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tNe» 0eiA^hiehte det Juden In £uropd> be^mdeM 
iräfareild dM MMeMterfl, jgt^ itflf i^Mi An Belebe 

iBos dief fiefiilite der Sanftmuth und WftrhRtfiMÜctbDj 
welche Natur in das Her^ des Meiiacben g^lamU 
sind 3 gäoilhiii tt vMtgm rBttOi^J und t^^khem 

« 

Üngitlcke akii VeriMumte atMefeM^ 'tNAota in ZoiM 

der Barbarei miUea unter ii^nden V&fkem^ ibge 
tionalen Sitten «nd tM Religion beibefaäten woUeil| 
die Pttijeiiigerf an aMk i rig istj bei «(^elcheu de Aufnahme 

«amkeft inekr Oclaiil r tw t aitf>'«ldr'jjfeiogeni*^^iff^htf 
ünterdttctiungen darüber ai%estelk haben. Weif und 
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Bartolocci, Männer von der grdsisteu Gelehrsamkeit, 
haben Licht über die hebrSisehe Ltterainr verbreitet 
Nächst ihnen mag Rossi erwähnt werden, der Bib- 
liograph dieser Literatur» Basnage und Jost haben 
die Geschichte der Juden gesclirieben. Das Schick- 
sal und die literarischen Eürzeugnisse dieses Volkes 
in den versdiiedenen Ländern Europa'» haben überall 
Erläuterer gefimden« So haben sich Muratorl und 
der Graf Giovanni mit denitalfenischen, Rodriguez 
de Castro und Ol^lij^nhfiu^ ipit dei^ spanischen, Ri- 
beiro dos Santo« und Ferreifo 6ordo mit den portu- 
giesischen Juden beschäftigt De Boissi, Sauval, 
iBBitiri » i dw Ph BoeHgi^h fcnben viele Ur^umkn zur 
4toi«}|icbt^d€^ Judm ia fcaakr^ißh^^ Bios- . 

siers To^^ey bat j^e^ voUständige Geschichte der 
liiigiinhO grii^fort;, diA Jiudeniiü diir Sdiweb «lud 
dsr. iH^iiSiMiiMl ilir. ^ gewor- 
iteA>.Hr« . Vti Bfiff^nberg * hat eine Crcaohi^te d^ 
belgiscbi^n entworifon, uud .auch Deutec^hlaa^ ist reich 
MiSditfflm «iirrilM^ diesem Lande; 

die;iJiriWiMJtab lililM.äcA Uer iliuch SdiriftoteUer 
w^thmr.Mitte^A ^ htiKg^ erwiiriiea> '.Von. Speualge* 
siiiM«ht«A !itird.:tis-ihinMiMb€»i>i dAs Wdcrk. des Jtri|. 
^« Aretin ^ übcjc icl^e; Jiideii iailfoiejm zu erwähnen. 
Ml iUHNite tiHMlh! 1^9» t^mgft^ aa^eNf. wMMiH«r 
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Wefke filier die iludcii d^r verschiGdbnoi linder 

der lafidtfriftett iiad scbdiieii WisMiwcliaflleMlftf refak 
ai^gabe eioe Unteräuchiuig fiber 4eii Zurtänd 4bv 
JMwi fciHFmiilmioh, Spaotoi UM Italieirria Uirgeil« 
lieber^ l itei» rto ct » r .iid' eonMerzieHir ni mk M ^ ■ Ob« 
unriil itb damals BW wcoMg Sett idkMB 1^ 
geu widmea konate> trat kAi doek in dieRdhe det 
eoncurreiiten j und die Akadendr -^beachleaR 1823 
meine' Acbeft dwoh eiM MkrmaiwiUmuH^ aiim« 
zeichnen* Ich {fihtte^mfar'ala-^lrgmd eie Anderer, 
wie viel ihr fehle > um einer dfifentlicben Bekannt- 
machung würdig zu seyn, nahm sie daher von Neuem 
vor und machte grosae Vertoderungen* Üa ich be« 
merkte , dasa die Geschichte der Juden im Süden 
TOD liuropa sich nicht wohl von ihrer Geschichte in 
den übrigen Landern trennen lasse ^ so betrachtete 
ich sie in ihrer Gesammthcit, ohne dcsshalb gerade 
eine aUgemehie Geschichte der Juden im Mittelalter 
sehreiben zu wollen, und stellte alle Züge zusam- 
men, welche mir zur Kenntniss ihrer Lage und ihrer 
Aufführung in Europa beizutragen schienen* 

Dieses Werk fall es mm, wetehes leb gegen« 
wftrtig dem Publikum Abergebe* leb weiss wohl, 
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4mm .msm ihuttormher ¥ertn<li »ciacg viel igjeüsmjm 
Ausdehnung fähig gewesen wäre^ aber ich- dachte^ 
da&s diei H^uptzuge des Gemäldes stärker auffallen 
iHld <«fttitfdMriage«;iMkidm>'Wchui wmo fAb in ^ 
•AiUeilMdaUtetewMreip^ Um Oeaoliichte 

der in «Eiirapa. serateHteii J(ttden hat .für ^dia Ltmt 
im Unangenehme )*\daM sie' ihm eine Uenge wr- 
tmnVmv IMätmuMä tMHegt, nrntm mehr muas da? 
Ml dtir 5fiaMcliielMireA((r I diesalben! m tinawler 
ajguBchüf sau isuaban» mfd um so. weauigar d»H 
sidi ia {ketaab- veriiereii, ia welche der Leser ihm 
zu fdlgen sieh s^Aetiea würdk« 

• » »Ii" 

» • ;■• 

' '«I* •'■ 1. ". I * i ...... * . 

* ■■ • «•* * 

' • : u\ fl- .11"* ,r ?i ... . , . .! 

»ij.t ' . ,( . II'»/ • «, I * • * *>. '1. ; '».li ■. . ■ . ' • . 

•<*>fdi irt'.« ".^v* •••>*i''* -ii iin'iM*" • *;*' f 
• J 
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« • iiwtilM^ii mi i i i ln ^« W an i wUn im In^imfAt^tikm 

^er Welt etneiftn Beispieles eines Hirtenstamines ftfcht f^e 
fiiig' gefühlt, ^weiehePy wecbseisweise in Knechtschaft, ja selbst 
te:SldAir0voi, und 4iiio wieder im- FveiheU vtrtest, «niest 
niMitoiMito VviiiWnpli wtvIdMn tWiivifoy dik^iif Jillf^ , 
der Wei t — >it> « i li i 'midylwut '«if 1Pig4 dlml' iaier, «Am 
Si^«ttdwö «ekle Nationellti^ verloren oder seinen alten Kul- 
tus «nfgegeben habe»; eines Stammes, welcher Hnss für 
Mm»s ^t, iwm mmnr matt ihn irefifblgt, «Imp^ illr Bildung 

Ifililut»' WMnMt^ «iiMm SlMiiiip«} im M *a^ 

MiigMMii 4rMinlMi iü,)-^, S^mw Vm sie auch i(ar Vom 

liHilosophisohen Gesichts]) unkte ans beurtheilt , die mit delr 
tVemunft am meisten übereinatiAaiebde ist, luid wekb« 
gUiekwohi iiicbt :da». ümiiget« von ffersettMii mmtäiAmm 

8opolMii»rdi0 flcankn ilrfidebi^mii^in fi«r^|Mr BoMkeni luA 

wd den Staatsmännern (Jiitei*mcht in der f inaiizkunät gibt» 
Ihre Anhaitgilchkeit an die InsHtatlonen de« UfoseO) 
w < l «Wg Min Volk von ftUen übrigen absosondem bemtlhl war, 
tat. ntelit ; Hyutwilii in. ilirer . Ckaehklite. Mm« * hnl 
itm mmtm <i»Ü MJtafat ? Oewfalwdi gegeW Auch diMe# 
ßeeetsgeber hat die Religion mit der Rechtspflege and der 
Polizei nnzertrennfich verbonden, und eine Barriere «wischen 
den Hindus und den andern Völkern errichtet. Die Bewoh- 
wir iMHena Ünd ilmir tkeekrirtiaohen Ragieraiif bo g^tre« 
gtUtoMany Mt.dta Mm ded iMtÜvIteea des Moieflu W 
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Konin hiit eine timllehe Wirkung bei den Anliftngeni Me* 
lioniets her?orgel>rAcht. Üelieriieiipt liwt bei den Oriente« 

len, welche vermöge ihrer Unwissenheit und der Lebhaftig- * 
keit ihrer Einbildungskraft leichtgläubig and daroh das Klinui 
trige eindi jeder Geset^geher^ welcher im Namen des Him* 
mele epricht und Genie genng htttj um ieinee Gleichen m 
gebieten, tiefe Sparen seiner Herrschaft In den Ljindem 
Eoräck , in denen er befahl, und verschafft sich Geiiorsam 
auf tausende von Jahrön. Wertn er ädiii 'Volk in Kasten 
theilt und alle Handlungen des Lebens an religiöse GebrAuche 
knfipfty 10 nnterwirft man sich diesen Absondenmgen ^ die» 
Miii<ir#iMln«JJeUm9i»te*ieWr rimrinMhMitiBeMndIg- 
. * Im CXrient > .sind; )ile Meiniingen i#twe«llnderlieh / wie 
die Sitlen nftd >die.ilfi|eidqng&w6ise. ^rewaltieme Revolutio- 
nen' werden-ierffMdillTtv* diiink.» die Völkisr ähre Idte» veria^ 
imi e*s|trY4ffiDlgilngeii| ebMk ^ ilmi;Uha«i ikm^Glem» 
liwk.eiiMMelIrwtilb 4ftq»i» el«iMl0»iwtm»tMi4mmdbelt i % 
' T/f 4«A fbs-iZeveH^ennng der Me» IMT teMhMeiM 
das W#ndet*bar3tü nicht, was ihre Gfesokichte darbietel; 
foebi etidm* Völker haben diesem Schicksal i gebebt. » Wir el^' , 
kmoÜM alten. Bohtterfe» icu^ isM 'VMMi^mer^rentj da^s iM« 

iMi»iMie(iieihrii«i«i|ehwi«Mii«g 

ellid,nfiPitf JlegetrM*ili«l.eleh seihst, lie erf* <M linnsfaiW 

Sädmeers verbreit^i« Man hat in der Zerstnettöng der Ju- 
deu eine Zäächügun^ des Hrmniels, eine Üache für den Ali 
Jesus Christ»» begangenen Moüd' erblicken »Weliedtjti al mK i a b 
aie im Aegypten hand nesUMiia «Uyte^gefiingeiif warfen» 
ftalfmi.4b 4e»« Att^obeife aoeli Meht igdmevfct^fnnd^die 
aeheng vJlelitiM#|Dlit«l*an eiikei»)ganien*'¥ellte und fiir Imtner 
T^rbi^hen einer St^^dt eder eine# Epochö» * nil 
' DJiS'oWfehrbafi Besondei« in der> Gegenwart 'der Jaden 
I« £nffo|ili undi Sn ! andern •. WjelMfaeaen . mldrlDiMr^ Was dni 
bni|Ml^h|ltehale WNhioimri 4immk B nl to t m ^^nnfcr -^^Mierfi. 
|g * df se b en> Vf4kefai.tiMcft, (wMn leh inielfW a de d iMei u fc l 
darf 9 diese Lebensflthigkeit ^ welche glch ungeachtet ali^ 
Verfolgungen erhalt y dieaer^arabisohe Chai*akter , dieses kc* 
ehende Blat , dÜBse Helit^^t ^ier sLeidslisohaften^« diese €b» 

ieUeUieUwf t «hl Aüfiiintini^Üw* mt^mUhU^ M.mMuifciin 
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0 

:AU« Aeie CljifmtclMifteii Kuben den niamllgftJl^tten 

Einflüssen, dem Unglück, welches auf der ^Nalioii lastete 
Widerstand geleistet, dttS Alks zeralbürl^ midi selbst die inlel» 
ktttteWea f jUgkriten: ¥€MiÜgtu. F^rntih Anwli Hhi^Miinliäng. 

Mä 'fc' jb»,lUirfr minbll : ofcr.»atiM ^Mm^H^«» «n^ 

welche bei den Jttdtfn aich auf eine beinahe harmorilseke Weise 
verbunden finden. JDie Vöiker, wekhe aieh ffir die Auservi ähl- 
ton ikr Gi>ttheit md^MkiiPiklrefipAiditatli^^ 
MMWÜr ■mVii imrfiiwwip Gatt. iMiia«l«fa«elU W«iM 

Jenigen, weiche am wenigsten in ihrer seitlichen GlückseJigkelt 
vorachreiten und ihre Keitiichen Interessen am schlecbtestea 
verstehen. Bei den Juden Aber ging daa GetalÜQbe mit dem 

lirtiriiM Ifcmtibiüwrf, Wii4»^<'iii^.]MibiMiktli'i^ 
llitfiliiMiCaähUrfM ksEMiite'fMfathiiI «ÜldM.tto iA Um 

ümnMMßxk der Bi^cbetebM» entdedde», '^lirvivddbm^iif 
Text der Bibel snsiimBiengeseBt ist , bereicherte sicli das 
Jüdische YoUi^^paib s^ne Spekuktionen , uuil Jiteüte) simb« 
WnUtMÜinr^eMBMlHädaR ongetetBlioh etw^rbene» fGe* 
lliipdi^lkhaiiti •k»/M.•ft^litinttll.lVc»|l^iU|i bbv . 

t^ituBMEsitMkfeuMHkette ist ibre'&MVefÜifiek itfilimiC 
üftännlsehen Spekulationen, welcher dip Völker Euri>|iii s wir 
^4er ihren Willen huldigen mussten,. Der Klerus verfolgte 
-die Juden als Feinde des. Ghriatenthams, da« Volk misshaav 
lAlMUle.kU.iÜBdir.fiamJft fHd WaekoMir» die Könige 
pitoiAtliw^<fii M^-eiat SÜkefHi^ aberlteiieii aie snweika 
der Wuth des Pübek< vnd errötheten nicht, alles Desjenigen 
4,.4ich £U btemAohtigen, was sie fli^end eurücklassen mussten; 
^|i|ld wdniV'der Kk8ii% das Volk und die fünteii ihren Uass 
^»Mi iiy«! lUsMUi asi Amw gi—dlin^^ wakh« ikh mI 
^llkw. Kmb» Mi<b*MÜhMdi vmtandcn, gesättiget halftea, fttid 
T. flMm dooh^^ oft, weaift/Mii Ckid bedkirfte, dast es, um ««doliee 
, MifEUtreibeUy keine geschickteren and mithin auch keine der 

nOtzlichertii Menschen ,gfib« 9 als die Juden, be» 
»ki^tlMr Zeit^ wo Ra^erOi^fni Wie Privaten oft in 
Ml W6tfid«i, ivte da |i kos d^ Nalk 
wSiSm 'i in dia sie garatiieii waran. Dast dk Jiidaii 
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Bum B^düpfniss geworden waren, und dast man Diess ep- 
l^annte, ungeachtet man sie hasste und verfolgte, ist ein 
€fcMndLteift8li«#lMr< Zug d€s MiMtUitars. Vogens MiH 

massig seyny tie iiier kur:£ eusammenenlassen^ ehe wir 'die 
Ers&falimg Ibver- «traurigen Schicksale im Mittelalter hegihnmm 
i :.3Uimmä! eitscheilieii 4im In der Gesoiilehl« als ein »^gf i 
^•iittemm'iin,4bft.illlMi itt * £üpluMi wo' nMi- hM* mm 
Ti^eine IdkA rm - B^mmmi. äkkt^^aiMdk «II 

die aHen Patriarchen, ^ie näherten sich Aegypten, gerie-r 
theo min den Einwohnern in Streit und <vi''ttrden ¥oa ihnen 
•tt C aiw igiM n gemacht. Ein Mann von hohem Geiste, Ma» 
m;^ Mg de M di«Mfar fikipveni, Dfl««e «Iii l»:dto WMm 
JblabMbi «rf ihneii ijeM dmokMÜMlM YmAMmm§,MA 
chb noch jest ihr fiese tshiieh ist^ und wMm Hrn^n,- filuth, 
Nationalität und eine< Einheit gegeben hat , die nichts ztl 
scrreissen vermochML Obwohl sie ajiäter. vim: den . Parsern 
in dl« GdhngeiMehaflt jumh Babylon y i iMtff 1 >twfriki»y iJü 
h»kem-^ «Ml niebt aef^ aii» JiatiMi tat seyn^i'widl.dft 
narii' Jodia siwttfili^k«1iri warvn, wmi» dB> > <Rioifcg>tii 
neuerdings die Chmndlage ihrer gesellschaftlichen Ordnung; 
nur braehten sie von jeat an den GeschmadL an. kabhalistit 
>aehen Träumek*eien dank in Yerbiaddi^f ^ utlMen* üüi VfMb 
dtM ChaldietA mgOMmimm halM. i < . <• 

Alt Nadibrnnri dcop FlitfaMertvnMaeft« A i« dton-HMfeA 
lungsgeist eingeweiht, und diese Neigung blieb ihnen, wie di^ 
Äur orientalischen Theologie. Sie sind die Schüler und Nach' 
(olger der Phönixier geworden, und wihreiid diese längst von 
dem iBchanpJats der Weh veBsehwinden. diad« «melwn die 
allen Einwohner Jadia'c naeh Jesi Anneli iluw EmiAuatmh 
nehmangen ihren ersten Heieiern, den Kanflenlen ren Tyven 
und Sidon, Ehre. Aus den Israeliten wählte sieh im vierten 
Jahrhunderte vor unser-er ^itrechnnng einer der ptolemü'; 
pehen Könige* ven Aegypten Kelehisten zur WMeaheJbbw^ 
ilee Handele Von .j^exRodriea ani« > ^io^ beydifcorte» .a«eh 
ißn SMtü Aegypiene iiiid 4m iiilltilliiilkdbit'iM 
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mlmn Meere beiMdAmettttegendeii von iUlMi) «ni^lMlIen 
khr Obrigkeiten, Byniigofen nnd Seimlen. 
* ' Al»tefiwmg0 Mibi ein Theil iee Köidgreleli^ Syriei» 

g«!WtlHlen war, wollte Antiochus IV., weicher nioht wurste, 
wie^tiefe WnrsKeln bei den Juden der ihren SiUen so wohl 
angemessene Mosaismoa geschlagen hätte j die«» Rettglea,' 
A»»P«iltilL iler KM|e'«ii» HlndeiwlM etNff^^enateii»»,— i w l 
«M ^*4^^Jkäm dbe»4>egegn8ie»: tMim YeiedWie^ Aweh efMk 
Aafstand, ond die Haccabüer 'gaben der NadoVi die UnaMUhi^ 
gi^eit zurück, ©hne ihr ff«s Glück wieder geben zti können, 
deaaeit sie ehemnis genoaten hatten^ ala^aie noch ein ISomaden»- 
ii ke« ia > l i ii w **^f<eiei^ welcbe^n dea> Ppieatwhrn ^ne ^9tt«e 
Hwihli i aiUmäu ht dM hm^i'miäf*%u:mikmw «Mi^rjedileR 
JhMM«. Itideaa sogen die Kaiaer wenig l f et 4bel l Xtr^diwer 
Eroberung, ' die sie nur dadurch behaupten- konnten , dass sie 
jüet£|nwobaer vertilgten oder zerstre«^. * < ' 
/ W^n»iieeb»Üeedi^ Zeritreoong-elB neaekifaeeabfier anl» 
gieliuilh «rtfre}! nm ilb*i»üklii%niw? i^MMhliÜndl '-waUkt 
llii>*i(Bee|rtey'iiee:t Pi 4iyi i eP'>i ■iewi K g uli < l^urt a wMer «v w4k^ 

einigen, so besassen sie vielleicht noch jezt einen Tlieil von 
Syrien; aber das Scbioksal gab ihnen nur Rabhiner, weiehe 
iiiv'deto Minien ttber die Anaiegnn^ibi^vtAliMi C^eaetae iiapw- 
■mmmr «idT'iliMiA» Verliii^piigae <beitoiim'>*eirtiertli^i 
•die VoFhMniHn iMMll'*«ilei/ GegenU.^ - /• «isif » 

I« Man idBle glauben-, daty aicnnn in der Masse fremder 
Völker verschwinden würden, unter welche sie sich misch- 
.«tett', aber es kam ganz anders. ' Sie sind Israeliten geblieben, 
ta*l*erydl, WO eiiiige Feailie» iieli TeMnigeB kemM./ikk- ' 
Wn>%i > bm md i Umta k ikrer VlUw wIeAtv ftn KjMift gesent 
«od ge a e tl ii elwW Hdi'Jie SHtM^ «nd GebMoeke äires eheiBali- 
gen Vatcfrlandt&s geübt. Wenn* durch ein nicht gerade un- 
mögliches £rergniss der Weg sn diesem Vaterlande sich einst 
ii luA i tf fttr sie 'öMmm eeUle^ »»würden sie, angeaeiitel der 
•Hihi» Mlierf . g i t ' e i emun ^ zugebrddbten JUndmiidMe» elodi 
^1 rt > eii '^liMli4iey lUbmngen nn^GeiWile deltin flwKtekbrin- 
gen, weiche den alten Bewohnern Judäas eigenthümlich wa- 
«Wirwd w denen durok dk^Rllbbiael^idieIÄ4iesetse/MiMis 

r r 
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kfMBIllfill sind» * ' Ji; 1 "i- :''*;.» Ii . :u « j 

• JUi^il «TOP dier tEnteMhttfig 4m' äwiifteiiAmM L%r«M 

Aie »Judieti. Ml verschiedene reiigly^e Secteii getlietlt. ' DidlMi' 
gehört d'm der PliarUftei^, ^hrer Falkiits^iweleb« die ß«i^ 
Ifjün.'liiiidid Ausübung kieiaAioKMH* CesaMüien umtifiakaiHidw 
MiMi» . fllük In MjTiäoMHW .«^«fttn sfeiii 4i« Bem ü i rfiw i^ g 

lim^ten;' 4i« Seote deir SailducJier, welche einen grossen 
Theil der heiligen Sehrifleri und 6laubeii»sätze der < Ju^^li 
verwarfen und «ieb nav an d«B Pontateneti hielt»n4 ' 9miUk 

«•gen, i<iA8elMivMMftäy..idU,^ dUr AlhiÜillimiBtoib 

Wn^^tnftsti*^ lebten. - r i •? -1. f? ' « ^ 

- Die Joden von Älexnndrieii, welche bestlindig mit den 
Philosophen und j^p^ittoft <ier dortigen Scbdlsi Jn^lbrAl^ 

AiMidi tiiiKhu ^g eihl i ttiMi ii iigt m PlüiAiiMiiis, m|, -immU 

ska iiMfrgeuiundische TräumereieA in Y^rbindiBig braelften. 
Millo, welcher die: Grkt^ea übersaogen wolUe, daas .iUiB 
wyiig Mi»ten IdMtm Ik^r. igi»jrt<iif. lUiU€»o|iheA^r(üid 

chen Seyen, gab der Qibd eAii^tA«ilegung^ rrM,wMMb 4ie 
aUen «fudeii gewiss nicht gedacht hatten; er 'Verfeioelte den 
Mosaismuf. ,^ , t 
^».M i)iit'üeb«i'iHibni.jui3 < als die' ^ostlschM»! Ideen 'aichiin 
dän . jrihliMli«ii>9«iiiftyy «Um dettf^hifDiMn n»d 
MndeJAManflfMMrnnd Syi^ens 4kk jwi >hi4Unto i»> Müiwfwli 
damals die wunderbarste Verbindung des Müäaiünius, IMato- 
i|[uaMi8 und der orientalisohan Meinungdn^ -So; lolirte Ba^- 
•Udofi/ d«M'dat böc!iste> Wesen ^ioli nur dnUcb ^eim^iltiphlg 

EigonMlMflni'kftiiyf nnd dn» AmMflidMMiM'JGfrilt dta 

Welt dnrch den Arohouteh regieren- lafefse ; dass diese. Welt 
eine Mischung von Lloht und Finsternias sey , und dass sie 
traefat«, ^ikli 4tri Jgiipiiaf nhii .an * cnlledige» y nm -nnr roMif» 
Lieht so scyni gerade «e» wie eaek der Mentek, der eine 
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Weit bn Kleinen vorstelle , «a trachten Kele , tieh von ANem 
Irdischen frei mi machen , nim sich eu den hiaimUschen Re- 
gionen, tiein Aufünthfllte der reinen (»eister, eu erlieben. 
So stellte Valentinus sein System der Aeonen Ruf, welche 
eben so viele Offcnbnrungien der höchsten, für alle Wesen 
onbegreiilichen Gottheit sind , und von welchen der Deniiurg 
ids der Schöpfer einer Welt «iiss^eflo«en ist, die, durch den 
FftU des Lebenssamens in die IMaterie {vkrj) unvollkommen, 
sich allniälig von der leztcrn wieder reinigen soll. So 
entwickelten auch andere eu jüdischer Anrieh i sich hiimei- 
gend« Gnostiker ihr System der Emsnationen , welche*, von 
dem hitchsten Wesen ausgehend, mit jeder Stufe an Vollkom- 
menheit abnehmen , aber endlich alle von dem Unaussprech- 
lichen^ Unbegreitlichen , dem Meere des Lichts , von dem sie 
ausgegangen sind, wieder in sieh aufgenommen werden, ^l •« * 
(»4.. . Indess worden diese halb philosophischen, halb theolog^ 
soh^n Lehren bei weitem nicht so populär und nicht so allge- 
mein unter den Juden, als jene, welche in ihrem Vaterlande, 
an deii Ufern des Euphrnt, vorgetragen wurden. Die Schu- 
len von Alexandrien und Syrien erloschen mit ihren abstracten 
Spekulationen , aber die Scholen 4ep Flüchtlinge in Mesopo- 
tanMen standen im grOssten Ansehen. Es gab Rabbiner, de- 
nfen . der Huf vier und zwanzig tausend Schüler zuschrieb. 
Nichte Philosophisches fand in den Systemen der Lehrer die> 
ser blfihenden Schulen eine Steile ; sie waren ganz theologisch. 

.'In dem Maase, als man sich von der Zeit, wo das jüdi- 
sche Volk in der arabischen Wflite amherftogj entfernte, hM> 
ten sieh auch die Anslegongen jener alten Reiigionsgesetze 
vermehrt, welche Moses^ ans der Hand Gottes selbst kom- 
mend , auf dem -Berge Sinai * verkündet h^tte. Es hatte' sieh 
eine zahlreiche Klasse von Theologen' gebildet, deren einzig^ 
Geschäft die Anslegong des Gesetzes war.' In Aegypten «0^ 
geh sieh die Therapeuten in idle ElnSiimkeit zurdck , nm deh 
geheimen Sinn des Urteites iso erforschen, denn schon «be- 
gnügte man sich nicht mehr mit dem klarsten Verständnisse, 
sondern wollte in diesen so einfachen Worten tiefe Geheim- 
nisse finden. »*• ' : ' 
't £t bestanden alte Tl«ditiotien ttber den Sinn, den 'hiiin 
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Schriften, darch weiche sein Gesets fWTfdl ständigt wurde. 

Mflh beiiaoptete, dass Gott ausser dbn Geboten, die er dareh 

Md aa a niedaivihMifeii' Jiesa, diöstn aiüli nMb fiele addere 
^M#t * hdMt» dfet^te Mate.' 1^ aUtadkilii «« 
Jllip Min . ifcw» wilyilhiiit 'wirdwit •■lytn, > lirotnl» 
sahied didier das gesehiielbefie und das mfindlieh fortgepflanzte 
,Gase4ai^ • das eine alt^ einfach und positiv, das andre verwor- 
96n , . weütaiig und .miL eam- Meng»* Commjataiian »wld 

ffiililrtiiigiii.gihfiiHi' *•> . V . ' ^ . .»vlf^ ir^ 

fi'r^ Ilih.>PlMnM«p hiiltiit «Mmg- «1 afotai T^iiMiiaihadrl 

«poHtenr, da SS- Miur dens^lbeiit HMm so pttaktieli -natMikame, 

als dem Gesetze selbst. Als die Joden naeh Ikrer Zer- 
iMrecuag . iSci^ahli j aowahl ig Palästina 9 als in Mesopotaauai 

■nd i» JS«Mto'r«B*iiditeteD , wurde». Mb »Traditionen ttber 
4ie''i»it[BiJiHctMh>1ifiii>id^.iifciiipl|||iieiiM>^ 
4ßWi§m^ 4l*e#t kkf^^ Jeda / Inil 'imkSMmmmd'Jkw 1 M ai 

li^ weichen dilä Jaden für den dritten. Fürsten der Gefan- 
-gansehafl^ das ist für den Naehfolger j^amalielsiiindSiaieoiia, 
ikb^MhileMd Abim dwil jikbehA iVelknacb seitier Z^tiHiii M| 

dkiqnaa Jtar decke AMheikngeny wMm hsÜmi LedbiMMi 

als bürgerliches and ^ religiöses Gesetsbuch dienen soUie. ' -1» 
•dieser SaiBmiang waren die Melhungen und Entscheidungen 
.dbr fH^r Leha^ des Gesetaes über bürgerliche und tiili|iiep 
Aj^di^vbeKeo «nliiieMirt, Jedeeh ebne dee Beüvebefe, «ie 

Bis wfire eines grossen Geistes würdig gewesen, eift 
Mofal- und Religionsgesetzbach Ülr die zerstreuten Juden 
Verfassen y welches ihnen die ti^iidhaften Grandsätee 
. J^M^ Patriarchen Ina. Otdjftffh^wiw «rflekgMM^ Jkm^ 
im ftip dp nr l«f»id#t Xreü iiitWn- ipA ali iteiTi^yuM-ei^ 

laatbig^t lilM;^. IKe JadiBa Morden diesesr .WeriL^ libil ¥i)^ 
kern, iMi welchen sie sieh niederliesseii» als einen kostbaren 
&Qi|Alv |[eseigt haben. „Sebt^^ ^fUmien. ihre Worte geweacp 
»diese iai dieMeretyrdie^e sinA dÜ Voraehrifte« ^wm* 
m Häuptlinge; sind wfirdig eoive MiitgMkk^ .^ 
iY#s l^^Mi»« H4f^e RfUgiAii bekennt) veiAital dl» 
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jOnifmurfMliaft» H» uns gMiitek WJ» aiiKl nmt 
ChrandsitMi 4i«Mfllt.^ < • 

fÜe Misch na, das iät die erwähnte Sainiultuig von 
Joda dem Heii^;en, entspricht aber- diesem ideaie nicht. 
tprleht TCMi • dM« Saa^ de» Erde, von den Opfergakimi^ 4m 
il0iflig«iigeii^ rmt #inw Menge -UciaMm Getatael» ^ wm 
äm veiM» «ul «mraiMiv fiUgtMtlnikiriy JeHker Illa^e^ 
TOn geringem Gewiehte für ein noglUckiiches VoIIl sind, das 
vor Allem einCaeber Vorschriften and einer priiktitebcn Mo* 
ml bedorCte. • . , ' * 

Inden meenMin doch j i m et A en, dbee-jeat. Idee etor 
aMäbUMKMHlett Toriiite GeMte den J«dieele . IMk mmä 
jene Hi^Miflf einer gltaenden Zdbnnft, webW eoe diesen 
geheiligten Büchern oft durchschimmern, dazu beitrugen, e« 
vor der Versweiüung zu bewahren nnd die Menscheimürde 
in ihm aufreebt nli.ierhaitea. *£s iLonnte sieh ^aät 
geiwokagkeHen der Mieiienen'dMreli die UebefMHgeng Mi 
tien, daMt ee «iehte deito i^eniger de« fgUible Yetii Oottea 
bleibe, und das3 es eines Tags mit dem Messias im Triumphe ' 
in das gelobte Land euHftckkehrea werde. Diess ist viitl- 
iiieht>der Hauptgtnad^ warm» , die jiidieehe Voik nidit.w 
^gegßngem Ut. 

iHe SAden hnmäAtig^ üA dev-MiMkne nnd eom- 
mentirten darttbei** 'Der • Bamner Joohanen vermehrte sin 
durch eine andre Sammlung von Entscheidungen der Lehk'ee^ ' 
Sentenzen und Parabeln unter , dem Namen der Geeui^rit 
Dieae beide Samraianfen in ihrer YetbinduRgeiMl e% #ekha 
dk Juden Ten Petaitii» beid luiltr den Nenea.de« XiinnMl 
n»n Jemnlem rerehrten«' in der Felge eempiHrte ein ande- 
rer Rabbiner, Raf-Äschej eine aniier© Gemara als Fortsetaung 
der Mischna, und l^gte dadurch d^n Grund zu dem TahiuM) 
vea Bebyion, de«Jieeh.ver«Mcnier> kleinliober «id-lM»i 
edier f nie/ dar vep-' Jernnleni» 

Mrte der Peiendk fefffi 4««^ Cbv}8lef»tbm erfitfJt .Ut, wei» 

eher den gehässigen Verfolgungen von Seiten der t^liristcn 
UUB Yorwand diente. Mng immerhin dieses Buch viele 

8 tp n r o n der^dten jfa|^ n et iye i < | hpit /ei^ Mi jruaB Unedil 
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fM' AiMldolBlli^' BnAMM^n , Allegorien und Parabeln, wo- 
mit es «asgcschmlie^t Ist. da^ii dienen, seine TiHMjkenheit su 
mimiern und es voiksthümlich zu machen: ^e«e V<>rtlMile küiH 
MNV imr geringe Wttrdignng ^ot* der 'Kritik Men» welche 

J Pii^ii er it - iiifriwm ein Volk, bei welchem die W 
seliAft seiner unterrictiietsten Männer nichts Besseres hei^ 
rereubcingen yermoehte, als »o nnMMmnienhingeiide, kindf- 
«ehe and idierglltiibiseheiSMnBilangieli. <lkbih^^d«r Jltyi^ «fai 
O d bS gcii ^ ^äMüiefcwt , FtiwIicfceA , OfieefclteheMi und 
Syrisehem, ist nicht mehr jene so einfache, so nalre Sprache, 
in welcher die GeÄcliiclite der ersten Menschen erzählt ist. 
Ueberdiess herrschen noch Widersprüche swlsehenden Vcr- 
icbrilteR der MisehiM wiH jenen der ß^Momm, wthrend dooH > 
wie wir |f»h$rt '4äbeft> MImsIiiIa selbst mImh Entscbel« 
dttngen ^üMky M iriflib widerspredien. 'üenlMif^^e ünden 
die Anhünger nnd die Gegner des Tahmid in dieser Samm- 
long auf gleiche Weise Waffen, um sich ku bekfimpfen, und 
man könnte nach Beliehen aas dem Talmwl •beweiseiii dam 
Mt SkMimmp ^TeicMM ]iMd%eii mä 4m9 sie sie tetAmt- 
mmn^ dfiss sie« den •WoehMpi billigen nnd dass'sieiki rerbieten, 
dass sie den Adierhila' 'empfehlen und dass sie ihn verachten, 
dass sie die Frauen ehren und dass sie sie gering sohätMl* 
i^e solche Sammlung Isanii aar TFäumareien und un- 
nitee*fttreltilgk«iten hervorbringen'; 'ad beiden war Ueberflose 
In «Un 'JidlsdiMi MMÜen des OiAsNt«* Die »Gesdilekte de» 
*Falm«d'ttt^n traarigei^ftiswMs^ wie weil «ich Her mensch- 
'Uohc' Crelst verirren könne. Die einfachsten Sachen wurden 
lllr tdie Lehrer des Gesetzes Gegenstand von Spit^ndigkei* 
tem^ üe snchten ^ehelmnisee in den klarste«,' onbededtehd-« 
eleu AMhfOekenj- HktMkMm* siek* den eitvavagantesteitClon-» 
J e at rt mh tsM gidgen eikMeb''li»'»iftrer Unremanft 80 weit, 
dass sie behimpteteii, jede Stelle in der Bibel sey sieben/Jg, 
Ja sogar sechsmalhandert tausend verschiedener Aoslegnngen 
firtiig, Sie -Resse» ee mick anr der ¥«rvftei^gailg*iderselbeif 
nlekt laangclk*' . J-iiW' ,* i 

•Einige wm fllnsM ^IMSMn an 'lHe CoMbiMÜon wnd 
Gestalt dev Bachstaben) welche die Werte des GeseWwe 
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hMeUj und entdeckten darin unbekannte Feinheiten^ 'tril 
einen neuen Geiehrtea auf den Gedanken gebracht bat," üJb 
ricMaidii. Jaden, wie fUe Acgyptier ein Alpliftb«* 'ftiuihl 
Wbdtt,. imta Baehntibta di# fiikl«r der fiegmutindlg ik*' 
•üttMii. *) KuMBlIleli überliiM Mk die BaibatniiAi 
Schale sülclien Kindereien, wie sie denn übtiri^iu|it gane 
von dem phantoitigcheii Geiisle orienteliBcber Trfiiuuo tkm§ßr 
•tockt war. i «. 

in dieaev Wiitb sa nniinwHffen, sn mfriliifeniMdlic* 
Infterpvetireii wwde die Übel ielfte^ MmImi ve tf ea e en^ we- 
nigstens kaol man ^ilmäilg dahin, den Tabnud so hoch 
das Gesetz Mosis selbst zu bti^üen, ja KnweUen wagte uian 
es sogar, dem erstepaii den Vorrang einzuräniaeil» .MeluUMi 
M di^ Vevfiekbniig^ welche der Vefiasser des Mese<e» 
k^th-'Scpherim edel* der 2»iteo üra Tekuid «ngeaMlIl 
hat, und wHineeh dea Getee Meaia oder dee geeebrielbeAe 
Gesetz wie das Wasser , die M iscbna wie der Wein und 
die Geinara wie ein aromatischer Liquor iat. , Die Rabbineir 
Erhoben Alles sem Geiete und zum Dogma; Jede im Xainuid 
€nlluilene fintpehiddmig der Sektftgelelunlen wnrde m# «ms 
bindende VorniMPifU . 

• Das Studium des Talmud wurde als eine Jugend, als 
eine jeder andern vor^uxiebcnde lie^ehaiiigung dargesttüAt 
Had. jedem Juden beioaiie. von Kindheit msä cur Püicht ge* 
Meht./ Dkee eHeiii ameele hinrnielMia, mm .die Ktffifi» mm 
wdKehren und den Feestand ma nemvirren* Imtmkehtm 
vin niehrten sieh bald die in l^mÜchem Sinne geschrielienen 
ßüeher. 

£i erschieaeo die J a-iku t s und M i r a d s c h i m , um DaS'- 
jenife m erJOaven^ wm$ hm Talmud noch jrif^ hinltti^ek an%^ 
kkrtsehieii. Man jnaohte Anattttg» aot ^nem mktmäg^ßem Wel^ 

ke, weiches man nicht genug vevfielMtIgen na können glaubte, 
und iu^ welchem niRu Ratbschläge uud Entscheidungen für alle 
fibiri«eeiu£iiUe sockte. Der Talowd wnrde das Dfakel ider 

*) Chiarinij Theorie du judaisme. Paris, 1830, 2 vol. in 8-, worin auf 
die gehässigste Weike zu z&lgen ge«ttclit wird, das« die Juden die 
Cbrintcu itassco. 
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^bAn. du» B^«fliii8% aieM Fkth ym EMäf^f^ mrni dem- 

mentiiren r.u hemmen. Der Talmud wurde jB^egen das sechste 
JUM'hiindert so ku sagen feiei*iich geschlossen ; diess hinderte 
•Mr gleichwohl andere RaMliner, welche nnter dem Nmien 
4k».S«^ii«ä«v begriffe« weiden^ niekt, Ihrer Netion «nech 
iiipe Svyilrfingen hmiI Sentensen «a eeheiihen, welche elc 
Wehre Leberächwängerung einer ohnehin schon viel £u weit- 
kiaftgen und ensnistischen Sflinmlung erscheinen. 
1 Dicjen^eji, welche darin nit^t Geheiaiiiftsse genug fan«- 
dant, fftben den Zohev den VwsHg, eineoik dMkeln (km^ 
Mentefe über ^ie fibif Büeber Biesis, weldier naeb der Be* 
faauptukig der Kabbelisteji von Aklbe Ben Joseph , der bei 
dem Aufstand "der Juden unter Bar-Cocheba getödtet wiirde^ 
^der von seinem Schüler Simeon Ben Jochai verfasst ist. 
,iifieltt balte/^ eegeti eie^ »den Akiba erwühlt, damit er Berge 
uneii Audegvngen über Jeden Zug der Bnebeieben den 
idiebelt, nü ^weieben des Oetets Meeie gesebrieben ie^ be* 
kaunt mache." Uebrigcns ist dieser Zohar nicht so alt und 
mm Werk von abschreckendeif Dunkelheit ; nichts desto we- 
niger betrachtet ee eine jüdische Sekte, die der CbaeÜun^ 
d» ein Verdienet^ ee sn lesen, ebne es ma hmggMmi Je selbst 
Mnr- täglich die Augen darenf «i beften; • 

Demselben x\kiba schreiben die Juden , wahrscheinlich 
mit eben so wenig Grund, das Buch Jezirah oder von der 
9eböpfnng der Welt, der Engel, zu, dessen Worte eiiie.ma* 
gisebe Wirknng haben eelleni^ Andere nennen gar den F»« 
triarebeili Abraham als seinen Verfasser, während sie dem 
Adam die Ehre antbnn. Ihn als den Urheber des Baches 
Raziel zu betrachten, mit dessen Hülfe man nach ihrer 
Bleinung selbst die bösen Geister beschwören. Kranke hei- 
. len -nnd^i die Znknnft vorberseben kJnne« Man kann.- sieh 
lelebt' denken, wie begisvig die Juden bei Ihrer UnwIsse»* 
heit und Ihrer Sebnsvebt naeb Wiedergebnrt des Bei« 
ches Israel diese mystischen Bücher befragten, und dass es 
^ht an Rabbinern feliite, die il^en dieselben auszulegen 
«ndl M. erklären hereil waiQen. 
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Wir mussten übrigens in diese Details fiber dio theoio- 
gisclie Literatar der Jndeii im Morgenlande eingehen, um 
£0 sehen ^ weiche Eraiehmig dieses Volk erhielt , da« . 
lieh nmi unter die Bewohner Enropft e xa niiehen beguui. 
Sehl strenges IferhlUignisB gab ihm l&eine anderen Lehrer 
sIs Sophisten, mystische Träumer und Casuisten« Es war 
ein doppeltes Unglück flir die Juden, in die Verbanming 
wandern su müssen , und in derselben keinen andern reli« 
glüsen und maralischen Leitstern sn haben , als Bücher^ die 
nor dasn dienen konnten, Aren Oelat su Torwirren nnd 
diese Ausgewanderten überall, wohin sie luime% verdächtig 
sn machen* Zwar begaben sich ohne Zweifel nur wenige 
aasgewanderte Familien mit diesem Wust von mystischen 
Schriften anf den Weg , aber beinahe alle waren durch dio 
Sehnlen ron Sora ond Babylon ron diesen .albernen Kinde» 
reien angesteckt ond tmgen dio Anhänglichkeit an abge- 
schmackte Gebrauche und Glanbensmeinnngen , weiche die 
Lehrer dieser Schulen Dogmen erhoben hatten, auf ihre 
Kinder über. Dasselbe Volk^ i^ireiches keine Herrscher ha- 
ben and lieber Jerasaiem serstdrt^ sehen, als den lUalem 
gehorchen wollte, trng in.soinem Extf^ geduldig das Joch, 
das die Sehriftgelehrten seinem Geeiste auflegten; es hatte 
«ich. gegen *^l® Kaiser empört und gerietb nun in lüo Skla- 
verei d/ßs. Xa|nM]i||d ; bei. alle;» seinem Unglücke war übrigens 
da«.JD4gpa, seiner Lehrer sein Tr<iit, dass, Wer da beschnit« 
ti%jat, anf dem qictiersteii Wege nnr ewigen GlUckseligkeit* 
ti^ befinde« 

# • : . . I I . < t 
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Die Juden im Miilelaltei. 

Vom MeeMm U§ wm ueMtm Jokrkwtiert. 
Erstes Kapitel. 

« I a - ^ « 

Man hat die Epoche deif ersten Niederlassnngen der 
Juden in Europa sehr weit zurücksetzen wollen. In den 
deatschen Städten Ulm und Worms wollte 'mait Urkunden 
besiteen ; ans denen hervorgehe, difM hier schon sur Zdt de» 
Tddes Jean Christi Synagogen bestimdeli hütem *) In Spaiikm 
hut man das aiigpbHche Ejiitaphiuro eines SdiMsnlsiSters des 
Königs Salomo gezeigt, welcher zu Sagunt gestorben seyn 
soll. **) In Frankreich konnte man keine so alten Denk« 
Mller finden, iAEwischen snehte nuui «vs einer nnt^ der 
Regierung des Kaisers Konstann verfertigten Inschrift weiche 
unter den Mördern eines illyrischen' Priifekten Jiden er- 
wähnt , sa beweisen, dass sie sich sn dieser Zeit bereits in 
Gallien niedergelassen hik^ '^**) 



♦) Ch.Ostrofranc, de Judaeis e Ratisbona pulms htstoria; in dem 2teii 
. Theilc der Act. litter. von Struve. — Lebmann, Cbron. Spireo«. 
— Sepher Toledoth Jescher. 
**) yUlalpandi Explannt. iu E^eclu, tom. II. Üb. 6. 
^ Speo, lOseaiU Siwlit, aotiq. — Boaehe, Ciiorogiapbis de ProTeace, 
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Was nun aber die auf die Juden von Dentselilnnd We^ 
tBglicIten Behaujitungen betrifft, ao wurde es der Kritik 
niclit «ehwer, ihre Abgesehnuiektheit zu eeigen, und die bei 
gi s li f a ■■jjyfimdiiie ^^ntbrift beweist nicht mehr, nJedaee 
mter den BMiditea, wcldie dk A^Mn beMni1iigte% «Mge, 
etwa drei oder vier Juden gewesen seyn mügen. Ehe 
Jadäa von den Römern unter Anfiihrung des Pomppjos «r* 
obert wurde, ist es nicht Vahrsoheinlieh , diiss die Juden 
•ieh bis M entfernten ¥ldkeni «verbreitet htftten« Ik» Nn* 
tfftMlgeitt miA Are Qamtm kkkem sie veii der Tcrkiminng 
■dt den akendllndisehe« Vslkeni entMnt; evtl eelt de 4t*' 
Römern gehorchten, Uessen sich Berührungen mit denselben 
nicht mehr v&rmeiden, und hU ihre Hauptstadt eingenommen , . 
MUtd zerstört wAr^ swang sie die Nothweadigkeit, ein Rude? 
M« Vetorlaod mn aathetk.* Ent «eit dieeer fipoehe kern 
■MB deker o r wafitu » ale in firemde Ltfnder dringen «• ee^ 
heii; übrigens ging es noch lange her, ehe sie in Europa 
zahlreich genug wurden, um die Aufnierksainkeit der Ge^ 
■etzgeber auf sieh zn ziehen^ oder zu polizeiliche» Flfeee- 
legeln VemdeMniig geben* Die Nachbarlilnder fien Pe« 
taetltiAy.weUiA ln Benleknng anf IÜIhmi» Beden, Eraengniiee 
und Bewelmee-fbrem Taterknde nlhcr etimden^ ranssten eie 
oaehr anziehen, als die rauhen und uncttltivirten Lh'nderEu« - 
ropa's, wo Alles fi'emd fUr sie war^ und die ihnen durchaus 
keine solche Freistätte verspraciien , wie sie sie wünschten* 
I^aeli 4^ Syiien beneokberlea Lindern Aslene nnd Afrika'« 
IMissten ihfe Angen nnnlehtt auf Ron tfch riekten, der 
Hauptstadt des KaiseiTciches , dem sie unterworfen waren. 
* Sehr natürlich war es, dass sie sich von Hier aus in Italien 
nnd den übrigen Provinzen des rdniischen Reiches ausbrei* 
toten. Sie kennten ionnüttelbar an den Ktteten Spanien^ 
nnd GaUlens landen* Diese Ueberfahrt wurde neeh dadnreh 
erleichtert, dass die Häfen von Kadix, Karthagena, Mar- 
seille u. s. w. im mittelländischen Meere sehr bekannt wa- 
ren , und daher diese Handelsplätze mit Syrien in mannig* 
fadier Bezielin^g ttohen nossten. lieber des sqhwai^ Meer 

*) Bunagc, bistoire'des Joiik La Ilaye, ttlC Vsl. U* 

% • 
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•der diircTi Illyi*iti» drangen aie vielkichl necbr Ungarn oder 
DeMsehknd.' • 

Einige SehtnUteUer laaMi eie diifeh Belgien nneh Gni^ 
lien kommen. *) E« läfc eehwer, etwM über Elnfmndemn ged 

£u behaupten, welche Jahrhunderte hindurch nur theilweise 
Statt gefunden haben. Sie können eben $o gut sugleich vom 
Nerden ene nach Frankreich gekomnitn'.eejrn, dieM ent- 
«ehieieh toii Süden her der FdH^nrari 

Es ist wahr, da»s der- Joden in einigen Stedten der 
belgischen Provineen sehr früh Erwähnung geschieht,**) aber 
daraus folgt noch nicht , dass sie sich dann von hier aus 
naeli Gcaflied verbreitet haben niÜMen. Wahrscheinlich gab 
es deren sdion an vielen Orten in GaBieni als die der bd^ 
giteken Städte die Asfiiaerluanikeit der rdmieehen Kalter 
erregten. Im fünften Jahi^nndert Imäen Wir ii^ aehm 
sablreich im Narben nesischen. Sie betrauerten den Tod 
dea heiligen Hilarius». Bischofs von Ai:ies, weioher ihneii 
hfiondera gewogen gevveaeü mr. **'*^ Sidonius Apolfina'i 
rint, Biaebof voii Ckrmeiit) aeheint ale elienfiüis geaehltst 
KU haben; wenigstens dräekt er sidi in seinen Erielfen Uber 
einige Juden seiner Bekanntschaft sehr ehrenvoll aus. ***♦) 

In Spanien hat man gleichfalls keine Zeugnisse für ei* 
mä firflhe^en Aufenthalt dar Juden daselbst. Aach hier 
tndat nan lie snerat im filnften Jahrhunderte bt grdas^re» 
Anzahl t)* Anders verhidt es sieh Jedeeh* in Italien, wo ale 
seit der Gründung des römischen Kaiserreichs sich nieder- 
gelasaen hatten > und wo sich auoh seit dieser Zeit die Cie-» 

■ *) De Boisd , DisstrtatiiNis critiques poor setvir k r^elaireissenenl 
• ^ ds llibtiitra de Juift. :P«ns» IT 87« TaH. H. 

**)'llia sehe waiter aalaa die Terfögungee.KMelapüns kiasiobtiieli 
der Jadea io K5la. 

Leben des heil. Hilarius, im erstee Thdla der Opsra S. Leonis 
papae, Ausgabe von Quesne in 4. 

Sidon. ApolUnar. £pi6tUl|. III. epist. 4j hb. iV. cpist. s^; üb, VI. 
epist. 11. 

t) Martine* Blarinaj Diseurno historiro-critico sobro la primera vcnida 
de lo« Judio» a Espansi im IL Tbeii der Memoria« de la K. acad. 
de bist. Madlid» IIW, 
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••etee lilt ttnen Ik^hiCftlgten und sie nlle Wech8eif|{|fe fiili 
Jen Hessen , welche Lamm und Willkür, oder die Politik 
der Regierung oder endlieh 4ie Aaffrihrnng der Juden selbiii 
•Teranlaatlm. Hier «feo man Mtt lUe Gnmdliigtofi der G«- 
WtKgt^iMg snttben , di» in Besiehang auf «fe bestanden hiit. * 

' Die ersten kiieinieehen SehriftsteUer, weiche ErwftYinung 
von den Juden in Rom maclien, sprechen von ihnen in Aus- 
;drttcken der Vemchtuno^, woraus man sehliesüen kann, (las« 
es ^deriAioswnrf deV 'lNation wnry weloher sieh Mieb Rom 
begnkyi iw* die imii «Hen Tbeileji der Welr an^ebioftett 

.iS^Üse «nd der nnbegrinate Lnins der Grossen iU» Armen 
aller Provinzen herbeilockten. Sie widmeten sich den liicdrig- 
«ten Zweigen der Industrie und führten ein erbärmliches 
JLeben , genide wie noch hont na Tage ein Tbeii dieser 
aingteclilioben NatioM. ; 

Ane der EMtklanf 'des Taj^lios kmm nan nur Genttge 
jdkfseben, dass die Jaden 'BQ Rom keine grosse Achtung ge- 
nossen. Man betrachtete sie als ein Volk , «las Alles, was 
l>ei andern .Volkern heilig sey, verachte unfl sich seiner 
fieits erlaube')' was bei andern fUr nnerlaubt gelte; als ein 
-TaDi) :d«s nwar den Seinigen Treue nnd Liebe lieweise, aber 
gegen'das ganae IlbiigeMensehettfesebleebt von Hass erfsSt 
sey, sich der Ausgelassenheit hingebe^ auf Fortpflanznne 
iseines Stammes h*achte und den Tod verachte, einen einei- 
Gott anbete , keine Bilder in. seinen Temp^ und Stftd» 
bnbdy' .Mid sieb den:ILdii%eiii vnd Kafsem ihi -baldig«» 
dpeigere»' > •» '«'''i ' ,i i *. . -iii?" . 

f. Taeittts, der keihen Fehlev dieser Nation übersielif und 
sie vollkommen so sn. eeichnepf seheint, le sie d^n Römern 

^ et*schien, wirft ihr keine Habgier vor. JNicht als W Höherer 

Man seste indesi^)]w«ii|fiv.f Ibre«i:'lndn8tcie9 naeh ibre« 
Cdit», welchen nwn ndt dem ügyptlsoben venaengte, irgend 

ein Hindemiss iii deu Weg; sie hatten eine Synagoge und 
WDtbnfeea jo^Ud^^im^-iiAut jriiiaisoheji .wid.iigjpti8cben<'Be- 

n Katrin,. Bach, fp, EpiKf»pp f^VMal's .1, Q. 4 B^tp^ - . 

**) IMtaiy jffistar.y Gb. cap. 4 n. 
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üdkemg«. ßU» iHH^teM sich dmtA ikfä «Tnoev bei.deai 

Ldetienbcgäiignisse Cflte bmerklleli. Et mAeint, 

dass sie unter August Antheil an den unter das \olk ver»* 
theilten liebent^mittaiu hatten. Das transtiberiniMhe Stadt- 
fi«rtel ward dalBiiktVOu den Juden» grossentheiia ebeHnaligeit 

Hemn wieder freigegeben hiitten. **> f * 

Unter iler Regierung des Tiberius wurden vitor tausend 
Juden und Aegyptier wegen verübter abek*gläubiseher Hand« 
Inngen naeh «Sat^ioMA ««riritaen^ mß iiie «ur Unterdrüekung 
4er Hftnbeübaiideii gebmotbi: wnipdea; .«iftit -iplHrie »ite mil. 
einer Unmeiuclilielikeili «refebei eai|Mlrt} mMisI in- d6it> WImtw 
ten des römischen Geschichtschreibers, ***) der davon er» 
wähnt, liegt etwas Empörendes. Alle anderen Juden sollten 
ßus Italien verbannt seyn , wei\ig^stens in so ferne sie ihrem 
Caitoi niebt f***} «nd die. Omaaient* ibrer Sy^ 

nagoge urorden .ve|^bnpiiit-t)' Jneairisebeer defAbn ele beM 
wieder BarOckkebrem > ' tr.> 

CaÜguIa liebtü üie nicht mehr, als sein Vorgänger ; Clau- 
,dlns liess ihre Tempel seliliessen ünd verwiesis sie selbst 
.^ns. der Sladt^ indem er sie^ wie es - scheint, mU den •€bri<» 
Mea. Teneei^; .ulehte'deeto weniger fiinden .wir- eie n^lef 
Nero wiedet in Komy oad mvm in iwlle^ AoUlbinig Ihme 
Kultus. Sie waren damals über alle Lander des römischen 
Reiches verbreitet, wiewohl ohne Zweifel in su geringer An? 
^ah, .nm^ir^ndwo anwer zu, Rom ein» /Gemeinde bilden sn 
können; sie machten seibat Proaeiyten^ i;rabraebdnlieb dnveh 
tdM Qdendende Ibcee g/AtimwiaMäeH^KwkuB; «neh^Seneka 
besebwert^i^oh Uber Uireil Einflns». tt) > "» 

•> Seetotf»' iie fieM flie'bfliit^;.Gftp. M: Maecipue Jikdui, qni 'etilUli 
Bo sto w i caeiniMr teatuie^liNMiiiMiiaMei,* - ' > 

• ^ 11iae,'4eii^B«tl«M<ad(e«$eiä. • " *• • 'hJ. '* 

•**) Si ob coeli gravitatcm intcriisscnt^ vilc damnum, ' '** 

Cacitus, .AoDalen B.Ui Kap. 8S. -^^etoo« liber'a Lebenj iUp. 3«. 
t> Pbilo's Oeael(iehte der Jaden. 

tt) irkAtatm Häi leseif dedenini ie likpereitlMe. 
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' Unter Vespasian wurde JefOtaloii, BmA 

d^n Insurrektion , belagert. Entflammt dmreli Är« Rdl- 
gljn m4 ijatch den Haas de^ fremden Joches schlagen sich 
Jki Jaden wie Ve»«wetf(ille, nuf nicht« rechnend als auf 
«Ott widlilirai Mntb. Ein BtwA dt« »«Utea, der damal. 
ihre Regierung beseeite , sind die gewi«aer«M«i 
akte ertlieÜten Vorschriften , sicli künftig nicKt wAr wh 
BgmAronen Btt schmücken und die Jugend kein Grisehltek 
'nthr mm bfaien. *) ■ IHrfe« leztere Verbot, welches im Tai- 
mnd h^stltiget ist, wnrde in derFol|re von den dansh grös- 
sere Gewissenhaftigkeft M InteUlsenn «lageMichneten Juden 
nisvfür immer verbindlich erachtet. 

- jMiaclem wurde endlich nach einer verzweifelten 6«- 
M^nwehr «Ingeiwwen niid der Tempel, an den sich alle 
Otve 'HoAiiiiigen. kn«pilten» nmtört. Die Juden, welche da- 
durch anfgfliÄrt liiilteii^i «Im llationkilUlfptP «n Wden, 
etrömten nun /unächst ond in ^HlMerer kmmM dmm w&mir 
•seilen Reiche zu uml verbreiteten sich von dn «llnilllig In 
4i» «brigßn Linder, ohne jemals die Hoffnung der einstigen 
BAeU«hr in' das Lmd ihrer Väter zu verUeren. 
1^ Wihrend dife BWen sich dem Römcrr^be sowandten, 
suchten Andere einen ZnflttiMor« im Orient,' be^nd«mln 
Persien , wo schon seit der babylonischen Gefangenscfcsit 
^e Menge Hebräer fcurückgeblieben waren. Sie dran||ed 
M Im kniere Asieni nnd einige derselben sogar nach China. 
^Itter fände» 'sie>i!meUr^ Aufnahme, der Ort 

ihrer bleibenden^ JlisAÄiisa^ i*tr.wii»de lUifong-Fn, w 
sie eine Kolonie bildeten, die sich bis «nf nns w T%i W> 
ludten hat und «k ein einzelner Ueberrest einer boilllimtf«lri 
■jjy^ll^ )n^m«sse owcgt. Die Juden in Kaifong-Fu sprechen 
ttn ndt Vords^M fMnisehtcs HebrMisch, woraus en ent- 
neliinen ist, dass ihre Wahren *ige Zeit in Persiwi sich 
aufgehalten haben, ehe sie sieh weiter imch W^sleii w^^^ 
.i^n. Ihre SßJMgoge hat, wie der alte Tempel JeruSfiem, 
Ieiii||t^p^4R|kl» das Haupt derselben allein betreten 

•) Misclina, 14. Nach der Gamara stijiall/Äs Ijerliot scfcon'^ 




^^^ea des Aristobulus. 
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darf. Ihrer geheiligten Bücher sind dreizekn an der Zahl, 
SU Ehren des Moses nndder switff Stitmine« Es siiid.|Uljktl) 
welche Taking hebwo, und deren Jede enf eineni^ eigenen 
Tkche riiht und mit einem Vorlmng von Seide bedeckt i^t. 
Unter diesen Büchern bemerkt man einsehr altes Manuseript 
des Pentateuch. Andre sagen, es sey das Buek Esther» 
Am Purimfeste M'ird es ehrfoiHshtsveeil ana aeinem.-AaAer 
wehrw^erto geliek, gesegnet nnd vorgelesen* De* Reift 
de« Jahres fiker'iet dieses: ake Haliasoript sorgföltig verr 
aeU^seii« ^ . r 

Kehren wir nun En den Juden in Europa eavüek. 
Zu Rom drückte sie Domitian durob Anflageil nlsdeit» 
Soeton sah einen nennalgjjüir^ii GvOb «iner fiffendichen 
Uiitersiiehwtg abterwfrfen^ msu erfalien, oh er beschnitten 
«Ad daher dein JvdMisoMe «miterworfen sey. ***) Dieses 
ekelhafte Schauspiel seete einen Geschichtselureiber in Er* 
staunen, ffir welchen die ausgelassenstOJlll Orgien; der römim 
eeheri Tyrannen nichts Anfifaliendes 'wuht hatten. Sehen' 
nn mittelbar naeh der Zeiettftang Jemsalems lutttf lütas die 
Jaden geewnngeil, die Doppeldraehme, die sie fröher an den 
Tempel entrichtet hatten, an den kaiserlichen Schatz au 
eaUen; Domitian verband damit nock die UnterdrÖekang 
und verfolgte sie sogar uiiier dem Verwände der Getäoeigk 
keit Sein Naehfelg^r Iferra hiiigsgei»* heb die Dekrete dee 
W«tfaeitfehe wieder ao£ Ein fidsehei^ MetfslAs Namens ^An- 
df^ eipregte unter der Regierung des Trajan den Fanatisi- 
MS der Juden von Cyrene und der Insel.Cypem. Sie 
len mit unglaublicher Wuth fiber Diejenigen her, welche in 
ihren Augen Ungläubige waren, nnd weilten dureh elnsehreeh«' 
lÄohes Blndiad sieh den Weg naeh PalUstfaia bahnen. Dieser 
Anfetand wwde Jedeeh glücklich unterdrückt und an den 
Hanptnrhebern bestraft. ♦•**) 

-r;^, — ; — ! ' 

•) Sav. 4s Saej, Not«;« d«iw Bisaaserit da Penlateuque conscrve dan» 
U synagbgae das Jaifs de CWIbiig.FeB , im 4ten-Bde, der rVoticcIk 
et Exfrsüs das nmnascflts de Is BMoik^que du Rai. 
Trift;aut, de Christ Expeditione apud Sint», Cap. |l. 
In Leben des Üotnitian, Kap. 18. 
**^) Man sehe Pioo uo4 £usebias^ 
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llcbrigens schotn^n . die Joden Im römtsdieil {teichc fort- 
wihrend der Rahe genoisen sa haben* Selbst unter Hi^iiaiv 
weMien der Avfetend and 4i« GraasiMDkeitea der AnKinger 
dee lalsehen Messins, Bur-Cochebii, veranUs^teii , diejenigen 
Joden 5 die noch in Jerusniem zurücKgeLIiL'beii waren, dar- 
aus i£u vertr^ben und ihnen die llückkeLr in das Gebiet 
4iwr Stadl. sa<*verbieteD y und der eine Römische Kolonie 
«a JbvnedM.iriiehtete,.*) wmnm die Juden sn Rom aller 
Wnhraebeiidichl^eit ni^qh nicht beunruhigt* 

Mau liest in einem hebräischen Commentare über die 
Bibel, **) daaa -itadriau eine« . T^geä , aU er an den Ufern 
^er Tiber sich erg^g^ hier einen jüdischen, Greis sehr Mit 
Minen Fflnnsvngen besehnftift fand. Als er Ihni «eine Ver- 
. weMeniag misdcflelcte,,, dass er in einem so hohen Alter 
noch Bäume pflanze, erhieJt er zur Antwort: ,^Wenn ich 
dessen würdig bin, werde ich die Früc])te dieser Baume 
MiKsh geniessen ; wü .nicht, so möge der Wüle Gottes gesche- 
1|<I9. Melnß Apllam haben lUr miek gepflanst^ es ist daher 
killig, dass.sffioli ieh fittr nmlne Kinder pflanee.^ 

» 'Wenn diess nicht eiiiü voii jeiitin Anekdoten ist, welche 
^ie Rahbiner häufig ohne liinreichende AatW'itUt, aniühren, 
^□ beweist sie, dasp es untexf den . Jnden der römisclien 
ISader nucli achtbare Ackjerbauer gah» und dasa nieht alle 
jentn Mi^ des Volks ,gli|Bh«n9 vqPnW^loli^ T^^« .syrieht 
InBwiscdien erregte die von Jdadrian s^u Jerusalem g^ 
gründetü römische Kolonie einen ^neuen Aufstand unter den 
Juden, denen man libevdi^^s die Beschneiduug verbot« , Ihre 
lß(fißn Kraftsnstn^ngapgen jfftr ilim |Jnabhli9gigJ^it..vql1«nde- 
lMli.jBdoeb .mr itm^ ^g^tranun^,/ .Si^ wufrdefii deo^ 
Kaiser.. tespegt 'und die- AnfriiV«^ SklikTeii y/^riuinft, 
i>Hadrian und die ührinoii Nachfolger des Titui^ auf dem 
Kcuserthrone sagt ein jüdischer Schriftsteller^ j^schickten 
die tapfersten Leute an die Üassaieten Gräimn des rtai- 
Mkea Reichs, md^ so luunen die« Edalstdn imd Btsfen 

IMMua^Bucb 4rKsp*<4*>, n . ' * r 

^ IMispii Usln « • . '* i I . • II 
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Nation in Proflnsen rai Gaflkn nnd SfMuiitn sn 

Unter Antonin versuchten die Juden neuerdings abza- 
fallen, aber man gab ihnen die Erlanbniss, sich beschneiden 
^11 lassen y und damit ihren Kuitos sarück. Die folgenden 
\Reglerangen waren dnreh 4ia Kriege mit den Partbem be- 
unrahfgty mU weleBen Hieb 4ie Jlklen ton Bfea^iotaittien 
Vürbundeii hatten. Obwohl übrigejis diese Kriege auch rin* 
ter der Regierung des Kaisers »Severus noch fortdauerten, 
80 liess doch dieser geistgc Kaiser den Juden , die, wie 
nfan gliobt^ durch GM aeüieliontt'-aieh an gewinnen wna^ 
ten, **) ihren Knltns, evhob Abgaben von Smen, and stelM 
sie im üebrigen den römischen Bürgern gleich, ***) wie die 
Gesetze beweisen, die wir von ihm in Bezug auf dieses - 
Volk kennen. Sie lassen die Juden zur Vormundschaft sn^ 
erklären Sief fir fübig nnrBeyeidtttog dffbn«Mier WUrdehy mdl 
gestiftieiü Hinen,* Hislige Aemter aa6^iliiclüa|(en, eine 6e)ieta<- 
gebung, €le' «n ep günstiger ist, als ^ie' €m4aten 'damals Vcfr*» 
folgt waren und keiner ähnlichen Privilegien genossen. Diess 
waren die ersten positivea Bestimmun g tu über den bürgerlichen 
Znstand der Jo^n im rttaiischen Reicbe, und sie bUeben 
in WirkModuaty langer die Kaieer defli HliidenAhBlItte 
gehörten. • * ' 

Aus Verfolgten worden sie nun in ihreui Glücke Ver- 
folger. * In PakLsttna übten sie Rache an denjenigen ihrer 
Landsleute, welche das Christenthum angenommen hatten 
lind dAssen ICttltna in Anafibang briwibten. Ea seheihl^ dasa 
die leBlen bel4iiisdien Kaiaer,'4a eie das Ifeldcmtham sinlcen 
nnd das Christenthum nur erst zur Hälfte befestigt sahen, 
Überhaupt wenig Werth auf • die Angelegenheiten der Reli- 
gion legten. ' • ' *'* ' ri . 

* : ■ , * '.v • ' ' ,r 

V MwMi Aboab, fio»ot«0ia. Xk !!• Ks{|. 22. . . 

•*> Jtmnw^ üptoiie m iaifc ^r•ß,. fbi^^ , 

Jadasis privilegia icservaTit. Lanprid. in Alex. Sev. Palacsti- 
Hl« phw^ Jara feadavü. Spart in 8ev. — Eos, judaieaa 
snpCTStitiaiiMi sstvantar» Scveras el SMwtkmti' h a a w a ' alipisd 
psrmiseniBty sed ei neeessüatas inposaermit, fM'safeelllNbBeai 
.eoiaai »oa lasdanat. X>i0e8L üb» L» tit firafpn. 3. $. 3. 
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Ah» KoMtantia , der eiato «liristliBiie KaiMr) mImi 
Mfl^h Mmregeln, UA ia» Cliristoii . gegm dKe WaA «ml 

die Uiidnliisiiinkcit der Juden zu schützen. Er verbot ileii 
Joden die Verfolgung der ConvertUen, und Ewar Anfangs 
bei Strafe verbmiinl ea weAlen, welche Stritfe er aber 
McbW in die geaetalwhe Ate« lliMlniMUaiigvit ond Belo ii U - 
gangen' überluiapt bv t^miinddn ftr g«t ted« Er witir' 
sagte ihnen ferner DiejeiilgLMi . die sich in ihrem DleiMti 
befanden, 2u besehneiden, und die Christen zur Apostasie 
w Ferleiten, und hob die Befreiung von dem besttlmorlkb«! 
Amle «Ines Oecvrio aaf , wvAoh« «ie Sefenis gmamum 
Jtotton^ #id wtfkke in dw Tfast dn «ngmdiles PiMlegim 
winr, wMiber deii di« CHivIsten lieücbwvrt sn haben sch^ 
nen. Aber in dem Rescrlpte, worin er diesen darin will- 
fahrt, dass die Juden dieselben Aemter, wie sie, su über- 
ndualMi schuldig seyn sollen, wird aaehy QiA die Joden aber 
den ywhat des «Ite» HerlMMiMii^ mn «rdeten^ Tefordae^ 
d«M die* BdMung Itor swel oder drei fenmmt, der ftfria- 
gog€! liücli ferner gelten solle; *) woraus man sieht , das«* 
der Kaiser die jüdische Nation noch immer mit Müssignng 
behandelte. Uelürigene 'gewährte &oiitt«itlii Jeae Beimiiiif 
btfnftg Mdi begltan^|;len «hrfttea. 

■■ fm* Orieat wiiren die ^«de» wnlire^«ftnlleli gar ImImIp 
Einschränkung nhterv\ orfen j sie wuren hier isahlreich und 
müchtigy ond in Persien trieb sie sogar ihre glüekliche Lage 
M neuer Verfolgung des Christenthums , in deeeen Nnme« 
flia ihnen in der Fdg^ rkk Uebei mfS^. Sie «npMeii 
4iki««oh in Mhlii gegen'' d«e dnA die lUeers ; IConeiuitin 
begnügte sich jedoch, die Schuldigen zu strafen, indem er 
ihnen die Ohren abschneiden und ein Brandmal' auf ilie 
^k|nie drücken Uees» **) jSein Sohn Konstantin behandelte 
tte nil mehr Strenge; er w tt e r Mgto den Jnden neeh Jeri»-. 
aobih MuiionHMMi nnd reAat Ihnen bei TodeeiArife, Chrl« 

^fauutt.Stt heipathen und ihi*e Sklaven £u beschneiden. Jm 
' ■■ ■ • 

*) Birne vei tems privilegio perpeti patbaer, nallb neviaalionilwa 
' ' '«''A«H|MI«. 'IMiMM;' ^DteikieMlta Agripp. » faa nrdtai Wait Ut 

iimnlei^ flraas. Gesdlleblsdiraiber. • 
•*> W«ke des hdL Chrysostomapi-tt ^ !M Mftb w<i«r dl» Jtlee. 
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er erlaubte ihnen nicht elnmiil mehr ^ Christen Iii ihie'Dfoii- 
8te so nehmen, und bedrohte alJe Christen, wclclie sich zum 
Jttdenthnme wenden würdeny mit Vermogenscon&scation. *) 

Anf ' diese WelM« wurde diA^Trmiiiiig ibeid«r Religio- 
mBUf die Anfiings nielit so scbheideiid gewesen waxy iierlieir 
gefuhrt. Was die Abgaben betriffilr, die sie besalilten, so 
waren diese fast immer gleich drückend. Julian, welcher 
dw Christenthnm wenig günstig war, erleichterte sie ihnen 
und gab ibpen .«neb die Erbwibniss , ihren Tempel wieder 
Iterenstetten* Segleiek' 8eli;nMn die Jadea nenen Mnih ecbi|- 
pfen nnd die' Christen in SyKlen verfolgen, nnd, iP^m» «Ib 
auch unter Jovians Regierung nicht gleich gut heliandelt 
wurdeiv <o muss man doch immerhin gestehen, dass sie dar 
nmlg eine aehr glückliche Epoehe und nach dem FaUe^dee 
Kaiterseleba niemala eine beaaere gpbnbl .haben. ' '1 

In der Tbal Ues^ ihnen die Kaiser , welehe naeb Im 
vlan folgten, und besonders diejenigen aus der Familie de» 
Theodosios grosse Berücksichtigung und ansehnliclie Privile- 
gien nn Tb^. werden. Durch Valens wurden sie ewar der 
Beieseinng vnn. üffenlliehea Aemftem befimbt, aber be&naba 
aUe andern Ulfontiieben iSdieie waren . nn 
wolil der mfichtig gewordene Klerus in dem den Nachkommen 
der Mörder Jesu Christi zugestandenen Schutze eine Gott- 
lesjgkeift fand. Theedosins . «nterdflleiae den überU*iebenen 
Eifer y.wekber €briaten nnr ZeiatlienHg der^Syn^gegim 
«lerlaftete. nnd erldftrtet dam kein Obaiffln ^ Existenn .d«» 
jüdischen Sekte verbiete. Als einte ibrsr Synagogen nerstM 
worden war, befahl der Kaiser, dass die Fanatiker sie auf 
ibre«Keeten wieder au£baiiea soUten. Eine Synagoge mm 
hanen^ jehifMi >edeeh ioin.eO' gveMen Ere?ei gegen dha Clir^ 
«liAniiluim^ dm. i^uVolU^g des Beeretsvani die^drjngenM 
Vorstellungen deä heiä. Ambrosiss nnCerblieb*^ **) lim -t*". 

Die Juden hatten bis zum fünften Jahrhunderte ihren 

Patriäisehen» weleber Al^gaben von der X^ation erhob; er 

• • • * " 

. *) Sozooieous, Bach z,, i1. — Der;beiV illMuil > Psah.IiVÜI, 

131^ 146. , 
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erhSit in ilen Eilicten das Präilicat illustrSs, uni! es wm- »len 
Christen verboten, ihn auf eine gehässige Weise sii bezeich* 
neir, Sie wähhen ihre Richter ftr Alle«, was sich uuf 
rettgfiSse Angelegenheitoli fcesof p ieibct ; diese Richter darf- 
ten die hartnllcklgen Sttndei* uns den Synngogen weisen, ohne 
das» irgend eino cKristHche Autorität ihre Wiederanfiiahme 
in die Natien hätte gebieten können^ In bürgerlichen Ge- 
sehäften mnssten sich die Juden Mi die römischen Gericlite 
wenden/ indess Ikonnten die streitenden TheÜe ihre Seche 
den christliehen Richtern entziehen, wenn sie' vor fhrenf 
Patriarchen ein Coinpromiss bildeten. Eine Constitutioa der 
Kaiser lloiiorius und Arkadius erneuert die Privilegien der 
Sy^nagogenhäapter and ertheilt ihnen mit den angesehensten 
ehtist^chen 'Kleriitem gleichen Rang. ^ Es war Tcrhoten, 
sie in d«r strengen flahnng des Sabbaths en stören. Das 
Gesetz des Koiislans, welches den Juileii verbot, Christen- 
sklaven zu haben, wurde von Hohorius wieder aufgehoben, 
und man sah seitdem^ tin^ ganzen Reiche Christen In der 
SMaverei ihrer Feindci nor wurde ihren Herren snr Pflicht 
gemacht, sie ihre Religion ansttben en lassen. Wir werden 
diese Ordnung der Dinge in Frankreich noch in der Mitte 
des sechsten Jahrhunderts bestehen und in traurige Miss- 
bräuche ausarten sehen. ' 

InjEwjscheii musste auch etwas cur Beseitigung der leli- 
haften Reklamationen dei' Christen und cur Beruhigung der 
SfifentlSehen Meinung geschehen , die sieh sehr stark gegen 
den jüdischen Kultus aussprach. Es wurde daher den An- 
hängern dieser Religion untersagt, heue Synagogen zu er« 
iuiiien^ und die Juden wurden yom Kriegsdienste ausgeschloS'^ 
sen^ aber -zu gleicher Zeit erklärte man in den gemüssigtsten 
AusdHIcken ^ duss diese unbeschadet ihrer Ehm geschehen 
sey. Es scheint, dass die Christen sich weigerten, mit Den- 
jenigen zu dienen^ welclie sie als ihre Feinde betrachteten. 
Die Advokatie 9 welche den Weg sn Rhrenstellen bahnte. 



■■') Mau »ehe den Codex Theodosianus. 

Man sehe alie Verfügungen im Codex TbcodQÜaauf Tit. ä u. 9« 
£i»endaselbst. 

t 
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blieb ihnen fortwährend saftegiieh, luieh AN^AusdrUekMcheii 
Erkllirung des Bdikts, wovon so eben gesprochen wurde. 
Vielleielit hatteii die Joden eher üvMehe, eieb m der Bni^ 
biMuig TeB MOkiffdiemta Glflek m wltaieheii) akeieii ieee* 

halb zu beklagen, da derselbe in dieser Zeit der Abstumpfung 
fttr Bürgertogenden nur als eine Last ' betrachtet wurde. 
Der l^iBÜssigte und zurückhaltende Ton dieses Gesetzes 
eeheint | wie Deba **) leit Beeht bewrkt ^ die^ id%eiBeine 
und eoafesekimeto AAUing sn beweisen, deren die Jnden 
in jener Zeit genossen , und der rullige Besitz dieser Frei- 
heiten während mehr als vier Jahrhunderten ist ein ziem- 
, . lieh sieherer Beweis , dassi sie sich .derselhen nioht unwiNp- 
dig geambt heben. 

Gegen des finde des westrtaisehen Retohes^befimd steh 
daher die hebräische Netion In demselben, nkten nnter den 
Einwoluiern, in einer sehr vortheilhaften Lage, llir Knltos 
wer geacl^t) in Allem, was die Religipn , betraf, genossen 
sie voUlLeaunene Freiheit; sie Übten ihre 'NetienalgebWCneha 
ipnd betten Richter ans ihrer Nation, ausgenMnen in peinp 
. üchen Sachen, Ja es scheint, dass sogar Angelegenlieiten die- 
ser Art häufig von den Juden selbst mit stillschweigender 
Zustimmung der römischen Gerichte abgeurtheilt worden* **^) 
Im Uebrigen wnrden sie den rtaisehen Bürgern gleieh be* 
handelt, und nur der Wjeg su den htfehsten StaatswOrden, 
dann der Militttrdienst war Ihnen TevsoUoSsen. Ausser der 
bürgerlichen Laufbahn konnten sie sich auch dem Handel, 
den Gewert^eu und den Wissenschaften widmen, und, nach 
den Klagen der Christen ans Jener Zeit zu nrtheilen, ilbeiv 
Hessen sie sieh denseliien mit all dem £iler, der sie «u Je4er 
Zelt belebt hat. Der Di<diter Bntilins beklagt sieh, dass die 
besiegte ^Nation die Sieker uiUerdrücke, **^*y und der heil. 

*) Sans Jiidaeis Kberalibes stadiis toatitotis exercendae advocationis 
»oe ietevdadiaMM übsttaten,- et eti cos cerialiom mnnerQiu hoiiore 
pcimininus^ quam praerogativa natslieai St srieodsro taUise tnr" 
tinater. Cod. Tbaod. de Jndaäs, 34, . . 
Von der politischen Beibrn der Jaden. Bicslavj 1783« 
*^ Origines, B. B Kap« 1 Epist. ad Roman; Epist. ad africaa. 

^ifttB «tinain ona^am Jodaea subacta ftdsset! etc. Ratll. Itioi 
Üb. L 
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Angmlia f^nbl de» jSttob' der Joden dHoMeii oti ■■inm^ 

indem ei* ihnen ins Gedüchtniss zurückruft, das« sie von 
den ersten Staatfiwürden aufgeschlossen seyeii, dass sie kei» 
nen Zutritt «i der Tafel der. Grossen hütten^ end deee MM 
sie Bul Anflegea bekf l hebe. Att£ der edkra 8«iie mJkm 
der heil« ffietmiymiie kein Bedesketty eleh ven liebrtteeliea 
Meistern in der Bibelsprache anterrichtcn zu lassen. *) 

Die Gothen, nachdem sie sich Italiens bemächtigt liat- 
len , hÜebeA dem von den lesten römischen Kaisern geübleii 
TelereaesytteeM ^ttren. Tbeederich erbiek die Juden bei 
iheen Privilegien wid gab EilenbniM snr Wieder h c r rf te Hong 
der Synagoge sn Genae, welelie durch die Plünderung zer- 
stört worden war. **) Ma» sieht aus der Gesehiclkte seiner 
Kegieriiiig , dass die Joden unter derselben nicht iiloss m 
Genna nnd nn Rtm, «endem encb sn MeiJead und Neitpel^) 
Udilen) wo eie «pMer mit den Heere dee Bettenr ^e^en 
die Gethen kämpf teifi Ein nenerer^ der JUdischeti Nation 
weniger günstiger üeschichtschreiber , ♦**♦) vermethet, dass 
der grosse Schutz, den ihr die Gothen gevi^^ihrten^ die Ur^ 
eeohe der Unzufriedenheit der Itidienav gewesen sey, nnd 
sie nn dein Wnnsehe, verleitet liebet von de^i Hofe n« Ken* 
•tentinopel refiefi im • werden y weleber die Joden strengen 
Oesetzen onterwarf; aUdui die Italiener mögea wohl ganz 
andere Gründe, als diesen unbedeutenden Umstand gehabt 
haben , warum , ihnen die fremde Herrschaft verbeeti wm»« 
Uebrigone wer. Theoderieh , ebgkaeh er den- Hebviem die 
Anediong &ree Kulten geslettoee, doeh nMit > beeondere 
freundlich gegen sie; sehr launig warf er den mailttudischen 
Juden vor, dass sie eine zeitliebe Hohe suchten^ wührend 
aie der ewigen entsagten, t) 

• fintlen die NaeiikoHunen lereelf bis «test im rffaiiirben 



Epist. 4 ad Rustic. ; Fraelat. ad Daaielem. > ^ 

*) Caseiodoi, Var. II, %7. ^ 

') Ebeed. HI, 45; 1?, »7« ^ Procopins de beUo «oth. 8» 

I * 

') Meazelt Gesehidite der BeuCscheo, im sweilea Tlieit« , 

t) Scd quid Jadaea soppÜcans teaipondeei qoistew qttai^i|is , si aeter* 
requiem inTSelre nen peaais. .Caaaisd.» Var» V« 3.1« 
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Raiclie ekie sichei*e Frcistütte und An den Kaisern Be- 
mhätmtr imd beinahe Yftter gefunden i ' ae vereeliwand diese 
Sielierlieit nniwf der Regierang Joatinieiie, imd idlaS« 
Hg M'urden ele Ihrer Ptfvlie^en bemobt, mit Yerachitang 

behandelt und den Plakewien der Regierung und des Vol- 
kes unterworfen. In dem wortereicheu , verworrenen und 
en YerdrelMmgen geeigne^n Codei Joetlniane findet nun 
kn Torani atte jene Ungerechtlf^ellen^bestfttiget, deren sieh 
die folgenden Jabrhnnderte gegen ein nngldekÜehes Velk 
scholdig gemacht haben. Man beraubte die Juden der Fä- 
higkeit, SU Civilstelleti zu adspii'iren. Das Gesetz erklärte, 
sie in den hftrtesteB Ansdrucken für onföhig hlerzn für alle 
Ewilgkelt^ *)''yererdnete aber liiebta desto wenigejr, daea sie 
allen Latflen «nterwerfen ii^leibett. seilten'; es benmbte sie 
aller Ehren und verfügte , dass ihr bürgerlicher Zustand so 
verworfen seyn solle , als der ihrer Seele. **) Es -scheint, 
dass ein Geist des Hasses und der Rache dieses Geaetn 
diaürt habe» Ihi^ Zengnisa gegen Chriaten vor Gerieht wurde 
«Agfiltig crklXrt^ ^ihrend Christen gegen Juden wirksam 
Zengschafit leisten konnten. Man ging sogar so weit, sie in 
Ihren FamiKenrechten und ihr^n theuersten Interessen seil 
verletzen. Es wurde nicht nur den Aekern untersagt, ihre 
Kinder des l^ithtthella mn beranben, wenn sie das Juden*- 
tlmm abaebweveu) aendeni das Geaets verbot Ihnen aogar 
die Enterbung bekehrter Kinder, vrenn diese auch die gross- 
ten Verbrechen begangen hätten. So ungerecht dieses Ge- 
setz war, welohes die Aeitern der Verachtung ihrer Kinder 
Preis gab y während es dieae gegen den Zora der Erstem • 
aehtttBen wolke^ ao wurde es ^lehwohl oft erneuerte Kaum 
Hess man den Juden noch die Jurisdietlon In Gegenständen 
des mosaischen Gesetzes. Der Gesetzgeber erklärt sich liitn*- 
über so dunkel, dass einige Gelehrte die Unterdrückung die«* 
aer Jtti*i8diction in seiner Erklärong An finden geglaubt ha- 
ben. ***) Ihn ihnen endlich ihre eigene Achtung nn nehmen 

L. ult. Cod. Jast de Judaeis und Nov. 45. 

HsBorc tsme« frototur nallo, sed siat ia tarpitudiiie fortonMi ip 
f]aa et anima» ctise volunt. Ibid. 
Doiwi, 99m piUasebea Reform der Jaitea. 
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und das Volk aufzufordern, tie mit Sehaaeh cu überlilittfen, 
behandelt sie der Gesetzgeber mit den sehimpfliehstcii Am- 
•drücken, weist ihnen den niedersten Rang gewissermassen 
nnter dem Auswurfe der Gesellschaft an und llist dadurch 
folgerecht ihre gesellschaftlichen Bantle. Und doch kamen noch 
Zeiten, wo die Härte Justiaians den Juden im Verhaltniss au 
den Uatigen Veifolgongen/die man gegen sie (ibtCi eine Art 
Milde scheinen mnsste. 

Unter Leo dem Isaurier swang man sie dnreb Verfolgun- 
gen uiid Martern, ihrem Kultur zu entsagen und in die christ- 
liche Kirche zu treten, und überliess sie der Willkür der 
Bischöfe. *) Die meisten Kirchenväter, TertnUian , Ijyprian, 
finsebins, Chrysostomns, Augnetin, Cyriilnsj hatten gegen ihre 
religiöse Meinungen geaehriehen, dberall wurden sie als ^ne 
verkehrten Meinungen anhangende Sekte beseiehnet. 

Die Päpste ihrer Seits hatten häufig die Beziehungen 
xwiscUen Juden und Christen 2u regeln. Gregor I wollte, 
dasa inan die den Juden gemachtehL .Coneesaienen getreulich 
halten, aber auch nicht welter darin gehen seile. *Ala die 
Juden Bu Rom mit denen anf SisHien Sfirek blitten^ schrieb 
er an den Bisehol' von Pah nno^ dnss er die Sache nntersuehen 
und nach den Gesetzen entscheiden solle. Falls die Beschwer» 
den nu Terwickelt seyen , könne er Schiedsrichter ernennen 
lassen, ond- wenn auch diese dandt nicht anfa Raine kämeni 
seile die Saehe ?er den heiligen iStnhl gehreeht Werden. 

Als er erfahren hatte, dass Nasas, den er den verwor- 
fensten unter den Juden nennt, ChristenskJaven kaufe and 
mit diesen dem Elias, der übrigens auch in Italien Altftre 
hatte, güttliohe Ehre erweise, trag er dem Prftfehten ven 8i- 
nllien anf, strenger gegen Ihn, als sein Yorginger nn sejn, 
welcher die Verfolgung dieses Juden hatte' elnäehlafen lassen. 

Der Papst befahl, das Verbrechen des Nasa«, wenn es 



*) ZoDsras, Getebielit», Tb. a. 

•*> Iq bis, qiiae iis concessa sunt, nitllum debent praejudiciuro susti- 
nere. Schreiben Grej^ors an den Bischof Victor, aus dem Jahr« 
597 oder 508 , im cr.sfea Bande voo Jobanni« de JoUaunc ^odts 
«piMi« SiciJ.> 4ipi. 148. 
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Noch mehr ereiferte sich Oregoi' auf die ^acli rieht, dass 
die Juden in Cataurn iicidiiische Sklaven kauften, um sie hu- 
•ohlieiflen eq latsen und de» «n Fckige im Judeulbmne^sii er- 
fll^cii. £r erinnerte im 4to GeMtee der Knieer gegen dieMs 
Kiipltiilvei4>reeh«n and befühl gleiekfnlU , die beachoUtttien 
Sklaven auf der Stelle frei zu jxcbeii. **) 

Ein ander Mal rief ein Ciirist, welcher achtzehn Jahre 
in der Sklaverei eines Juden sich befondeii hittei den Schntn 
dm Papetee gegen den Sehn seines alten Herrn an , wekber 
Clin*iM: gewerden war und nannehr den ehemaligen Slclaven 
wieder als solchen a» sich ziehen wollte. Der Papst erklärte, 
dass, jiachdem die erste Sklaverei nnocsetzlich «^'cwescn sey, 
der Sohn , obwohl er ^.nui Christenthuine ühergetreten , kei«i 
Ratht halbe, sie geltend .machen. ***) Acf gleiche Weise 
reH^heidigte-er eine Jndfa, iiiekhe, naehdem sie die fleeheelt- 
ye a tlieii k e Tenelneni Jnden «mpfa ngen, zur christliehen He- 
Ügion iibere^etreten war und einen Christen ^cheirathet hatte. 
Man hatte sie cwiiigon wollen , das Empfaiigene eai'ückEu- 

IMe getanUken Jwtm wurden ven der Kirehe yomOg* 
fleh begltttstigt. Oregorirererdnet In einem seiner ftriefe 

an den Di alcon von Sizilien, tiberail, wo Juden sich nnf- 
liieitevi, beknnnt machen, dass man die Abgaben derje- 
nigen, die sich bekelirten, herabseteen werde, und bestimmt, 
dais dieae fierabsetnung bis nof den dritten oder vierten 
Theil erfölgen aolle, in der HdTnung, Mb anderen Joden wür- 
den, wenn sie die Belehrten sich solcher Gunst erfreuen 
sähen, Lust bekommen, davon ^leicltfaüs Gebrauch &u machen. 
Kr gibt KU, dass Diejenigen, die sich dureh diese Lodif^ieiae 
fangen lieeeen , vielleloht nidit die besten CInriaten werden 



' ) Brief Gregors vod &02 oder 5Q3. Ebd. Urkunde M. 

Bfief Gregers aa den BM^i i«a vea &Mledar .Ebil. Ufk. |17. 
^^^ Brief Ofegate an' da» Biscbaf vaa flyt a iw M van aar ader »M. Eiid. 

*^ Brief Gregars an dta Svbdiakon voa SiaHiaB v. iOa. M. Vik, 7«. 

S 
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w^rd^i, aber — ße^t^^r s«Jjr nt^\Y i^ßi — «o werden weiiigati^ 

l^e m Christentimm mog^ «o eniprAiliBr 4iit Vham 

9mr Papst gdff hier freilicli s« eine« Mittel , 4fui «ittes 

Haupte^ der Kirch(ß nicht besonders würdig war; übrigens 
M^ar seine pluuiba Versuchung wenigstens Ji^ine Beleidi- 
9Mig 4m* Ille«»oU¥9i4> «uid m oft dieser P4|iii$ DalfHmehiuii- 
f^n fihwf. die AB|^|fg»iA«iten . i^r Jndon «oordniBte, ,|ie-* 
Mll.er dw BijHiliÄCM) nur fMeh wsioluiger Prfllbng 
Aussfiruch zu tlmn, Was ein Beweis peines Sitrebens ist, gB* 
gep diißse Nation gereicht eo handehi. 

V^dfli befanden sich, vieUeictit s^hon seit mehrere« 
J^Mbund^rten . gleichfalls Ju^eii, nnd es ist w•llrseheiaKql^ 
dMffdle 'ticli dem. Handel ifidMtM^ weil üßmr hditMh» di# 
«inzige Besofaäftigqng aller Beiroliner dar Lagunen «rar ; abior 
aeit die venezianische Republik zu einigem Wohlstande ge- 
ÜA^g^ war , war sie sogleich 4arauf bedaijit , die FriftpjJL'wy 

ic«iiii dof! Wohltut ibrfm Sp«lMnd«la •psmuMieBiim, Im 
jfekre/M6 iwi^rAe ai^er dem D^g^n Arao Baitif^msi« ideyi ?e>- 
jwaiamsolien ßehiffsluiimB dqpcj^ ein Gea6tv.'v«ieb«teii, Jndeo 

und fremde IVaufleute an B9rd it.n iieliuien. **) Gliicklicher» 
Mjeise sind ijk^ l^*f^eUt«yn j^m%lf «^,. «ee^threivl^ Vojk i^^e- 

Während Italic imrbarie^bfa«! Völkern pfar Beste wmifß 
dmn Invasiien aehvi^ imf. dßf» Elnw«lumii l«tl«(»» .nptfir* 

drückte ein anderes * ¥om NoA'den Jie^gekomineiieyi Vcdk , die 
Westgotlien, die hebräische Nation in Spanien. Die Härte^ 
|l|il;dersie die wea^g^ische^ ijesG^ behandeln, liat JiM^no^ 
mm SetiriftateUer iß, jE^nnen gefegt. **^) Iffß gm«! 



^) fficc hpo inutiliter faciennis, q«ja, ein'i j^iinuü /idelifcr vi^iitiint; 
hi tamcHi , qui de « js nati rutnut, jam /idolins bapti^antur ; ipsos 
ergo aut eoi un] illios iucruaiur. Brief Gri^ors von 694 uder 
Ebend, Ürk. 113. ' * * 

**) Filiasi, Memorie storiche de -Veneti. Pado«, l«15;'tlr ThI. 

*•> Mootesquie«, E^rit de» lois, B. 28, cap. 7 ; B. 18. Lfmkel 

Geüchichte von Spanien. Hswbnre:, f XhU4, >b(bl,.J2, Bacba, 
Cap. 2; ZuaUad der Juden. , .) 

a * 
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fi,,aet Sil 1» *fcort dal^irtriirti dte Juihfti «Ihf «panitfii itobcfn «kill 
frühe daran gfeVi^hnt, zu duldefK !»# flfcie^hgleUgkejt def Wfe««- 
gothischen Könige gegen 'le.i Klerus kann und ftUdn iHt« 
leidcnachaftlich« Bi^bitlemng gegen eine Klasse ihrer flnter- 
Hkflnen e^kl«fel^/1ler•Äl^l^l dmiial« noeh uichts als ihre Reli- 
gion vorwuff. Vi6lteteht' WUT man ich«» eifewöchtig auf 
ihre Reichthümer, wie Dlew Im «fltteWter lO oft der FbH 
Wrtr. • 'l>rt8 Gesetzbuch <ler Gotlicn hemeisteW steli-ih-wir 
e^bräiiche and ihrer religiösen Vorschriften, um die eineB 
-di^ Anaern so eerstören, 01e Verachtung, weiche 
schon der Jostinlimlsche Codex ftof »ie gohänft hatte, 
überbietend, nennt *ea die Joden o 

Sekte, ein Schimpf, der das Volk nur zu grösieren fiuestoit 
ei^mnteni konnte; es untersagt ihnen, ihre Hochzeiten, ih- 
i4n Sabiith, ihr Ostern %n begehen und die Beschneidung 
liacK mosaischem Rftos KU voUsiehiMt , unter Strafe gestetoi- 
iret oder lebendig vi&rbrannt m werden; es befiehlt ihn«lr, 
trotz ihres Widerwillens gegen da« Schweinefleisch^» Are 
Speisen mit solchem gekocht zu essen , und keinen üil* 
Wschied «wischen relritt* »"d unreinen Gerichten zu m^- 
cK¥h: *Die Heirafhen ^i4Vrt*ßhen • Joden und Christen sind 
tttr nifchtig erfclSrh uh4 die ^ eolehen Ehen ei«eiigttO 
Kinder sollen getauft und in KlöÄtem oder anderswo erfcogöÄ 
werden. Nicht einmal die getauften Juden werden als Zeugen 
Vb^*^erÜ5ht gegen «inen Christen zugelassen, und alle jüdi^ 
äAen "SkUiVerfj die zuiii Christenthum übergehen, sind sofort 
für frei* erklärt. Der' Klisrds^ Welchem ecKon Mn - nnd fOr 
sich aperen die AFfid4rt' i^rlÄttert war, 

Ob^t^den Vollzug dieser schimpflichen Gesetze ' beauftragt 
Ulid ^bn freigestellt , alle jene Massregeln gegen di^ ^Juden 
zn ergreifen, welche er in seiner Orthodoxie für nützlich 
M^'I^Wb^lkltiks^g ^rttchteh würfe. * Endlich werden die weit- 
Rclien Richter nnÄ die Priester Reibst mit der Strenge der 
Gesetze bedroht, falls sie zu grosse Wacbsicht eintreten las- 
sen solltoili ^ viM ^^^^ l>iejeM»ie»,^,^ welche Geschenke von 
^jll^l^n 4n^hm!Bn würfen,./'),^ . 

^ ^"tex Vif^fgoth. Hb. XII, tÄ. 2, leg. 5 H 6; tit. s, l. 3' u. 9 im 4tea 
Tlieil der gan». Geschithtschreibcr. ' ' 
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litiÜlreAi jSdiiitaKii 'n«lHBBfij^ itumA wUfMgt». liÜM >fh4l«b 
ificii«P g^ge* dk« «lli^istlijDlie Reii^ioii zuwiesen, ilie ' E'IikjIi^ 
xOief^eifeii, om fiem Christen tlmme eii ent^t^lien, niul iibeiv 
J^pt £tw«ii. £U thon, was dem cbi'iätÜciieu iUlaubeu e|U^ 
fgen Ist . Um «Ueiii4lHeii liiirlMiris«lMMi ^wd- pn wä gü^b » 
iMlHlmttdftn Verlligangeii KiM» ufipmtw, ftan^-diift- 
•ffMiAt ^fBtabiieb dtn 4ii4eiH wetehen ihr«. §iimam btrfffv- 
liehe und religiöse Existenz geraubt hat, und denen es jiiclu 
gestattet, <;bristiicl|je DieiijUieot« su ^^lo^^iAiygiii 4ft# 

lUcbt ein, mit ChffMl^sklavtn ««.»liaMdiii, w«i|n .€l|.ii«r.W 
»•rbalb der Gräiu^n KMgreidMi §M#hebi. . - 1 
Sitvliat, ein Mtost in -lieUitr Regierung sehr §mMmifßw 
Monarch 9 brauehle^ Gewait, um sie.aur Abschwövung des 
Moaaismus zu bringen, und strafte die Widers trebend^en o^i . 
Stanpbesen^ Y«f4M(niiung und Vermdgeo«eiii#iebiM|^ ^l*!)^ tMP 
Jl«ng« Jodlen mmnkm iaa tjefünf^tm gtuKarflii^M i i y i g tt 
iietoan« S|iiiiiie% :iim Mf^aig^tem ibitfn flMbin wk h üw t kf lß m, 
90kh afldere endlkb wichi^n der GewaU and liessen sich 
taufen. Wenn man einem spanlscljen Geschichtschreibcr 
Ciiauben beimessen dai*f « stieg <Ue Z»hi dur. gewjua^H»» 
Goom^tUen bis a«f neunsig taiMend , womit mtn Coigur» 

Wahrscheinlich war es unter dieser Regierujig^ dass 
die Juden £u Toledo, welche uut GewaU bekehrt und nach- 
ha^ yfiedep in 4«i Juden tbaai «irtleligefailtii wffQMs 
Mr ihnen btretstehenden gvoisen Züefatignng cn entgehen, 
eine Urkunde eeuleiUen, wofrin sie filr die Zolinnlit ebiiitiirfier 
£u leben vei'S|)i'achen. In dieser sonderbaren Akte, die auf 
aas gekommen Ut^***) erklären, die UngUldii ichen > da«« 

*) Vcndere tarnen inti a fiiies rrg^ionum nostraruin in Iiis locis , ubi 
coinmanerp virld kir, cum omni im thIio rliristiano, cui fas fusrit^ 
jostissimo pretio iibcra facultas subjaceat «tc. Ebendaselbat. 

U« Visigolli. üb. UL tiK 2, 1. 3i 
***) Die Akte ist Jlwjwi9 flksmhriebeii tmä s» das ForteUÜam 
' Msi, üb« HI. ea%SBSo>iDea, dessen Verfasser «sniBiMUEtv sie aus 
Am Feere {i^gs.eder Gedex 4er Wes|«Btiie» gesogen a« iubsa. 
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i ^ l MluHp / ' liitf M MMi«e}M»n 0ftlMP«tditf • iBflIlit ( «rtTen , keim 

til^lrathnn mit den Israeliten mehr ftchiiessen und de» Sab- 
iktth Metit mehr feiern wollten. Schweinefleisch kUnntoa 
ifo iWir Nicihc #tie»^' w^- es gegen Uvro Gevimktiheit'iMf^ 
ulMfr w^ai%»liMiJ tlNl«4en die Mit mMm- gekodilen SpeltM 
Üflibrt ufeke inelfi«* iviihMl«lto«i. ISio waikien mi CMstOT 
ifttsi Etano^elium glauhen. Nichts thiin , wns der christlichen 
Mfiiigioii entgegen sey, und wenn einer von Ihnen diese Vor<- 
fiichtiiiigeii Yerieteen seUta,- aa wolltet^ sie -ihn selbst steS* 
-^«l^oier^tMirkrcanne», oder Mine .^man «ind sete <teier 
dem KtfnSge iMt» Verfügung übergeben. . . 

'fle - Weit auch damals der Eifer fitr die Bekehrungen 
ging, so wurden doch die Masfiregein Si^ebnt's, zumal naoh 
aeirtem Tede, so gehfl^ig geftinden, das» das von Sisenat<fl 
iTttMiiimiei^Mirtifeiie ContUiiiiii ToMaiy mhfp dem lerM 
äM^n Bkiehefii Udov, ale ittrwlldi iBiaaUftgle «ikI 
«^rillllt^^ dliW tlliM Diejenigen, die nicht den wahren Glau- 
ben hätten, überzeugen, nicht aber zwingen müsse.**) Daa 
Conellitim glaubte indess doch Dasjenige, was bereite gch 
Aehebefi war, nicht annulüren an dttrldn; ea asrUftfea^^M 
idto aaf Siaebeii BefeM getnuften Jed^ii Cbirlaiett MeÜMii 
Mitten, ittdeai die MefisiÄeii die g^ttüelieii Zeiohe«, welohe 
ihnen durch die Taufe aufgediückt würden, nicht auslöschen 
kfinntertj Grosse Inconvenirungen gingen indess aus diesen 
geawungenen Bekelmngea hervor. Ha; ea NScbl; »ögiieh 
War, s« «Ma »tm^stmüm beetiikbg an keeaftiditigttt eikr 
gansli^hi elMbUieliliBsaeii, ae Helen eie imia TkeHe ie den Js- 
dMlMilMI eWMtok, und man findet in den Akten der Concilien 
«obrere Verffigunoen gegen diese Rüchfiiiiigen. Dorch das 
l^terte (Joncilium selbst wurde verordnet, die- Coimrtiten 
von Ihre» jiidlaeh gebliebenen Familien absnaondem und mit 
Cbriaten so vereinigen; die Bekehrten, die an den Joden 



*) Qaodquc ^meaniqua emaiain iAvaelua lutfflf tniilsümi ^ae* 
«ata, vtl aiiq<diawiaa»'nefeaai caabartaias layidiiiüiia at<. ÜM. 
MMff» CbMe. fS&flH. ^ Dia Aelai 4m «tt» CaedUaias Talada 
liik tirtüti lleüe Vüi AgaiHe^a {Jamal Hispaaw. 
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sarilekkehretf irttrden, mit Ruthen la aidrtigeii uml 9imdmm 
CMste» (olme Zwei£ei iik ttkkif €it) mu g«b«i. FanMr wwl« 
ibii J dl e a ginilieh «nttrsagt, SUiivmi a« lialMii^ «nd al« 

wurden förmlich von allen Aemtcrii ausgeschWaeii. *} Iii* 
Ben Dienste leti leisten wnr eine Siitide. Die rückfiiUtgeii 
£ket*n durften ihre dem christiickeii Ginuben treu grhtonlll 
MU JÜnder iWer Erhraibto mmlkt nliahr faemtben« 

AI» CfaiMk d«ii Tkvon bettM^ (im Jaltr Mbm 
■Mm rmIi »Itf e n gor g Mutgreg d bi uniI wdlte Ahm Jmimni^wm 
in Spanien dui*ch ein i^af einem Cuneiiiain entworfenes Sta- 
tut vernichten , welchem zu Folge iieh künftig jeder Kunig 
4«r Westgotheu Wi seinem HegieraigMiitritte durok einen £id 
vmHbiiittck mMhen a«Utet k«iM a»dlM Rdigte di« Im» 
Aeiieaiie in eelaen Siaa43t« mm duldapi , «mI MMünlMi «U» 
Julien keine Toleranz: angedeihen su lassen. ^'^) Man sollte 
glauben, dass diet»es strenge Dekret der kebräisehen Natten 
in S^Miuen den TodeMlo«a g g gekm hätte ; alleiji die hftuig«« 
TlMDiiMkideraBgwi, die ftriitg« Stabililäl de» Aniehniw 
im KMge «bd di» Danlie% waUke Im Gdblge jeder WdU 
and jedes fireignisaea waren, hinderte» den genauen Vollzug 
(iiiv Dekrete der Concilien. Wirklich waren die JuiUn in 
Spanien sehr /.nhlreich, als im Jahre 67% Wampa auf i\mm 
•Throa gelangte ; d» indes« »»••• Wftkl d»» Werk der üre»- 
»M und dee JUeru» geweeeii wer« ce wtod «e dem neoee 
Könige ee» ¥erfaiedliekkelt geme^t, den«diirek de» Cenel- 
liitm von Toieiio vorgeschriebenen Eid zu ieis^en und xu 
verfügen, das» alle nicht imkebrten duden aiie dem Kimig*- 
reifihe vertvieken würden. 

IHeeeemel weede de» Oekreft ebne BrheMneii vfdi»o- 
||eb. ^ JSiM Menge dfveelilea, welebe die Teufe niolit em|ilei»- 
gen wollten, durchbogen die Pyrenäen und suchten eine Zu- 
äuchl in Septimauicn , wo sie besser aufgeaeaimeii wurden, 
als sie vielleicht seibat erwartet hatten. 

Diese Provins wer reif «i einem Aufstand \ die Ankunft 
se vieler Flttcbelinge, welche das Opfer der Herrecbaft der 



ÄgnU-np CdOjäi« Hi«p.7 xweiter 'J'fii-il. 
^> Coocil. Xolflil. IV. eap. 69. Ibid. I^. ViMgoth. üb. XU, tk.2,\. i4. 
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Septlttumiens (ürtlekte, betelilMiiilgt^ die Intnrrektioii,- • Der 

Herzog Paul, ein gcborner Grieche und Befehlshaber der 
gothischen Truppen, iiess sich zum Kujiige ausrufen. Ausser 
SeptimAHien war aach gans VHSConien im Aufstand. Wamba 
•f^riff indeH wii4DMiBe Mittel, tun dieFeekel der Reliellioii 
KU Iteehen, er drang in Vaseonteri ^n, ttbereehritt dl« Vf^ 
renfien und «ilte auf Nimes zu , wo Paul sich verschanzt 
hafte ; die Stadt wurde im St [jryi genumnieu, das Haupt der 
liebellen fiel in die Gewalt der Gothen and die Ins«rrekften 
WUT in der ganaeii -Provinfl geatittt. *) 

Emmig, der Naelifolger Wemb««, nliJdel^te^dle Keplül» 
fl^rafe^ welche ein Gesete- teifver Vorgänger gegen die hart» 
nftcldi^oji Juden verhajigte. Er bedrohte Diejenigen, welche 
•ich nicht wollten taufen lassen, mit hundert Geiselhieben, 
mit Deffnidatioii eder Abiebmung dee Haupthaars nnd mit 
Verbannung. **) Diess war noeh eine Art Milde in diesen 
Zeiten der Verfelgnng, Ungeaehte€ aller dieeer Umdinngen 
hörten die Juden nicht auf, ;iis ISatioii fortzubestehen 5 ond 
wir sehen sie unter der Regierung des Königs Egica anfäng- 
lieh geduldet, allmülig aber Im Beeile Ten Lünderdeb, HiM* 
•m und Sklavto. ^ 

VemntbUeh gesehah>et>ttm diese ZeH, ^ate *?felr' iron 
Denen, welche mit Gewalt und ohne Ueberzengung bekehrt 
worden waren, zu dem Glauben ihrer Väter zurückkehrten, 
wie ein hebräischer Schriftsteller meidet. ***) Wir wiesen 
nicht, Wae sie in der Folge bewog, aksh inil^/den JndenrMi 
Afrika eu verinnden und eine Empttmng nn rerarsachen. 
Bieeee Kemplott hatte neuerdings Strenge ^egen sie zur 
Folge. Das mit der Ausübung der höchsteji Gewalt beklei- 
dete Concilium von Toledo verordnete ^ dass alle Diejenigen, 
die an der Rebeillen Tbeil genennen bütien, als SUare* 



*) Julian von Toledo, Historia VVambae regiij im zweiten Bande der 
französischen Geschichtscbrciber. 

htg, Visigoth. üb. XII, tit. 1. 3. 

^) 8sn. retqne CeDsola^sniias Iritala90smi de Ysttü» Virrefa. Ifts. 
Ster Dialog. 
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mrkMk umi itnrer Kiuidev beraiübt wttrd«it uHmtif wß «i« 
itt €%itl«rtiiHi*Mi «kfidkw^ 'O IKm te«f« leUtot 
jtiioh awf ato ' B dbe ifcto •nlnekt m HnWn, whI & 

übrigen wurduii turtwälu cnrl iiiid trotz des eiifgegeiitteheu- 
(!rii Eides der iköitige geduldet. Wir sehen «ugar eiiie 
disehe Kolonie, .<miciie sich iii den Defil^en der Pyrenilea 

Regievtiig getiiik« 

Bald' nachher folgte die grosse Revolution, vvelehe der 
Herrschaft der Gothen in Spanien ein£ude machte, und ei- 
Jieri ' grossen Theii deff^HaUiuiatl dem Seepter der Mnarta 
tipterwarf* .Dia Jhden - waM Mkt alme Antb^ m dkh 

R«Feliitiiiii. Mun hitt« .rie au talir onterdvickt , ab 
daaa aie iiMe GM^enlieit , sieh zu rächen , hätten 
wahrnehmen soUen, Zn Toledo liesseii sie , wie die chinst- 
iichen Geschichtschreiber meiden ^ '^^^^ Faiws^natagp 
M ährend die Einwohner an Prosetsion an. e&atr ausser dar 
8ladi .Jiag«ndM Kirche iMÜIeen» die Blamn hakaliefa la dia 
Ata4t, weinigte» sieh^tlrferauß nut ihnen and todteles dia 
Christen , als diese in ihre Hfinser zurückkehren wollten. 
Zwar war ihre Gemeinde in Totiedo sahli'eicU > \aher auch 
der Klerus war es niohl minder, und gerada von diaiar 
Stedft Warflb die ttwägaii IMttale dar Conalüan gegen fla 
ausgegangen. 

Die nanrische Invasion ?erbesserte dieLnoe der hehräi- 
seilen Nation hedentend. Nachdem die schönsten Provinzen 
in die Gewalt der Afrikane« 'gafalieni waren, adt denen 
sie in so mannigfiiakar Varblndong aUinden^ «o hatten sie in 
dloaen Pr#vinsen.' das Chriaiai nnd die Verfolgung der 6o» 
•di^nlAt mehr 'sn Urehteji. ' Was sie von den Christen 
gelitten hatten und ihre Abneigung gegen diese musste sie 
den neuen Gebietern von Spanien noch mehr «mpieUen» 
SeÜMyt in denjenigen Pre^inaen, weJehn den C'iiritteii. naier^ 

Conci?. Toled. XVill, cap. « bei Agvirre, Conctl. Uwp., iai swci. 

teo Bande. ' . _ .j^,;. . 



') G«mM. Talatf^ WIH^ iM. 
) Clireaik des BIscboAr' yaa ; Vtf)rl 



1 •! 
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u}«fer frti mid glücklicli Ovaren , als itn Süden von Spanien, 
wenigstens damit ti*östen , dass die Gothen ihre ganze Aufr 
ovtfritBamkeli 'Mif den Krieg gegen die Mauren ^richten muaip» 
fifA/tveieiitfr jeiir iiire iKetfindfg» IMriHtfMgiMi^ «bd Ikra 
IteMkNlieiiile Sei^ 'ivttr; ja »die Jsde« tamstm- duun «eigilv 
In den Kahliosen Verlege nh ei ten, in ^Iche dieser beständige 
Kriegszustand sie versezte, um sa nütziich<tr werden, je 
weniger eie 8e\b$t ftm Hani«! fmtanien^ »ad. je weniger 
itida»ti^te' »itf besMMiii^ ; • ' . • 

i< '-llebi^n» «dirf mm mUki glawlca^' däw dia Jdhi^ ini 
Allgemeinen von den Mnselmännern kesonders begünstigt 
werden seyen. Anfünt^licli hnttc sich der Islamiamus den 
Jaden eben se feindlich als den Christen gezeigt. MiilioMd 
bekliiiipfi» de. Ber Kenm amit sie .dae*. Volk dee Baabaa^ 
wegen Ihiter ArfiängliclikeH an die^iBlMy «ntd «telk aie «Is 
dem Zorne tmd der Raehe Gnttea rmftMa» dar^ weil aia 
einst die Propheten getödtet h/itten ; er häuft Verachtung 
auf ihi^ £iead> und die Naohfoiger des Propheten haben «ein« 
desinnongen gegen sie g««rbt.'^) ' •■ 

Aber- diese Vei*achtotig swmt wen%alan8 atill mid knit, 
Mild offenbar«;« sich mir. hMehwk teltan dordi Exceaaa des 
Volkes gegen die Juden, welche in den christlichen Staaten 
so häutig waren. 

Zvtt Zeit, als der Islamisaius' nach Eai*opa . verpiflaant 
vritode, hatte er nach- die Gintb und den FaaaftiaiM» einer 
«enen Religion ; er maohle keinen UMereebied Meieclien im- 
^n und Christen; beide Religionen standen in seinen Au- 
gert tief unter dem erhabenen Glanben der Kinder Maho- 
nieds* Der Kalif Motawackcl hatte die Jaden und dleiChaiEi^ 
iten mit demielben Verachtnng bebandek, fnalehe die ientem 
Hfl' Starapa auf die -Anhllngev dea Mosaiaeins gevmdm he^ 
ten. Er hatte sie für unftihig erklärt, Riehteralbllen eÜM* 
nehmeii, ihnen die Verbindlichkeit aufgelegt, Gürtel von 



J. IL Hotliiiger. HisCoria oriealalis sex vsriis «riebt, «neabneati 
roUecta. Tiguri. 1651, in 4. üb. il, o^^, 2 , At «tute CbriaAMtihMtM 
et Judacoram tempere otti »ubappasfUsasL 
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sn steigen , incleni er iliiwn B«r «anf Bidi» miil MiAiii« 

zu reiten erlaubte, endlich war es ihnen untersagt, «ich ei- 
serner Steigbügel za bedienen.*) 

Für die Chrkten, welehe anter dor Herrschaft lÜeMr 
CiiaüfiMi lebten, mtnite die eApfindMehste Strafe niebt t» 

ihre Erniedrigung, $1b Tielmehr Ihre Glelehttellang mit 
den Jaden scyn^ über denen sie sich do^h unendlich erbe- 
ben^ glaubten. 

£ie..geniig8teii Vorwände reichten^ fUr die Kalifen ven 
v« bin, nm Ungereebtigkeiten gegen dl? Anbänger der 
inoMiieben Religion sn ttben* Als im Jebve 7^^ ein Betrtt* 

ger, Ifamens Zonaria, sich eine Partei in Syrien gemacbt 
hatte, hielten ihn die Juden von Spanien, wie andere ihrer 
Glanbensgenossen, für den wabi*en Measias. Sogleich verlies- 
ten sie in Masse ihre Häuser ^ bfinunerten «ich um Nichts 
f/tehr nnd gknbten äisbald aaeb Jemsalen mräkankebren» 
Allein ihre Tänsotinng sehwand bald , In Syrien fanden sie 
nur einen Parteiohef, und di r Chalif von Condova, Ainbisa- 
fiefaim-Zon, bem^htigte sich der Gttter aller Derjenigen, wel- 
che dem Messias nachgezogen waren* 

Im Uebngen lebten, die Jndep pn^r den ersten- Chalifen 
in Spanien in Rohe, yermebrten ' sich beträchtlich nnd be- 
reiteten so den glänzenden Zustand vor, in welclieui wir 
sie daselbst nach dem zehnten Jahrhundert finden werden. 
Durch ihre Indastrie erwarben sie Reichthttmer, fanden Ge- 
sebipack an Wissenjichaften nnd Künsten, und bestärkten 
sieh in ihrer Religion, deren Dogmen nnd Traditionen noch 
immer auf den grus.sen AkadeiniLu in JMesüpotamien und Per- 
sien vorgetragen wurden. Sowohl die Mauren als die Juden 
in S^nien .kamen In häufige und innige Verbindung mit dem 
Orient; mini ErstenmAl wurden de^Gesebmaekf die Phantasie; 
die Ansichten und der A^ber^Ii^ube der orientalischen Völker so 



Im Jahre 8S3. Bfsrign/s Geschichte der Araber. Dritter Theil. 
^> Ceade, liistoiire #b la domiaatlM dm Anbei «t Maates sn fii|Mgm;» 

toia. 1. ^ ' ' * 
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werden bald den neuen FrücLten dieaer YerpAaiiuiRg dof 
a&iaüficbeii €r«nii8 begegnem ' . ^»j^- v 

■ 

Zweitefli. KapiieL . ^ i 

1 ' * ' 

' In Frankreich w'ari»n die mero^giicheiii Könige uuil 
der Kleros dureheas nicht hesser Ittr die hehrfitschen Flttcht- 

linge gestimmt, als die westgothischen Köni/je und die Con- 
cUien in Spanien. Auch hier beschäftigte sich eine Reihe 
von Concilien damit » die Juden Ydn ihren alten Gebräuchen 
ahstthringen und das Jndenthuin nn nnterdi*aekeli. Indess 
kam es, weil Frankreich nicht einem einzigen Herrn ge- 
horchte, niemals zu einer Einheit der Massregeln, noch zu 
einer gleichniässigen Vollziehung der strengen Dekrete gegen 
die Israeliten; Diese war es^ was sie rettete. So genossen 
sie im' Allfange des sechsten Jehrhonderts das Bargerreel^t 
Ktt Arles, weiches den l^estgothen gehSrte, und nahmen 
damals an der Verthcidigung dieser Stadt gegen die Frari- 
keii und die Burgunder Theil.'*) Obwohl die W estgotlieji im 
Aligemeinen die Juden sehr schlecht behandelten, so zeigten 
sie doch gegen die in Se^timanien mehr Mässigung) wahr- 
scheinlich , weil die westgbthische Herrschaft in dieser gaf* 
fischen ProYins nicht sortderftch befestiget war. Die Jnden^ 
welche einen Posten auf den Wsllen von Arles inne hatten, 
wollten den Burgundern Nachrichten snkommen lassen, und 
die Stadt den Belagerern, vielleicht um sich an deh Gothen 
sä rftchen, (ibergeben; aber das Komplott wurde entdeckt, 
nnd der Jude , welcher einen Brief In das feindliche Lager 
geworfen hatte, als Verräther bestraft. • 

' Sie hatten den Aussatz nach Frankreich gebracht nnd 
diese ekelhafite Krankheit trog noch dazu hei, die Christen 
▼oii Ihnen zu entfernen. JMUn iieschiftigte sich seit dem 
sechsten Jahrhunderte damit, die AniaStiigen in ieo Br twi 

*) Cyprian in vita C. Csessrii, Badi 1^ iai I. TU. 4er Acta St. ordin. 
.Bea«!. 
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Häusern abzuschliessen uikd diese antor di« AufsidU dev 
Bisehofe m gtellen;^) 

Zq Orlattlia WgrBt»teii • 4ie Joden den Ktoig fl on tw 
verf Bargufid Mit einer lltebrilischen Rede, eb dieeer Firel 

5S7 seinen Einzug in die Stadt hielt, vrwnm9 tierrevsagehen 
sciieint> dass sie den andern Bürgern gleichgestellt waren, 

Au8 der Angel>e der Tereehiedenen Orte , wo die Con- 
eAen gekalten wurden mat we der Kieme VerCttfnngen g»- 
gcn- 'Ae erllees, üehc mäUj deee die Jeden in ganc fVenk- 
reich verbreitet wären. ScFit äem seclisten JeMMmderl in- 
det man «ie in grusser Ajizahi in dem Künigreiche Bargund^ 
weiehes sich über den Südwesten von Franki*eich, über S«> 
vöyen Mid einen Theil der Schwein erstreckte. Die f9tt^ 
eheil Oeeetiee der -Bni^nder maehen in der Strafe wegen 
ktfrperRch^rBfiselMiidlnngr' einen Vnlevecltied nwleel»n Gliri* 
sten und Juden, indem die lezteren zur Abhaoang des Dau- 
mens oder zur Zahlung eines Währgeldes (eompositio) von 
TS Sons und einer Geldstrafe Ton 15 Sons verortheiit wur- 
den, wenn rie einen Christen gesefaiagen hatten, und nur 
Todesstrafe yerbnnden mit Vemftgens^ConfieeatiaM, .wuHi 
dieser ein Priester war. 

Die Goncilien sezten sicK es zur llaujitaufgabe, die Jli- 
den raittein in der Gesellschaft zu isoliren , indem sie alie 
Yerhindong ndt denaeiben Terboten, eher die hUnfige fir- 
nenemng dieser Verbote bewelirt, wie nnuOts und wie ashwer 
sie aaszuführen waren. Das Goneiliura n>n Vennes iron 465, 
das von Agade von 50ö und das von Epaoar, Diözese von 
Vienur, von 517, verboten den Christen, nit den Juden 
susammen au speist;' Dan nweite ConciUurai' ven Orleans 
verbot die Heirathen nwiaehen Juden und Christen,, und die; 
ses Verbot wurde anf mehreren folgenden C saU Ü i a n emenerfc 
Das von Clermont schloss die Jaden von der Magir 

stratur aus, und ööl worden sie auf dem Ceneilium an Mar 

YerfigBiH^ des Stea CoeciiianM von- Oriesas, aagtfährt in des An- 
- nalen der Kirche von Aix. 
**> IMesov TOB Toarri , Bist. Franc. , Hb. VIII. cap. 1. 
^Lex Bargaad*» .S«ppl«n«>^> ^ 
denbreir. 
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Cim auoh von der Erhebung der AuflAgen Aiis^escMossen. 
Diess waren aiierdings bürgerliche Gesetze, weiche mau ßbtiv 
f^MmrM v«ii 4ßm Conoiiien 4nsg«hea .IImIs, w«tt. da» .inter- 
mm ÜM B«ligHin suafVormnib «ente; viA MI KI»- 
m MgifiiHigtii ilnlto, «Mh -.fa die CmIgefletegebiMig 

011 jBengen. ^• 

Die deii Juden Biileraiiafflefiett^UAven ivareii gleichfalls der 
Ckigenstand mebremlStlimmeiw d^liifrllidÜMkien €«nei^^ 
. ^mmi% dm Jode» «kigeaAfi«^ von Ihren. «M^litoliM SUairffi 
99ic^fate |pii»*tdii«gen, was d«»€efai«f*fi de«43l>ri9lenf)i<im9 cM^* 
gen sey, und beschiDß8en,deni Herrn das Lösegelil für Diüjejiigeii 
M» houihien, welehe dl^e Hülfe der Kirche gegeu Ihre Häri« 
m m a i i n würden ; waa rftiiiiite Mgar d^ Ghniateii «d«» Eenh^ 
•in^ die .fiikkreii der JbdHURin IS SmiS 'Sv kaiifen, imd «f« 
liillrie dfo^flUiVeii^ weMi# ihre Henren .aln mineu beatimno 
ten Preis freizugeben sich weigerteü , für berechtigt, frei 
«Itter den Christen Iahen« '^'^) .Dadurch wurde wenigs^^s 
dfla Joch dar Sklaverei gwildert und der Men^chheU 
^slient^ obwohl di« €iiiiieilien i»r de» ^alitk^hc». lUmhi 
ikmnn .ndHien.^ 9fe Freiapreoiiiiiifen der Sklareii 4agffeii> 
welclie sich der Apostasie schuldig machten 9 wurden für 
nabhiig erklärt. Um die Anhänger des mosaisclien Gesetzes 
mt» AiehUdig für die Dieoer dca* Beiigion iMi ver» 
hat ihwi. eilt Dehvü dea CtfaitiliMir «m Na^ aifib In fi#> 
ywart ihir Priertsr M aefMlii*^ 

Die Bchrele 4ep €aiieilftB ^armi tthrigens nicht die 
•inzigen Beunrvhignngen . deneji «icli die hebräisohe Nation 
awagaiort sali. Einige Prälateu woUten noch strengte r aU 
jane a^n «nd-faai^mHMn VerMgusgen, dir 4da adil daai Skihfli« 
religiöMn Etkn re g d c a h iia;. thv ftarhof Fcirrcd m Vaey^ 
weleher van Childehret . weg«» «einer eu grossen AnhlSnglieh^ 
keit iui die Jude« verbannt worden wnr^ kam voll Eifer ge- 
gen in seine iUüsese surück> ind- sie- alla aul eine ,^}r«r 



•) Sammlung; der Concilicn , von P. Labbe , Th. 4 u. 5. ' 

*'^> Mail sehe (las c;i.ite Concilium von MtVOB uu4 vjci'te vaj|i U/- 
leaas io ciür cnviüiiiien Saaimltino. 

•**) £beiida. 
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und Tcnviets diejenigen mm Mteer Pili^r, wiiA» tJbrfi 

weigerten, seinen £rpnaliniingen FoJge m leisten.^) Zu 
Clermont l)ediente sicJi der Bischof Avitus gleichen Zwaj^- 
||8t. Jlü iiAtte sie luehrere Maie /i>r Bekehrujig «npahiity 
duM Amu^ seine Worto <lle nin^tele Wtxkmmg iümifebraelil 
tate». Am Htoinntehrtitege ^nm m^ Ut »Mi 4m ¥^ 
■NHi wei«t niefait mi welche VenHifc»Mrtiig * o^er «nler wei- 
chem Vorwande, «nd zerstürte die Synao^oge. Der Bischof, 
welcher die Erneute . die in seiaeu Augeji nur ein hreanen- 
4er ElSßt für die lUiigMM w, nwtWfiMiito » fenfeiHe 
Jndnt von Tinnem mi, eiak eNkIvcder m kaMiMi' «Anr 
Stadt .BD verlnsMn, weUie AidfoiideMing sich denra« erkjärt. 
da».s damals die Civilgewnlt durch Misttbraifeh grosgentheils 
in die Hänrle des Kieru« gekumiuen war. Ei* stellte ihnen, 
mit -Külte folgende Alternative : ^ W4tta ihr denselben Gl«»- 
¥en, wie dieGbrleten heben woill» sq •muriei ihr..«Mk 4m* 
eelben Aitte&nlt heben | 'we nfaht «nd wenn ihr nnf «wen 

Irrthüincni beharret, so ziehet ¥on dannen und räumet die 
Stadt. Lebrigeus >viJi man eucii keine Gewalt anthun; fa#i|t 
-einen freien Entschiuss/' Die Juden, nnfgebracht über diese 
««wek^tigkcH im Monde eines Sielen diii .¥dh«».4«r di%- 
eee, ,etatt ns an haslKnfttgen, «nn «neb iptoefir ÜRntii -^n^ 
flammte, weigerten w:h, dem . V e r ln im en des Pübels nsebcn- 
geben. Zu ihrer grossem Sicherheit zogen sie sich in ein 
gem^nsMoies Gebäude zuriiek. Des Volk umringte das lia^n^ 
«eine Wolh s^i^ mit jedem AugenhÜok% ee dvehte, des. Ci^. 
binde nn elttraien nnd nUe ihbetfer «n Iddten» sI>ie8e,..Hr«l- 
elie den Ted Ter eieb eehen, seiiieklen, webrsefanin^h 
durch das Geschrei .ihrer verzweifelnden Weiber und 
Knider dazu bestimmt, einen Abgesandten an den Blsobs^ 
mit der fitUe, eil» ans ,den.llinden einer msenden Menge «n 
nielien, indem sie bereit seyen, Alles nn tbnn^ was er Ton 
Ibnen 'verlangen würde« iBer ttsehef eilte herbei nnd he- 
siiiiftigte das Volk, allgemein war der Jubel in der Stadt 
über den Gewinn so vieler , Seelen ffir die christüclie Heli- 



Leben des hl. Fcrreol m dem Werke; Familit Aniberii V^HiAvu» 
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gioU) ohne da«» mau daran gedacht hätte, wie maft sie' d«r 
gewonnen habe; am Pfingsttago wurden alle Joden, äOO 
Aet 'ZM9 MUer eiiHtan grMaett i^uiaufe der liuuwohiiar 
twi Clennoiit wid ddr Uiiiigeg«ii4 ' getmifL ' ' . \ 

Die Bischiflb tön- Arlea und BiuMtU» hrinMtoA nieM 
weniger willkürlich, so dasä der Papst sieh- anf .B«Jifc^ 
Wdoiien- der jüdischen Handelsleute \ ou Marseille crezvvuü 
mn slihy an itte bsiden Prikten zu sehreiben, dass sie mehr 
Misfligiing bew«lwii «nd bot Bdiehnuif der Ungko^fitt 
keine anderen Miflel, alt das d«r ücbertieiiguiig, anwenden 
sollten.**) Gleich wohl schloss noch einige Zeit- naallher de» 
Bisehof von Burgos alle Juden aus dieser Stadt aus, weichö 
aMi weigerten) dem mosaisehen Ciesetze zu entsagen. 

Der Kftaig Cfailjperieh wollte gkichfalls Beliehrunge« 
bewirken , and bediente sieh bkrxD wecbaelweiae der Dro- 
hungen und theologischen Diseassiooeii, «wai^ aber en Ende 
Diejenigen sich taufen zu lassen, welche seine Beredsam- 
keit oder «eine Wissenschaft nicht hatte überzeugen kön- 
nen. Clr^er veii IWe hat «nt^die theologische LUterhalr 
tnng adfbelialteii, w^klie er »it seinem Jawelier oder Ban- 
quier, einem sehr reiche« «nd am Hofe gern geaehenea Is- 
raeliten, Ts a mens Priscus , hatte. Von dem Bisöbof TO« 
Toare «terstfizt , bemähte er «ich, ihm zu zeigen, dass 
dwMesfks bereits geiiiMMMii mjy Was der Jade hartnäckig 
kngnete. DerDlsr"^ endigte^ fHe ieielit ▼orMMBOsehen war; 
Priscus wurde meht Äberzengt, ma .btieb, tretaend ««^^^ 
Cinnst des Königs \^ ie iiiif seine Reichthümer, der Religion 
seiner Yüter getreu. Einige Zeit nachher \\ urde er von ei- 
nem' ConWtlten ermordet, als er eben in die Synagoge 
ging ; deai Mörder, der eidi in eine Kirehe flüchtete, wui^^ 
das Lebten gesehenht. Indess «tehte die Familie des Prie- 
Ctts an ihm den Mord des Kaufherrn, An« diesem Ereig- 


Gregor von Tours, Bist. Frant^., Hb. Vv €S|>. 11. - Venaiit. l^oi:- 
toeati bftUotbeoa |>atmni, Joni..<lII. 
*♦) Brief 4S »es ersten Bachts im anwüaa Baade 4er Werke des Psf 

stfs Gregor, ^ 
«•^) Gregor Toa T^an, Bist. Fraac lib, VI Cff, $. 
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fkit kftim kaan auf ^tli» ||evii^ Sitlmheit «eyfasaen, urelek» 
Jaden mid Chi^ston dhrnuls genosien. 

Das siebente Jahi'huiidcrt ^val• »ocli trauinsrei- füi- dio 
hebräische ^Nation , als das \ orliergelieiidc. Das Coiicilium 
von Paris, weiches 615 gehalten nnd später dui*ch da« von 
.Riieims betttttigt vnirde, erkkrte die Joden für tuflAlg 
Atr fiekleldttflgf von> biirgerUehen Aentern;«) die gritoate 
Verfolgung aber hatten sie anter Dagolw»rt I «a erdnldeit. 
Dieser Künifif liess ihnen keine andere WiiliL als sich tau- 
fen zu lassen, oder das Königreich für Immer zu räumen. ''^) 
Es ist wahrscheinlich , dass sie aieh damaii In das südÜoke 
Frenkreieh and- In die Aheinlllnder anrilekEogen. UekrigeM 
nmsBt^n die: Fmike» kel ihser beetündigen Innern üneinif^ 
keit selbst bald in ihrer Strenge gegen die fremden Flücht- 
linge nachlassen, und die Juden immer auf der Lauer, um« 
den mindesten für sie günstigen Umstajid \vahreonehme% 
ttid geeehiekty daren aegieioh Vortkeil wu üehen) kekrien 
WabrseheiAÜdi allanftlig In ein KMgreieh anrück, wo die 
Barbarei der Einwohner äirem speknJativen Geiste Mittel 
hl die llaud gab; um sieh gcwiniireichen Unternehmungen 
zu widmen. 

Wenigstene finden wir sie wieder daselbst im Anfangt ' 
der RegieMMf ^der «weite» Dynaati^. Karl der Grosse säbke 
kl' seinen '(Wf^ttenfigen Staaten eine ketriehtliehe ZablJnden« 

Man sieht librigciis nicht, dass dieser grosse Regent jemals 
die geringste Verfügung gegen sie zu erlassen nöthig gehabt 
hätte. Aueh derKieras wflthete nicht willkürlich gegen sie, 
wie unter ^den^ Morowlngern , so sekr lüelt die feate nnd 
niehUge Hand des Menwoben alle Untertbanen In ihrev 
Pflicht und verhinderte Euesse jeder Art. Es waren Kla- 
gen vor seinen Thron gekommen, dass geweihte Gefösse von 
GelstUeben an jttjdisohe und andere Kaufleute veränssert wor-. 
den se^n» Ein weniger unparteiischer Fürst würde hier- 
ans Ankss genommen haben, die Käufer mn ?erfalgen$ Karl 



Siehe des P. Labbu Sammlung der Coaeüien. 
.**) Mao sehe die Chronik des Fredegariiis , ferner Aimoins Geschieht« 
TOB Frankreich ia der SammlnDg der frans. Gsscbiebtichxeiber. 
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tier Grosse aber beschrankte siel« darauf, Wachsamkeit xu 
empfehlen und den Bischöfen und Aebten aufzutragen, dass 
•ie 4eii Schutz ihrer Kirchen untersuchen sollten. Er 
wvaste sogar das Verdienst selbst in der jttdischen Natioi| 
flufiBnUnden, nnd beeaftragte einen Jnden« mft einer entfern- 
ten Gesandtschaft, welche Kenntniss der orientalischen Spra- 
chen eriorilerte. Es war diess die bekannte Senilunpf an 
den' Chaiifen Uanui al Hasftliid. Ein anderer Jade, den 
et mit seinem Vertranen beeJuRte, war ein Kaufmann, wel- 
eher ^eh häufig nach Syrien begab and von da Eur Seo 
kostbare, in Frankreich noch nnbehannte Waaren zu- 
rückbrnchte. Der arabische Arzt des Kaisers, ^uhaly- 
hjha - ben * Gizla , hatte an seinem Schiikr .und Gehillfen- elr 
nen Jaden, welchen man Meister Farrag nannte* Dieser 
ttbersest» eine Art Handbacb, das der Ar«t verfasst hatte^ 

' «of Befehl des Kaisers sum Gebratiche des Hofes ins^Latei* 
nische. Dieses Kompendinm, TMcuini genannt, enthielt 
die Namen der Krankheiten und iiirer Heilmittel in schlecht 
tem Griechisch und Arabisch. Auch von einem .Wev^ dei 
Avstes Rasis lieferte er eine lateinische Uebersetsoag. '*^) 
Nichts beweist besser die Möglichkeit,* dareh eine ver- 
ständige Regierung gute Bürger aus den Juden zu machen, 
als ihre Ruhe unter diesem Kaiser des Oceidents. Da sie 
damals nicht verachtet waren, machten sie si<di nocli> weni- 
ger selbstFerftchtlieh. Wie viele Verbrechen würden erspurt 
worden seyn, wenn aUe Sonverfine die erhabene Politik 
Karls des Grossen befolgt bitten! 

Aber die glücklieli^te Zeit für die Israeliten in Franko 

' reich war die der Regierung Ludwigs des i! rommen. Zu kei* 
ner andern haben sie so viel .Ansehen^ «o viel Macht 9- so 
▼lel Freiheit genossen. Es ist sekwer sa sagen., • woher ik 
flflsn pitalioli ein so grosses Glück erwoelis. Die Gesdiidi^ 



*) Capitularien . Aasgabe vop Baluzius erster Tlu il. ' 
" **) EfcinUardj Lpbeii Karls drs Grossen. — Annal. Francor. — An* 

nalen' von St. Bei iin , Metz, Fulda u. », w. 
••*) Mönch von üt. Galien , de g^estis Caroii inagni , Hb, I. cap. 18. 
****) Alb. von Haller, Bibliolbeca medicinae practicae. Basel u. Bern> 
1716, erster Theil. 
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MluwilMr «wL al^r vlib/IHtelta dieter Ah hiiivreggegfing«% 
wMä9 tn kennen interessunt wUre. VeMonlKlieh luitten 

ihnen die HandclssjiekuJatioiien, zu deiteii äie die schützende 
Regierong Karls des Grossen in Stand gesezt hatte ^ und 
ihre wachsende Zahl eine Kraft gegeben, die tich unter 
einer «chwnclieli Regierang aofifoiiendeV Beigen mmste, ale 
mr Zeit des greeeen Knienrt. Diejenigen , welche un Hei» 
handelten oder ihre Gesohäfte in den grossen Städten, wie 
Ljon, trieben, erhielten leicht kaiaeiiiciic Briefe, durch die 
allen Antorit&ten des Reiches ao^etragen wurde, sie mit 
ihren- Waar«a .frei sielten nn ItMen, de-avf keine Weaia 
aa- benninihigen , nnd nieht eiinnal .^inen Zoll <ider eine aj^ 
äwe Abgebe von diesen Heildelftlenfen an erbeben« Es 
war ihnen gestattet^ über ihre Güter zu verfügen und nach 
ihren Gesetzen zu ieben. In streitigen lallen zwischen Jtt» 
den und Christen ?eroiidnete der Kaiaer, sollten seoh^ 
MMäiifikitBtf drei JnAe« and drei Chi;ieten, die Saehe in ^ 
fikHe * anftglekhe«<9 «rem die Augelegeaheit aber ?on Wieh- 
tlgkeit sey, solle sie vor den Kaiser selbst oder vor seine 
Sendboten (missi dominici) gebracht wertlen , ohne dass die 
Grafen «adar andere Autorilillen interveniren könnten. End- 
Deb geataltete ^r lUis^r den mit MbterAiebea Briefen ver- 
lebeiien Jaden an ihren Arbeiten alA der Cbrielen aiaBien^ 
leute zu bedienen, und erienbte ihnen sogar answ&rts Skia* 
ven anfzn kaufen , um damli» im Innern des Relehea Handel 
an treiben. *) . ' ■ 

Hier begegnen wir also Sklavenhändlern, weloba doreb 
efaMn dirliilioben Kaiaer die Erlanbaiea .so dieaem tolklUidli* 
eben Handel erhalten betten t Wie wir gesehen haben, war 
es Gesetz, dass der Sklave eines Juden frei urde , wenn 
er sich bekehrte. Unter Ludwig dem Frommen beschwer- 
ten sieh die Sklavenhändler, dass der Klerus ihnen den Ge- 
ganetaad ibraa Haodeb entaiehe. £a war binreioiMnd fttr 

*> n^beant etiaai Heentiam mandpia pefegriaa enmre faitra inpe- 
rinm nostraib venilere^ et nemo fideliom nostreniBi pfaesvinst se- 
Ttn MDcipia peregprina siae aoran coassasa baptiave« Cbai^ 
Ladsvid Pü, N. SS, 31» 84, kn 4ien TiMiIe der frensasisdMi Ge- 
•chichtschreiber. 
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einen Sklaven^ um sdno Freiheit wieder zu erlangen, wenn 
«r littr Miene machte^ sieh bekehren zu wollen. Demzit"- 
folge yerbot die Regierung, jfidiflche Sklfven ohne Erlaub- 
niss ihrer Herren sa taufen, Was einefn vöHlgeU' Vei*bof^ 

gleich kam, 

Noch andere Prärogativen wurden den priviiegirten 
Juden durch die kaiserlichen Briefe gewährt; sie durften 
nur in Füllen, ihr Geaets selbst diese Strafe bestimmt, 
mit Riilhcn geeflcbHget werden, Waren der Fenerpröbe^* d«r 
Probe des siede julen Wassers nicht unterw<»rf^n u. a, w. ♦> 
Zuverlässig müssen sie dem Hofe ausgezeichnete Dienste in 
Imanzieiler und kommersielier Hinsicht geleistet haben, um 
sa viel Ausseichnung mt geniessen« In- einem dieser Brie^ 
maebt Lndwig die' jadiseben Negotianten, M deren Onngteii 
er ausgefertigt w\»rd<*, verbindlich, jedes Jabt^ odet» wenig- 
stens alle zwei Jahre am Hofe zu ersciieinen und hi4v ge- 
treulich ihre Functionen bei der kaiserlichen DomainenkRm- 
mer aussuiben. **) Sehr wahrscheinlich ist es, dass die Juden 
mit der Einziehung der Domanialeinlsllnf te beauftragt wmn« 
Vielleicht waren sie ancb an sie rerpaebtet. * ' 

Die Juden hatten mächtige Beschützer z ihre'-Fttmeif 'Äm^' 
pfingen köstlichen Schmuck von den Damen des Palastes,***) 
und die Kaiserin seihst zeigte sich ihnen günstig. Uebrigens 
wurde ibnen diese Anliiierksamkeit nicht bloss in derkaiser- 
- lieben iUsidenz gesehenlct, sondern auch in anderen grossen 
Städten des Reichs spielten sie dieselbe Rolle und waren 
nicht weniger mSchtig. Zu Lyon bildeten die Handelshäuser 
Ibrer Nation den ansehnlichsten Theil der Stadt. Sie hi^t- 

*) Nemo dictos Hebracos flkgeltis Cäedere praesumat Cbartae ItAdörl' 
Yd Nr. 32, SS, 44, im 4teo Bande der iyansdaiselien OdioMcbt* 
■elireüifr. 

^ •*) Ita ut deinccps annis 6ini;ulis aut post duornm annorum curricula 
peracta , niandante raissionum miuistro , ad nostrum veniant pala* 
tium, atquc ad c.iiDcraQ) nostram lideliter unus quis^ue ex 8uo ne- 
gotis ac nostiü deservire studeat. Ibid. 
***) Ostendunt vestes muliebres a cotisan^ulncis vestris , vel matronis 
Falatinorum uxoribuf eorum dii ectas. Agobardi opera ^ tom. I 
und d«r franz. Gescbichtschreiber > 6r TheiL • 
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ian den Wein- und Fieiscbhandel in ihren Ufinden nsd ib- 
i^twegeii verlegte man die Mttrkte von dem Sennahend (ih- 
rem Sahbath) auf ileii Süuuta<r; ein eigewer kaiserlicher Bt: 
auiter war damit beauftragt, über der Aufrcchtbaltiuig ih- 
rer Privilegien za waeheii. *) 

' Man dachte nicht mehr, daran , die Kanone der Contti- 
Üen geltend bu machen, welche jede geaellscluiftliche Ver* 
bindung zwischen Christen und Ungläubigen verboten. Die 
ersteren, weiclie sicli oft in Abhängigkeit von den Kindern 
Israels befanden, uiachten «ich kein Gewissen mehr daraua, . 
auf sehr vertrautem Fasse mit ihnen sn stehen ; sie nahmen 
Theil an ihrei^ Festen» besuchten seihst ihre Synagogen und 
fanden oft mehr Talent hei den Rabbinern als bei ihren ei- 
genen PrediVcrn. 

Was mehr als alles Andere die damalige Macht der Ju- 
den beweist 9 ist der für sie siegreiche Ausgang des hart- 
ntokigen Kampfes, welchen sie gegen den Bischof Agobao^^ 
einen unrahigen nnd seine Plane eifHg verfolgenden Mann, 
zu bestehen hatten. Wir haben gesehen, dass unter den 
merowingischen Königen die einfache Verfügung eines Bi- 
schofs hinreichte, um alle Juden aus seiner Diözese zu vei;- 
bannen. Jeat dagegen war Agobard, obwohl Bischof von 
Lyon und daher eines der Häupter des französischen Kln- 
ros, nicht Im Stande, den Vollrag der Dekrete der Könige 
und der ConciÜen gegen sie zu erwirken. Er entwickelte 
einen unermüdlichen Eifer und brachte einen Theil seines 
Lebens damit nn, Ihnen Feinde zu machen; nher mttch- 
tig am Hofe, wo sie durch die Habsncht der Höflinge. ge- 
boten, und stolz Ober die kaiserliehen Briefe, die sie 'mit 
triumphireiider Miene vorwiesen, spotteten sie der Drohnn^ 
gen des Klerns und der Concilienbeschlüsse vergangener 
Zeiten. Es ist übrigens wahr, dass Agobard sein Ansehen 
aoi Hefe davcb seinen Antheil an der £mpör«ng der Söhne 



Schreiben an Nibrid ia den Werken Agobsrds^ Th. l der Ausgabe 
voo Balasiae. i 
' V) iibend. * i 
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Ludwigä des Frommen verlor. Er \ erfolgte die Jadeu eben 
so leidenschftftlieh V aJ« er sieh eifrig gegen den Kniter er- 
' kJirte« Er haschte nach Stoff mu Anklagen gegen aie und 
hraehte sawellen BeschwcrdegrOnde Tor, die niehte weniger 

als der Änftnerksninkeit eines der ersten Prälaten Frank- 
reichs würdig waren. So wollte er z. B. den Juden ver- 
heten wissen, Wein und Fleisch an die Christen cu yerka»- 
fen, weil di^se lieh^nKfliittel von nnreinen Hflnden xnberei- 
.tet wfiren. Uebrigens braehte er aocK sehr wichtige That» 
Sachen vor , die wohl eine strenge Untersuchung verdient 
liattpn. In s(Miieni ersten Schreiben behauptet er, dass man 
den Kaiser für die Joden günstiger gesinnt glaube, als Ibr 
die Christen , itnd dass er yerfolgt worden sej, weil- er ei* 
nem Krgerliehen nnd onmenschlichen Handel habe ein Ziel 
setsen wollen. 

Wir haben vorliin g^esehen, <las8 Ludwi» der Fromme 
den Joden die Eriaobnlss ertheilt hatt^, aosw&rts Sklaven 
no kaufen, am sie im Lande selbst wier!er mu verkaufen; 
sie verkauflen , wie es scheint , diese £rJaobniss missbran- 
ehend, im 'Ausland solche, die sie im Inland angekaofit hat- 
ten. Die Christen erriitliotcn niclit , Theil an diesem hass- 
lichen Handel zu nehmen: sie waren es, welche die jüdischen 
Kanflente mit Sklaven cur Ausfuhr versahen. Diese Ärger- 
liche Spekulation verpflanjBte sich auch nach Spanien, wo sie 
Statt gefunden so haben scheint, seit' die Maaren sich im 
Süden der Halbinsel festgesezt hatten. Diese Afrikaner wa- 
ren daran gewöhnt, Sklaven zu machen und sich von den- 
selben bedienen zu lassen, sie mussten daher trnchten, in 
Ihren neuen Niederlassungen in Andalusien Märkte Air 
eilten .Handel mn erdfinen, der ' ihren Sitten gemUss war^ 
and ' die Juden ^ welche auf Alles spekniirten , ohne 
Gewissenszweifehl Kaum zu geben . und die Christen 
eben so sehr aus Grundsatz als um der Erinnerung an 
die ton ihiien erlittenen Verfolgungen willen hassten, mach- 
ten wahrscheinlich keine Schwierigkeit} die Lieferanten 
der Maaren bu werden. Man liest bei Loitprand, dass die 
Einwohner von Verdun Eunuchen machten, um sie in das 
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Land der »üiburAsenen zu verkaufen. *) Wenn Dies« wirklich 
der Fall war, so würde der Verdacht deMhftib gleichfaUi auf 
die Juden fiiUen; demt die Lothringer , »o tief sie noch in 
Barbarei TerMmken seyn mochten, würden sieh gleiehwoiil 
nicht einer so onipön iKlcn und ihren Sitten gänzlich wider- 
> Strebeiuien Spekulation hingegeben haben, um die Harems 
der Sarazenen mit Wächtern zu verseilen. Schon einer der 
Kttnige der. ersten l)ynMtie hatte die Ausfuhr der SkJaren 
verbotefiy und, ohristfieher als Ludwig der Fromme, Dieje- 
nigen losgekauft, die das Unglück gehabt hatten, in 
die Gewalt jener Mcnsclu nhandler zu fallen. **) Das Conci- 
liiini von Chaions-sur-Saone (um 6ii0) hatte in gleichem Sinne 
untersagt, Sklaven ansaerhalb Frankreich su Verkaufen, um 
80 veriiindem, das« sii» nicht in die Hftnde der jttdiselien 
Kanfleute fielen, die mit dem Auslände Handel trieben*^). 

Ag^ohard führt in seinen Beschwerden das Beispiel zweier 
Christen an, welche die Juden an die Sarazenen in Spa» 
nien verkauft hatten. Er beklagt sich in seinem Schreiben 
an dte Grossdignltarien des Palastes, den Beleidigungen der 
Anhänger der Juden Preis gegeben uu seyn, weil er durek 
seine Prediot(^ii die Ciuisten dahin zu bringen gesne.ht hatte, 
dass sie iiiucn keine Sklaven für jenes Land mehr liefer- 
ten. Am Hofe wurde inswischen nicht die geringste 
Räcluicht auf seine Klagen genommen. Vielleicht hln- 
def!te seine bekannte Abneigung gegen die Juden den 
Eindruck Desjenigen, was sie Wahres enthielten. Ago- 
bard hatte sehr Unrecht, eine Trennung zwischen Jinlen 
und Christen wieder herstellen zu wollen, und sich dess* 
£dii auf das Beispiel der Apostel su stfltsen, ohne dar- 



Carzamatia quos Vcrduncnses ob imnieiiMiin lucrum facere soicut et 
in Hippaniam dnrrrf. Luitpr. Opfra. Aiitwpipcn , 1610. 
Vita <:anrtac Baltildis, im Iii. Thl. der franz. Gesdücbtscbreiber. 

**) Labbr s Sainmlunß: clor Concilien . 1 Ii. 5. 

'*) Harr p?\ssi sitimis a fautoi ibus Jmlacoruii) . uon ob aliud nisi quia 
praedu rvTimus Chrislianis. ut Jiiaiuipia eis imii \'rn(1erent, ut ipsi 
Jtidaeis Clirifstianos voidcrc ad Hispaniam rion pei mittcrrnt. Ag^o- 
' bardi ppist. md proccres palatii im. 6. ThL der franz. Leacbicht- 
schreibcr. 
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Ml mu denken^ das« «ich die Lage beider eettdemfans vevKii^ 
dert hatte. der Entstehang des Christenthnma nrasste man 

die nocli nicht zahlreiche Ohristeiigeineiiule ahsondern, aber 
wie hatte sich diese Treiiiiuiig im iieuiiteu Jahrhunderte in 
einer Handelsstadt, wie Lyon, bewirlien Jessen . oluio die zar- 
testen Bande der Gesellscliaft isn seiTeissen f Kaiserliehe 
Commissarien, welche nach Lyon abgesandt worden, erklär- 
ten sich gegen Agobard, und in einer Audienz, die er beim 
Kaiser seiböt hatte, war er nicht ghickÜcher. Er suchtie 
die Bischöfe des Landes in sein Interesse zu ziehen, drang 
aber auch hiermit nicht durch. Anch in seijien Briefen er- 
giesst der aufgebrachte Prttlat sich in bittere Klagen dar- 
über, dass er alle seine Schritte gegen die Joden Ycrgebens 
gemaclit habe. *) 

Aber diese für die .Hebräer so glückliche Regierung en* 
dete im Jahre $40, sar selben Zeit, wo Agobard starb. Sein 
Nachfolger scheint seinen Eifer in Verfolgang dieses Volkes 
geerbt so haben ; er drang in Hiiikmar, Ersbischof von Rheims, 
die Einschriinkung der Privilegien der Juden zu veranhissen 
und jede Berührung zwischen ihnen und den Christen zu un- 
terdrücken. **) Man sielit aus seinem Schreiben an diesen^ 
dass die Juden damals in die Einnehmer-Stellen sieh gedrtfngt 
Wten , von welchen sie unter den merowingischen Königen 
ausgeschlossen gewesen waren. Die Christen bescliwerten 
•ich M'ie elieaials über die deinüthigende Härte , womit die 
Ungläubigen die Autlagen von ihnen eintrieben. 

Hinkmar hatte dem Concilium zu Meaox beigewohnt» wo 
man die alten Verfügungen gegen die Juden erneuert hatte ; 
er war nicht weniger gegen sie aufgebracht, als der Bischof 
von Lyon, und da er am Hofe Karls des Kahlen in gros- 
sem Ansehen stand, so ve^*säumte er nicht, neue Massre- 
geln gegen dieses Volk Voranschlägen, welches indess unter 
dieser Regierung mit derselben Milde behandelt wurde, wie 



Man sehe tiissrr aeinen Briefen a. Abtumdiung de losolentia Ju- 
daeuruoi ^ im ertteu Theil seiner Werke. 

^> In der Sanmlang voa ScbSAot, Scripteraoi veterttm de ids catbo« 
lies qulnque opuscttl«. Dijon, 1659 , ia 4. 

■ 
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uMter dep Lmlwig« des FrommeB« Der LeilNurst des lUi' 
«er«» Sedekks, war selbst ein Israelit^ und der Kaiser stellte 
naeh dem Beispiele, der anderen Karolinger Juden an seinem 
Hofe an« Durcli einen Juden, Namens Judn, \s alirsclieinllc Ii 
seinen S^atzaieistcr oder Banqaier, überäancltü er der Stadt 
Barcelona ein Spb^^iben und zehn Pfund Silber für die Ka» 
tbedrailürcke dieser Studt. Er nemt ihn In dßm Sdhreibeii 
Jada, seinen Getreuen, und erwMhnt des guten Zeugnisses, 
welches dieser Hebräer ilmi von der Ergebenheit der dortigen 
Einwohnerschaft für seine Person gegeben hätte. *) Unter 
dieser Re^erung konnten sich die Juden ohne Hioderniss den 
Handel hingeben; nur mussten'^ den sehnten Tbeil des 
Betrags ihrer Waaren an den Staat entriehten, während die 
Christen bloss den ellften Theil zu entrichten hatten ; **) 
sie hatten das Recht, Grundeigenthnm zu be-jitzen und dar- 
über frei zu verfügen^ wovon mehrere authentische Urkunden 
den Beweis machen, worin Cessionen von liegenden Grün- 
den Bwlaehen Juden und Christen enthalten «ind. ***) Nur 
in der Grafschaft Narbanne scheinen sie dieses Rechtes be- 
raubt wuiilen zu seyn. Sie ivaren beständig zalilreicher 
im Süden als im !Norden ,von ranlireich , besonders iu den 
IHösesen von Arles, Lyon und Yienne} wo ,sie ihre Syna- 
gogen und wahrscheinlich ailch ihre wichtigsten Lehrer des 
Gesetzes hatten. Zu Toulouse bildeten sie eine zahlreiche 
korporatioji , welche man beschuldigte , diese iStailt an die 
Sarazenen vi*«>rathen zu haben, als dieses fremde Volk Sep- 
timanien verheerte. In dieser Frovl^^ so w l^ überhaupt 
im gansen Umfang ihres Gebiets hatten die Westgothen die 
Hebrfier mit so viel Leidenschaftlichkeit verfolgt, dass es 
nicht zu wundern wäre, wenn die Juden bei der Annähe- 



Schreiben Karls des kahlen in der (iescbichte der Grafen von 
Barcelooa, vou Diago. 

') De cappis et aliis neg^otiatoribus , videlicet ut Judaei dont deciaiain 
et ne^otiatores cfaristiani undecimam. . Capitularieii Karls des Knh 
len, Bd. 3, Cap. 31 im 2ten llieil der Sammlnug von Balosiua uud 
im 7teii Tbeil der franz. Geschichtschreiber. 

') D. Vaissette's Histoire generale du Languedoc, Thl. I. Baeb 10. 
Üriuindea. — Charier» Histoite genersle du Dsnpbiae. 
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rniig eines neuen Volkes von Eroberern die Gelegenheit be- 
nuzt hätten, um das Joch abzuw erfen und sich für die durch 
mehrere Menschenalter hindurch erduldeten Misshandlungen 
zu rächen. Man behanptet, die KaUer hätten ihnen als be- 
ständige Strafe für diesen Terrath aoTgelegt, daia alljälir- 
' Bwßh am Charfreitflg ein Abgeordneter von Ihnen sieh vor 
dem Portal der Kathedralkirche einünden solle , um eine 
Ohrfeige zu empfangen. *) ' 

Unter der Regierung Karls des Kahien beschwerten sie 
sich Uber diese schimpdiche Gewohnheit und verlangten de- 
ren Abstelhing. Der Kaiser beanfltragte den Hereog ron 
Aquitanien und den Erzhischof von Narbonne zur Ausglei- 
chung dieser Angelegenheit auf einem Provinzialconcilium» 
Wir haben eine sehr nmständlielie Ersählnng ttl>erden Her» 
gang dieser Versammlnng, weiche am Eingange .der Kirche 
▼on Tonlouse gehalten wnrde. Man liest darin , dass die 
Juden dem Klerus, welcher die alten Rescripte ])roduzirte, 
zur Antwort gaben, es sey unbillig, die Söhne für die Feh- 
ler ihrer Väter büssen zu lassen; ferner, dass der Kiems 
die AofreehthaltDitg des Herkommens mit Heftigkeit rerlhei- 

^ digte , dass die Jnden in einer Tor ihrer Synagoge gehalte- 
nen Sitzung ihre Sache neuerdings durch alle Gründe nn- 
tevstii/.ten , welche ihnen das beleidigte Ehrgefühl eingab, 
und dass man sulezt die Protakolle der Sitzungen dem Kai- 
ser zusendete, welcher starb « ehe er eine Kntscheidang ge- 

' geben hatte. Obwohl übrigens die 'sehr in di^ Details An- 
gehende Art, In welcher diese Erzählung abgefasst ist, **) 
voraussetzen Ifisst, dass der Verfasser von dem ganzen Gange 
djer Verhandlungen sehr wohl unterrichtet gewesen sey, so 
entdeckt man darin doch wesentliche Ir^ämer. '^**) Oieieh- 
wobl ist die Thatsaehe , dass die Joden jährück in der 



^ Cbronik voo Ademar de Cbabaaes. NovaBibllotb. MSS« vottI<abbc» 
m II. 

Leben des heil. Theodard, in den Acta Sanctor. 1 Maji, und in den 
Memoire» de lliivtoire da Laaguedoc, par Gatel, Kv. III. 

) Basuago , HIstoirc des Juifs 9r Tili. — Die Boi{>si> Disst iUliuus 
|>our üervii' ä THistoire des «juifs, Sr Tbl* 
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heÜigen Woefce dimsli R«pviflMit»tfoii elfte MiielMiiilmgder 

erwähnten Art erdulden niussten , eine Thatsache, welche 
sich nicht in Zweifel ziehen lässt, man mag sie nun aus ih- 
rem engeblichen Verrathe zur Zeit des Einfalls der Sen^ 
senen oder ans dem blinden Eifer der Chrlften herleileii| 
welefae ee fttr einen Akt der FrSmerfgMt hielten, die Jaden 
jährlich für die Kreuzigung des Heilands zu strafen. 

Es scheint überhaupt , da«s an allen Orten , wo sich 
eine gemischte Bevölkerung fand, die Ceremonien der heüi- « 
gen Woehe M firgerüchen Eiseeeen yerenhseniig gebetfl 
In Frankreieh"*) and in der Sehweis» in England, Deatoeli- 
land and Italien hielt man sich fnr liereehtigt) die Joden 
hei dieser Gelegenheit «n missliauiiein. Sie Imtten sich bei 
dem Anblicke von Ceremonien, die man nur, um sie eu reip 
Ben, Tor ihren Augen zu l>egehen schien, öfter znm Spette 
nnd sogar s« TiMttliehkeiten hinreissen lassen ; daher wnrde 
es ihnen an mehreren Orten verlioten, sieh wihrend der 
ganzen Dauer fiieser Ceremonien, d. h. vom Charfreitage 
bis zum Ostertage oflentlich sehen £u lassen. • Das Volk 
verfolgte Diejenigen ohne Bedenken und Erbarmen, welche 
sieh anglflelüieher Weise wihrend dieser* ieierliehen Tage 
'h&eken Hessen; ja es ging in seiner Aasgehissenheit soweit, 
ihre Hk'user mit Steinwiirfen anzugreifen, ohne dass der 
Klerus und die Civilbehorden es im Geringsten fWr nöthig 
erachtet hätten, diesen Fanatismas £u unterdröeken. 

Ein YorfoU jsu Besiere« beweist, wie sehr die GeAlhle 
der Hensehlichkeit gegen das jfidisehe Volk l»ei den Christen 
erloschen waren. In Bezieres wohnten viele Glieder dieser 
Nation, welche zur bestimmten Zeit einer frphässirren Ver- 
folgung ansgesezt waren. Alle Jahre nämlich am Palmsonn- 
tag bestieg der Bisehef die Kanael and wendete sieh mit 
, folgenden Worten an> das Volk: ,|Ihr seht ench von den 
Nachkommen Derjenigen umgeben, welche Jesus * Christas 
'{ekrcDziget haben, dessen Leideusfeier wir heute beginnen. 



Catei , Histoifc da J^anquedse« — Cbmik von Gaufreds, in Itea 
Tbeil der Nev. Eibl. Uss. and in totea der fraos. Gescbicbt- 
scbreiber. 
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Steinen, schleudert sie mit der Gnade Gottes naoli den Ju- 
di^n, und rächet muthig und nach Kräften die Schmach des 
tlellands^^ Hierauf gab er der schon ganz sam VollEiig sei- 
im Befehls. beireiton Menge den« Segen ^ man versah sieh 
mit Stelnen) einzigen Waffe, deren man sieh bei dieser 
Gelegenheit bedienen durfte, und eilte zum Angriff gegen 
die Häuser der Juden. Diese hatten nach demselben alten 
Herkommen die Erlaubnisse sich gleichfalls mit Steinwürfe» 
jm vertheidigeii, die Stadt befand, sieh in einem Zustand der 
Anarebie and des bürgerlichen Krieges^ weieher Iiis zum 
Ostertage währte. Eine Chronik versichert, dass es in der • 
Regel auf beiden Seiten viele Verwundete gegeben habe. 

W eder der Klerus noch die Civilautoritäten . fühlten, wie 
es scheint, das Barbarische in dieser Sitte, nnd nor mit Hülfe 
des Geldes brachten es die Joden ioi Jahre 1160 bei dem 
Tieomte Raymond, mit dem. Beinamen' Trincavelle , endlieh 
dahin , sich von diesem Schimpf loszuk^uif en. Dureh ein^ 
feierliche Urkunde , welche sich in den Archiven der Ka- 
thedralkirche zu Bezieres findet, machte er sich anheischig, 
den Joden -die herktfmoUiche JUissliandiong vom Vorabend 
des' Palmsonntags bis zom Ostermontag in Gnaden naebzo» 
lassen, wenn sie ein für alle Mal die Summe von 200 Sous 
und jährlich an) Palmsonntag eijie Rente von vier Pfund 
bezahlten, welche für . die Kirchenornamente verwendet wer- 
den sollte. Der Bischof fügte bei: «»ich erlasse dir, Trin- 
eaveile, »md allen deinen Nachfolgern, und ench Jnden eammt 
enren Kindern, jenen* Angriff ond jene Schmach, so wie 
jenen Krieg mit Steinvvürfen , welchen die Christen dieser 
Stadt mit Recht oder Unrecht gegen die Juden zu ftihreii 
pflegten/« Man sieht iiierans , dass der ßischof davoi^ 

■ 

CSatel, Jlistoira du Langue^oe. 
**) Notom Sit onmibus audientibos hoe quod ego Gsiitelmua BUerren- 
.«is ejiiscopns. . ... ,,Re»itto tibi TriBeavello et tais secMssoribiis 
uaiverais, et vobis Judaeis prsesenlibus et fliCaris, per me et per 
omees seefesteres meoS^ iünm impetniDj ei insuHaio f et lapidalio- 
nie bellttm., quod jure vsl iajaria more aoKto solebaat Christiam 
adversos Judaees hujus viUas fasere etc.'' Ibid. 
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dM seine divüitlkib« Heerde dnch diese jälirlieh wMev« 
kebfende- Misshendlnng der Juden -ein Unrecht verübe, nicht 
moralisch tiberzeugt war. 

Gegen das Ende der Regierung der Karolinger war der 
Staat zu sehr durch die £in£KUe der Normannen und dafok 
die Intrignen der Grossen erephttttert, als dass nnuiden'J««. 
den sonderliehe Anfmerksamkett hätte schenken können, da- 
her auch die Geschichtschreiber in diewr Epoche ihrer bei- 
nahe gar nicht erwähnen. Aut die Anfrage des Abt Hugo hatte 
Ludwig der Fromme den Jaden in Septimaniea , weleken mea 
das Reebt eoih Grundbesitze, streitig maeben woHto, dieses, 
so wie die Befagniss, dsrOber sn dispenlren, aosdrückJicli 
eingeräumt. Hin Jahrhundert später wurde jedoch diese 
kaiseriiclie Entscheidung nicht melir anerkannt. Kavl der 
Einfältige schenkte dem Erzbisthume und den Kirchen von 
Narbonne die Grundstücke ^ 'Weingärten-, Hfinser und Müh- 
len y welche den Joden gehM; '«nd vwrnn sie ekeeMls 4eii 
Zehnten -besablt battett; *) - Man weiss nicht, unter welchem 
Vorwande der König' die Eigenthümer derselben beraubte, 
nm sie den Kirchen eu geben. Offenbar musa irgendt etil 
ans unbekanntes Ereigniss die Vertreibnng der Jnden TeÜ» 
anlasst haben ^ in deren Folge ihre Besit£nnge& denjenigen 
Stifinngen: zufielen, welehe bisher /den Zehnten davon bezo- 
gen hatten. Uebrigens scheint diese Einziehung des Eigen^ 
thnms sich nicht {Iber die Grä'nee« der Gsafschaft Narboeyet 
hinaus erstreckt zu hdben. * . 

Ic4i will hier eine andei«' Urkunde ans derselben Epoebe 
anführen, dnreh: 'welche LndwIg^y rSohn- des Boso nnd König 
von Arles, die Schenkung seine« Vater* bestätigt, weicher 
dem Biscliül'e dieser Stadt nicht mit den Besitzungen ^d^l* 
Jaden, sondern mit diesen selbst ein Geaobenk gemaebc 



*) Man sehe die Urkunden vom Jahr 89Ö, 914, 922 im IX. J heil der 
franz. Geschichtsrhrcilter. „Terra« quoque omncs et domos ac 
vineas, quas Judaei in comitatu Narbonensi possidore videntur. imde 
decimae in ecclesiis Dei exire r.onsuevcrant , quoi unKjue modo 
acqiiisivcrint possessioncs^ pro ciecmosyna nostra eideni cuncediuius 
ecciesiae.** 
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tep noch lueUrere Beispiele sehen werden, war beinahe über- 
all im Gebrauch , wo die Juden subk niedergelassen hatten« 
Bf«! iiiideto sich ein , dass Gott cor Strafe für den Tod 
Jesu Christi die jüdische JHation in< die C^welt der. Chri- 
sten and mmientlich in die der Kirohe gegeben hiibe, welche 
nun an der Bekehrung dieser Sklaven arbeitete , und sich 
dazu bald der lleherzeugung, bald der Gewalt bediente, wo- 
ferne nkfat die EiniLilnfte, die sie von den Juden zog, sie 
etwa» dnidsemer gegen des Jndenthnm machte. Der Kaiser 
Otto I llhcrliess im Jahre 965 der Kirche von Bfagdeburg 
alle Jpden dieser Stadt. **) 

Obwohl die Juden sich sehr über die Christen zu be- 
klagen hatten , so findet man doch nicht, dass sie die Ein- 
Udle der Nonnannen Am benttst hfttten, eich flUr die erlit- 
tenen Ünbilden zn rKdieii« Uebrigens ist es wahrseheiniieb» 
dass die barbarischen Ncrmünner keinen Unterschied «wi- 
sebcB Christen und Juden zu machen wussten. ^\ ahr ist 
•S| dass-«eine Chronik die Juden beschuldigt, die Stadt Bor- 
deanx an die nordisehea Piraten rerrathen zu haben , aber 
die anderen Historiker machen hierron keine Meldung. 

Zu Metz scheint die jüdische Gemeinde um diese Zeit 
schon sehr zahlreich gewesen zu seyn ; wenigstens wandte 
sich Humbert^' Primicerius. dieser Stadt, an das Concilium 
von ^tSS n^ eihev Beschwerde gegen die AnffOhmng der 
Juden, und das Conciliom erneuerte) den iltem Kanonen 
gemäss, das Verbot filr die Christen, mit Juden es essen 
^^der zu trinken , oder auch nur irgend eine Nahrung von 
ihnon «tt empfangen,*^*) sey es nun, dass man aus Vorurtheil 
ih«o Unreinlichkeit vermeiden woUle oder ans Abei^auben 
Ihre FrerelthatenUBrchtete. < 

*^ Cfoarta Ludov. de anuo 920. luauper et omncs res, quas antecessor 
«uns ab aiitccessore meo obtioiiit, ßcilicet Judaeos, profata cceieöia 
perpetao obtincat jure. Theil IX. der frauz. Geschichtsclireiber. 
Di« Urkunde limlet sieb im ersten Tbeile vou Meiboms Script, re- 
riUD Gerraanic. 

^'*) Mau sehe die Vi riiundiuugen des Coaciliiuns von Mets^ im IX. Tbeile 
der Coocüiensaiiimlung. 
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Vom xeAnten bU %um dretstehnten Jakt hunäert. 



Erstes Kapitel. 

Wir kommen ^n .einer Epoehe, in welcher der Sfiden 
Earopa*« die hebräische Nation wieder friseh erhlfihen sah) 

und In welcher all der Glans, den sie nach ihrer Verban- 
nung von den Ufern des Jordan auf <iie des Euplirat bewor- 
fen hatte, wie mit Einem Maie an die Ufer des Tagus und 
QuadaJquivlr Tersezt schien. Der Halbmond war es, anter 
dessen Schutze die dem Krense feindliche ](fation sn dieser 
neaen Blüthe ^langte nnd einer an 'grossen Männern rei- 
chen Periode entgegeneilte, die ihr eine eigne Literatur und 
eins neue Aera verschalt te. 

Die Mauren hatten halb Spanien eingenommen ond Staa- 
ten in Cordova^ Granada, Serilla, Toledo gegründet. Diese« 
TOn brennendem Christenhasse erfiBllte Volk von Eroberern 
nahm eine in Spanien iieinde Nation mit Wohlgefallen auf, 
die gleich ihm das Christenthuui hasste , und mit der es in 
«ehr als einer Hinsicht den Sitten, Meinungen, Gefühlen 
md selbst der Sprache nach verwandt war.. Sobald da- 
her die Araber sich in ihren Eroberangen befestiget habend 
sehen wir die Joden sich zahlreich unter ihnen niederlas- 
sen , an ihrem \V olilstande uml ihrer W issenschaft Theii 
nehmen und einen Kultus ungehindert ausüben, welchen die 
Christon Ihnen siui| Verbrechen machten. 

Allerdings blieben sie auch unter diesen nenen Herren, 
welche ihnen das Schicksal oder Ihre eigene Wahl gegeben 
hatte, nicht ganz von Beunruhigungen befreit. Um die Mitte 
des neunten Jahrhunderts waren sie in die Verfolgung ver« 
wickelt, welche die Muselmänner gegen die Christen von 
Andalosien erregt hatten. Zu Medina teUaohtete' man 



^) Msriana's G«8d>ickts von Spanisa, Ir Tbl* 
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sie auf den Verlacht hin, eine Moschee beraubt and ent- 
weiht zu haben, **) und zu Lncina wollte man sie (1107) 
Bwingen, den Turban zu nehmen, weil man in einem arabi- 
schen Buche daselbst gefunden hatte , dass die Juden zur 
Zeit Mahomets versprochen hätten, dem Koran su huldigen, 
wenn nach fönf hundert Jahren der Measias noch nicht er- 
schienen wäre. ***) ISur durch ein bedeutendes Lösegeld 
konnten sie sich dieser Verfolgung entziehen. Aber sie wa- 
ren sd sehr daran gewöhnt, sich wie das Schilf unter dem 
Storme mn beugen, als dass dieae vprfibergehenden' Verfol- 
gnngen grossen Einfldss auf ien Znstand der Nation hätten 
haben können. Die Fortschritte ihres Handels und ihrer 
Industrie, so wie die wachsende Berühmtheit ihrer Syna<joge 
Hessen sie bald die im Yerhältniss zu Dem, ^vas sie unter 
V den i^estgothischen Königen beständig geduldet hatten, ge- 
V^geit Leiden vergessen. 

Was indess den spanischen Juden diesen Glane verlteb,' 
w ar eine in Asien ausgebrochene J udenverfolgung. ie wir 
gesehen haben, hatten sich in Mesopotamien und Persien 
berühmte .Akademien und andere Institute für die hebräische 
T^ation seit ilirer Zerstreuung durch die römischen 'Kaiser 
gebiltlet. Anfänglich hätte die Nintion gesucht, einige Tritm- 
m^r des Glanzes und der Einheit ihrer alten Regierung zu 
bewahren. Die Relitoren der Akademien und die Lehrer 
des Gesetzes wählten einen Fürsten, welcher über den Kul- 
tus und die Studien j&u wachen hatte; er wurde feierlich 
in seine Würde eingesezt, und zeigte sich nur,' wenn er 
sich in die Synagoge begab, dann aber jedesmal mit dem 
Gepränge eines asiatlsclien Fürsten ; er ermuuterte die hei- 
lige Literatur und ermahnte das Volk zur Unterhaltung der 
filr den Unterjcicht der jungen Israeliten bestimmten Institute. 

Diese, wiewohl mehr geistliche als weltliche FarsteU- 
würde, erregte indess bei den Herrschern von Babylon Ver^ 
dacht und musste abgeschailc werden. ***) 

- Samuel Usqoe, GoosoL de Israel, dtal« 3. 

Condc'6 Gescbichte der Hemcball der Araber und Mauren in Spa- 
nien, 2r Tbeil. 

♦*•) Salomon Ben Virga, Histor. fudaica, eap« da. 
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Seitdin hatten sie Häupter ohne iigeiid einen weltU» 
chu^i Glane, weicher an das Königthniu hätte erinnern kdit- 
Diese Hftnptor hatten nach and nach sehr verschiedene 
Xitel lind Wirkungskreise, nnd nach diesen Teründerangen 

raehnen die Juden die Epochen ilirei- lieillgm Literatur. 
Nachdem sie Anfangs zu Reiigionsvorständen die Tanaim 
gl&i^aht hatten , %velche als Bewahrer des geschriehenen Ge- 
, 99^9 die einsigen Ausleger der heiligen Schrift und die 
Wächter Ober der Reinheit der mCIndlichen Traditionen wa- 
ren, fingen ihre Gelehrten eine zweite PeHode von der Rc- 
l^ieiung des Antoninus Pins zu rechnen an, unter welclier 
JudH-Uanasl^ der lezte der Tanaiin und oberste Richter üher 
all«, ^meiiten, nach dem Gutachten der Gelehrten seiner 
Nation das berühmte Bach der M i s c h n * gesehrieben hatte, 
welches die Lehre nnd die Erklärungen der Tanaim oder 
Lehrer enthält. Diese zweite Epoche war die des Amo- 
^aioi oder Erklärer^ so genannt, weil die Religionshäo|jter, 
welche enf die Tenefm folgten, sich damit beschäftigten) die 
llieclfn^ n« konwneotiren. Bekanntlich ist ans der Sanun- 
llQg dieeer Kouinie«tat9fen der Talmud entstanden, welcher 
die gesammte Religions- und Sittenlehre der Jaden nmfasst, 
imd ihnen als Rf llulous- uud Civilgesctzbuch dient. 

{{ier^fiaf folgte eine neue Klasse von Gelehrten, die Ra- 
^anlm oder seburäiscben Rabbiner, oberste Richter der 
laden nnd Vorsteber der grosseii Akttdemie, welche in der 
persischen Stadt Pombeditha gegründet worden war»^ End* 
lieh kam die Epoche der Geonim, welclie gkiclifHJls mit 
^SO)i doppelten Charakter des Richter^ und Lehramts beklei- 
dfil 'laid Bii^ der WittfOlg der Studien in den jüdischen In-* 
ttitpten PersiaiiSi (lesonders aii -Pombeditlia, nnd Maliasia 
beaalln^t waren. *) 

Der Rh hilf dieser Akademien war so gross, dass die 
Ju(Jien von Spanien , wo sich keine äluilichen Inetitnte be- 
Cojiden , sie in xvf^ejfeihaften Fällen am Ri^th fragten, und 
, ang^htet der grosseh Entfernung nnd der Gefahren der 



*) David Ga»»: , T«;cheinac!i David, oder der. Stamm Pavidi. — 
Al>i'«hani Ben Dior. Cabala, . ^ 
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Reise ihre Sifhne auf dieselben sandtem Die Mauren In 
Spanien sahen diesen Yerlcehp ihrer ünterthanen mit 'den 

persist Iit !» Juden um so weniger g^rn , als Persien den 
Kachfaigcrn Ali s o<ler den Abbasiden untenvorfen war, mit 
welchen die niidalasischen Mam*en Feindschaft hatten. *) 
0er Zufall kam ihnen su Hülfe; die abkasldlsehen ChalifetiV 
weiche den Hebräern se günstig gewesen waren, hatten 
ihre Macht verloren, und die perdsehe Dynastie, wetehis 
Elnfliiss auf das Chaiifat erlangt hatte , begann , man weiss 
nicht aus welchem Grunde , die Israeliten zu verfolgen. 
Oliiie Rücksiclit auf den blühenden Zustand zu nehmen, den 
die Wissensehaften auf diesen morgenifindisehen Akademien 
gewonnen hatten, vertrieb sie die Juden aus Babylon und 
der Umgegend und zex^stürte die grosse Akademie 2u Pom- 
beditha. 

Seitdem irrten die Gelehrten, womit diese Anstalten 
so zahlreich versehen gewesen waren, umher und suehteiÜ 
sich den Ländern zu n8hem, wo Üirie Religiopsgenossen ih- 
nen eine Zufluchtsstätte gewähren könnten. ' Der Zufall 
wollte es , dass einer der gi^össten Gelehrten von Pombedl- 
tha, Rabbi Moses, und sein Sohn, Hanuch Henoch, auf dem 
Meere von Seeräubern gefangen und an die Küsten von 
Spanien gebracht wurden. Die Juden von Cordova Jcanften 
sie aus Erliarmen los, ohne zu vdssen, wer sie wären; ab 
man aber erfuhr , dass diese Harvdlung der Wohithätlgkeit 
einen der grössten der aus Persien verbannten Gelehrten 
befreit habe, ward die Freude allgemein ; man wählte Rabbi- 
Moses zum Richter dps Volks und rief ihn zum Lehrer ia 
Cordova aus (94S).^) Sein Sohn wurde gleichf aOs mit d^ 
Lehramte beauftragt, und Diess war die Entstehung der 
Akademie zu Cordova. Diese Anstalt erlangte bald den al- 
ten Ruhm der so eben gesunkenen Akademien von Persien und 
Mesopotamien, und zog Gelehrte und Lembegie(r%e nach Spa- 
nien. Rabbi-Moses' verbreitete den Gesehmack am Studium des 



*) Ebcudaselbit. 

'*) Manuel Aboab, Nomologia. Amsterdam, 1629. — David GtilK 
Tsehemaeh David. Abrabsoi Ben filor, Cabala. 
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Talmud, welchen die spanUchen Jaden voiiier Brenig gelMiwI 
hmen. Der Chalifo von Cordov«, Hakim, begünstigte die- 
m StoAn« und trog zo dem Glaaae der unter «einen Äu- 
nM&A empoHbitthendea Akadenie we«entU«h beL AI* Rabbi- 
Moses In itl« Vmarknd «■Htekkehp«» w©Ute,' wmste 
Chalif Ihn an seine Hauptstadt mm feMein , w* tiae Meng* 
Schüler seinen Unterricht besuchten; diese verbreiteten In 
der Folg» die Kenntniss in der heiligen Literatur der Ue- 
bi«er in die anderen IStildte Spaniens» ond so bildeten sich 
Akademien oder wenigsten« Sefanlen nn 6ranada, Toledo, Bar- 
celona und an anTleim Orten. AI« der berühmte. »abbi lOli 
gestorben war, tolgte ihm einer seiner an«geneiehnet«ten 
Sohüler, Samuel Halevi, in der Würde eines Oberlehrer« 
und erhiek 10a7 «0g4iP den Xitel «incs K agid oder Fürsten 
aller Jwlen In Spanien. ♦) Von seiner. Zeit an beginnen 
die Rabbiner der «paaiwdiea Sebnk m aählen. In der Thal 
war Rabbi-Moses ein Perser gewe«)n, weieher nur die St«- 
dien» die unter den Chalifen von Bagdad oder Kufa geUoht 
]iatten,'anf «pAniseheii Boden verpflanzte; Samuel Halevi 
dagegen war der ersibe «panische Lehrer, welcher an die 
Spitze der- Synagegen mni Sdnifen geatelftt .wnrdn, e« W 
daher billig , von seiner EiMmng dierEf oebe de« groesen 
Rabbinats von Spanien zu beginnen. ' • 

' Unter den Juden, welche von Babylon und Tcrsien ge* 
kemmen wwett-ond «leb nntcr den Schutz des Scepters M 
Chalifen von CerdoVa begelwn hatten, zeichnete sich beaeil- 
ders Joseph Bew-Sdi^tne« au«. Durch ihn Meaa Haehem'^ 
der Sohn Achims 11 und ein grosser Gönner der talmndbfiiebiii 
Literatur, in seinen Staaten den Talmud , oder Winigstons 
einen- Thea . dieeee umfangreidien Werltes, ins Arabische 
«bersetnen ; er rerlaagte atoA rorf ihm eine ErJülirmig. über 
die ganze Misdhna, sey es «aa Neugierde und um «.erfahr 
ren, was ein von den Juden «o «elüf rerehirte« BwAt w^ 
ludte , sey es , um die Juden in Andalneien mit der MM* 
gionelehre yertrauter zu machen, da diese bereits anfingen, 

•) S.m. Ru.qae, N.fc.» Ur.eL IW« «sa, 8. -Bli«B«Ata»b, 

i ' Nomologia. ^ ^ 
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Ans Hebräische ttlb^r dem AmUMlMii an f«miolliiiSigmi. ^ 

Die jüflischen Gelehrten selbst schrieben seitdeiD häufig in 
der Spi*aohe der Maaren , iii weicher sie sich in der Tbiit. 
' grdsiern Erfolg m verspi*echoii hniteii. Indem die mauriaokM 
KMge daHi beitragen^ di^ Jude« an den Gflbniaah der mw$r 
bitchen stalt der hebriiisehen Sprache su gewühneii, fewel-' 
ten sie dieses Volk noch mehr an sein neues Vateriaiul und 
entfernten es von seiner alten Verbindpiug mit dem Orient. 

Nkht aliein aas Syrien, Mesopotamien, Persien imd 
ftberhanpt aus den aaintisehen I^Uidera^ sendem enek nitt 
Afrika, inebeaondere! ans Marocef^^ .kiimen Gelehrte , welcim 
den Glan/- dieser neuen spanisclien Akademien vermehrten. 
Schon unter den Ptoleinäern hatten die Juden einen zahl- 
reichen Thell der Bevölkerung von Aegypten und Cyrene 
gebildet y ven wo sie sich in Mauritanien, verbreiteten» ün* 
ler >Tmjan waren sie v im Gebiete vea Cyrene stii»k g^sing» 
nm einen «hedenbliehen Aufstand sn eri*egen ; nnd obwohl 
sie hierauf zerstreut wurden und in der Folge Verfolgungen 
von Seiten der Christen sowohl als der Muhamedaiier nn' 
bestehen hatten, blieben sie deeh in der Ber bereif nad be* 
•anders jim «Kaiserthtoae Mnreeeo. sehr, nehfamdu Eine in 
diesem Reiche bc^Annene Verfolgung Bwang. einen Aer grös»* 
ten Gelehrten dieses Landes, Isak-^Ben-jAkob-Alphesi. in ei- 
nem Alter von 75 Jahren zur Flucht. Er wurde su Cor- 
dova in die Akadenlie: ani^i;eiMMnmen nnd . *iehrte hier über 
den Talmnd^ den er In «Inen Anaon^ braelUe nnd dadoreh 
das Stttdlnm desselben den Jnden I« Sf^ien ntlelehterte. ^ 
Sein^Ansmiif. wurde in der Folge durch den berühmten Ra- 
solii und durch andere Rabbiner kommentirt. Dieses Buch, 
i^chea den Titel des kleinen Talmuds führt, diente 
den Entscheidangen der Lehrtr in sweifiiiheften Fäilea snr 
4hMdiage. ***) Alphesi wurde snm Kagid oder Fürsten 
der Synagogen erbeben nnd starb 1102 «i Locena in einem 
Alter von DO Jahren. Er hatte den Rabb^er Isaak Baruch, 
— * ■ . • . , , 

Manuel Aboab^ Noinoloeis* 

^ Bbanda. 
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tttt d«fD BeiiMfteii JMiitheiuiitiker/,»» Cregnar gahdil» 
irtleker von Sclireiber des Profilieteii Jerendat nhfiutUuBmm 

behauptete und den König von Granada in dir IMat^hematik 
onterricii tete , Was zum ßew eise dienen mag , welch hohe 
Meinung die Naureu^ von seiner Wlfaenüichaft hatten. Ai* 
pWi und Bwraoh waren die U&npter »weiei* «ich gegemol* 
lig hekini|»lender Sckokni vereinigten aieii jedoch BHlest. ^ 
Ein. anderer jiidleehar Gel^irter ans Maroceo, Samuel 
Juda, welcher nach Spanien kam^ «chrieh auf Verlangen des 
Oberrabbiners der Synagoge von Marocco eine Dissertation 
übar^ie Ursachen des Ungtiiaka dar Jnden. Diese gan» 
«un IiaehtbaU dar ieatern luid au ßanstau der Christen 
AgeffOBti^ AUiai^Unng wurde, in die inaistan anrofiKisehan 
Sprachen libersezt, es ist jedoch «ehr aweifelhaft, oh 
sie authentisch sey : >ie]leicht ist sie nur eine Gegensclirift 
wider die ursprüngliche .Dissactfition« Ein Jude, der nicht 
«um ChriatanAnma tfhar)gatreten war, w^rda nidii In die» 
aam Gaiata i^achrin^fi , hallen. ' Aueh, bat omui daa aNdUaofca 
Original desselben niemaUi flsom Vorschein gebracht, sondern 
man kennt sie nur aus der angeblichen lateinischen Ueher> 
se4|»ing, welche im yieraehntan Jahrhunderte ein Dominika- 
ner, Alphona Bonhoaune, veranstfdtatf.« ***^) 

• Noch Aoss von den Rabbinern) diaaar araten Periada 
Samnel-Ben-Cophni-Hacalian erwiibnt werden» ein Philosoph 
nnd Jurist, weicher einen Kommentar über den Pentateneh 
Ueferte, wovon sich das Manuscript in der vatikanischen 
Bibliothek befindet. Er lehrte zu Barcelloua und starb um 
10S4. l8aalirBen«Aar0eb9.Ton Cordova, ein aosgaaeichnatar 
Sprachforaehar im H^brfiisehen , Griechischan nnd Lateini« 
sehen ^ stand sdt sain^^ vlamndAaissigsten Jahre an dar 



•) Ebenda. 

**) Mau sehe J. Mtricta, Histoi . ecclesiftst.^ lib. 24. — Rodi . de Castto, 

Eibl, espan., ThI. 1. S, 5 u. flg.. , 

''*^) Wolf, BibUotkaea faebr^ Tbl. 1. 1 . ; v 

***^llafi«la» ükt eeelMiasi. -r^ Baäf. ds GaslflirB>>»>»»tl^ ^•P»-» 
TkL I. S. S «• flg. 



Digitized by Google 



SphM der Akadende seiner Vateritiidt« Er achrieb eiiieii 
Kommentar Aber die Mifawierigen Kanonen des l*alnNid* *) 

In diesem, dem eilften Jahrhunderte, wurden schon bei- 
nahe alle Wissenschaften und Künste yon den Jaden in 
Spanien knitivirt. Sie haiten nicht allein Theologen, son» . 
dem aneh Astronomen, Matfaematiker, PiiilosopheB) Aersta, . 
Reebtsgeleblrte, Biebter und selbst Musiker, dnd ihre Ge- 
lehrten zeichneten sich durch die Kenntniss der abendlfindir 
sehen wie der orientBÜschen Sprachen aus. Ausser den 
schon genannten bemerkenswerthen Männei*n war noch der 
Rabbiner Sehelomo-Ben-6a?iroUBen- Jnda, ein en Bfalaga ge- 
bomer pliilesopliischer 'SelMftst^iier» so berühmt, dass mkn 
ihn unter die OrOnder der hebrfii^heri Literatnr in Spanieta 
rechnet. **) Er schrieb 1648 za Saragossa ein Werk über 
die Moral unter dem Titel Thigun Meddoth Hanne- 
)fhes oder von der Besserang der Neigungen der Seele. 
Dieses Werk ist in so viele Abdieiltangen getbeilt, als 'der 
Meiiseh Sinne hat, tind' handelt in Jeder Unterabtheilong Ton 
einem Laster oder einer Tugend. Er sammelte auch in ei- 
nem arabischen Werke die Maximen der alten arabischen 
sowohl als griechischen Philosophen, und diese Sammlung 
wnrde in der Folge von einem Jaden ko ' Sevilla ins HebrXK 
sehe übersest. Derselbe kabbiner Terfbrtigte Gebete 

nnd Gesänge für die Synagogen und sebrfeb flberdiess einige 
religiöse Abliandiungen. f) • "Es sclieint, dass diese Poesien 
geschfizt sind; wenigstens haben die Joden in Deutschland 
sie in ihren Synagogen eingeführt, ' and einer seiner Reil- 
' gionsgenossen befieiehnef ihn als einen berllbmten Dficbter. ft) 

*) Abrali* Beo. Zaoitb, J^psl^asin (die G^leebterX — Redr. ds 

Castro, BibL espan. « 
**) Abraham Ben Zacutb, Sapher Juc basin« Kraken, 4.|I. Bas« 

torf, Bibliotb. rabbin. 

Gedruckt in dem CrOTam ascon, Riva, 1602. 
**^>. H^ransgf geben unter dem ^tel Mibebar bapeninem oder 
Saiumhmg von Rubinen. Cronona, 1558, in 4. Man sehe anch 
Drufii Apophthegmata Hebraeortim ac Arabum. Frankfurt. 1612, in 4. 
t> Wolf, Bibliotbsoa bebNuoa, m h Bedr« de Csstio» Bibüolb. 
esp.,* Tbl. I. - • 

tt) Manual Aboab> Nomologia* 
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Aehnllche Kirehengesünge lieferte auoh eiaer der Tertlefcer 
der Akadiemie tob Cordova, der Kabbiner Isaak-Ben-'Oiadi, 
gewöhnlicher Abben-Gtath genannt, ron welehem unter An- 

derm auch seine tiefe Kenntniss des Griechischen gerühmt 
wird« ^) Einer seiner Schüler, der Xalmudist Isaak -ßea- 
Renben, war gleichfalls Dicliter, "^^^ so wie eveh Meaes-Abea- 
Esra^ der auch Gebete > die noch heotaiitage in Dealsddand 
im Gebraaeh sii^d, und verschiedene Erbaanngewefike ver- 
fasste. ***) Ein anderer Rabbiner, Namens Isnak, war ein 
aasgezeichneter Arzt. Die Bibliothek des Escurlal beslat 
eine sehr umständliche Abhandlang über die l'ielier in 8|ia* 
luacher Sprache Yon ihm. ^^^") Der Astronom Abrahaah 
Ben-Chya lieferte eine Abhandlong Über das Weks^raleii^ 
welche in der Folge duroh Sebastian MOnster bekannt ge- 
macht wurde, f) eiiie ajultre über die PInneten, die Spliären 
and die Kalender, ft) ^1'^^ dritte über die iieometrie .viiiid 
^e vierte über die Musik, fft) 

r Um so viel verschiedene Gegenstinde mu hahimdala^ 
mnssten die Joden damals allerdings eine grosse Moese po- 
sitiver Kenntnisse, trotz ihrer mystischen Träumereien, be- 
sitzen. 

Aber alle diese Männer waren so zu sagen nardieVoff> 
läufer Derjenigen, weleho der bebrttisehen Literatnr 4m 
wahren Gianjs gaben and meistens erst im awSften Jahr- 
bondert, der sehOnsten Epoche dieser Literatur, aufgetreten 

sind. Diese Epoche müssen wir daher etwas genauer ken- 
nen lernen* Man könnte jenes Jahrhundert das de« Aben- 



*) Man sehe Hyde , Katalog; der Manascripte der Oxforder BibHotliek« 

'^^) Abralium Ben Dior, Sepher ha Khabalali. — R. Jedalia, 
Salseleth ha Kbabalah. Die A as a r o t h oder Ermahuuo- 
ged des Isaak Ben Reuben sind zum erstenoial aiit denen des Sai. 
Ben Gabirol zu Livorno 1655 gedrackt, 

•**) S. Machzor Sopliaradim. Veucdig, 1656. 8. — David Ganz, 
T s c h e m a c h D a V i d. 

^) Rod. de Castro, Biblioth. espau., Tbl. I. Art* Isaak, 
t) Sphaera mundi. Basel, 1546. 8. 
tt) Bartolocci, Biblioth. rabbin. Rom, 1675. Fol. 
ttt) Asssvanj, BibUotb« Vatkaai Codis* MSS. calaU Roaae, lO&S. Fol. 
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Etm Mild dlei MMimoiiidea nennen, d» diese beiden ■ gtfotaot 

Männer es vorzflglich sind, denen es seinen Rabm vevdaiikt. 
Aben-Esra, zu Toledo 1119 geboren und von den Judeu 
Chacem oder der Weise .genannt , w ar zugleich Philosoph, 
'Aslroavfli, Amt, Dichl«i* und vorafiglich Ausleger der- Bi- 
biel^ In dieser festem /Eigensehiift namentlich hat er bIA 
den gpösslen Rof erworben. ^ . . ^ ' 

Vor ihm hntteu die Joden die heilige. Schrift in einem 
tlieere von Erlftuterungen und Kommentarien ersäuft, ^oriA 
«Her Geist verloren ging; auf der andern Bmte hatte ilir» 
•rientelieefae und daher den Allegorien geneigte Einbildung»- 
•kraft In allen Theilen der Bibel solche gesoeht nnd die' a«li^ 
^amsten Träumereien, die bizarrsten Systeme hervorgebracht. 
Aben-^Bsra , der auch im Arabischen und Griechischen sehr 
bewiMidert war^ «nternahin es, die Bibelauslegung von dieser 
Masse * mmn/immr Eriäntenuigen so reinigen and -'dilvcsli 
die FaelLel der KritÜL und der gesunden Vernunft an m> 
l e adi t ^ r'In einer gelehrten Einleitung au seinen RommenAUirien 
prüfte er zuvörderst die verschiedenen Auslegungssysteme, 
wies- ihre Mängel und ihre Vortheile nncli und zeigte, wel- 
chen Geist man in diese wichtige Arbeit bringen aiiaae» 
Sr'urtheÜte sehr richtige dass man- sich dabei annXdist an 
den Buelistaben des Textes halten, ihn Wort fftr Wort ei>> 
klären nnd keine Allegorien suchen solle , wo sie sich nicht 
dem Geiste von selbst darbieten^ Ein mit der Sprache sei- 
ner Vttter so vertrauter Mann wie Aben^Esra, der überdiess 
einen philost^hisehen Geist besass, den er anf seinen Relaaa 
durch Europa noch mehr ausgebildet hatte, war gana daieu 
gemacht, um das filteste Denkmal der heiligen Literatur zu 
komnientirea. Sein Kommentar, welcher Seder 01a m, die 
Ordnung des Weltalis, betitelt ist, erklärt den hebräischen 
Text vollkommen, in einem eben so eleganten als reinen 
Styl, der aber durch seine aussererdentiiche Prficision au- 
weilen an Dentliehkeit verliert, so dass man neue Kommen- 



^> Man sehe über Ahtn - Esr« die Jodischee nnd ehristUciMa Sehtitt- 
steiler Aboab, AJbnh. Qmi 2aeali|, Bertfilmii, Assemii« Walf, 
/ <?satre» Baissi, 
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tariea für nothvrendig gefanden liat , um den seinigcti sn 
erläutern. ^) Hauptsächlich über den Peiiuteiioh hat Mtk 
imer tiefe Schriftausieger vedbmitet. Seine AiWC war 
flieht nur illr dib Men, aandttm inmIi üttr dif CMm« mi 
Nutsen, und die sahlreiehen Ausgaben «nd UehfvMMfeigiett) 
weJche von verschiedenen Thailen seinen Komoientars in 
mehreren Ländern Europas erschienen sind , heweiüen die 
aefiner tiefen Gelehraanriieit and «iaeM groeMU fiehiifih— i 
fesoUüe Aeblang» .'^^ . ' i 

"EMe ArWk ioil ih msm JJmtmg^ war geeignet^ dai 
ganze Leben eines Menschen in Anüprucli zu nehmen, abdr 
Aben-Esra hat gleichwohl noch eine Meitze anderer Werke 
über die verschiedenartigsten Gegenstände hinteriasecn , dn^ 
von Manosorlpte in versdiiedeiien Eihteethekm |f>e eec r Stfidle 
mriCrwit sind« £i«ig» dtfteHien elad mAnmlm y d i we l i t 
worden. ***) ' Man hat ymt- fliai AbhandJan|en iber di4 
ßrammntik, worin er in die kleinsten Details über die Buch** 
ataJben eingeht, uioraüsehe ^ohciften^ Werke über Geometiie 
und selbst tt^r A<tiH>logie> wefcher lestere Umstand inweftel^ 
data ^eier ▼ielandyssende Geist siek doeh nisht Ma allin 
Verm^tkeilen^ seiner Nation und seiner £eitr leeengen kewMiw 
In einer kleinen Abhandlung über die Gestiniü verlangt 
er, dass man bei Krankheiten die Consteüatiun des Mondes 
und der Fianeteji zu Rathe ziehe* £s sind diese TränoM)- 
welehe damals eilen Nationen gemeta waren« 
Haa liiit yea Abea-Eern lerner aoeh .Gesänge nad selbst 
ein Gedieht über das Schachspiel, welches Hyde in seiner 
Geschichte dieses Spieles aufgcnonimen hat. t) Abeu-£sra «tarb 

^) Simon, Icntisclie Gesch. des ailau Ttst Jk 3, Cap. 5. De Boimif 
. . BIssertatioa übti Aj^-fisia .im sWiHten Th^ils seisM- kriüscbta 
Dissertationen.. , 

Mao sehe über ^ic Au^tg^sbeo, Debersetsusgen uml Vainiscripte v«li 
Aben^Esr« den Artikel Aber ibn im ersten Tbcile von It. de Castro'« 
BihBotbelk 

*•*> Ebenda. — De Boitii In der eege li b rte n Hinwrtaliei». 

De Inmiiiaribiis e t iliobus u'iticin , j^Mlruckt in drr Stinimlang^ Ta- 
buiae astruiiotu. KlUabcth. reginae. Lyon, 158^. kl. 4. 
t) Histor. ludi Scaccliur. Oxford, 1094. 8. 
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1108 oder nach Andern 119% auf der Insel Rhodas ^ wohin 
•r sich zui*ück^e20geo* hatte« **) 

Sein Tod MU nageftlir mit dem des Alaimonides ^ sci> 
■M Vwmmüsf mntuamm, d«v ihm der Rnhm sdnes 
ihhrhwdnHs gewesen war. 

Moses^Ben-Malmon , bekannter unter dem Namen Mai- 
MönideS) war zu. Cordova 1139 geboren. **) Seinen viel 
—fiiiinnden Geist, der dem fies Aben-Esra nicht nachstand, 
hatte er durch Stadien luid Reisen gebildet «nd seine Dn* 
toieiiehnngen Aber m cl Mr e Be' Wlsaeüschafteaf gngleieh ansge- 
dehnt. In seiner Jugend soll sich von Dem , was er einst 
sn werden bestimmt war, keine Spur gezeigt liaben , und 
sein Vater, Richter seiner J^atieni versweifelte beinahe we- 
gen 4er wenigeii Anlagen, welche er entwickelte; aber nael^ 
ibm e» -einige Jahre /sieh niviasgesest'deii Stoidien ge\ii*ldniet 
hatte, trat er etim grossen Erstannen seiner Familie mit ei- 
ner öffentlich zu Cordova gehaltenen Rede hervor. Seitdem 
■wehte er reissende Fortschritte in dem Studium des mo- 
aaischen.^setees 9 ^er Philosophie, der Mathematik, der 
Mbdisin. nnd der J8pM<dien, Unter dem befififaniten atMr 
mAmm Philosophen Averroes TerFellkotnnmete er sieh in 4» 
ArEneikuiist, in welcher er einen grossen Ruf erlangte, und 
die ihm in der Folge in- Aegypten das Vertrauen des Sol- 
tnn» Saladin erwarb , an dessen Hof er gerafen wurde; 
Nach dem Beispiele der andern Rabbiner versänrnte er ttber 
den weWehen Wissensehaften die Theologie nicht nnd fand 
nngeachtet der vielen Geschäfte, die ihm ak Arzt von Ju« 
den und Arabern oblagen, Zeit zu religiösen Erörterungen.f 
Aber in die Theologie wie in die Medizin brachte er einen 
mi%ekiSrten Geist , welcher ihn hoch fiber andere Rabbiner 
«einer Zelt ateftt, die beinahe allö iroa aberglffobischen Tor- 
urtheilen erftilit waren. Er war in der Mathematik be- 
wandert ond einer der grdssten Rechtsgelehrten, welche die 



*> Abrab. Ben Karatb, Sepher Joehaaia. — Da Boissi a. a. O. 

Ebenda. Manuel Aboab, Nooioiogia. — D. Ganz, Tschcuiach 
David. 



Digitized by Google 



• ■ 

— » — 

Juden bis' dfthln aofsnwelflan hatten; die anbiiehe.SpMflhe 

schrieb er eben so rein, wie die hebrüeelie, 

,,Wenn ich alle seine Schriften aufführen wölke**, sagt 
einer seiner Religionsgenouen , der RabbiJier Rodalia , ^^ao 
wfirde mir die Zeit mangeln. WlrkHcli bat er eine Bfaa«e 
?on Werlten^ £inieitnngen nnr ReehtalLenntnisS} Contrerer- 
sen 9 Brielb nnd Kommentarieii geaebrielien , weleli# se* be* 
kannt sind, als dass ich nöthig hätte, mich bei ilirer Erwäh- 
nung außsuhaiten ; er iiat ab^r auch noch eine Menge anderer 
geliefert, von denen wir bisher lieine Kenntniss erhalten 
haben, die Über Theologie, Pbiloiophie, Löffik nikd -MedlMi 
bandeln nnd '^n arabiseber, l^elirSiseber, 'grieebbeber «nd 
chaldl{ischer Sprache abgefasst sind. Ich fQr meinen Theil 
kann versichern, viele medieinische Werlte mit seinem TSa- 
men in lateinischen Uebersetzungen gesehen £u liaben, und 
ieh habe flir gewiaa gehört, daaa deren noch viele andere 
griecbisehe und arabiäehe vorhanden seyen, ^nnd daee nMli 
noch die Gutachten liesitse, welche er in Aegypten fÄr Ai 
dortigen Gelehrten entworfen hat. In der Voirede zur 
Mischna versichert er, auch die drei Theile der Gemara 
kommentirt eu haben, aber diese Kommentare sind nicht mdnr 
yorhanden. Die Itoatbarsten Werlte *, die nna von 'Ilm er- 
halten sind, sind die Misehna-Thora, der Hove Re« 
b o c h i m und die P e r u s i m oder Kommentar über die 
Mischna, welche er in einem Alter von 23 Jahren begann, um 
mich des Ausdrucks seines Heraasgebers zu bedienen — in 
den Hjthien, Spaniens fortseste, nnd in Aegypten In seinem 
dreissigsten Jahre vollendete.*' *) 

'Man mnss bemerken, dass die Mischna, welche mit der 
'Gemara oder Erläuterung den Talmud bildet, eine Sammlung 
von religiösen und liturgischen Vorschriften, von mosaischen 
Traditionen, Ci?il- nnd PoSüseigesetitenr, Eniseheidaugen der 
Xehrer und von Lebensregein fet.' Di6 grossen 'Gesetae der 
Religion und der Moral ünden rieh lUer aufgestellt neben den 
kleinbchsten Gebräuchen des Jadenthums; das Priesterthum 

ist dann eben so wie die bürgerliche Rechtspflege berüek* 

. »1 

*) Jtthüia, SaiseietI ha KÜebaliTfir 
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«■llfjiljget» Si6 enthält mit Einem Worte das Ganse der G^- 
_ Mise und GebHUrohe, der Juden« Ein solcher Codex yer- 
.dlento >4ie AnfmriuanikeH and Sorgfek eines so gelehrten 

Kommentators, wie Maimoiildes ; er hat desshalb auch &eliii! 
•ganae Gelehrsamkeit und Frömmigkeit in der Erklärung des- 
selben niedergelegt. Eine schöne Einleitung bildet die Vor- 
ligUfr W'dSes^in Werk^ des |felehrten> Rabbiners. Man nmss 
.|(le Jfien» um sli^ sn fibercengon , su weleh erhabenen An- 
siebten ein Jade des zwölften Jahrhunderts sich emporzn- 
«chvringen vermochte. Ich glanbe hier diejenige Stelle die« 
y il4ir:,Yori*ede in einer Ireieu Uebei*set2ung mitthieüen zu mtts- 
isen, 'W#,dfir Verfassert naobd^ni er allsi Tbei|e«der Misduni 
AUH^fcigPRgen hat/ sn philosophisoheik. und religiösen 
^mcblnngen übergeht, welche eines Pkton nnd der Kir;chei|- 
^^4Uler würdig wfiren. 

. V „Wisst/' sagt er, >|das6 Alles unter dem. Monde zum 
^brnuche. d»r .JHenschen e^eaaeht ist. Wc^nn es Tbinre 
«Hd, Pflanfien |^t^ deren Nntnen. nicht ins Auge ftU^ so ist 
-es^. nur onsere Unwissenbeit, welche ihn nicht sn entdecken 
vermag. Diess wird durch die Thatsache bewiesen, dass 
Jedes Jahrhundert neue Erfindungen über den Nutzen ge- 
.%ris(i4|f Tbiere? gewiss^^r P^anzen gemacht bit. Selbst die 
.Gt^genslfilide, jnreiche ans Gift scheineni haben Ihre ntttaüciben 
Eigenschaften., Ein anffal|jendes Beispiel hiervon haben wir 
in den Vipern, welche man dem Menschen nützlich gemacht 
hat, obwülil sie an sich sehr schädliche Thiere sind. Da 
•nun aber der; Mensch der Zweck der ganzen ^chj^pfnng is^^ 
so haben wir zn nntersochen, welcher denn sein , eigener 
7^91^ y lilvnleber Grand seiner Ealstens sejr. Wir se- 
hen , dass jeder Gegenstand der Schöpfung die Wirkung 
,hjer*orbi'ingcii kann, für die pr geschaffen ist ; die Palme ist 
At-, • ^m J^tchi zu erzjBugen, die Spinne, um ihre NetfC 
auszubreiten. Alle Eigenschaften, eines Thieirs oder, e|ner 
;P4nnne (finyi daranf bereebnet^ sie nn Errieichnng^ ihres 
.Zweckes geschickt zn machen. Welcher aber Ist, der Zwecli 
der Menschen^ Dieser kann nicht darin liegen, dass er 
esse und trinke,. sich der Wollust hingebe, Städte baue und ^ 

über Andere gebietet denn diese- Beschüftiymgen liegen 

* 
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sie auch beinahe alle mit deu Thieren gemein. Die Intelli- 
genz allein ist es niUliin , weiche Einflu«»^ auf sein We^ij^ 
äujisert luwl ihn aus einem uiedpigen Zuständig einem m> 
bbeaen «nponehwiiigt« N«r 4ipv«ii 4ie Venvmft seiebwt 
Ml der 9fena«h vor 

nichts Anderes eis ein vernünftiges Thier. Unter der Ver- 
uonft aber verstehe ich die Kenntniss aller big reiflichen 
Dinge und besonders die der Einheit Gotte« « eile anderei» 
Kennteitee dienen nur denn, den Meoieliea wa dieiuur ober- 
sten EU teilen, deeiijfc er eher nn dieser felMigOf miii» er die 
Lttste des Fleisdies fliehen, denn mn viel Sorge für den 
Körper tüdtel die Seele. I)er Mensch, der sich den Lei- 
denschaften hingibt, seinen Geist den Gelüsten des Körpers 
onlerwlrft , offenbart nicht die göttliche Macht, die in ihm 
Killet) ieli »eine die Vernunft» seedern Bckwimm^ ^qf dem 
Oeeen der llelerie« 

Aus dem Bisherigen ergibt sich, dass der Zweck onse« 
rer Welt und alles Dessen, was darin ist, der mit Wissen- 
schaft und Tugend begabte Mensch sey. . Zur VeUi^ommen^ 
heit des Menschen gehört alsO| dass er £i|isichten und gu^i 
We^e, d« k'die Herteti4se der Welirbeit find die Aiwtlbnng 
iie Tugenden IH sieh vereinige. Diu» ist es, wes tins niebt 
Hur die Propheten , sondern auch die alten Philosophen ge- 
lehrt heben , und was man in unserer Auslegung der Ab- 
hsndlung Abeth umständlicher nuseinender gesezt finden 
wird« Uebereli weiset Ihr in de« Qeselve der Vorsebrift 
begegnen: Lernt rnid dsnn beadelt. Es will, dess die Ein* 
sieht dum Handeln vorausgehe, denn die Einsicht führt zum 
Handeln, während dieses nicht zur Einsicht leitet. Diese 
ist der Grund, warum i^nsere 6chii*lftiehrer sagen, dass die 
Einsieht die Ansttbeng erpenge* Aber, wird mm yielieielit 
fragen, wenn es der Zweek des Wenseben Ist,, ear Weisheit 
ee gelangen und gute Handlungen zu üben, warum sehen 
wir die meistt^n Menschen ohne wissenschaftliche Kenntnisse, 
ja selbst diese von ihnen verachtet, w^brend sie sich nur 
der Leidenseheft nnd der Beseb&ftigung mit weltlichen Din- 
gen ergeben! Hiereiif efitwerte. lebi dMft d«yr Menseh, riele 



4 
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Vuierlelle Bedttrfnisse hat , welehe nor daiM^h die Arhdit fli* 
iiflfr Meng^ M«itirii6ii 'befHidiig^- Werden kdaMMl Dm Le^ 
Ifen' Methtisiileflu ivflrde iiieh« hiiireielieii , weün Jeder Ein- 
zelne gezwungen wfJre, alle zur Befriedi^n^ seiner physi- 
schen Bedürfnisse nothwendigen Künste selbst zu üben* 
D«e Btudium deir Philosophie kann daher nur da^ Erbtheil 
Ton selir Wenigen seyn* Wenn alle sich diesem Stndlnm« 
ffterlaasen wollten-, nlfeste das n^enschUelie ' GesoUeeht in- 
Kurzeni zu Grunde gehen." ^ 

Terner beklagt er s ich über jene Jaden, deren beschränk- 
ter Geist die Heiligkeit der mosaischen Religion durch «1» 
Üerne' Fabeln herabseese nnd die Welt glauben maehe, dass 
. ein Volk) vrelclies sieh cn solohen Abgesehmaoklheiten be>^ 
kenne, sehr weit Tdfr der Weisheit entfernt seyn müsse. "0 

In der Vorrede zu jener Abhandlung der Mischn«, 
welche die Sprüche der Vitt er enthält, überläset sich 
Maimonides nicht weniger erhabenen Betraehtnngen ttbei^ 
die Seele ; er lehrt hier die reinste Moral and verlangt, das« 
aUe Handiangen der 'Mensehen einen • monilisehen Zweck 
haben sollen, den Zw^ck nämlich, die Tugend zn befördern 
und das Laster zu unterdrücken. 

Man mag sich wundern, wie ein Philosoph von solekeal 
Sdste sHin Talent dai^uf wenden nnd seiine Zeit dasdt' Ver^ 
liereh mochte, die kletnBehen uitfd sogar albernen tUebnngei» 
za kommentiren , worüber ein Theil der Mischna handelt.' 
Mnsste er nicht diese Details über nichtsbedeutende Ge- 
genstftnde mitleidig belächelnd Konnte er im Ernst din 
Frage nntersuehen, ob .es nach HiUeis' Schale erlaabt s^y, 
Ae Vögel mit Milch £u essen> oder ob Dless nach der Mel* 
nnn<r der Schale Sehammai*s verboten sey? Ob man das 
Haus kehren müsse, bevor man sich die Hände wasche, oder 
ob man sich waschen müsse, ehe man kehrt u. s. w. 

Ich gUnbe hierauf erwidern zu mfissen, dass sieh' Mai- 
monides überall In seinen Werken als ein Mann von Wawr^ 
ordentlicher Religiosität en erkennen gibt. Er sah in dem 
mosaischen Gesetze die Lehre von einem eiazigen Gott nnd 

*) Kamment. über dan TalaiBd, Cap. XI. 
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Vorschriften der * reinsten NMchstenltebe. Dieses Gesetz 
schien ilim ohne Zweifel geeignet zur Bildung des volüion»- 
menen Menschen, yvie er ihn sich dachte. Jene Menge iUein- 
äAer und kindischer GebrSiiche aehien ihm, wie Ich mm 
dner Stelle In seinen Teireden eehllesse, wo er dtvon Er- 
wähnung macht,*) geschickt, die Juden von bösen Gewohn- 
heiten, von Leidenschaften zu entfernen, and ihnen bestän- 
dig die Idee ihre« Gottes oder die Aasttbang einer Tilgend 
ins Gediehtniss eu rufen. * 

BetrOhend Ist es dagegen, dass men In Melmonldes Wer- 
ken den Hass der Juden gegen Alle, die eines andern Glan- 
bens öinil. gleichfalls findet. Er erlaubt nicht nnr, sie zn 
betrügen 9 sondern vergisst sieh sogar so weit, dass er sich 
Httr flberzengt erkilrt, man mOsse die Yerrithery die Eplkn- 
rier/.die Ketser vertilgen, und cvrar ans Jenem allen Ver- 
folgern gemeinsamen Verwände; dass man die Gefahr ab- 
wenden mässe, die durch sie der wahren Religion drohe. **) 

Es ist wahr, dass ähnliche Maximen auch den Tahnnd 
beflecken, aber für einen so erhabenen Geist, wie Bialmonf* 
des, durfte Diess kein Grand seyn, nm sie anmerkenneÄ« ' 

Uebrigens theilt er nicht alle Vomrdieile seiner Zeit- 
genossen, und erhob sich namentlich haufigr gegen jene Astro- ' 
logie, an welche Christen so ^nt als Juden und Muhameda- 
ner glaubten, und welche in Frankreich bis nom secbszehnteii 
Jahrfinndert Anhänger hatte» Man hat noch einen Brief 
fon ihm an die Jnden von Harste, worin er diesen ACter- 
glauben verwirft, ***) nnd In der Vcrrede zur Mischna be- 
weisst er ffleiclifails das Unvernünftige desselben. Aber man 
blieb gleichwohl bei dem Glanben an den damals allgemein 
angenommenen £inflass der Gestirne auf das Sehicksal der 
Menschen. 'Die Joden von Marseflie hielten es HBr Pflicht^ 
die Astrologie gegen Maimonides zn Tertheidigen, der sei- 



^ Haee onmiA praecebit Dens» et neliis eavefeams a dtüctis aftaiida« 
nii , et ab iis^en aos loage anovsmaos ate. FrssCit , ad* ftaetat. 
da aajjMtiUM palranK Mtsebaai toai. 17« 

^ Man aeba aeina Abb a atl h l n g Hilkotb aToda sarab, Cap. lo« 

Ig^gliereth lecheume MarsUiab. 
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•eip^ lUttglonsg^noiMui «a widerlegen, vn^ohi ohne Zweifc^ 

mit eben so wenig Erfolg. ^) Wahr ist es indess, Am9 dei^; | 
9^1be Gelehrte , welcher den Einfluss der Gestirne leugnete, | 
nichts desto weniger zugab, dass die himodisphei^ Sphären 
dvrch E«gei bewegt und regiert vttrden , ja dass sie seib^f 
Eiiget oder höhere Geitter «eyeo, die den Willea der Goti^ 
heit vellsiehen, wie Aristoteles hehanpteto. Von diese« Glaik; 
ben ist der an ihren Einfluss auf das Loos der Sterblichen 
nic^ «Uvnweit entfernt« Xiucwi^eheo war der Philosoph von 
Stegyre nacht so weit* gegtngeni und nach seinem Beispiel he^* 
gull^ aiclf ,,iitieb. JMiUwenides mit dem Glanben, das« die Qe^ 
Sterne dureh einen höhem Geiat belebt seyen. Man mnss er« 
staunen, dass ein junger Rabbiner, denn Maimouides schrieb 
• den Kommentar über die Mischna schon in seiner Jugend, ein 
solche« Werk zu Staiide lu*iiigen konnte. Uebrigen« dai*^ ! 

niiht iuieriir|lbn(;U^e»9. daas er »n der Folge mehrere durUi : 
^eiji^stelite Meinungen «nrfielqieiioswien hat» Meii hehlagt 

anch, dass er kein Griechisch verstanden habe^ Was, jSm ^ i 
mai|chem Fehler verleitete, **) 

^. Maimonides «ohrieb seine Kommentarien über die Mischna 

aniUffdi 1 well deiiidls . vifiie indm in Spanien keine andei;^ 
&||^be 4whr xerstiinden* Die einsebien Äh<Mhingen ^^bm 
jjU'beit, welehe nicht nnr den Theologen, sondern aoeh 

](l^cht8gelehrten , den Moralisten und den Alterthamsforscher 
ipteressirt , sind Anfangs durch Verschiedene ins Hebräische 
fiWr^ent ond später in dieser Spraehe sowohl aia in lateinpr 
Sfii^r yf^n^ der Menge ?on kostbaren Beiehrangen , die aie 
^^jt|^a|^en, anyyi Gehrauehe dar Christen ge^nnkt F^i^n!/^''^). 
FTTTT 

• * Tbl. I. , . .. I 

Man sehe die Vorrede von SiureDbiieius vor seiner Aai^gabe der 
Mieclma. "T " 

Oti: Text mit der heMisebea Uebenetsung^imd derBrklimBg von 
Otodiab'de Barleaera wurde an SaMenetIm 1660 in 4., sa Abntoa 
1561 in 4., zo Venedigs 1566 und 1606 Fei« gedraekt Mali sehe 
»ueh Surenliuaiu» AusgalM der Mieehaa* Aiatisvdaaij 1608 — 1703. 
e Bde« Fol, « 

* • 
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Er lieferte einen Auszug aus dem Tiiliiiod unter dem 
Titel: Jad Chazakha oder die starke Hund, worin ^ylt 
giei<^hfiüis den Traditionen der Telmadiateki ond jenem Naf. 
tfomdstoLE^ ond religiösen Egelsmos gehoidiget finden, weleher 
Uind AHes Tferdamnite, was nicht Israelit war, und .ui- 
deren Völker tnid ReligiiMieii ohne Unterschied veiachtete. 
Uebrigens ist dieser Aaszug sehr dienlich, um den Geist 
des Judenthums kennen zu lernen , and in einem einfsehett 
«Ad elei^nten Stjle geschrieben, weleher einem durch des 
Stildinm - fclassiselier Mnster gebildeten Schrfftsteüei^ Ehre 
machen würde. Mftiiaonidcs handelt tlai in iu vii i /.t* Ini l>ü- 
chern von der Wissenschaft , der Liebe zu Gott , ron den 
Festen und Feierlichkeiten, den Verhältnissen «wischen Mann 
und Weib, den £rstilngen, dem Samen, den Opfer*, den 
Verrichtungen^ d^ti Entsehfld^ngen , der Erwerbung', den 
Gerichten; es ist ein Civil-, Straf- und Reli^onsgesetzbueh 
im Kleinen, ein H.uidbuch des bilrgerlieli( n , ]ioinlichen 
and kirchlichen Rechts der Juden. Man darf sich daher 
nicht wandern, dass in vielen Jüdischen Gemeinden des Me^ 
genhuides' dieser Aussag vor Gerieht mr GrnndJage der 
Rllffal^rspraehe genommen wird. *) Wir besitnen 'davon, 
wenigstens znm Theil , eine lateinische Lebersetzung, die 
Arbeit eines getautten Juden zu Metz , mit einer kleinen 
Denkschrift auf den Verfasser und Zeichnongen, worin der 
b^rlllinite Perraah den Tempel n>n Jerasaieift »eeh der Be« 
lehrelbang, die Maimonides davon macht,' darsasiellen ge- 
sucht hat. **) 

In diesem Werke ist Maiaunüdes Talmudist, aber Tal- 
modist von gutem Geschmackc. i*lin freierer Geist herrscht 
in -seinem Moreh- Nekochim oder doctor perplexenua 
(Ldirer der Verwirrten and Wankenden), einem vofir Jaden 
ttnd Christen gleich hochgeschäzten Werke. 

Er schrieb es in arabischer Sprache, um dem sT^ineinen 
' Manne das Verst&ndniss der heiligen Schrift ea erleichtem. 
•« 

*) AKa Cbajim. Epistolii ^« f«hns%tigiiibaS. " 

'^*) Louis de Conipi^SCnr: de Veil, opusculonini , quae «d histOfism St 
philologiam sacraoi spectftnt; fiMeic. VI itVlI. Rotterd, 109S, in 8. 
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Aus diesem Grande geht er in ^ Erkl&rang der Wendmi- 

gen , Idiotismen ^ Metaphern und Parabeln der Bibel ein 
und erläutert eine Menge Stellen mit «ieler Klarheit, ohne 
«leb immer an die Traditionen und Voreehriften der Taimii- 
dtsten sn. ballen} welche er in seinen grotsen J^ommenturieB 
SV sehr empfohlen , nnd in seinem Jad Chanekha ohne 
Ausnahme als für die ganze israelitisclie INation verbindlich 
erklart hatte. *) Hier scheint er im Gegeiitheüe jene Afasse 
von Traditionen, welchen die Leichtglftnbigkeitder Judei^damajls 
blinden Ghinben schenkte, gann ^n verKessen} und läiist sldi 
nur von dem Geiste der heiligen Schrift seihst und seinem 
eigenen Genie leiten. Wegen dieser aufgeklärten Methode 
VFurde er eine Zeit lang ida ein Ketzer oder heinilicher Christ 
verschrieen. Die Synagoge zu Montpellier, an deren SpitJE^ 
Selomoti-Ben-Abraham mit seinen Schülern David nnd Jonas 
itandy verwarf das Werk des Malmonides als ketseriseh, 
verbot die Lektttre desselben bei Strafe der Exkommunika- 
tion , und verbrannte alle Exemplarien , deren sie habhaft 
werden konnte 9 während die Synagoge von Nai*bonne, Be- 
nieres und andern Stfidten des sttdiichen Frankreich^ das- 
selbe in ihrer NachlNirschalt verfolgte Work nicht gfoiiig 
bewundern konnte. Sie eikommnnisfarte ihrer Selts den 
Rabbiner Saioinon-Beii- Abraham und alle Rabbiner, die mit 
ihm das Verketzerungsdekret unterschrieben hatten. Dieser 
Streit ftihrte ein heftige&Schisma unter den fransdsisehen Juden 
Jierbei ; die Synagoge von Montpellier fand Anhänger, nnd man 
Usterte nnd verdammte sich wecbselsweise. Erst nach langen 
Jahren des Streites nnd nach dem Tode des Maimonides 
entschlossen sich die Juden im südlichen FrauUreich , einen 
. unterrichteten Rabbiner nacii Spanien zu schicken, um die 
Entscheidung der grossen Synagogen dieses Landes elnna* 
holen« J)a dieser Abgesandte namentlich von den Juden" von 
Karboilne abgesehickt worden war, so erlangte er eine gtfn* ' 
stige Entscheidung, welche die Bleinung' derer von Montpel- 
lier verwarf. Diese wichen einer Autoritüt , deren Supe- 
vierit&t sie anerkennen , mu,s^tfn , und s5hnten sieh endlich 

Um aehcCMariai?« tChierie iM Judrntbumii, TJil. I. 14. 
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nach einem Zeiträume von vlerKi^ Jahren mit ihren 

Reiigionsgenossen in Frankreicii aus. *) 

Am Sohloss« des in der vatikanisoben EiUielhek befind- 
Heben Mannscripts vom Moreb Nebocbim liest man 
die Censur' einiger spaniseben Rabbiner, welebe das Bneb 
en besitzen und zu lesen gestatten, obwohl die darin ent- 
wickelte Lehre statt auf den Talmud eder die Cabbahi auf 
die Philosophie der Heiden gebaut sey, worans bervorgebt, 
dass Malmonides aaeb lA Spanien der Ketnerei TerdXob^get 
wurde« **) So viel ist riebtig, dass er, wie man lelebt siebt, 
für das philosophische System des Aristoteles uatl dar l^e- 
ripatetiker sehr ein^n^nominen war. Man wirft ihm auch zu 
grosse SubtilitSt in seinen Raisonnements und einen iiberdtts- 
«igen Aufwand von Gelehrsamkeit vor. ***) 

Inswisoben wurde das Verdienst des Werkes bald llbefw 
all anerkannt, wo es Juden gab. Die Juden im Morgenlande 
ermunterten den spanischen Rabbiner Samuel , Sohn des 
Juda-Ben-Thibon , der sich damals zu Jericho befand , den 
Moreb Nebocbim ins Hebräische zn abersetzen. Mai- 
monides billigte diese Arbeit und erklärte sie flir Oberein- 
slimmend mit dem araMseben Original. Es sind davon vier 
lateinische Uebersetznngen veranstaltet worden, und die hebräi- 
sche Version ist, wie wir m eiter unten sehen werden, eines 
der ersten Bücher, weiche die Juden gedruckt haben. 

Di^ Yerwin^ung, welche bei der Unterweisung im Ja» 
dentbume berrsebte, gab Bfaimonides VerMibmuig nur fint* 
werfung eines Symbolums des Jüdiseben Glaubens, und diese 
Glaubensforuiel, welche in IS Artikeln besteht, i«>t die Grund- 



*) Abrab. Brn Zacuth, Sephcr Jiichasin. — Jedali«, Salaelcth 
. ba Khabalah. — Brief vuu David Kimcbi und Juda AJpbac«rin 

dem Supplement der Instit. epist. bcbr. von Buxtorf. 
*•) Rodii^. de Castro, Bibl. espan., Art. Maimonides. 
^) SimoD s kritische Gesi lu'cbte des neuen Testaments. ~ I>e Boifsi's 

Dissertation iibcr MahuouidcK. 
•*^^> De Rossi, Annal. typogr. hcbr. — Baxtorf in der VoReda an 
seiner üeberactrung des Moreb-NcbfcUnk — TH Boltsi's mebver- 
wühnte Dissertation. — lieber das Scabisdie Original «aa Wl- 
col , Bibliutb, Bodlejanae Ga4 MBS. OtiSAt» eatatci«;i p. vot* 1« 
" Oxfurt. 1841. Fol. " ■ o 
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lag« bei dßot Reiigiontuntemehte in den jüdischen Schulen 
geworden. *) ^ 

Man kann- sie anil wenigen Worten folgender Massen 
ausdrücken: 

1) Gott ist der Schöpfer and Heir, aller Dinge; er ist 
eS) der Alles gemacht hat. 

2) Er ist der einzige und alleinige Gott. 

S) Er i^t nicht körperlich und kann .durch keinen ma- 
Serielleii Grand begriffen werden* 

4) Der ächöpfer Ist Alles in Allem. 

5) Man muss den Sclio])fer anbeten und sonst ^ieniaiid. 

6) Alles^ was die Propiieten gesagt haben, ist wahr. 

7) Moses ist dpr Vater aller Weisen , welche gelebt 
baben and noch leben werden; alle seine Propheseihujigen 

wahr. 

8) Das ganze Gesetz, wie wir es i^egenwärtig besitsen^ 
ist durch Moses, nnsern Lehrer, auf uns bekommen. 

9) Kein anderes Gesetz ist uns durch den Schöpfer gc-, 
geb^n ; es darf niemals eine Abfindemng erleiden. 

•10) Der Schöpfer kennt alle Werke der Menschen ipnd 
alle ihre Gedanken. 

11) Er belohnt die Gnten , die seinen Geboten gehör-* 
eben, und straft Diejenigen, welche sie verletzen. 

12) Der Messias wird kommen 9 and man mnss $pint 
Ankanflt erwarten, möge sie anch noch so spät' erfolgen. 

13) Die Todten werden anfersteken., waiin es «dem 
Schöpfer gefallen wird. 

Um die Juden abzuhalten, sich von diesen Fundamental- 
prinzipien zu entfernen 9 schioss Maimonides sein Glaubens- 
Symbol mit der Drohang, dass alle Diejenigen von der 6e- 
neinsebafit der Jaden aasgesehlossen werden sollten, welebe 
diese 13 Artikel nicht anerkennen würden, Sie soOten za 
den Ketzern nnd Apostaten gerechnet werden , und dem 
Hasse und der Verfolgung der Gläubigen verfallen sejn» **) 

I II - - r ' 

•) Herausgegeben nntcr dem Titel Jesodoth, oJer Ikkarim, oder 
Sebcrche Emunech, zu Worms , i^ÜÖ , io 8. y mit der lat, 
ücbersetzung- von 8cbast. Münster. 
^) Quem odio habere et perder« jiuisi tumus. IL Jesodoth) Wormu, 
162», in 8, 



Digitized by Google 



— 8» 

Jeder Jude, wvleher Sektt «r iitteh'aiigali4f«eii Mchie, 
ItMiite dieses 61a«b«n»bekeniilMM mit gutem Oewieten «a- 

Ceröclireibtjn , und der Jadaisinus würde von vielem Aber- 
glauben frei geblieben seyn , wenn man sich immer fest an 
diese von dem Sohne des Maimon aufgestellten Grundsfitco 
gehalten hätte* Wahr ist es, das« die Unsterblichkeit der 
Seele und die Anferstehnng der Tedten nicht yon allen ju- 
dischen Sekten angenommen waren ; die SaddosSer Terwarfen 
sie niifl sahen in dem Menschen nur den mit der Materie 
verbundenen Geist, von welchem sie glaübten, dass er beim 
Tede mit dem Körper nntergehe , wie der Instinkt mit dem 
Leben der Thiere« Wahr ist es ferner anch, dass dieses 
Dogma in den Sehriften Mösls nirgends ansgesproehen ist, 
obwohl die Talmudisten alle möglichen SpitzfindigkeitcMi an- 
gewandt haben , um es darin ea entdecken oder docU das 
Stiiisehweigen des Gesetzgebers darüber bu rechtfertigen.*) 
Aus den Schrifiten der Propheten und beioiidere in den Psai> 
men Davids lenchtet die Idee ron der Ao£»rstehnng des Lei- 
bes nnd seiner Wiederverefinigang ndt der Seele etwas mehr 
hervor ; endlich wurde sie in dem mehr ausgebildeten Ja- 
denthume ein beinahe ailgemein angenommener Glaube. Dia ' 
Taimndisten bekannten sich «i demselben nnd verbanden 
damit ikrea^esebsMiekten Träomereien, unter Anderem Uber 
den Knodhen L n t h , welcher allein hinreichen aoU, nm den 
ganzen menschlichen Organismas wieder herzustellen , und 
die Cabbalisten verfielen sogar auf die L^hre von der See* 
lenwnndernng. Maimonides glaubte daher auch die Aufer- 
stehnng der Todten nnd dadurch mittelbar die ünsterblieh- 
keit der Seele unter die Fondamentalartlkjel des Jttdischen 
Glaubens aufnehmen eu mOssen; zu der Htfhe eines alige- 
meinen Theologen aber konnte er sich nicht erheben , son- 
dern ghuabte mit den anderen Rabbinern, dass die Joden ai« 
ieiui and zwar nur die Gerechten, wieder an£srstehen wür- 
den. Die alten RabUher sagten in dieser Besiehnng: die 
Wehlthat des Regens ist f^r den Bösen, wie für den Guten, 
aber die Auferstehung ist uur für die Gerechten. 

*) Haa sshe Manasse Ben Israel» de ftsormetieae mowteomm, Kl^. <* 
Instdod. low. 11. . 
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In BMiolKUig auf di» Leht% von der Airfbrstekwiig «r- 
flihlt der Rabbiner Abraham , der Levito,. eine seltaaM 

Anekdote» *) Der Kapitaiif eines luaarisclien Schiffes , Na< 
mens Demachin, kreii?;te auf Befehl de» Königs von Granada, 
vlbod-ai-Raham-Alnazar, an der syrischen Küste und bemäob^ 
Cigte sieh eines feindlichen Schiffes , auf weieheai eich vier 
Rabbiner befanden, die sich nach* Sebaste begaben* Man 
legte «sie in Fesseln. Einer derselben > Rabbi Moses, Vater 
des Rabbi Chanochin , hatte seine Frau bei sich , die sehr 
schön war. Sie gefiel dem maurischen Kapitän, der sie in 
Gegenwart ihres gefesselten Mannes mit seinen Liebeseriilfi- 
rttngen qnlilte« Sie sah liein anderes Mittel, tiire Tagend 
vor seiner ZndringliehlLelt an retten, als si<^ hi das Meer 
zu stürzen. Ein einziger Zweifel hielt sie noch zurück. 
„Werden Diejenigen , welche im Meere untergegangen sindy 
, einst virie Jene auferstehen, deren Körjjier der Erde aiiver- 
tränt wurde f ^ fragte sie ihren Mann vemehnüieh in hebrSl- 
aeher Sprache. Dieser antwortete mit den SESsten Veree 
des 68sten Psalms: ^^Der'Herr hat gesagt: Ich werde dich 
aus der Tiefe des Meeres heraufholen.** Als die Frau diese 
Antwort vernommen hatte, entzog sie sich den Händen des , 
wollüstigen Kapitäns und stttrzte sich in die Wellen. 

Von den medi^inisdien Kenntnissen des Mslmonides lin^> 
den wir' Belege In seinem Werlte von der Erhalttnig der 
Gesundheit (Phidabdir af Seh hat), welches dem Sul- 
tan von Aegypten dedizii*t ist, in seinen medizinischen Apho* 
rismen (Pirke'Moscheh), die er aus Galenne gesogen 
hat nnd worin er sieh als ein Seholer des Airerrees x^gtf 
endiieb In mehreren nngedmekten Abhandinngen, wefehe die 
Bibliotheken zu Paris, Rom u. s, w. besitzen. Die Biblio- 
thek des Escurial hat selbst von ihm ein vollständiges Hand- 
bnch der Medizin , welches in arabischer Sprache verfasst* 
mid mit knfisehen ^Sehriftseiehen gesehrieben ist/ **) Man 
siebt ans einem Briefe , den er von Kairsi ans geschrieben 

haty dasS) wlthrend er am Dofe des Snltans war, er nicht 

I • S. ^ • 

*) Cabbtia, Ü. 13. 

Ro4r« Iis Castro» &ibl. cspso. ThL i. 
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no^ VW iii^ceai Fttr stall und Beinw gmisen Hüft, eonHeni 
•weh von' allen KliiasvM der Einwohner sn Rath geaogeii 
würde, welche sein Ken« vom Morgen bis sum Abend be-' 

lagerten, om von seinem tiefen Wissen Nutzen zn ziehen. 
£irt arabischer Schriftsteller nennt ihn den PhÖniiL leiue» 
^«hrhiimleHs in der Araneikunat« Er -aterb iu Aegypten 
im Jnbre 1409 ' und bi einem Alter von aiebensig Jahren.* 
SeliMh Todlenfcler begingen die Joden dareb Fasten nnd 
•Ine -Tmiier von drei Tagen, *) und sein Körj)er wurde in 
das 'Land seiner Väter, nach Palästina, gebracht. Am Jbe- 
Steh 'Wird die hohe Verehrongi die er bei seinem Leben 
^ n ft b aa to , -dadnreb bewiesen, daas die laraeiiten^ oder doeb 
Diejenigen ''daninter; welche Um als das Liebt seines Jahr- 
hmiderta betMchteten, an dem «täglich in den Synagogen 
ansgespi^öch^nen Wonsche, endlich das Reich Gottes kommen 
so sehen, den Beisatz machten: j^Möchte doch dieses Reich 
noch während des Lebens onserea • erhabenen Leiters und 
Lebrera filaiaionldea anbrechen!^ Man behanptete von ihm, 
' er sey dtfr erste widirbaft grosse Mann, der seit Moses in 
der jüdischen Nation erschienen sey, und aut seinem Grabe 
nannte man ihn den .Auserwählten des menschlichen Ge- 
sehiechta« *♦) 

Etwas sehr Merkwürdiges ist der Rnf » welchen die 
Jaden -dümafa In der Hedialn aieh erworben hatten. Man 

findet In jener Epoche jüdische Aerzte an vielen christlichen 
sowohl als muliamedanischen Hdfen. In Frankreich , Eng- 
land , Spanien , Portugal waren Juden die Leihärzte der 
Berrseber* Die Päpste hatten solche bis anm I6ten Jahr- 
bnndtort **^) vnd die Kftnige von Frantireich eine eben so 
kttge Z^ifbii^nrcb. 'OKwöhlman In dem ebrfstUchen Spanien 
fbä% tklte Verbot an die Gläubigen erneuerte, nicht ndt Juden 
an verkehren und sie nicht in Krankheitsfällen au berathcn, 

*) Abalpiuun^\ ßittör. — Salonon Beo Virga, Scbevet Jeho4ab. 

•*) JedaUa^ Sai&elcthhaKhabalah. 
***) Man sehe David de Pomis, Apoloi^itt pio luedica hebraeo. 
^ G. L, Marini, DegH afchialri poatüci. Rom, 1T94. Tbl. L u. XL 
ia4. 
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#fi hatte dook der Mi^, von JLeou.wIlM iai A^nge dif 
fwatften Jahrhonderto eüi^n Leibl^*et m dieser . NaOoHp 
dem ,«r: «ein gansai Vertraaen aehenkte. Au diesen Juden 
wendeten sicli sogar die Stände des KömVreichs, Qi^ .den 
König von einer Verbindung mit Arragonjea , a)i«abrikii0^. 
^ie/>iAnd wagte es, hierüber mi^ dem f'iiraten h|. ii^r^o^lljlj 
dessen hefUgen Charakter man kaon|»; 4^ jbde alkitt an- 
«eiriaW, ea^ ihm .den Wuheeh der Nation 2u eroffneii, *) 
4uf . gleiche Weise Ünden wir die arabischen AeF;ite am 
Hofe von Cabiilien im grössten Ansehen. JosefÄt , d^r 
Aninnge des zwölften Jahrhunderts Andalas|piviwi4J||«nj^ 
be^err^ichte,. hatte ebeirfaii#.ei»en ludiwhBn Ar*!, AhßuJb^B^, 
de^aen Yat^ und Groaavater sich -in . der Medizin kubm er- 
lyorhen hatten. Sein Vater \yar lange Zeit im Geßingniw 
gesessen , weil er dem Bruder eines Königs yofi |Se¥i^V,d«i 
Leben gerettet liatte, weicher von seinen eigenen Teinvfuiu^ 
teu vergiftet worden war. In der That einq eigw i Art 
von Dankbarl^eit. von Seiten dieaeir raehsii'chtigen FamiÜel 
Ala^aie duwji ^foeepb vertrieben worden, erJangte er seine 
prell^eit wieder und wurde der Arzt dieses Fürsten. Sein 
Schüler war der berühmte Averroes, welcher i,i einem seiner 
Werke erklärt hat, dass die wahre AraneikaDet Alieatjdi^r 
Familie Aben-Zoers «a danken habe. Dieaer war wirklieh 
ein 'trefflicher Arat niid ein 8orgfil!t%er Beobachter d^r Na- 
tur;^ Sefn 3ohn lebte am Hofe Joseph, zat Marocco. Xeo 
Afrikanns**) erzählt, als dieser Fürst eiast in dem Kabine! 
des Aben-Zoar unter seinen Papieren VeMe ge&Ln4mi habe, 
worin er seinen Schmerz über die Tnennong^ von aelner 
in Spanien zurückgebliebenen Familie auadlrllckle,^ habe er 
4eae heimlich nach JMarocco komm^ lassen, ^hr eine schöne 
Wohnung eingeräumt und durch das freudige ^irstaun^n 
ielnes überraschten Arztes sich.hohe^ Genus« verschalet 
üebrlgens sind nur einige kleine medizinische AbhfmdliulgBiB 
von Aben-Zoar, dem Vater, veröflEentlieht worden. 

•) Zurita, Geschichte von Arragenieil. 3l«rialiliV Gegtidciito von 

Spanien. . ^ 

T> Pt Ufedicis et Ph.losopW.^aj|^it «i hcbraaM^: in..4a» «imM. 
|Mirt* ^on Hotüoger. ' , 
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UmA UMeii mmk in Andalwü^B, wo Uir Uklek mt 
gm« wKt, 4i« • Jndkfn von traurigen Momenten nicht befreit«' 
Ak Ab4ek|ianeil, dat Haupt der Alntohaden, om 1160 Andn- 

Inslcii erobert hatte, wollte er hier die neue Sekie trin"- 
phiren sehen. Er befahl daher allen Christen und Judeu, 
weUbe nkok^ den TarlMin nehmen wollten, sieb imter einer 
befttininiteo,.Z6k au8 seinen Staaten na entfernen.' •eheint» 
dftas Igelet. Hebpffin*, welche en sehr an dae augenehnie Leben 
la Anilaluaieji gewohnt waren , tlii- iimen diircli das sti cnge 
Oberhaupt der Aimohndeii aufgedrungene Lehre annahmen, 
und eifUge SchriftsteUer behaapten, Maimonidea -aey desa« 
halb naeh Aegipten gewandert und habe dort eelne Tage 
beaehlofsen, om. .nicht gfeiehfdla ahtrflnnig wenden nn mttssen« 
Inzwischen hatte die Strenge des Abdebnamen keinen danei^- 
halten Erfolg, und unter den ihm folgenden Ahuobaileniiaup- 
tera warm.die /Juden nicht nur nicht unterdrückt, sondern 
erfipenten aich neuen Wehlatandea durch den £influ8s dieser 
mlifelnilnniajihoa PynasHe) unter welcher die arabische Lite- 
ratur beinahe» wieder icu ihrer aiteo Blttthe in der €haiifen- 
zeit gelangte. Der Rabbiner Moses - Ben - Juda - Ben- Tobon- 
Merimon geboren zu Granada 1134 und von seinen l^ands-' 
Icaten, A hi - H a m a h a - T h i k i m oder der Uehersetzer, we- 
gen seiner Wertigkeit) die arabiacben Schriften ins HebriUaefat» 
sn ttbertr^geti, genannt; tibevsente nur Beiehrang seiner 
Landslente dio besten Werke der Maaren Uber Jurisprudenz, 
Philosophie , Medizin und Astrologie. Eine seiner üeber- 
setzungen, die der Spraohlehre uud xdes Wurzeibuches^ wel* 
ches der Rabbiner Jenoas-jBemCtsnaeh von Cordova in arabl* 
scher Sprache .Tcrfaeat hatte» veffertlgte er» wie in einer 
Note bemerkt ist, dm Thorm und Palast (AikSsar) von Lü- 
ne! in Frankreich, dessen Synagoge damals berühmt war. *) 
Derselbe Uebersetzer besorgte eine hebräische Ausgabe 
des Baabes Cosri von Juda Halle vi oder dem Leviten. ^) 
In diesem Bache jnnterhält sich ein Kdnig der KhaBarm in 
Persien mit einem Rabbiner Ober die jttdkche Rdiglen und 

a 

*) Rodr, de Castro, Bibl. espan. Tbl. I. Art. Moses Ben Juda u.s. w.. 
**) Uber Cosri^ beradsgisgebsn .von ^uMorf« BMel« iW. 
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lä58t sich von ihm Aber die Gnind«&tee des Jitdenthums uii- 

terrichten. Es hat dieses W erk einige Aufmerksamkeit we- 
gen eijier interessanten Frage^ w^omit es in Beziehung steht, 
•nregt. Man hat nämlkk swei hebräische Briefe, den einen* 
von Khasdai, dem nnaBsmiiiister Abdarrhamans ans der Dy- 
nastie der Ommijaden, an den König der Khaearen, Tiamen» 
Jose|iIi , wo. in er sich erkundigt , ob das Gi rücht, tlass die 
Khazaren sich zur jüdischen Religion bekennten , Grund 
habe, und den andern mit der Antwort des Königs, weicher . 
eriÜlirt, dass die Khanaren sieh fttr Haehkommen Japheto 
und daher filr Brttder der Jnden hielten. *) 

Man hat diese Briefe als nnftoht verworfen und darHi 
nur einen Versach der neueren Juden gesehen, an die Exi- 
stenz eines jüdischen Königreichs glauben zu machen. Es 
seheint indess wirklich, dass die Khazaren israelitische €ie- 
bränehe übten ; '^y wahrscheinlich bekannten sie sieh meinem 
entstellten Mosaismus ^ wie denn awdi> einige- Völker dee 
l^aukasus einem entstellten Christpjithume huldigeni 

Der Rabbi Moses Oequatiiah, geboren zu Cordova, war 
Dichter und Grammatiker. In einer im Manuscripte vorhan- 
denen Grammatik der heil. Sprache wird noch eine grosse 
Zahl anderer Gelehrter angefnkrtf die in dieser Epoche 
über die Grammatik schrieben. '^'^) Beshal^Adajan, von Bar- 
celona , war ein tiefer Theoloi^ ; ein anderer Rabbiner aus 
derselben Stadt , Abraham Ben Schamuei Chasdai , schrieb 
Werke über die Moral in hebräischer nnd arabischer Spra- 
che. Eines derselben, welches' T h i^ u n M id do t h H ane- 
phes oder- Leitung der Neigungen der Senle betität and 
in zehn Abhandlungen , nämlich von Gott , der Seele , der 
Bosse u. s. w. abgetheilt ist, ist oft gedruckt. '^*^'^) Endlich 

^> Hei ausgegeben durch R. Isaak J^eo Abrsban, unter dem Titel: 

Ca ul-Mabesser. 

Man sehe d'Osson, de Peupies da Caocase. Paris, 16S8. S. * 
.Maiini, Opuscula bebmsoMmarkiM. ^ Sinea's kvit/ Gefcii. 4: ah. 
Testaw. Bd. 1. Cap. 3o. - Wolf >»• MUstii. kfbraea, JhLh S. 
^ Rodr. de Castro, Bibl. espao. Tbl. L Art. Moses GequatUa. 
Zu AaMlerdan 171« in 4. uad in 12,, ferner sa Wilmersdorf 172« 
io 4. u. s. w. Man sehe Bartolocd, BiU. rabbia.\ tbm I et 11} 
Rodr. de Castro, BibL cspan., Thl. I» Art Chssdsi, 
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Benjamin ron TaM* niicht tkk dareh «eine Reisen ujid 
intcli'sen Itinerttfam beluwnl» da vortreftliehe« Wtttk, 
d«0 an« über iUs Statiilik oitd dtn BüdwiginMtead d«r Im* 

bräischen Nation m dieser fipache Anfklinnig Tenohalft* 
Er war iibri<»on ^ nicht der einzi£re Rabbiner, der sich durch 
lange und li^eschweriiche Reisen zu anterrichten suchte, de- 
ren Schwierigkeiten jedoch durch die gastfreundliche Aof* 
nalime gemindert Warden, weielie waademde fUbhiner Obev- 
eli' fanden, wo Synagogen waren. 

Im Königreiche Arragonien maciite 11Ü6 die Bei&ehrnng 
eines Rabbiners, Kamens Moses Sephardi, Aufsehen. Der 
Bischof taufte ihn in der Deaikirche und Alphona VI, König 
won KaatiUen aad Leea,. wav «ein Pathe nad emanale Ihn 
an «eiaem Lelb«ils#^ la der Folge eclirieb Sephardi, der den 
Namen Peter* Alphoa« aagenomlaen hatte, gegen die Religion 
der Juden und gegen die der Musehnüinier. £r war ein 
Mann von mittelmässigem Geiste, wiewohl von ziemlichen 
Kenntnissen, i|nd ist als der Vorfasser einer Sammlong be- 
rühait gewevden, welehe Elnflas« auf die eoropftisehe Iit»>' 
lalnr geld>r hat. Ee ist Diess die Disoipllnii elerlealis aater 
welchem Titel man freilich nichts weinirer als tiiit; Samm- 
long von moralischen Erzählungen, in freien Llebertragiiiiffen 
ans dem Arabischen, vermathen sollte. Damnter beliinden 
sieh auch einige Fabeln von Pilpay und einige Erafthlangen 
mm laBsead und Einer Kacht; denn die Araber eigneten 
•idi ^ IMehtungen d«r Iii4«r od Pener an, nml 
Arabischen gingen sie durch jenen getauften Juden in das 
Lateinische über, welches ganz £uropa verstand. Zwar 
übertrug er jene firaähiangen ohne Gesehmaek und ächten 
Dichtargeist, aber selbst In dieser raahen HfiUa Terleren 
sie Ihren CUaaa aloht gana^ Enropa nalun sie mit dem hteh* 
sten Beifall auf; sie wurden in die Huttersprache übersezt, 
nachgeahmt und in die Form von Fablianv gekleidet. Man 
hat eine glückliche Nachbildnng in französischen Versen aus 



*) Disciplina cleri^alii:, auctore Petro Alplionsi^ mit der fvaazösischen 
.Uebecsetzung unter dem Tit^l: I>i8ci|)line de clerg^ie , und einer 
Vorrede Vou Abbe de Laboiiderit. Paris, erste Abtblg. 8. 
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dem TtontelmMii Jflhrlifiiii&rt, *) wtickt btllon «elir. W«iA 

hat, als jene trockene lateiiiisc'hiß Uelrarsetzang. Später 
worden einige dieser. Ersihliiugen für die Bühne bearbei- 
tet oder in Midere angenehme Formen gebracht; nament- 
iidi aber wurden di«^ welobei arabischen '4>der indiaelien 
spmngs aind, das Geneingiit der Literater aller- enropäischen 
Länder. 

Der grosse Schwunaf, den das Studium der heil. Lite- 
ratur genommen hatte ^ und das Uebergewicht, welches die 
Rabbiner als ^ Analeger der ML Sduift.über alie Geister 
übten, verbunden arit^dent Streben derselben»* sieh gegense»» 
tilg an Gelehrsamkeit nnd Rnlmi «n Ubertirallen, mnaste nolll- 
M'Cndig religiösen Streitigkeiten die . Ent Ziehung geben , die 
übrigens die einzigen Unruhen waren welchen der Judais- 
mus in Andalusien während, dieser, so' gllfddiehen Peciode 
ynterworfen war» Wir haben sehen erwldutt^ -dass die Ju- 
den In Besiehnng auf die Tradition getheilter Meinung wa* 
ren. Di^ Rabbaniten, welche sich zu dem mündlichen Ge- 
setze als Ergänzung des geschriebenen bekannten, vertrogen 

noch so ziemlich mit den Cabbalisten , die iii ihren Ao- 
gan nnr4arin Unreehl.liatten, dass sie zu ängstlich nach einem 
geheioMn Sinn^ in dbn ^(iell^a dfiv. BSbel forsehten. Wenn 
die £inen gegen die AiidM*ea' stritten, so weisen ihre Cdntro- 
versen gewöhnlich in gelehrten und umfangreichen Werken 
niedergelegt, von denen das eine immer dunkler und ver- 
wirrter als das andere war. Dagegen erregte im zwölften 
Jahrhundert die £rsehpinung der Karaiten» einer Sekte» di6- 
Im Widerspruehe au* den Rabbaniten nur die wilrtÜohe 
Anlegung des Sehrifttextes unliess und die talmudis^sehen 
und rabbanistischen Traditionen sammt allen Dogmen und 
Gebräuchen, die sich darauf gründen, mit Entrüstung ver* 
warf, den religiösen Fanatismus» **) < Diese Sekte wurde» 
dureh eiiien Sehider des Abn-AifiuMigu ans Palftsdna nuk 



*) Le Cliastoiement d*an p^re k son fija> in fraos, Veriea, «weite Ab- 

IbeiluDg des vorenrabotea 
**) Maa sehe Tdgland, Diatribs 4e .sseU Xarsssrai« * Warasr, Dis- 
ssrialio de KsnMis* Weif, NetitiaKsrassraM. Hsadbaif, 1714. 4. 



Digitized by Google 



Spmiien ^rerfiHnnst.^*)» ' Sogleich' wmwn iilb BMumSMw in 

Aofreguiig. Den Talnrnd «iigreifen schien ihnen eine Hott- 
ioäigkeit y denn sie waren bereits dahin gekommen , diese 
anförmiiche Saminluiig. «ben ao Mrichtig and heilig als 
die Bibel Selbst ansasebMi. iEin. f^leiirter Rabbiner toii 
Toledo^ Abrftiuun 'Ben. IKim', schrieb gegen /die Karuten eda 
berühmtes Boeh von der« Cabbala , welches bei deti Juden 
klassisches Ansehen erlangt hat. Er entwickelt darin eine 

o 

ununterbrochene Reihe von traditionellen Lehren der Gesetz- 
lehreV, vom Aitifange bis auf seine Zeit, nnd behandelt den 
Gründer der karaitisehen Sekte In Spanien als einen boshaf- 
ten und gottlosen- Alten. ^ Bas gteize Werk ist relohlicb 
mit frommen Ai^gomenten aiisgespickt. Die Kamiten ihrer 
Seits waren niemals grosse Disputationsheiden. Ihr Glaube 
war einfach aher fest^ sie waren die Protestanten und Pu- 
ritaner des Judenthums» aber weit davon entfernt ^ ihrü 
Lehre den anderen Jnden mifilringeit zur wollen, Sie breite» 
ten sich in Spanien ans ***) and griffen In den christHehen 
Staaten noeli mehr als hei den Arnhern uin sich. Vielleicht 
besassen die Rabbanitcn nnter den christlichen Königen we- 
niger Macht )^ sie an verfolgen, alä bei den Muhamedanern 
und in den grossen Synagogen Andalusiens» Uebrigens wurden 
die Streitigkelten swischen den Rahbaniten nnd Karalten 
so hefltig und lebhaft, dass d^r König Alphons von Kastilien 
gCEWungen war, seine Autorität zu interponiren, um sie zur 
Ruhe zu bringen. In der Folge traten noch mehrere aus- 
gezeichnete Rabbiner auf den Kampfpiata, nm die karaitische 
Lehre sa bestreiten, deren Anhfinger, da sie sich gewöhn- 
lich der arabischen Sprache bedienten, wie es scheint, mehr 
PopnlaritSt besassen , als die hebrSisch schreibenden Rabbi- 
ner, (ileicli den meisten verfolgten Sekten zeicliiicten sich 
die Karaiten durch ihren streng moralischen Lebenswandel 
ans nnd wurden in ihrem Glauben um so mehr befestigt, 
als sie mitten nnter der nahlreichen Jndengemeindo vo|i 

*) Abrah. Ben Dior, Cabala. Paris, 1572. 8. 
•*) Ebenda. 

*^ Alpbona de Spiaa, FortsUtiwa lidciy üb. iU. 
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Spanien verlassen standen. Man scheute sicb^ out diesen nach 
d«m Glauben der Rabbiner verworfenen MensehenVerbtndnngen 
einEugehen. £a ist wahrseheinUck, daaa >nian sie ftiich ,von 
den indostriellen vnA 'Handelsantemehnrangen aiisschloM* 
Sie lebten daher arm nnd in Verborgenheit, schrieben wenig 
Bücher und liessen nicht viele Denkmale ihrer Existenz und 
ihrer Lehre eurück, *) als sie lange ver der Vertreibung' 

" der Jaden ans Spanien ailmällg ans diesem Lande reraqbwan- 
den. Auf dieselbe Weise sind sie in den meisten Län* 
dern Europa's, wo es Jaden gibt , Tersehwanden. Heutzu- 
tage findet man sie besonders in Polcji. '^"'') wo manche von 
ihnen sehr vermöglich sind; eine eigene Kolonie von 6000 - 
Seelen besitzen sie nn Tchifudkale oder Judenstadt in Tau- 
rien, drei Werste von- fiakehisaray; ihre Hftuser sind da- 
selbst wie Nester anf einem stellen nnd schwer ziigäng liehen 
Felsen gebaut. *♦**) Des Tags machen sie ihre Handelsge- 
schäfte auf der Ebene, die Nacht aber sieht sie in ihre 
laftigon Wohnungen zurückkehren. Sie sagen, ihre Vfiter 
geyen vor fttnf hundert Jahren von Damaskus nach der 
Rrinun gekommeui wo sie seit dieser Zeit ansftssig und we- 
gen ihrer guten Anlfitlhrung geaebtet sind. Sie sprechen 
tartarisch und haben eine liibeiübersetzung in einem eigenen 
tartarischen Dialekt. Man hat auch die Meinung aufgestellt, 

. dass die Karaiten ans der Bucbarei gekommen seyen. 

In Palästlmi und der Tartarei befindet sich noch eine 
grosse Menge &ser Judem Sie seheinen in diesen^Län- 



,*> Trigland, Diatribe de secta Karaeorum. ~ J« Moiae» Exerdt. bibl., 
Tbl. I. Pans^ 1643, cxerc 4, 4e Karaitia. 

M aa tebe ftbar Aie Ursachen ihres Tenchwindene : Anl^ Ribeiro de 
Santosy Memoria I de litteretora aagrada etc., im aten Bande der 
Menorist de Btterat^ fiortuguesa, Lissabon» im. 
***> Pcringer^s Brief ühn. die Kiniten von littbauen , in den Dialogen 
von IXenseL 16Si. 

•***) Muravief Aposto!^ Reise in Taurien. — Henderson^ liibiical Rescar- 
ches and Travels in Rnssia — witb observations on the state of 
the rabbinicai and Raiaile'jem* Iiondon, 1826. Diese Karaiten 
be^ben ihr« Bibeln ans Polen und nehmen keinen Joden auf, der 
nicht wie sie den Tdnmd venvfrft. 



V 
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dem eUittFreUtiitte g^gen die Verfolgaag dnr iUbiMiiitcn ittrf 
«Ibst gegea die der Türken ven Aegypten iiiid K«9MtenCiiio|iel 
fefimden stt heben. Einer der geleheteeten, 14M ens 8pii- 

flien verbannten Rabbiner, (joilolia, fand sie in lezterer Stadt 
aosässig und schrieb für ihre Bekehrung; wiewolil verge- 
bens. Sie hatten, obwohl ihnen mehrere Jahrhunderte %nm 
Nechdenken geblieben wareMi neeh keine hinreiehende Gründe 
gefonde% am die Bibel gegen die exinrragiiHten Lehven des 
Talmud zu vertauschen. Moses het keinen treuem und auf- 
richtigem Anhänger gehabt, als sie. 

Obwohl man die Karaiten als Sprü/ssiinge der alten 
Sekte der Sadduzäer betraehtet, ^) so edieint doeh eine sad* 
dasäische Sekte in Spanien nnabbgngig von der ihrigen be- 
standen sn haben. Diese Saddnsüer verwarfen die Lehre 
von der Unsterblichkeit der Seele, und zwar ohne <1 esshalb 
durch ihre weltlichen Neigungen an den Materialismus ge- 
fesselte Menschen zu seyn, sondern weil si'e dieses Dogma 
in dem noaaiaehen GesetBO) ihrem einsigen Leiter in Reli* 
glonssaehen) nieht ansgesproehen* fanden« Sie weigerten sieh 
selbst lange, an künftige Belohnangen nnd Strafen sn glau- 
ben. **) Obwohl sie als Ketzer betrachtet wurden, stantleu 
sie doch in einigem Ansehen, wenigstens bildeten sie in ei- 
nigen Städten Spaniens, z. B. in Burgos, die herrschende 
Sekte* Dies» danerte jedooh nieht^ lange ^ nnd da sie die 
Karaiten nnr kiiree Zeit überlebten, so will ieh liier gleieh 
das Ende ihrer Geschichte beifügen, obwohl es eigentlich 
der folgenden Periode angehört. 

Zu Burgos hatten sie, wie schon erwähnt, das Ueber- 
gewieht, nnd die Rabbaniten sahen sich geawnngen, vor den 
Saddonäem ihren von diesen verworfenen talmndistisehen 
Gebvfinehen en entsagen. Zn diesen gehörte aueh die Sitte, 
die Sabhathkerzen anzuzünden. Die Sadduzäer cluldetea die- 
ses Zeichen der Sabbathfeier nicht. Die Rabbaniten seufzten 

•I 

*) Sadducaei vocantur nostro tempore Karaei. R. T.ipnian, Nizzac Koii, 
No. 62. Nach Maimonides (Comment. ad Pe ike-Abbotb , cap. 1) 
nannten sich die Sadduzäer schon vor Je^u.s Christus Karaiten. 

Carpfov , Tntroductio in thsoiogiam jadaicam, cap, 3, vor seiner 
Ausgabe des Pogio £dei. 
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;lebt«n.> . EAdli^'4fiiitite ein Rabbiner, Nnifben«' N^4>mijia, , 

«Uesc AussemchtlassQiig der Vorschriften des Tfiliriad nickt 
mehr länger ertra2;en, niul war entschlossen, ;ins Liebe 
Aeu heiligen .Gebräuchen Alles zu wagen. £r zündete dabör 
^einfs Tag» die Sabhalhikerae aii) mdge daraus entstehen,* ti'vils . 
^a wolle» . Sogleifih tientetanil «inr grosser Lftrm tthttsi^ 'den 
SaddfieJIem. Uebeinill /Terbpeitete sieh die Naebrlcht^ daib 
man bei Isehemias Licht gesehen habe; Alles lief zusammen, 
es drohte ein Aufstand , die beiden Parteien betäubten die 
Christen mit ihrem Lärm. Alphons, König von Kastilien, 
wurde ang^rafen, eine fintscheidong eu gebän, eine achwerb 
Aafgabe ffir einen Forsten, der in den Einen wie la den 
Anderen nur Irrgläubige erblickte.^ » 

Glücklicherweise hatte er einen jüdischen Leibarzt, Rabbi 
liuy, ans dem Königreiche Granada. Dieser war ein Rab- 
banite und durch seinen Einfluss trluniphirte die Partei deä 
Talmud. - Der König verbot den Sadduzfier^ die Aasllbiifig 
ihres liesonderli Koitus und. befahl ihnen, sieh der Religion 
der Mehrzahl unter den Juden anzusehliessen. *) 

Seit dieser Zeit spricht die Geschichte nicht mehr von 
d^ saddnzäischen Sekte in Spanien. Von ihren Glaubensge- 
nossen und den Christen ssngleich verfolgt, mussten ' sie sieh 
entweder ili die Yerborgenheit eorfieicEiehen oder mit der 
rabbinisdien Selcte vermiseben. Spllter noeh lionmeM sie In 
Holland vor, wo noch im siebzehnten Jahrhundert die Sy* 
nagoge von Auibtcrdam einen Unglücklichen, der des sadda* 
Eäischen Glaubens überführt war, cum Staupbesen veiw- 
theiUe. *•) 

Was die Samaritaner betrifft,' so sch^t niemals eine 
samaritanisehe . Gemeinde in Spanien bestanden eo haben. 
Diese Sekte, welche so alt als die der Saddnzäer ist, wurde 
aahon in Palästina selbst verfolgt , bewohnt übrigens gleich- 
wohl noeh immer das alte Sichem oder das heutige Naphisa, 

*) AlphoDS de Spina, Fortalititim fidei« libw HI« cap. de Juiiaeorum 

diverflitate in gua ticle et credeutia. 
**) Wa^enseil> Sota, hoc est liber misobaicus de uxorc aditltn ii siüipeet«. ' 
, Altdorf, ia 4. S. 1182. 
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.dtn, 4l6 alle Gemetiuchaft mit (kn «ndern Joden vermeidet, 
tidli'An die Bücher Mosis hält und bei ihren Opfern sich gegen 
den Berg Garizim wendet. ^) Ihre Ärmuth und Zurfickge» 
spgeiii^eit hat sie von dem Unglücke befreit erhalten, wfl-' 
tiher dit Nac}ikoau«eii Abraham« iindLJakobe gelieniMii 
qnfl weoigateiis sind «le nicht gezwniigen gewesea, ihr 
Laben in der Verbannung zu »Iriaten, wie die Pharisäer, die 
ehemals mit so viel Verachfung auf sie herabbliekten. 

Gegen das Ende des «Wulften Jahrhunderts ereignete 
Bich in Spanien ein Vorfall, w'elcJier l^weist, daaf daa Volk 
jea nicht. e^uai seinen Herrschern vergab , wenn /lie aM 
Ml gf»flSilig gegen die Juden bewiesen. Die Geaehiehte dea 
^fitteialters gedenlct nnr aeiten der jOdisehen Frauen, und 
-wirklich waren sie bei den Hebräern zu jener Vei bargen- 
heit und strengen Beaufsichtigung verdammt, welche das 
Loo.s der Frauen bei den meiaten Völkern des Orienta iat. 
Sie waren verpfliehtet, aich aorgfältig vom Kepfe bia wa 
den'Füaaan zu bedeelieny nnd man erlaubte ihnen nicht ein- 
mal, ihre Haare sehen zu lassen. **) IMclirere Rabbiner 
sprachen ihnen alles Recht auf Unterricht ab und schloaaeii 
sie sogar von der Unterweisung im göttlichen Gesetze ans. 
Sie behaupteten, die Frauen hätten keine andere Pflieht, ala 
für ihr Hansweaen Seige sn tragen» Sie wurden aebr 
jung verfaeiratbet und gingen unmittelbar ana der viterfieben 
Gewalt in die ihres Mannes fiber, über weichen sie nur 
selten eine fierr!«chaft zu erlangen vermochten ; so blieben 
^ beständig unter Vormundschaft. Einige FrRuen wussten 
«leb aber doob Ton dieaer Unterwürfigkeit nu befreien mid 
die HerracbaHt ihrer Reine, sogar Ober Cbtiaten auaBufiben« ^ 
Zn diesen geborte die acb5ne laraeUtin , welebe daa Hern 
Alphons IX, Königs von Kastilien, gefesselt hatte. Dieser 

Fürst hing ait ihr mit solcher Leidenschaft^ dass er sogar 

«■———— * 
*) Gregoire, Gescbichte der retigiSsen Sekted. Tbl. $. — Silvester d« 
Sacy Notice sur les Sanaritains de Naploase, im zwöften Tbeif» 
der Notiees et extraits des mamiacrits de la £ibliothe^e da Rei, 
*•) Wagenseil, Sota, S. 42. 
••♦) Ebenda, S. 405 n. 11^ 

7 



Digitized by Google 



die Sorgen der Regierung vernachlässigte^ und sSch einsig 
damit beschäftir^te. seiner Dame zn gefallen. Di is Volk 
das Reich sa gieicber Zeit von den Maselmännern und den 
Cliristeii yon Navaln and von L«on bedroht. In seinem 
Aberglauben -tchrieb eg des ÜnglSek» welohes Uber das iiaii4 
hereinbrach, deni 2ome Gottes ttber dfe gottlose ' Liebe des 
Königs zu. Man bedachte sich nicht lange ^ die Mnitresse 
des Königs dem Wohl der Nation zu opfern. Ein Aufstand 
erfolgte in der Residenz des Fürsten y tßwat drang in ^den 
Pahist, iiiid in des Kdnigs Gegenwart mordeten die AiifrClh- 
vor' die Jüdin, deren Einflösse sie alles ' Meitilioh)» Ung^Aok 
Eur Last legten. * Aiphons , welcher die vön den Grossen 
bis 7Aim Pöhel herab allgenij?in lierrsciiciuld \\ uth seiner 
Unterthanen bemerkte, wagte es nicht, die Mörder zu be- 
strafen, am nicht das Loos seiner Favoritin tu theilen. Yetf- 
gessenheit deekte das begai^ene Terbrechen, welches für 
Aiphons eine schreckliche Warnung war, Was er von. sei- 
nem Volke zu gewärtigen habe, wenn er dem Drange der 
ümstknfle nichts als die Weichlichkeit seines Charakters 
entgegensetzen wollte. Er stellte sich an die Spitze seine« 
Heeres .und richte in den £benen TOii Tolosa die Niederlage 
Ten Abreos. ♦) * 



Zweites Kapitel. 

Die einsigen Rabbiner, Welche lütinguedoe -ond gans 
Franktreich im swdlflten Jahrhnnder^* (ifiem Matmoitid^s and 
Aben-Esra entgegenznseuen hatte, waren Anfangs Abraham 
Ben David , ein berühmter Talmudist , welcher gegen Mai- 
uonides schrieb und ihm Abweichangen vom jüiüsbhen Glaii- 
hen Torwarf 9 nnd spiter die Kimchi welche sh -Nitrbonne 
lebten nnd sich dnrch den UmIWng and die Tieft 'Ihrer 
Kenntnissci besonders in der Sprache ihrer heiligen Bächer 
auszeichneten. Sie sind als die besten Grammatiker der 
Hebräer in Frankreich sn betrachfieniu Joseph lUmciü, der 

*) KarisM'i OeseUciits voa Spaaieit« Regiiff^i% Alisas IX. ' 
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Vater, kommentirte einen Theil der Bibel, vervoUkommfiete 
die hebp«isc!ie Grammatik and diebtete Hymnen fth* die Sy- 
nagoge; doefa keinem seiner Werke die Ehre des Dmcks 
^ederfahren, man findet nnr "eincehie Manuscripte dav oii \n 
verschiedenen Bibliotheken Enropa^s. Sein Sohn Moses wid- 
mete sich den nämlichen Studien. Seine übrigens gar sn 
kurze Sprachlehre , unter dem Titel Mahalac seOTil^ 
ad d a a t h , oder Anweisung auf den Pfadcfn cor WlssensehnA) 
ist Air nfltdSeh tefnndeil und mehrere Male aufgelegt wer* 
dbh. .Joseph unA' Moses wnrden jedoch durch den zwei- 
ten Sbhn David, von den Hebräern Ros-Hamedag-De- 
q Ol m oder das Haupt der Grammatiker genannt, fibertrof« 
fen. Dieser war es, welche« die Synagoge ^n Karbonne, 
seiner YsfterMdt, nach S|iaai^ simdte, Um dta* Entscheidung 
des grosten Sti^eltes Über Matmonfdes m bewirken, wovon 
ifeffe im vorheri^ehenden Kapitel gesprochen habe. Als ein 
elfrii^er Anlianger des gelehrten spanischen Rabbiners wusste 
er die Synagogen dieses Landes ge^en jene von Montpellier 
*u getrinneri, und begegnete ' einemr Widei'stand nur bei dem 
Haupt der' Synagoge von *l!dfedo\ dem Arst Ben-Joseplb-Al-* 
ftiftar, welcher- gleUsh den Rabtoiem von Montpellier über 
die Lehren des Maimonides sehr erbittert war. Man dispu- 
tirte und exkommnnizirte sich nach jüdischem Ritus wech- 
selsweise. AJimäilg beruhigten sich jedoch die Gemiither 
Und die^ ^Mirchtsvolien Briefe, welebe Kimehl an den Ant 
Vftii 'Tdlledl^*sdrMi bt^agen^ «tidßeh diesen widerstreben- 
den' Theolog^', sM ier aligi^einen Meinung anzuschliessen. 
Nnn stimmte gani! Spanien der Synagoge von Narbonne bei, 
welcher man wegen ihres Alters und ihres Ansehens den Namen 
der Lehrerin des Geaetses gegeben hatte. Der Ober-' 
rabblnor dftvtpjrihaa tttbrte, wenigatena im Wnnde des Volks, 
den Titel «e in e s KMgt. Man behauptet, dbss die* Synagoge 
diesen Titel von Karl dem Grossen erlangt habe, den sie 
durch eine Di^fratatiOn darum Iiatte angehen lassen. -Eine 
Strasse sn Narbonne flihrte den Namen rey Juif* Noch 

KsB ssbs dis Bfieft von KineM aad Ma Alfiigar im Ifeads* der 
Instilat. eplst» bebr« vea Baxlort 

N 
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h«iitEuta^ .findet man in dieser Stadt Steine mit hebräischen 
Inschriften, welche fromme Sprüche und den Wunsch eikt-^ 
halten, daes OoU «ein Volk, wi^er vereinigen und in das 
gelobte Land sdrttckfillii^n m^ge. Dies^ Eoffnong erhielt 
die Juden in dem Ungltteke aofitacht', welches ihr Erbtheil 
in Europa war. Arsiiide, Gräfin von Carcnsonne, und ihro 
«wei Söhne hatten (959) Erbgüter in der Grafschaft Nar- 
honne ao cwei Juden, die wahrscbeinUch in lezterer Stadt 
^hyiteny gegen ein Darlehen vm. tausend ßoue verpfändet. 

Ich konune auf ihre Rabhuier. xnrilcfL. , Payid Kinnelti 
hat sich eben so sehr als Theoldg, Wie, als Oraimiiatiker be- 
rühmt gemacht. Seine Rommentarien über die Bibel können 
iufleSJi nur die Rabbiner und vielleicht einige Tl^eolegen iu- 
teresslrien, weiche den Geist der altien, Synagogen In den, 
Bemerkungen des ofirbomi^stseliien Liehrer^. niedergelegt fij^t, 
den. Merkwürdig ist es, dass er mit seinen Beiraehtungent 
über die Psaljiiea Davids Klagen d^r neuern Synagoge ge- 
gen das Christenthum verbindet. Allgemeiner geschäzt ist, 
•eine Grammatik M i chipl **^) unA sein Lexikon. de^r hebrifi- 
•eben Sprache Seph er scoreaJiin. Es sind daTou mehrere • 

Ausgaben erschienen', und: sehie» pUlolQ|;lsofaen, Arbeiten .8|p4 

ffkr Juden nnd Chi*isten vo|i gleich grossem; Nutiep ge- 
wesen. **♦*) 

J)(ae Spanier behaupten» dass die Familie Kimchi, die 
eiiiaige, welche sich ausser der von JarcM jpi.|!|raiikreloh 
durch die Wissenschaften wahren Ruhm pt^ofH^ ha\y Sk^ 
rem Lande angehSre. WirkJfcb sind' mehrere Kimehi au 

der Spitze spanischer Synagogen gestanden^ und David Kim- 
chi nennt sich selbst den Sohn Josephs, desSohiis Kim^h^ 



*) Ueoi^;«, Htaeirs- siir quelques inscriptioBS liHMt^asi^^eottvsrli^ 
ä Narboane» in 8tea Tbsile.dsr BUaioims de. la JM^irsfale des 
^ntiqnaires de Fraam^ Psrif, 18M. < 

^) Die Pfandurkunde findet sich im 3ten Theile der aügemaiien Gi^. 
schichte von Lanquedoc, Urkunden No, 91^ 

**) Venedig, 1520 und 1546. ' , ' 

*t*> Mi^ ssh« Histoir« littiraire de Ja Francft, TU. 
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Hasephardi, d.i. des SpHiiiers. *) Aber wenn auch sein 
Vater aus Spanien stammte , so konnte David dessbalb doch 
Franzose seyn, auch Gacblia nennt ihn «inen Pn^TenEsleii* 

In Montpellier waren damals sehr angeaehene tsraeliti- 
«ehe Bttrger, nnd da der Stadtamlaiann dureh ftlnfkehn Mo* 
fabeln gewähle wnrde, so hätten die Juden leicht zu dieser 
Würde gelangen können , wenn sie nicht durch die Herren 
von Montpellier davon ausgeschlossen worden wären« In 
Folge eines beaondern 2ittialia inaehten drei von diesen, wel- 
che den Namen Wilhelm führten, nach 'einander' testementa' 
nlache Dispositionen in dHesem Betreff. ^) 

Zu Toulouse wurde 1291 ein Jude oder ein Marran 
(Christ von jüdischer Abstammung) zum Bürgermeister oder 
Maii'e der Stadt erwählt| die Wahl aber auf die Vorstellan- 
ffiu des Syndikas, dior an die alten Kanonen nnd Verord- 
nungen erinnerte, yom Parlament ^assirt, *•*) 

• Ist hier der PlatB, Nachrichten von dem abenteuer- 
lidten Leben eines gelehrten franisösischen Rabbiners, 8alo- 
mon, Sohn Isaaks, bekannter unter dem Namen Jarchi, Zar^ 
ehi oder Rasehi, m gehen, der 1105 cn Troyes aiM einer 
9äaMif geboreA' ward ^ ans weldier mehrere nnterridtM 
Rabbiner bervörge gangen sind. Er hatte sieh nnter den be^ 
lianntesten'Iiehrern'SflM'rankreichs gebildet, unter einem 
Moses Haddarscharf VOil IVarbonne , mit dem Beinamen der 
Prediger (von seinen geschäzten Reden) , und einem Zera- 
welcher der Spanler hiess, aber gleichfalls in Langnedoe 
kbrte. - Mioit in 'i^er Kindheit 20g Jarehl doreh seliMn 
aisserordenlttehen SeharMhn die Anfmerksamkeit auf sich. 
In wenigen Jaln-pn erlangte er eine beinahe vollständige 
Kenntniss der jüdischen Theologie und jener grossen Zahl 
vea 'Kommentarlen^ die ans den versehiedenen jttdisoheii 



Man sehe den ersten Theil der BibL bebruea fon Wolf aii4 4fr, 

Bibl. espan. von R. de Castro. 

**) D'Aehory's Spicilegiaap ^and die ürknndea sam Sten Thtija 
\Gf«ehf<^fta voa LaDqaedoe. 

***^ tttii 4eke 'PaHaBümteaela unleir ddn Drkaadea des 4lea TbtÜs 
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Schulen hervorgegangen waren. NIeht zufrieden damit, stu^ 
er auch die Philosophie aus den Werken der Rabbiocw^ 
der .Giieohen* und der Araber. Zu Barcelona erregte 
wähisend ^iner dorcigeu AiKweteyiheit. dniseh «eine wifawende 
OeftehreiiiBluelt ellgeineiiiee -Erstaiiiieii, In eineiii Al^ ven 
dreissig Jahi*en ha.tte er schon einen Kommentar über die 
Bibel nnd den Tahnud geschrieben. Hierauf ujiternahm ev 
eine grosse Reise, um die jüdischen Gemeindeii 4^ Orients 
8ti besn^eipf. Er durchivanderte Italien , das grieehischa^ 
Knimthpiii,. Paliistiiilii, iu»d i^rajudte.^h ivuih Aegypten» wo ' 
er einer der eifrigsten Sehuler des grossen Maimonidee wnrde, 
welcher grasse Zuneigung zu ihm und eine hohe Meinung 
von seinen Eigenschaften äusserte. Nachdep er .so nen0 
Ansichten - iiff4 l^i^^n aus dem Unterrichte des Lehrers imn 
Aleju|nf)riAli, gftseböpft bafitfi, bega|> er sieh iifiek PeMitfii, Im* 
eoehte auch lUssland und Polei| mni-.WPV^^ ^^1^ Mhm.9n 
nach Frankreich zurückkehren. Bei seiner Ankunft in Prng 
wui'de er von dem Rabbiner Joch«naii-Ben-Eliezer wie ein 
Üohn aufgeiipmmen. Sein Ruf war^ .vorausgegaogefi iia4 
hßi, seinem Eintritte in die. Synagoge £h Prag tewje^ 
inß ^nfodig^ Zunf 4er j6Jfti»bigeB die.M^^ A?l»lwlfy wclahftr 
aa^ iliin jBoUte, nngeaehtet er erst ^ Jahre ak 

Die Freude der Juden über die Ankunft eines Rabbi- 
ners, welchen man für ein Wunder der, Geiehrsiiiilkeit ej^ 
kiii^te, .t^tffing ihren Feinden, nicht, niid'idlQ Bosh^ nH^Ha 
davofi £)elfgi}nh^| sie ku verderl^ii.. ■ Vie, Jode^r ^ . aiifl^. 
iVtan^. feijero die Anknnfl eines netten PareenCheba^ der Bdbst«* 
Sias, den sie erwarteten, ist gekommen, sehet sie triumphi- 
ren. Der Herzog Wladislav , welcher seit 1140 regierte» 
hatte sich .von Jqgend auf den Juden gehässig gezeigt ; j«0( 
hatten onter seiner Regierung dies^en Y^riiigstßg^ . 
. fittrchten^ wie unter einigen seiner VorGihren» Die Freude 
der Jnden reiste ihn; seine Trabanten kamen, den fransd- 
slsebren Reisenden und dessen Wirth, den ehrwürdigen Jocha- 
nan, festzunehmen. Man schleppte beide auf das Schioss 
vor Wladislav , ^^ elcher von dem Bisebof von OlmUtz und 
»weien seiner Käthe umgebjBa wari deren eii|^, Hßmvnäf. 
den Joden Tiel Geld sobaldete,,i|ni dpufvpilk^ 9im W »oA 
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wlir g«gefi tli Mi%fliiraQlit wMr« E)p. ymt •»f der -^mH«»- 

zog den Vorschlag gemacht hatte, die Gelegenheit zur Aus- 
weisung der Juden zu henützen. Jarrhi wurde gebandeii 
und fni^i war eben im Begriffe, das Verhör mit ihm zu be- 
|iiM|flf9 f id* d«r Bischof vq« (NoBttt« die Aiig^n auf ihn bai- 
tele wt{ä fiioht wenig erstnont wtiv in dem Sefimgenen de» 
Arct wiedev trkannen» welcher Ihm in ehier gelkhvlktheii 
Krankheit^ in die er auf seiner Wallfahrt nach Jerusalem 
gefallen war, durch seine Kunst dos Leben gerettet hatte. 
Er theilte diese Enlideckmig dem Herzog mit, weicl|er Jercbi 
dle^Bamle fd»nehm«ii lies«. Mittbrweife hatten sieh die 
Einwohner, von Prag» die* die Juden hereits filr verlorea 
llielten, auf ihre Wehnnngen geworfen, und ilir wilder Lärm 
stdrte die Audienz des Herzogs. AU man erfuhr, was vor* 
gebf, wfpf «ich Jarchi zu den Füssen des Fürsten and bat 
Üm nqi seinen Schatz (ttr die Juden Ton Prag- I^r Her- 
Bef.hefiUil iiexk Tomvk.mt stiUen und .einen Sehutsbt'ief filr, 
4ie jüdi^eheirNndon noesnferligen* Mit dieser Ürkonde ver*. 
sehen y tehrte Jarchi in das Vierte! der Juden zurück und 
verbreitete hier allgemeine Freude unter seinen Religionsge- 
Umeofia. Vielehe ihn diessmal als rinen wahren Erretter be- 
trachteten. Der Hersog Wladislav gewann Achtung fttr den 
gelehsafcff^ ler««Ul^i\,* .wehri|cheinlieh well er. .einen Bischof 
gehelit hatie^ nnd zog ihn mehrmals , sn Rath. Die Jaden. 
lüQnnten seitdeui die Religion ihrer Yäter im i i iedLü üben. 

Der Wirth des Jarohi hatte eine Tochter, Namens lie- 
hl)^, >velchf^, den frenz^iischen Kabbiiier ^lucht sehen und 
ttf^ (id) jf^ünftf TexnelipneB konnte, ohne vpj|,JUeh« an.jhm 
epsiUtt.f werden» Jfrchi ftthlle eine, lehhefifce ZomA*. 

gPDg ^^ der jungen Jüdin, und Jochanan sehäzte sieh glück» 
iSfiiiy zn ihrer Ehe seinen Sc^en geben zu können. 

Ji^;cl)i bereitete sich eben mit seiner jungen Frau Kur 
Abreise nach Frankreich, als am Tage des Paschafestes ein 
Unheksnnter in Joeliana.ns Wohnung trat nnd Jarehi mit 
eihdr schneidenden Waffe einen tödtlichen Hieb i^erseste. 
Die Juden hatten wegen dieses Verhrechens den Rath des 
Herzogs, Narzerath , im Verdacht, von welchem sie glaub- 
ten, dass er die Abweeenbeit eeiu^. UerruL nnd des Bischofs 
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von Olmätz benüzt babe^ um Rache wegen der Yereiteiun|^ 
seiner Plone zu üben. ' / 

/ Die btfhndscfaen Jaden haben eine rtihrende Sage über 
JaVehi* • Sie enKXUen, dass ih dem AugenhUckd^ wo Jim* 
. cfiitnan die Leiehe seines geliebten Schwiegersohns in den 
Sarg legen wollte, Rebekka mit einem Arzneitranke, den sie 
nach der unmittelbaren £ingebung Gottes bereitet hatte, her- 
beigekonuiien sey und Jarchi durch denaelbea das Leihen 
wieder gegeben hai>e. Der kioge Joohanan aber Üabtr-, uni 
den Neid der Feinde seines Hmises ni^ht rege su nmeheiiy 
gerathen , diei^es ghiokliche Ei eigniss geheim zu halten und 
das Leichenbegängniss des Jarchi nach den hierzu bereite- 
getroffenen Vorbereitungen zu halten. Demzufolge sey denn 
auch der Jäarg mit allem * Geprftnge in das -flHr Ükn bereitete 
Grab gesenkt worden. MdgÜeh ist es, ^ass Jarefai «war 
gefllKrßeh'TerieBt, aber wieder geheilt wurde, und in Ein— 
Verständnisse mit seinem Schwiegervater es für besser hielt, 
das über seinen Tod Ferbreitete Gerücht auf sich beroh^a- 
Mu lassen^ um bei seiner* wahrscheinlieh im ßeheimen Temw^* 
ataltetea Abreise weniger Hlndemissen ca b^^^prän. - 'Mäü*. 
nfamnt wfrkBeh an^ das» er lange Zelt naehber, um IISO; 
im Trier gestorben sey. 

Indess glaubte man zu Prag allgemein, dass er als Opfer" 
der Leidenschaftlichkeit der Judenfeinde gefallen wäre. Sein 
Grab war ein Gegenstand der Verehrung für seine Religioni^- 
gewMtie'nf) fibi^ns erregten seine LebMi lebhafte Streitig* 
keiften Iii der nager Synagoge and wurden sifibst ton ham^ 
Cisteheu Rabbinern als ketzerisch verdammt. Man beschul-' 
digte ihn, jedesmal in dem Gebete Olmu le chabbach"^) 
eine Stelle ausgelassen zu haben und sich, wenn liini' snU 
dieser Stelle katf^ nIeHt naeh Vorsehrifi( der Litor|^e rasdlf^ 
Toh s^em Sitee erhoben cn haben. Sein SehwiegerfUter 



<^ AtOuw m Qesciliohts» Statistikt ^Mimtar nad Knast IViea» IBM4 
• Jsunar» No. 7. . 

^} Wahrsebeiaficb das Gebe*! NybaleaaleSehabeah detiUluals^« 
Bian sebe Priores joanMli^res k l'nsage des Juif» portagait er 
ai^agaols. MIee e| Ptfrisi tm, ia 8: & m. 
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Joehanan, welcher wahrscheinlich seine Meinangen theÜte, 
wurde in iliese Gehässigkeit mit verwickelt. Als er ef; 
wvgle, dflit OeMing üakadamaseh «i ttbtrgtlMmi wdMw 
roD dem Fiseh Le?iiitliaii otid dem gro0g«ii Oefaten lumdMl^' 
der «De Tage dav Gr«« elnt^ei- taovend GeMrge at frl t it, 
wurde er gleich Jarschi als ein Gottloser und Ketser be- 
hiuideJt and aus der Synagoge gestossen. Man glaubt, dass 
er Prag yerliess and sich ctt t^nem Schwiegamokiie b?galk 
Als diese Juden tieh so ihrem Fanatismaa AerHesseny 
ahneien sie freilieh die grosse Katastrophe nicht, die haU' 
ihren erbärmlichen Streitigkeiten ein Ende machen sollte. ■ 
Im Jahre 1161 verheerte Böhmen eine epidemische Krank- 
heit. Die Juden wurden Anfangs davon, weniger, als die 
dupisten heinigesneht; Diese reichte hin, um '^n Ycrdaehl 
des Volkes m erregen* Man beaehokilgte die Joden, dlm 
Brannen und Qoeflen vergiftet mi hohen ; eeg leieh ghrahte 
alle Welt dieser Anklage und hielt sich von dem Verbre- 
chen ttberzeugt. Man verbrannte 85 Jaden und warf ihre 
Asche in die Moldau. Ein an einem Christen Tsvilbter Mord 
wmpde gleich£dls den Jaden ange sehii eheo 'ond hrachte lh-> 
Den Tod oder Verhenming« Die Synagoge, von Frag wue d» 
' aerstSrt , imd dasselbe Schicksal traf auch das Grab des 
Jarchl, dessen Stelle jedoch nichtsdestoweniger den Israeli- 
ten heilig blieb. Mehr als drei Jahriiunderte nachher wollte 
efai Rabbiner, Chlmean, der an Prag- l^vte- ond nie ohnifc 
EntiiBsiaBaMa Ton . Jarehi spreebea :keiiiit»'} .«kein andseOi' 
6iNih haben, als Jae dleee» hertthmten Lehrersi- Wenn die» 
ser Enthusiasmus sich auf die ungemeine Gelehrsamkeit des 
Jarchi hezo^, der zugleicli Theolog, Astronom tind Mediei- 
Dsr war, so können wir ihn begrei^Mo; wenn er sl^ dage- 
gen aaf eeine. Werke gründete,' so mdgen irir nieht- 
dieilen. Die Sehrilien des Jarehi rechtfertigen in der That 
diese grosse Meinung von ihm nicht. ' Seine Anmerkungen 
«ur heiligen Schrift, sein Kommentar über den Pentateuch, 
eines der ersten hebräischen Werke, welche durch den Drock 
TcrSffentlicht .wurden (Reggio, 1475), sind so .weitlfiofig und 
Teil TOB Trtamereiea) wie die Werke von hnndert andern 
RsbUnenu Blit einer nnnfitseii AwMkrliahkeit whd darin 
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über den aabedeutendsten Bibelvers gehandelt, und seim 
Hebräisch ist mit vielen chaHsischen mid französchen Aus- 
drücken vermengt, was vielleicht daiier rühren mag, dass^ 
jFnotbi vl«le. Jahre in .d^r Fremde zugebracht hat. Seif% 
KoHimeiitar hat fibrigenc anter den Juden das mefste Anse* 
hen erlangt and > genieist noch hententage bei ihnen eSn«. 
grosse Autürität. •=) Er stellt darin die Hebräer beständig 
ajs (las erwählte Volk dar, dem, die Erde bestimmt ist, und 
welehea aMen Segen der jäehöpfnng wi gemessen hat; Fon 
andern VöÜMrn dag^n aprichifc dr mit Veraehlnng« 
Man.hia- ikn detahälb 4®r Intolerana (leaehnldigt,^) aber 
behaupten nicht^ in allen Religionen die Iiehrer' des Gesetzes 
4ie. Sujjerioiitiit dejr Anhänger ihrer Religion? 

Die grossen Geehrten der hebräischen Nation verban- 
dftö damals ' das J^lttdinm dar Theologie mit dem der Medinin 
und der AMenomle^i »sie. alndiHen di^ Nalnr nnd anahinm 
4ae Wesen -ihres Schöpfers sn ergründen« Bs ist wähl»,- 
dass der Geist orientalischer Träuraereij der den Juden mit 
den Arabern gemein war, auf ihre Art, die ^atur zu beoh« 
' aehtra, nachllunlig. aii^^irU li^t ; indess sind Ihre, Werke 
döeh* adolii tei ^m/ä^m\ 'Mn fi^d«* 4arki iatev«asaMle 
Mmngen mfer elneir Fiulli von ftr.nns nntiloaen Bingen^ 
So erfahren - wir ans Jarchi's Kommentar fiber das Rnoh 
Nidda, wie die C&iFurgie dnreh den Seitenschritt die na^ 
tilrliohe' Eilbindung lOfne^e, and so handelt sein Lehrer 
Mw*miiw'dn> iln KMMmentar über den MMebnajotb^ wmk 
wnU mWia an'vag, ttbar dait Kaianrsahniift,; werin..mnn «n 
seiner Zeit noch kein* besondere . Oeachldjiabfceit gebebt 
sn haben scheint. ***) 

darohi s Enkel, Namens Jakob Tham, hat ebenfalls meh- 
i^ra 4;baelogiMbo. Werke ^ insbeaaadere den Sefiber Hai- 

»I - y • • . 

f> Wie<lerau%el«gt wonis derselbe 1802 sn Prag npjt andern Korn-, 
menlaren. 

CbiariQi, ÜA^oris des JVidMti»BM, Thi. TL S. Jlt el t%. ^ Eisen- 
' MgfHs eatttlHltes Jttdsallisai« 
^ '^'^ Rsnsfeld, «ler* d«s illtsr Im Baiitdi^ aa« jMÄi^^ 
' k.elMt«in.:BnlHMKbi»i|r> i : 

V 
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Sehüki: des ftabbinisaiiis gebildet, je^oeb den RiüuB itlMi 

4Änherrn bei weitem iiiclit erlangt. 

]\ltiiirere 8tä(ite des iiiiierii Frankreichs verleren Im 
An&nge des eilften JahrliuAderts durch Verfolgungen die 
Synagogen , . die «ich bier gebildet betten and die viel* 
IblebtriiDcb dahin gelengt wären, nut denen von Nerhena» 
Vnd Montpellier in wissenschaftlicher Hinsicht am den Ver- 
rang zu streiten. In Orleans waren die Juden sehr zahl- 
reich. P« «ie. ohne Zweifel mit ihren BriUiern im Orieot 
V^rMadong^n oi|terb«ken wlinsehteii, aber, die ßrbitte* 
mng der fjhsfwlip^ .gc(gon die Sarenenen .bepneriuen, die tiA, 
Syriens bemHebtigt betten, so sandten fie insgeheim einen 
Boten- mit einem hebriiischen Briefe in die Levante. Mitt- 
i^rffe^ wai* die Nachricht v on der Zerstörung des Tempels 
jm Jemealem nach Europa gekommen i und die Jaden von 
Orleans eilten anf da% fierttebt,. dasis .man In allen Ländern, 
mit Yeraldllang ibrer 'Halion • niagebe , sich nn aeMtrenen 
und zu vc'i'bergen , ihr Bote aber wurde auf der Rückkehr 
durch die Behörden aufgefangen und ' verbrannt , weil er^ 
iffie man behauptete, ^iem Herrsoher yoo Babylen die schwiich« 
aft^ Plfttae., der QhrUtewIieit verratban babe^ ^ 6a wnrde» 
all« <84l«ltte da» Jaden ibnwi ««m VerbDe^^ben ausgelegt 
loi Jahre 1171 verbrannte man mehrere derselben bei den. 
Hallen am Ausgange ihres Viertels, weil sie ein Christenkind 
getödtet und seinen Le^cbn^ni in die.Jioire geworfen hlUlen^ * 
äo verbM#A ihii#iiv4oeh unlfr • di0san Vavbäkni^sea diese 
SMt ß«f^ Mii69«e, .ao bahr!»» die* Ismeliteii doeh In dar 
Folge dabin anraek und wohnten am sogenannten Jadeihi 
berg (Roche-auv-Juifs). Sie liatten hier, wie zu Gien, eine 
Synagoge, welche später eine Kappte der Xeotp^lberren wur- 
de. **) In ihren Gräbern hat man eine silberne -Medaille mit 

*) Glabri Radotplii kist., ÜB. III, 7% Der Geschlchtschreifoer fügt 
bei: Judaei tarnen profugi atque vagabuudi, qui in lods abditis de- 
liteseentes ^dictac superfuerant cladi, post «ftua^atDDiaai eversionlfl 
templi coeperuot iu urbibus app^rfre petpaed. 

*r) VergMpA Bemsfticsi, Histoire d«.U<^ mrltns. .Ue Aiigahe. 
Orleaasi 1830. AbtbIg. i. 8. m. ASbrna-M i«Mi ^ 
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kabbalistischen Zeichen and Namen von Engeln gefund^n^ 
wahrscheinlich das Amulet, an welches sich die HoffnaB^pen 
des hier be^nbenen Jaden knüpften« Aehnliehe hat mnn 
«beh in andern Ländern Eoropa's gelnnden. ^ Zu Limo- 
ges veranlasste der Bischof eine durch einen ganzen Monat 
währende Disputation der Doktoren dei* Theologie gegen 
die Rabbiner, um die Juden durch ihre eigenen Bücher^ 
weiche die Theologen wahrseheiniich Teretanden^ TOn ihreir 
Irrthliraern sa übersseiigen. Diese I^potation filierBeagte 
jedoch, den Berichten der Geschichtsehr^ber ea Folge, nur 
drei oder vier Individnen. Alle anderen Juden vun Ltmoges 
blieben dem mosaischen Gesetze treu und wurden von dem 
IKeehofe mit Fraa vnd Kind ans der Stadt m*bannt. Meh- 
rere von ihnen gaben* sieh nns Versweifliuig sellist den Tod* 
Ueberbanpf war der Sdbstmord l>ei den Joden im Mittel- 
alter in Folge tler grausamen Verfolgungen, die sie von. den 
Christen zu erdulden hatten, sehr häufig. 

Von den Juden zu Limoges erzählen die Geschichtschrei- 
ber eine eharakteristisehe Anekdote» Em- Geistlicher hatte 
Tertranten Umgang mit einem Jodtoniftdehen keinlieh ge-- 
pflogen. ' Das Midchen wurde schwanger , und die beiden 
Liehenden fanden sich in nicht geringer Verlegenheit, be- 
sonders da sie wussten, mit welcher Erbitterung Juden BO* 
wohl als Christen derlei Geseklechtsechwächen behandelten* 
Der Oeittiiche ersann eine List, um den Verdaeht von sieh 
abenwenden. Br rerbarg sieh in der Nfthe der Sehlilkam- 
mer des Juden und kündigte ihm hier um Mitternacht durch 
ein Sprachrohr an , dass seine Tochter als Jnngfran den 
Messias gebären werde* 

Der leiehtglttabige Jnde , der eine Stimme vom Himmel ' 
ma vernehmen glaubte , - tmite de^ geikeimi&tssvollen Yerkilln- 



' *) Man Mha 4ia BsidimiiNias dljiser IMiille van Nie. Toinardw- 
fis, im. . . 

ErkUraag elaer jadlseh-cabbaltetiadita Minaa» im Istm Thillt der 
Koibcabavake Sciafcabs SkriHar, 1T45. 

***> AteMfi Cidiaa. ChfanSoooi ad aaa. lOlO im totm Thkw der firaoz« 
OaaebisirtBsbivIbSff. 
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digung. Mmi stellte dffsMxdehen en Rede;. sie gestand nun, 

die Symptome der Schwangerschaft zu fühlen. N«n wa^ 
ein grosser Lürm unter den Juden Yon Limogee. iUaii S(ib 
mit- ängatJittber Erwartung dem Ereignisse entgegen, w«Jfhep 
daa Loos der Kinder Israels findern soUte. Da« FraoeiuBimr 
iner wurde .endlidi eatbanden, aber soni Unglücke vpQ einer 
Tochter. Ihi'e Eltern und Alle, die mit ihnen ule Ankunft 
des Messias ervvartet hatten, sahen nun zu ihrer Besciiäi^m^ 
dass man mit ihrer Leichtgl&obigkeit gespielt hatte., 

Ztt Paris kam es su emsthaften Auftritten, -Eine Fr%|i- 
Jiatte ihre schönsten Kleider hat einem Jodeii TerpOüi^e^ 
Das Osterfest nahte heran und die Frau war sehr beschäiaf^ 
nicht in ihrem grössten Staate zum Abendmale gehen zu 
können. Der WucJicrer, welcher ihre Verlegenheit bemerkte^ 
erbot sieh,, Ifir. die< Kleider JsarUckzugeben , ,weno sie ..ihm 
die ko^iserTirte Hostie brincen wollte, die sie bj»i der Komr 
mmuan empfangen werde. Lange Zeit «trünhte sie sieh gt^ 
gen diesen Vorschlag, endlich aber siegte Putzsucht ode^ 
falsche Scham^ arm zu scheineji, über diese Gewisseps^cropej^ 
nnd sie brachte dem Juden die Hostie. 

Das Volk erhielt hiervon Kiinde. So^eich rerhrfijt^ 
sich das Gerücht^ dass der Jn^e dj/^t .Hpstie iß einen Kessel 
mit siedendem Wasser geworfen habe , . |ind dass seitdem 
d,9S Jeäuäkiiid darin oben auibchwüiune , ohne dass es. mög- 
lich sey, es unterzutauchen. Man versammelt .sich v.ojp dem 
Haiise. jd^ß Juden* und ^^erlangt das Kind^.j|9|,;|ehen. Der 
KJIeros.iind die Jiistie bef|ftehtij;e^ sieh ^et^^u^Mßfwaaüei 
l|ie Bi^Ilicklichen Israeliteil fgestelien Alles ^ was • niapi ve|i 
Ihnen zn wissen verlangt; der Jude wird verurtheilt, ai|f 
dem Richtplatze lebendig verbrannt zu werden ; er hekli^t 
^h^ ksin^ P|!jJmud zu hab/^i^^^jin der Ueberzeug|aRg , dass 
dieser ihn retten wttrde; man kviogt ihm den Talmnid, nnd 
dieser Terbremit .mit ihm. . 



*)^4is8rini, angefahrt bei Alph. de ^np^,, Fortsfithiin fidei, Hb. m, 
. ss|i. Pe latus ezpeelslioDe jiidaeol'aiB dres* Sdv^ataai Messiae. 

**) Cisaiias^ sageffibrt vsi« Alpb. de .S|miBi)f>rCslitian.i^^^^ Kb.Hr,^ 
csp* Sflcsoda 'Sxpulsio Jodseoraaiy ^ 
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Das Gewisse «n der Sache ist , dass das Wunder in 
ganz Paris geglaubt wurde ^ dass man cum Andenken 
das £reigni«s dem heiligen Johannes eine Blasse atifleti»; • 
nnä' d«89 dasselbe AuvA Bilder dem Yo&e im' OedXishthiss 

erhalten wurde. 

Die Literntnr jener Zeit enthält mehr als ein solclies Wan- 
der, und mehr als einen Beweis von den feindlichen Gesinnungen 
lAe^ Toiks gegen die Juden. Man brachte die im Munde des 
Volkes kbendett Erstthlnngen in Terse , nnd wahrseheiididi 
wurden diese KlagUeder Aber angebllühb Teilpfeehen der 
Juden häutig gesungen. Bald war es die Geschichte eines 
ideinen Juden, der, um sich eine Hostie zu Terschaffen, an 
der er Minen Hass gegen das Christenthum auslassen könnte, 
idtt Oste^tage-'mit den Christenkindem ktir Kommunion' ge- 
gangen' ti'air, welche man besang; bald ^rsfthlte man in^rfib-' 
renden Versen das Abenteuer eines HehrÄcrs*, welcher ein 
Cruziii:^ durch einen Lanzenstich ver.>tifmmelt hatte und Blut 
daraus hervorströraen sah, bald irgend ein anderes W under, 
Treiehes die Qneüe der Bekehrmig eines lisraeliten wurde. 
Einige dieser Erstthiungen waren alt, und* schon' im nennten 
Jahrhundert war das iviilinderbare fehlt weit und brett -be* 
' rühmt, welches ans einem Kruzifix geflossen seyn sollte, das 
ein Jude in Syrien misshandelt hatte. **) 

üäbeiliAopt war jei^t die Periode des Fanatismus. Di^ 
Prediger der Kreutfzttge ' entflaonäuten den ^Geist des^Volkl 
gegen dfe IsAMiten , ids''ob aHe Wendicbfeir Ereignisse liur 
EU neuen Terfolgungen gegen sie*' bitten föhi-en müssen. 
Die Geschichtschreiber des Mittelalters machen uns mit ih- 
rer gewöhnlichen Gleichgültigkeit gegen die Humanität mit 
tlüsr sonderbArWn Logik bbkäinnt , dte di^taud das üAglttck 

der Jaden !n 'Frankreich Änd' Uänderii wardii.t' 2ii 

V I .... ',:T »I»!'» ji;<li (i*'.n •;../ • i 'i^^viH 

♦) Man findet mehrere solche Gesänge in einem Manuscripte in Folio» 
vom Anfange des 13 ton Jahrhundert«, welche» sieh auf d«r Pariser 
Bibliothek befindet. Die Titel von zweien dieser Lieder lauten: 
,>Ch est d un Juisot ki le jour de paskes s'acurocma aweuc les en- 
fans des ( hrcstiens. — Uns moult hiaus miraclea de Jtti» , ki feri- 
rent un crucifix d'uiie lance, et sans an id.** ' * " V 
-) Naucler. Chron. gener. XXVII/'* ^ ■ ' ' 
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III — 

■ 

Boven Mgfieii die Kremfidirer elmt ni eiMwler : j^Wir«!«! 

im Begriffe , einen weiten Zug sm beginncfki , wat im Ojrfeal 

die Feinde Gottes so bekämpfen, während ^ir Yiier seine 
grössten Feinde vor ntisern Aii^^an. hahen." Daraus scbJoe- 
sen sie» dass sie zuvor die Joden morden niüssten^ che sie 
ins heilige Land sögen, and dieser FehUclihMS wnrde idle 
Drsaclie der gvitrii^en Metseleieii, die taxh Neue FrunknUhm 
Boden befleekCen. Dieee kalte- CrransABiMt mümet imh Jh 
der Erzählung der Geschichtschreiber des Mittelalters. Ei- 
ner von ihnen erzählt mit einer Kälte , weiciic Schauder 
erregt) dass die Kreoaftibrpv , ehe sie sich auf de« Marsch 
begaben, die Juden angriffen, sie «tun CHaubeii an Jean 
Christas Zwangen > alle Widerstrebenden aber niedermelBet 
ten und isur Hölle schickten. **) leh ühde nar in der Chro- 
nik von Verdun das Geständniss, dass diese Schrpeiieitsscenen 
von Vielen missbilÜgt and als gegen die Keiigion laufend 
b^daaert wardeiii aber dass weder die ExkonnBanlkationaa 
der Priester neeh die Massregeln der weltlichen Begiearaag 
dagegen etwas yermoehten. Sie haben «Ach, wie Wir 
sehen werden,, während eines Jala liunderts stets ernenert. 
Noch im Jahre 123Ji glaubte das fünfte Konciliiini von Toors 
den Krenafabrern und andern Christen verbissen- au mttssea, 
Joden mu viiMNlen y ihr Eiganthusii am raaben and ihnen an- 
dere Beleidigang ssoenltagen, und nichts desto weniger 

II* I ^ ' 

< * 

*) Glbei ti abbat. Monodianun Üb. I u. Chron. Ri«liardi Piet^y, ad^i^^^. 
1095, iiu 12ten Bande der franz. Geschirlitsrhrt-iber. 
Et primum Jiidaeos in utbibus , In quibiis erant aggressi , co« in 
Christum crcdere compellunt j crederc noloutes, gladio trucidatos^ 
ad iartara depjittunt. Hist. Franc, üb. III, im 12. Bande der franz. 

' Geschiclitschreiber. In einer alten franz. IJebersetiung^ ist dicss 
80 gpg;pben: „Et cel, qui ne voudrent croirc , furent occis etjcam- 
luandcz as deabfes." Abree^c de l'Histoire de France. Ibid. 
Qaaniquam a mtiltis improbetur factum, et rrlitiioni ItdveiMri 'jtadi<> 
cetur. Cbroo. Yirdua., Tbl. 13 der franz. Geschichtaelireibei!* 
Neeniee signati vel alii cbrittiaoi Jadaeoi occidere vel bona eoram 
iarsderc vel auferre, vel quasconiqne injbrias eisdem inferre prat- 
smeanC. Cencil. V. Tiitaa,, iv der Saauolniig' Labfee. 
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.worden drei Jahre nachher die Juden in 9retagney' PoiM 
nd. Anjon «ms Leben gebfaeht« *) 

. Der Papst Alexander erlieoe am jlesft Zeit an den Vi- 

comtes und Bischof von, Nairbonne ein Schreiben, worin der 
Eine darüber belobt wird, dass er den Mord der Juden iji 
^Miner Provinz verhindert habe , während er dem Andern 
MtmeHj dass Gott .keine Frende am Biutvergiessen habe* ''^) 
tBs: ist benerkensw«rthy dass in der Gesebichte der.Jnden 
mehrere PHpste sich im sehdasten Lichte wählen Christen- 
thiims zeigten. * - 

Frankreich war leider nicht das einzige Land^ wo man 
.fl&eb durch Ströme von Blut zu dem Znge naeh dem belli'» 
jgm Landa vorbereitete. Gleich Anfangs ^ noch «m Sehinsae 
des eiUlen Jahrhonderts , plünderten nnd mordarten swei 
Haufen von Kreuzfahrern die Juden in den Rheingegenden 
mit der härtesten Grausamkeit, und man sah die Einwohner 
selbst gemeinsame Sache mit den Soldaten macheii^ , ^m dieas 
Gawaittbätigkeiten an vollbringen. Viele Jaden, erschlugen 
floit eigenen vHfiiiden Fran und Kiad| nw aie der Wnth der 
Christen an entslehen, odw liessen si(^ taufen, um nur das 
Leben zu retten. Diess thaten namentlich die von Trier, 
als sie in dem erabischöflichen Paiaste,, wohin sie sich ge- 
flttchtet hatten y vemahasoBy d««s sie nichts , als die Xanfa 
wwk der Ge&hr retten kdnne; ein Jahr nachher aber , ab 
sie nichts mehr an üBrchten hatten^ kehrten sie an d^m 
Glauben ihrer Väter aarQek. Ein^t hatte der Bischof 

von Trier die Juden ausweisen wollen, starb aber plötzlich, 
als er eben in der Kirche sein Amt verwaltete, bevor er 
aeinen Plan hatte ausführen könneh. Man schloss daraus^ 
daas die Juden ihn durch Zauberei umgebracht hätten, In* 
dem sie ein In Wachs gefertigtes Bild des Prilaten bei 
Ideinem Feuer verbrannten. Um diese That au ^^erewigen, 

. f) Chron> Britan. , im ersten Band dsr. Memsirto m GeseUcbte von 

i Bretagne, von Don Morice. 

, Noverit prudentia vestra nobis placui&äe, qaod Judaeos, qui aal» 

vestra potestate habitent, tuUti e^tis. Epist. Alex. Papae. Ibid. 
*^'^) Gesta Treyirorum^ cap. 66, in den Urkundea zum ersten Tbeil voa 
Caünets Staats- and Kircbeogeschicbte von Lothringen. 
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wurde fieschnidlgung in die GvabsobHft det Bifehef« 
■ofgenoniinen. *) Indess Uf e« tiöi' dus Andenken tk* dl# 

Unwissenheit und den Aberglauben der Christen, die dadurch 

Ferewijsret wurde. ' 

Zu Speier vertheidigten sie sich tapfer und wusste« 

sich den Schuts des Bisehofs eu verschaffen ^ ' der einig» 

seht]idige Christen hinriefaten Üess^ ' Di' "man nicht glanblei 
dssi andef^ Giiindey als 'der Eigeiftntttfe, Mftssigniig. gegen 
die Juden einflössen höline, bo bthauptute maii; da^« sie den 
Bischof durch Geld bestochen hatten. **) • • 

Nach einem halben Jahrhundert erneuerten sich die Metae- 
leien in demselben Lande Hut der alten Waith* £in Mönch, 
Radtilph, der das Krena in den RheiniSndeni predigte, rdate 
das' Volk öder Vieimehr den Pdbei gegen die Juden aof. * Diese 
cogen sich von Köln, Mainz, \\ oruis, Speier und Strassburg 
in jene deutschen Städte zurück, wo ähnliche Schreckens- 
scenen nicht geduldet wurden. Der heilige Bernhard mnsste,' 
oni den GransKnikeiteA der Cliristen ^ior Ziel zti aetaen. die ' 
Bisehttfe' von Franken tmd Bayeni ' erniahnen , sieh diesen 
blutigen Yorfölien zu Wicüei^setacn, nni steh nach Deutschland 
beuchen, um den fanatischen Radulph zu bev\ii^eii, dass er^ 
das Schwert in die Scheide steckte , deh in sein Kloster 
Bvrückeog und aufhörte, den 'Pöbel zum Aufstand eu rei- 
aen: ^) Der heS!^' tiendiard wbilte, daas Aian die Jaden 
leben lasse,* weit sie^/bestiinflikt a'eyeii , '*'iuMf der Erde nmfaer- 
enirren und eidsT ailr £rkenntniss ihrer. Irrthümer eu kom- 
men; nur verlangte 'er, dass man sie' hindere, wucherische 
Zinsen von Denen zu nehmen, die den Krenaaug nach dem 



*) Jan ns hic Eberhard us , Trsvlrorom ardiiepiscopn^i , qui in vj^ili* 
M paschali sacris adstan» ofliciis, ex cerea imagine por Judaeo« ac« 
cenfta infirmattis , ad sacrarium ductus ... in sacris vctitibus aicpi* 
ravit. r- Gallia oiirisl* IUI. XIII. S. 41^ 
■*V'£stealr' episcopo fllia avitiliaiiüte qui^^iam postea ob hoe ira conimo- 
tus , et peeuiiia Jodaeorum ooadacttis , quosdam fecit obtruncara 
, Clbristianos. Genta Urbi^i Bapae^ ia&,144ea Theil« 4er frana. Ua^ 

\ 
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heiligen Laiidc nuUuniftclien im Begritt'e seyeii. In Bezii«^ 
«ol^ ifjijO jjyiiigefi über ihre iiabgiei* macht er darauf aufmerk- 
Miii| ilaf a 4^ wo e% kleine Juden gebe^ die chriatiicheii Wa- 
cherer noeh tehlimmer aeyen^ und mit vollem ^e^ht.^etanfte 
Ja^j^ |rei^annt werden dürften. **) ^ . • 

Der Alit von (^luiiy^, Peter der Ehrwürdige, richteto 
nm 1146 ein Schreiben <ibpi: cien nämjiiehen Gegenstand ari 
Ludwig. yU»^***) Aucl|,.,er. Terl^nm d«ii^ ^T^d ,^r^ .Juden 

^9tt^;?^K?ri>rr fiii> . W W^f . . 
mnst sie verwttnflehon iin4. h^s8en,^ ^agt ei^, ,»aber |(qh; warne 

«lavpr,: sie »u tödtenj ****) sondern rathe, sie auf eine ihrei.» 
Verki^rtheit angemessene Weise zu bestrafen. Abei'*', fährt 
er .fort, nwc^ciie ZüL^htigung dieser Gottloüen wäre ai^gieme»; 
•ener, und gere'c|it^r| al|i,^^e .Desjeoigfn mu berauben } ;waf. 
tie diirch Qetrag. ^flA^ pv6}f»tfid erworben ^benl ^ yfafi ,ich^ 
sage, ist bekannt NicKt durch Äekerban, nicht dureb Stiege* 
dienste oder irgend eine andere ehrbare und nützliche Be- 
schäftigung füllen sie ihre Scheuern mit Früchten, ihre Keljei* 
mit Weini ihre Komptoire mit kostbaren Waai^en und ihfjr 
Kjl^ten iuit Gold, und $i{t^er* ' Sie kfii^en auf;, i^ie 
Christen betrfigltejh.,enti^pg;en (laben, un^ kaufen die kostbar- 
sten Dinge V9n Di^beit um geringea- Preis. Wenn ein 
Räuber bei Nacht heilige Gefasse, Kelche und Uauehfässer 
entwendet, so üüchtet;er sich zu den Jaden und verkauft 
ihnen die Gegenstände selfiß^ Diebstahls. Ein altes, aber 
verwaipj^henswc»d|efl^.Clf|9et9i ,v7elcbefl^ gl^^li^ff^bifyp^.phriat- 
Itehen FAraten geg^i^n. wurde, scheint .^sie in diesem j^ch End- 
lichen Handel zu s^hüjUsen. Nacl^ diesem Get^etze -4^^ ^st,e|n 

*) Attamen exigeiidum ab eis, juxta tenorem apost. mandati, otomnesy 
qtir rntcis Signum susceperint, ab usurnrütn e^actione Kbftria bin- 
nino dimittant. S.- Beraardi epitt.» im IStea Bande dar tau. Qt- 

schirht8rhr<>!her. 

**) Sic ubi desudt. pejus judaizare doleiuas cblistiatios fotneratores. Ibid. 

£piRt. Petri Veiierab. ad Ludovicom , regem Francor. & fleniMMÜ 
e|iist., in I5leii Bande der fraas. GeseinelMMreltoaft ' 

Exteerandi «t odio Kabeiidi smit^di^ef^ nod'dtbbeil&lifai^ai^oeeo. 
S. Bernardi eptst.« iai ISten Theile der lWi»a. 'Qiiiftbiebt«ehiMber. 

t> WahndwioUcli ist dirss dasselbe Gesftx/ #oV»b Wi«ti'ef|^tti«a in . 
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Jude 9 bei weichem man iiirehiiche Ofwunente findet« aeyen 
sie auch doreh KiveheRmiib entwendet ^ nicht Tetpfliehtet, 

sie Kurückzngebeii , ja nicht einmal den Dieb namhaft zu 
machen. So bleibt ihr Verbreohen ungestraft, und Was ei- 
nem Christen das Todesurtheii zuisiehen würde, bereichert 
einen . Juden und vermehrt seinen Ueberflnse. Man nehme 
iimen also diesen fibet erworbenen Reicfathnm; die ehritt* 
ftehe Armee , weldie ihr eigenes GM nnd ihre Lftndereien 
opfert, um die Sarazenen zu bestreiten , schone die Schätze 
der Juden nicht , die sie so schändlich zusammengescharrt 
haben ; die Reichthttmer der Juden sollen ench wider ihren 
Willen den Christen enheim fallen««' «) 

• Derlei Ermahnlingen lionnten die Leidenschaft der Chrl* 
sten gegen die Joden nur noch niehr erregen. Zum Glück 
war Ludwig VII nicht geneigt^ so gewaltthätig zu verfahren, 
,als der Abt von Clnny ihm gerathen hatte. Unter seiner 
llegierung begegnet man ansser den während der Kreossftga 
erregten Volksanflitufen lieiner gegen die Juden gerlefateten 
Verfolgung; er verüttgte nnr, dass die Bekehrten, welch» 
zum Judenthume ssurückkehrten, aus dem Könini-eiclie ver- 
bannt seyn, und wenn sie darin ergriffen wiuden, zuui Tode 
oder Bom \ erlust eines Gliedes verurtheiit werden sollten. '^^) 
In einem Erlasse dieses Königs über die PoUafsi der Stadt 
fitämpes wird dem Vorsteher der Juden nnd andern 
Personen verboten, während der Dauer des Jahrmarktf 
Schuldner festzuhalten. Hieraus sieht man, dass die Juden 



den •pSIarn OHonnaiiBen der frans. Klimgp findet. Es sachte dB« 
Joden gegen die Ablachen DiebetablsbMchaldigimgeo tu sicfam 
und verfügte, dass, wenn man aas Boskeit flremde Effekten in ifire 
Hinsei- brückte, am einen Verwand zu Anklagen gegen sie su ha* 
hen, sie von aUer Yeraatwortlicbkeit befreit sejrn Sollten* 

*) ChrUtianos exercitas, qni nt Saracenos expognet, peeunüs vd ter^ 
ris propriis non pareel, Jndaeorani tkesauns, tarn pesaime adqnisi- 
Hs, non pareeat; aerviant popnlia ekristianis, etiam invitis ipa**» 
diviliae Jadaeonim; 

Franz. Gescbickttcbreiber, Tbl. XII. 438. 
***) Erlaus Ludwigs VII vom Jahre 1179, im Ilten Bande der SanH». 
lung der Ordonnaii%ea dei iraux. K.i)uige. 

• 8» 
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«inen von dpr Regierung anerkannten Vorsteher hatten, and 
dass derselbe als ihr gesetzliches Oberhaupt das Recht hatte^ 
die Zahhing ihrer Forderungen b«isutreiben. Sie .konnten 
aieh daher ihren S^pekulationen unter dem Sehntae de« Ge- 
ietses .hingeben. Ein gieiohseitiger 6e«chi«lit8ehreib«r be- 
merkt, Ludwig sey ans Geis den Joden gtttistig gewesen 
nnd habe ihnen grosse Privilegien eingeräamt , der einei^e 
^ Vorwurf, den man diesem Könige machen könoe« Audi 
der Pn])st Alexander III bekiegt eieh in einem Sehi*eiben mn 
den Krsbisohof ?on Bonrgoe Aber die eu groaee Toleraas 
de« Könige nnd weist ihn enf die neaerlieh durch das laira- 
nensische Koncilium vorgeschriebene Strenge hin. **) 

Bei der Thronbesteigung Philipp August's und in den 
ersten Jahren seiner Regierung waren die Juden in Franlk- 
reich eahhreich und im Wohlstande* Gelehrte Rabbiner 
worden bei de^r Synagoge ?on Paris angestellt ^ welche bei 
dem feierlichen Einenge des Papstes Innoeens en St.- Denis 
im Jahr 11. ')5 bereits unter den Korporationen lier Haupt* 
Stadt erschien. ***) Nach dem Geschichtschreiber Ri^ord 
hatten sie beinahe halb Paris an sich gesogen. Sie 
hatten Christen so Dienstboten, und Bürger , Soldaten und 
Banem so Scholdnern« In Stftdten, Dörfern ond Märkteiit 
überall hatten sie Forderungen einzutreiben. Viele Christen 
wurden selbst durch sie wegen Schnlden aus dem Besitz 
ihres Vermögens gesezt. Zu Paris behielten sie die Schuld- 
ner in ihren Häusern statt des Gefängnisses, nachdem sie 
sieh von ihnen einen Eid hatten schwören lassen, dass alo 
sieh nicht entfernen wollten, f)» 

*> ffisterisdies Fragm^it de vita Imdsvid im 12ten Tbeile der frans. 
GeseiiielitscfcreiiMr. 

Schreiben des Papstes von 1179 im ISten Theile der frans. Ge- 

schichtschrciher. S. 768. 

**♦) Su^er, Liber de vita Ludovici Grossa. Ibid. 

**^) Ubi long^am habcntes conversationem in tautnro ditati sunt , qnad 
fere met^etatein totius civitatis sibi vindicaveraiit. Rig^ord, de Gc- 
»ÜH Philipp! Aug., im I7ten Tille, der fraas. GeachichtschreUmr, 

t) AUi Parisüs in domibu« Judaeurum sab Jo^ameala adslrietiy qassi 
in «arcera teaebantur captivi. ibid. 
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Nftchdeni bereits mehrere den Juden zur Last gelegt« 
Verbrechen bei Philipp zur Anzeige gebracht, nnd von ihm 
fast ohne Untersuchung bestraft worden waren, erfuhr er 
während seiner Anwesenheit zn St. Germain-en-Lsye » dess 
S0 Brey die Edeliraa einen Mensehen der Rache der Joden 
flberlesten habe, welcher angelilagt war, einen derselben be- 
raubt uihI ermordet zu haben, dasg sie ilioi (ile Hnndu Huf 
den Rücken gebunden, das Haupt mit Domen gekrönt , ihn 
hierauf durch die Stadt gepeitscht nnd an einem Galgen aof- 
gehängt hititen. Man berichtete dem Kdnige, dass dieser 
Mensob unscbuldig war, und dass die Juden bei seiner Be- 
itrafaiig aus Spott das Leiden Christi nachgeahmt hatten. 

Sübaid Philipp Dieses vemaluu, begab er sich auf der 
Steile nach Brav, lies« den ganzen Ort einsciiiiessen , aiio 
Joden^ mehr als achtaig an der Zahl, gefangen nehssen nnd 
sofort verbrennen, ohne dass man den Ungifiekiieben auch 
nar eine Vertheidigung gestattet liatte. 

Es ging auch die Sa^e, dass in einer französische»! Pro- 
vinz ein Jude von dem Scharfrichter dns Herz eines hinge- 
richteten Christen erhalten hätte, weiches er zu Verbrechen 
benfitzen wollte^ die Fraa dea Henkers al>er hnhe an die 
Skeile desselben das Hers dnes Scbweins* gethan. Das VoUl 
Raubte, dass in Folge der Zaubereien des Juden aHe Seh weine 
im Lande umüekünnnen seyen, Was gleichfalls mehreren Ju- 
den das Leben kostete. *'••) 

Die Erbitterung des Volkes in Frankreich gegen die 
Jnden war so gross, dass Philipp, ohne Zweifei von Klagen 
bestürmt, oder, naeh- Jfidischen SehrillsteUeni , dnreb dio 
Einflüsterungen der Eiferancht und des Volfcshasses irre ge- 
leitet,***) dem Uebel zu steuern beschloss und desshalb ei- 
nen Einsiedler im Walde von Vinceunes herieth, weichem 
uiglticklicherweise die ruhige Zurückgesogenheit, in welcher 
er lebte , keine menselilichen Gesinnmigen eingeflösst hatte. . 
Dieser leidentehafdiche Religiöse rieth dem Ksftge au ge- 

*) Vincenx de Beauvais, Specul. Histor., lib. 30. cai>. **• 
Alph. de Spina, Fortolitium fidei, 3tcs Buch. 
Usque, Consoiac. de Israel, 3ter Dtaiofip. 
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walUamea Mitteln. Nach der Sitte aller Jahrhunderte 
waren die kostbarsten Effekten ^ aeibst die Kirohengefil|ae, 
an die Juden verpfändete Man sagte, dasa in ihren Hioaent 
die Kinder aas den geweihten Kelehen tHtnken. 

Die Vep|>fSncluiig (Ili- Kirchen schütze konnte nur dorch 
die Bischöfe und Aebte , geschehen seyn, und doch wurde 
nie eine Untersuchnng gegen diese eingeleitet, sondern im- 
mer waren es die Pfandnehmer, an weiehe man aich.liieit« 
Als sieh das Gerfleht verbreitet hatte, dasa man ünteran- 
ehnngen über die verpfändeten geistlichen Sacheü anstellen 
wollte, verbarg ein Jude in Paris, welcher ein Kreuz von 
Gold mit kostbaren Steinen besezt, ein Evangelienbuch mit 
einem mit Gold und Juwelen geaierten Einband, und andere 
Gegenstinde von holiem Werthe in Gewahrsam hatte, diese 
in einem Sacke in einer Kloake. ***) 

Die Entdeckung dieser That errefifte gleiche Entrüstung 
bei der Kegierung wie bei dem Volke und diente (llSl) 
Eom Verwände ffir die Massregein, deren Ansffihrutig der 
König längst beschlossen hatte. Niemand beklagte sich Aber 
die Abteien oder Kirchen, -welche, nm sich Geld nn ver- 
schaffen, (lie von ihnen veräusserten heiligen Sachen solcher 
Profaiiation Preis ffegfeben hatten. Kein Historiker erw alint 
ihrer; Specialurkunden machen uns zum Theil mit diesen 
privüegirteii Schuldigen beluuint. So üthdet man unter den 
Beschwerden des Vicomte Berengar von Narbonne gegen 
den Embischof Guifred von da angeführt, dasa dieser Prtt- 
lat goldene und silberne Kirch engefösse an jüdische Gold- 
arbeiter geschickt habe, nm sie einzuschiiu Izen nnd das Me- 
tall für seine Rechnung zu verkaufen. Dessgieichen 
beschwert sich das Kapitel von Strassbnrg in einer Ausein- 



*> Rigord. de Uestis Pbilippi Angusti. 

« 

**> yincens |ron Beauvaia^ Specvl. Hislor.« lib* $0^ cap. 25. 

■ 

**> Rigord; loc. cit. 

Patenas iu8uper calicuui aureus vel argenteai« iti tnaiius atirificum 
Judaeoruiu iiiisit ad destrueiiduni et veuuintiaii piu opiticopo. Man 
sehe No. 211 der Urkundeu zum 3teu Tbl. der allji^emeiueii Ge- 
schichte von Languedoc. 
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andersefzniiiJ über die ürsnchcn des VerftiiU den Klosters 
Sl Leonhard darüber , dnss unter dem Abt Gottfried das 
Hf Issale ) das Bueli Moralia Job et Haimo, ein refgoMetlw 
Kreoc, zwei Kandelabern, drei Gborrtfoke und ein Mestge- 
wand fttr fklnf Mark aii die Jaden yon Ehinhetm irerpflltidei 
worden seyen, ein Kelch, drei Messgewänder und vkr Bü- 
cher dii gegen für nenn Pfuiid und zwanzig Pfennige an die 
Joden von Rodcsheira. *) 

Das Pariser Volk sehrie nnr gegen die Joden, weieke 
4£e kostbaren GegenstSnde in Verwahmng hatten; sie allein 
schienen die Schuldigen ond man ergriff begierig die Oele* 
genheit, um sich den Verbindlichkeiten za entziehen, welche 
man gegen sie eingegangen hatte. Nach der Yersicherang 
eines jüdischen Schriftstellers begann man mit der Uinrieh- 
tttng von Bfinqaiers und andern Joden; andere nwang man 
mit . dem Schwert in der lland, sieh taofbn so lassen. **) 
Man hesehnldigte sie, dass sie ailjähidijfth am Cbarfreitag eilt 
ChrJstenkind in ihren Kellern schlac liteten. Man erzalille 
sich von Wundem, welche das in der Kirche des Saintes- 
lonocents als ein Märtyrer der Joden geehrte Kind Richard 
gewirkt haben sollte. Man hehaoptete, dass sie ihre Dienst- 
boten nwitngen» das Christendinm ahcaschw5ren. Die jadi* 
sehen Geschichtsehreiber , welche diese Beschuldigungen als 
Verleumdung erklärten, geben indess zu, dass der Wohlstand 
die Juden zu Paris zum Luxus verleitet and die Vorscbrif-^ 
ten jhreS Gesetzes vergessen gemacht hatte. 

' Philipp erklftrte alle Scholdfbrdemngen der Joden, mit 
Ansnahme des Ainften Theiles, den ersieh selbst Torhehielt^ fiHr 
erloschen,****) und verordnete, dass alle Juden binnen einer 
sehr korzen Frist das Königreich verlassen sollten ; nur über 

■ r , - 

*> Notitia Status iniseri abbatiae S. Lponardi, vom Jabre ISIS. Siebe ^ 
^0. 401 des erstell Tbeii« der Alsatia diplonatica, vvn ScböpBio. ^ 

**) Usque, CuDSoiac. de lairaei. 3ter Dialoge \ • • • 

♦**) Ebendaselbst. ^ ' 

lUgord, de G€8ti» Philippi, Wilb. Brito, Philij p T Ver« S71 

läg, — Chronik v. St. Denis, im l7teo Bde. der fians. Clt•(^blcht- 
schfeibtr. > • ■- . « 
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Mobilien und Kieldungsstücke wurde ihnen zu verfügen 
•UttQt| alle ihre Immobilien aber wurden kon&scirt. Dies» 
bezeiiAnet die Chronik vojn St Denis durch die. 4o*di*^cke; 
y^Häuser^ Feider^. Wieseiiy Weingiiien, Schevneii und KeJ- 
tern / woraus man aieht y Am aie gleieh. andern Bttrgeiti 
Grundeio^entham hatten erwerben können^ and daher auch 
gleiche liesitzrechte mit ihnen genossen. 

Aus den Aeusserungen des Geschichtschreibers Higord^ 
ißtßieh aujiftibrlich über dieses Ereigniss verbreitet, kann man 
den allg^meinan Beifall entnehmen, welchen die fibertriabena 
Slcenge des Königs bei dem Volke fand. y^Dieses Jahr/ sagt 
efj »verdient ein Jubeljahr genannt zu werden, denn in diesem 
erhielten die Christen durch die Blassregelh des kiinigs fiii? 
immer ihre längst durch die Sehnlden an die Juden verpfiüi- 
defjs Freiheit enrdick.^ £^e hatten also einige Familien von 
fvemdttngen dareh das einaige *]lf Ittel ihres -Geldes die Be- 
vAlkemng von Paris- in einer Art von Sklaverei gehalten« 
Man hatte damals seltsame Ideen vom Eigenthum. Unoe- 
achtet seiner Habsucht wurde es dem König noch als ein« 
Art Mfissigong afisgelegt, dass er nur den fünften Theil 4er 
l^orderungen der JndeQ, sieh saeignete ond das Uebr%e den 
Sehaldnern ei^U««- ¥^ hstte, sagte man. Alles nehmen k(ln?> 
nen, ohne den Gläubigern Unrecht an thun, da sie seine 
Leibeigenen waren, und daher Alles, was sie besassen, ihm 
gehörte. Wir werden sehen^ dass man noch im folgendea 
Jahrhunderte sich das Recht anmasste, die Judei| als LeiXi- 
eigene der Barone oder der kifnigiiehen Domaine im' be- 
handeln. Aber Philipp hatte keine Domalne ; mitwekhem 
Rechte behendste er daher die Juden, namentlicli die von 
Paris, als seine Leibeigenen f Sie gaben sich auch alle Mühe» 
die Zurücknahme dieser angerechten Verfügungen an he* 
wirken* 

^ Bt poterat totun aibi tollere, ül voluisset« 

Nec praejttdician snpet haec feciswt -fmdm, • - 
TüBiquaBi senronini m et catalla snonim. .t '« - 

Giitf. Br.ita,JWiiJipp.,l. 1. ^ , 
Naai^tenui ceusu fucrat |»ater^ et» aibil iU» , 
A patre eollatun ftterat, ein aola potettss. Ibitf* 
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Das Interesse der Barone uud der Bischöfe erheiseht« 
die £rhaitung einer Meiiscbenklasse , weiche ihueu einen 
keträditUehen Tribut bezahlte. Mit dei^ 4adhlii .verloren eie 
eine wichtige Eüinahms^iueUe) daher drangeja lie In den Kfti 
nig, geiindere Massregeln sn nehmen; aber Phifipii war in 
einer zu drückenden Noth und von den Feinden dci- Juden, 
d. h. von dem Volke und dem niedern Klerus zu. sehr be- 
•türmt, um auf ihre Beschtitser, die Barone, so hören. Ge- 
gen den Willen der Lenteren Jieta er, wie dl^ Chronik roi| 
St. Denis bemerlil'} sein strenges, Dekret voilaleluni} mif gab 
er Denjenigen ihr Eigentham isnrück, welche sioli lieber 
taufen lassen wollten, als Alles zu verlieren und in die Ver-v 
liannung zu wandern. Wie man überhaupt in dieser E|iocb# 
sftin Benehmen jeder Zeit . durch die Bibel im rechtfertigei^ 
suchte, so verglich man anch die Uandlnngsweise Philipp« 
mit der des Pharao, welcher gieiehfalls die Jnden *lhm 
Vermögens beraubt hat, ehe er sie aus seinem Königi^eiche 
vertrieb. *) Vielleiclit glaubte man, dass ein christÜclier 
König sie nicht anders behandeln dürfe, als jener ügyptisci^ 
Fürst» unter dem sie in beständiger Sklaverei gelebt liatten^t 
Ein einziger, wiewoU wenig l^liannter Gescliichtschreibery 
ersfihlt das Ereigniss auf eine abweichende Art. Er ver- 
sichert, der König habe in Einem Tage alle Juden in Frank- 
reich festsetzen lassen . ohne dass sie sich des mindesten 
Yergehens gegen ihn schuldig gemacht hätten, . man habe sie 
Jedcf E geg^n Besahlnng einer Somme von lä,0(MI Blarli an 
den lifiniglicheii Fiskus wieder frei gegeben. ^) Diese Er- 
pressung mag ihrer Verbannung vorausgegangen seyn, oder 
vielleicht bewilligte Philipp, nachdem er zum Scheine iluo 
Vertreibung, .befohlen, gegen Bezahlung der erwähnten 
Summe . allen oder doch wenigstens einem Theil der Jnden 
den ferneni. Aufenthalt im KUnigreiche. Wenigstens ist so 
"' ' « 

Fecit s^liari omnas Judaeos aaa die denl feeersnt Aegyptit fem- 

poie Mösls, ftfiis Israel ftg^Bnlilus de Aegypto. Chfiia. rtg. Fraacy 
• isi: i)|en, Bande >4er Alps. GcsfsUilitscIifdlMr. 
**) Sad tandaai 1S,€C9 succanun tsee aolvanlis » ^aasl baaaficio raali- 

t^tionis ia^urte^iffp rfiiMratnot« von IXcete, InsfO Bist.,» 

im Uten TMe. 4«r frans. Gaschiditscbfeiber. 
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tiei gewiss y^iiiMM 'man lungieaclitel'^der von* Philipp so förm- 
lieh nngeoriüne'l^h Verbannting uniS VermSgenseinziehung zu 
Einle des zwölften Jahrhunderts und noch unter der llegie- 
rting desselben Königs wieder Juden in Frankreich findet. Ei* 
rSef sie, nach Rigord^ im Jahr 1198 ungeachtet der Zeichen 
^68 gtfttitehen ZomSy als ungewöbnlleh lang anhaltenden Re- 
gens, einer^ Theamng v.' a. w., curfick. ' Ein nedeirer Ge^ 
fccliiclitschreiber behauptet, das Geldbedürfniss für den Kreuz- 
zug habe diese Zurückberufung veranlasst. 

Seit der Verbannung von 1181 verschwanden die Juden 
«otB manchen' Städten Franiireicha für immer ; ' ao s, B* aoa ^ 
Rotten^ wo 'eine Strasse längs dem Jnstispalaste noch jest 
Ihren' NametI trägt Noch ror nicht gar langer Zelt 'iMih 
man am Ausgange derselben »n nltes Gebäude, das man als 
die ehemalige Synagoge bezeichnete , ein grosser viereckiger 
Pavillon mit zwei gewfilbten Stockwerken. Der Jadenbezirk 
wterde in der Folge von Philipp dem Schönen der. Stadt 
gesehenkt und dei* ' Kräntermarkt hieher verlegt. *) Zn 
Etampes wurde ihre Synagoge isn einer heiligen Kreuzkirche 
umgewandelt , fiiv welche der Paj)st die Freiheiten in An- 
spruch nabm^ deren die Synagoge sich zu erfreuen gehabt 
hatte. Er verordnete anchi dass dabei ein Musikmeister^ 
so wie ein Lehrer för andere Gegenstände des Stadinms 
«ngesteUt werde. ■••) • . 

Im Süden von Frankreich waren die Juden von diesem 
widrigen Schicksale durch den Schutz der Barone befreitj 
den sie übrigens mit klingender Münse bezahlten. Der Vi' 
eomte von Beziers und Carcassonne machte sieh 1193« wahr- 
seheinlieh In Folge Irgend eines Geschenke^ oder eines An- 
leihens verbindlich, niemals den Juden eine Stener anfenlegen, 
ohne sie auf die von Limoax, Carcassonne und Aleth 
gleichmässig an vertheilenr Diess scheint allerdings eine 



*) Fariirs Gegch. der Stadt Roueo, Istcr Tbl. 

Schreiben Papst Iniioreii?: IIT an den Dechaut und das Kapitel von 
Etaropes. Dutheil, Diplomata, Till. IIj No. $9» ' r ■ ' 

Urkonde von Roger II, No. «0 der Dokumente zum ^^teu Xhle* der 
•ilg^ndttSB Oasebidits van Lnigaedoe. * ' " ' ' ' 



4 



Digitized by Google 



I 



— IW — 

geringe RenM^ioii, aUein die an dUw Syitm eiiMV ▼«rtillf^ 

jiiüsiuassigea Besteuerung gewöhnten Juden scheinen diuaiif 
grosses Gewicht gelegt zu haben, da ihnen dndurcb die Bürde 
der ihnen aufgelegten Lasten erleiehtert wurde. 

Sehr mild wnrden sie in Burgund behandelt , wo rfe 
sich in den bedeatenderen Stedten nledergelasaen hatten* 
Der Hersog Endes III gab ihnen 1196 die Erlanbnlfle, za 
Dijon zu wüiiiien, wf) sie zwei Strassen einnahmen und vier 
Synagogen, eo wie auch einen Kii*chhof Latten. Obwohl sie 
in der Folge ans dieser Stadt^verschwnnden, blieb doch der 
Orty wo die Irdisehen Ueberreste ^r Jaden des Mittelaltert 
ruhten, dem Tolke heilig. Man enshlt, dass noeh am End« 
des vorigen Jahrhunderts die Juden , welche ihr Weg an 
dem alten Friedhofe vdrbeifSöhrte, nie unterliessen, hier ihre 
Andacht zu verrichten. Zu Macon worden vor drei JaUr^ 
hunderten israeütisohe GrAber mit frommen Inschriften ge* 
fanden. 

In der Gesebiehte der Juden in England mlitsen wir 

etwas tiefer zurückgehen. ]Mr\Ti weiss jiiclit , £n < welcher 
Zeit sie zuerst auf den britannischen Inseln erschienen. ^) 
Im Jahr 740 verbot Egbricht, Erzbischof von York, den 
Christen, ihren Festen beisuwohnen* f^) Die Oesetaa 
Eduards^***) erklftren die Juden und ihr Yermttgen fUr kg- 
nigfiehes Eigenthnm; Kienrnnd durfte sie ohne liönigliche 
Erlaubniss sich zueignen. Diesem Systeme getreu , verord- 
nete Wilhelm der is^roberer im vierten Jahre seiner Kc^ie- 
rang nach Vernehmung seiner Barone unter Anderem} dass 
die Juden seines Könlgrelefas unter königliebeii Selintn ge- 
stellt Seyen 9 und sieh sonst Niemanden ohne seine BInwfl- 
Ügung unterwerfen dürften; dass sie mit all dem Ihrigeii 



*) AmantOB, Notiee lar les nnoears et eoutuoieSy ini Annuaire du <le> 
|»art. de la Cftts d'or. Dijon, 1827. 

**) De Bloissiers Tovey, Anglia judaica, or tlie bistoiy Antiquities of 
the Je«« hl England. Oxford, 1738. 

**) Exccptiones canonlrae, von Egbriclit. 

'^^*) Lrq^cs liuiit re^iK Eduardi, cap. 10* Judaei et owoia cua regit saut. 
Houard, Tbl. i. 
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dm KMge ge]i(irleii, umä ^ts dle«ei^, ftdlt JeoMind etwus 

von ihrem Vermögen sicli aneignete , dasselbe als sein Ei- 
genthum zQrUckfordern kuiiiie. ^) Unter Wilhelm II wurdeji 
die Juden ziemlich gat b^haadek und die«eir Fürst hatte so- 
gpr den EanfaU^ eine religUifie llnterrednng JswUchen den 
ohrifitBohen und jüdiiehen Gelehrten annaordnen, wobei er 
nach seiner Gewohnheit b^. dem Antlite des' heiligen Lokas 
schwor, dass er. sich nach dem Resultate richten und der 
siegreichen Partei anschiiessen werde. Diess war allerding» 
von Seiten eines christlichen Königs keine geringe Herab», 
haeong; In andern Lindem fiel ea den Kdnigen nicht ebi^ 
aieh auf solche Weise neutral zwischen beiden Religionen 
EU halten. Die l uterj*edung fand zu London statt. Die 
hebräischen Gelehrten verüieidigten sich so geschickt, dass 
sie die englischen Theologen in Verlegenheit sezten, und 
obwohl die Christen iii der Felge siegreich ans dem Kampfe 
herTorgegangen zn seyn behaupteten) so gaben sich die Ju- 
den doch nicht für fiberwnilden, sondern erkiftrten vielmehr, 
das5 man sie nur durch List zum Stillscliw eigen gebracht 
habe* Wilhelm blieb Christ, fuhr jedoch fort, die Juden 
na beschützen, daher ihn die christlichen Geschichtschreiber 
der Sehwäche and Blindheit beschuldigen und bincufUgen) 
dass unter seiner Regierung sebreehlidie Gewitter mid Erd- 
beben als Zeichen des göttlichen Zornes sich ereignet hät« 
ten. **) Der König scheint sich jedoch um dieselben nicht 
viel gekümmert zu haben. Während seines AnfenthaUs zu 
Ronen beschwerten sich die Juden bei ihm ^ dass man mit 
Gewalt mehrere ihrer Religionsgenossen nur Bekehrung ge* 
Bwungen habe , boten ihm Geld und baten ihn , er m(ielite 
erlauben, dass sie zum Glauben ihrer Väter zurürkkehrtön. 
Der König bewilligte ihnen nicht nur dieses, sondern for- 
derte selbst die Neubekehrten auf, zum Jadenthume zurttck*^ 
- mkehren. Ein Vater hatte ihm eine Sunune Geld bezahlt, 
um die Bekehrung seines Sohnes als nichtig aufgeheben zu 
•eben« Wilhelm nahm das QM und spradi selbst ndt dem 

'*') Chronik von Hovcden. — Angl, judaica, $. 32, 
Wiih. von MalAsbunr» dt Gsstis eCe. 
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Sthiie* ' Dkter warf dem Fflnleii vor, da«» er seine Chii* 

steripflicht verletee, wenn er JeiMuiden, der die Ir i Ibfli e r 

des Judeiithumes abgeschworen habe , daKu zurückbringen 
wolle. £r stand daher von seiner Ermahnung ab ) behieil 
aber die Hälfte des Geldes als Prek der Mttliey welehe er 
sieh ^{egeben habe. *) £ki wer alio Eigenmils der Granil 
Jener Naehsi^t des ' engliselieii Monarehen. Dnrdi Jode« 
liess er die Einkfinfte der erledigten Bisthfioier verwalte». 
Sie hatten Hotels zu Oxford und logirten darin viele Studen- 
ten. Das Beerdigungsrecht aber hatten sie nirgends, als jeu 
London; der Plata ihres Kirchhofs findet sieh noch hents««- 
tage in der. BliUe dieser Haiqptetadt nhd iit neeh mier dem 
NanMn der Jvdenstraste bekannt. **) 

Unter der Regiernng des Königs Stephan ^vurden sia 
im Jahre 1135 zu Norvvich, wie anderwärts, angeklagt, ein 
Kind gekreuziget £u haben. Es scheint indess nicht, dass 
sie in Folge dieser Ankh^ rerfolgt wnrden, irhiiwniiiir ging 
es ihnen dagegen unter Heinrieh IL Unter dfete» Regienuig 
wurde ein vJnde sn einer Geldstrafe Verartlieflty weil er des 
Insurgenten von Irland Unterstützung in Geld hatte eaflies- 
sen , und ein anderer, weil er das Tafelgeschirr der Abtei 
St. Edmondshury sieh hatte verpfänden lassen. Bei der 
ZorUttong dieses Monarchen ann| Kreasange-nach deas hei- 
Bgen Lande, worden die CSiristen aof 7O,M0 Ffürnd Sterling 
und die Juden auf 60,000 Plbnd geschäst. Diese voran- 
.Schlagte Steuer wurde jedoch nicht erhoben , aber in einer 
ne|ien Geldverlegenheit ahmte der Kdnig das Beispiel ande-> 
rer christÜidier Regierungen nach; er reriMuinte die reich- 
sten Juden und liess : die andern nur gegen tSn Lösegeld 
von 5000 MmA in seinem Reiehe. ***) So iange sie gedul- 
det waren, standen sie , vide in Frankreich , unter der Auf- 
sicht von hönigliclien Kommissarien. Man untervi^arf sie der 
Besteuerung^ und die Judeugemeinde von London allein be- 
aahlte 35,000 Mark Silber. Die Vertheilung dieser Anflage 



*) Hollingsbed Cbronicles, 1807. 

•*> Tovey,. Anglia judaita. — Wood, History and Antiquitiea of Oxford. 
Cbronik des Mönch» vo» Cautuibury. 
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gab, wie Idberall, SU Pkekereieii der fiiiunliieii Geiegenheil; 

Saoiuel Blunt bot dem König eine halbe Mark Gold ledig- 
lich daftir, um jiacli seinem Vermögen nnd nicht nach der 
Laon» oder JUabwcht der Beamten besteuert zu werden, 
'was ariok eDgenemMn worde. Weon die Jaden Gereeh* 
ligkelt erianfNi wellten » nmaston eSe ver dem l^önig eelfaet 
, wt -Gold in der Hand erscheinen. Allen . Joden in England 
stand in religiöser Hinsicht ein Oberrabbiner vor, der vom 
König als solcher anerkannt war und einzig von ihm gerich- 
tet werden iMonte« . £e war diees der Jode Jakob an 
Lenden» *^)* 

fiine graosame Verfolgung erdnldeten die Jeden anter 

der Regierung König Richards. Sie besassen zu London 
Häuser, welche, einem ^Tleichzeitii^en GeschichtsL-hrelber zu 
Folge, königlichen PaliUten glichen. ***) Dieser glaiufiende 
ReiehthsoBi !war ea^ der sie zu Grunde rielUete^ indem er den 
Pöbel gegen, eie reiste. Bei Rieharda Krtoang so London 
im Jalir tlB$ eraehlenen eie bei der Feterliehkeit, eey es, 
um Geschenke zu bringen und sicli die Gunst des Königs 
zu erwerben , sey es aus blosser Neugier. Bei ihrem An- 
liliek gerieth der Erzbisctiof Balduin , welcher den König 
salbte,, eo in »Woth, dliss er den König aufforderte^ sie ana* 
saweisen. Die Aoswetsung warde angeordnet and out Hftrte 
vollzogen, diess gab dem Yollfie Muth, auch seiner Seits zu 
Misshandln ng^en zu schreiten« Das Gerücht verbreitete sicli, 
aUe Güter der Juden sollten eingezogen werden. Sogleich 
bannte die Hobsnoht der Menge keine GH&neen mehr. Man 
wavf sieh» mit. der flnssersten Leidensebaft anf die nngUlekr 
liohenlmelileny welebe^diesen Verrath an einem öffentlieben 

*) Sam. Bluntus obtulit nobis dimidiam marcam auri , ut de tallagio 
3500 marcanim talliarftiir seciindum catalla sua , sicuti capferi Jii- 
daei de communitate Loadiua tailiantur, Close Kolls, Auszüge voa 
Cooper, Account on the public rccuids. London, 1832, Istcir Tbl. 

Sciatis nos conceasisse ... Jacobe, Judaeo de Loudonii.s .... pre.s- 
byteratum omninni Judaeoruni totius Ang^liap. Confinuatioufiurkunde 
Köoig^ Johaoa's, bei ^Sekleu, Uistory of tithes. 

^ Dornas «oiram, quae qaasi palatia'regnm ereetae fberant. Anaalns 
. Wawerley. Moaast. 
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Fmdentage nicbt erwnrtet hatten, Sie worden sn London 

und in der Umgegend erraoi*det, and ihre Besitzungen ge- 
plündert und geraubt, *) Der Koui^ s;ih dii ScJu L ckens- 
scene mit Yerdrnss, aber, «agt ein Gescliiclitsciireiber , da 
das Volk Uirheber derselben war, so liess er di^a Vei!hreeliei(^ 
nngeatraft» **) Ein .andeMr Geaehichtocbreiber «fFagt et so- 
gar , den Herrn sn ioben y dass er die Gottlosen dem Ver- 
«leiben anheim gegeben habe. ***) Wie grobs uiusßte der 
Fanatismus der unwissenden Menge seyit,. wann selbst dlü 
(feschichtschreib^r, welche fern von den Ereigi^si^en in der 
SitiiUe des , Klosters s^hriebeo» aaf soictu» Weise, d^ Ge^hlo 
der Menfehl^ehke^l Yer)ä|^neten l ... ,i i 

Die englisehen Kreaefahrer verbanden ihre Metzeleien 
mit denen des Volks, durch Strome VAuta bezeichneten sie 
zu Norwicb, Stamford und Lincobi die Spuren ihres Ab- 
zugs. In York plünderte mid verbrannte der Pöbel das 
Hans eines reiehei^ ^srae^^n,^ Tfameilit ^^0^9 weleher bei 
den Yorllilien in London ermordet worden war. Alle an- 
deren Juden Von York ÜUchteten sich hierauf mit ihren Fa- 
milien und ihren Kostbarkeiten in das feste Sohloss, wo sio 
eine Belagerung des .anigeregten ViOlkes* SAishieiten. !Nacb^ 
dem «sie VdOrgebena versucht, kaft^n 9 «alrie JLeidensobaft mk 
mfiasigenv zwang-isie rdlS'. Yev«waiflnng tut. Sehritten .des Ent<- 
8Men% itfmJieh - denen, tWeMe .^ie> Yerfolgungen in <Deotaeb^ 
bind herbeigeführt hatten. Die Belagerieii vt rnruben ihr 
Gold und Silber, verbrannten ihre übrigen Effekten, erm9r- 
detea ibre- Weiber und IQnder und tödte^en sich gegenseitig 
selbst* '*:;]ilan aiebs-ntieh in ifer iJ^A» «on^fYojrkr dio RnineV 
das dteiarCliffMsdiiivaA#i>w»Asheivvdei!'-&^ dar 
Sebanpliita dieser Sebreekcnsseenen war. 

Das Volk, dessen Wuth dunch den Xod der Joden .npd| 

ify Guill. Nenbrigensis de, Kcbus AngÜcis lib. iV. — Radulplii Cogges- 
halCj Chron. aaglic. — Aniial. Wawerley. -j Chronicoa Anonymi 
Laudun. canonici, im 18ten Bande der frapz. Gcficbiciitschreiber. * 

**X Quif^ nnittitado ia esnsa fuit, totiim innltuia pemansit. Cbron, AnonI 
Läudon. canon. 

'^**) Per omuia benedictaa Dominus, qm tradidit ioipios! AmiaL Wawer- 
Monist. 
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nicht gestillt war, strömte in die Hauptkirehe, iiess «ich 
dnreh die (^ffentliclien Beamten die Solmidkoiitnikte der Ju- 
A4n gehen und yerbirakmite sie im Scblff der Kirebe. Inswi-^* 

sehen blieb die Regierang kein rohiger Znsehauer dieses 
Volksanfstandes, Den Haaptanstiftern "iviirde der Prozes» 
gemacht 9 der Scherlf und der Gouverneur der Stadt abge- 
$e»ty und die Bürger ror G^rieht geladett, um aber ihr B«* 
tragen Reohenschaft bu geben. *) 

Die JtAen fuhren fort^ bi England bq wobnen lind Han^ 
del KU treiben, und Richard beftiiü^te sich, ihre Gelddarlehen 
an mehr FörmiicliLelten zu knüpfen, um dem Betrüge zu 
begegnen, wovon noch in der Geachichte der folgenden 
Epoche itte Reder tejn wird« 




' Drittes Rapitcl* » 

' IKe Lage der Juden 'in Italien war in dieser Epoche 
bei weitem nlAt io gläneenid^ wi^ die^ der«epenieeben; ei» 
fanden bier keinen mnhemmedanieehiln 'StMity in -webliem 
sich unterrichten und Geeebnm^k «n '^eff Wteteneeirnften er^ 

langen konnten. Sie hatten in Italien dieselbe Industrie, 
dieselbe Gewinnsucht, wie in den liändern, in welchen wir 
aie blafaer ine Auge gefiieet beben, ' aber eiei hatten ^ee Ikiev^ 
nüt einem elm eo-'-epekulaHvebi ebto •tfe'beweglieben.^i 
a« unermüdlieben und kuiwtalt deinem eben eö Wnelieiiaeimii- 
Volke zu thnn, eis sie selbst waren. Diese bedeutende Kon- 
kurrenji^ iiess sie weder eu solchem Wohlstande, noch au so 
wichtigen Verbindungen » wie in Frankreich gelange»; nn-- 
Mfigy eine eelir gllUiBende Mleiw apteien^-mneet^nseieiaie^ 
mit einem Leben im Hittektande und in der Verborgenbeit- 
bcgnügen. Diese Verbsttnisee babeU wabnoheiiUibb a«f Ihre 
geringe Zahl in Italien Einfluss gehabt, sie aber auch weniger 
der Eii'ersi^cht und dem Fanatismus- des Volkes ausgesezt ; 
sie wurd^ hier wenl^r Terfolgt, und weijtn. die„|itvi|b^ ^ 



*) Math. Paris, Hitt. Angliae. ~ Tvvey, Anglis jutlnica. 
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sie das Glück iit, mussten sie sich glücklicher schfiteen, als 
die Juden in Frankreich ^ welche yon einer Beonnihigiiiig 
in die an^re fielen. 

Uebrigena waren ete Anfange nieht überall frei; die 
SoaTeraine behandelten aie ala Ihr Elgenthninj wiedieat aaeh 
anderw äi'tä Sitie war. Sichelgaite, die Gemahlin dea Herzogs 
Roger 9 vermachte der Kirche eu unserer lieben Frau von 
Salerno die Üankünfte von allen Jaden , die in dieaer Stadt 
weimtep, *) nnd ihr Gemahl^ Herzog von Apulien, ond Sohn 
Robert Gniseards, trat dem Ersbiachof von Salemo daa Jop 
denvlertel nut allen Joden, die gegenwärtig in dieaer Stadt 
wohnteil oder künftig darin wohnen würden, mit alleiniger 
Ausnahme Derjenigen ab , welche auf zur herzoglichen Do- 
maine gehörigem Grund und Boden ansässig seyen oder eine 
Anaäaaigk^it in der Folge darauf begründen würden. Die 
ttbrigisa aind nach dieser Urkonde so allen Diensten, Zinsen 
und Auflagen, wie dem plateatieam, portolatlenm, den datio- 
nes und zu allem Dem verpflichtet, was sie bisher an den - 
Herzog oder die Stadt zu geben, zu zahlen oder zu leisten 
hatten« **) Schon oben ist von ähnlichen Cesaionon in 
Frankreich nnd Dentachland die Rede gewesen. 

Es Ist bemerkenswertb, dass ea sehen damala ein elge* 
lies Judenviertel in Salemo gab , unter dem Namen Judaea 
oder Judaica, woraos die Italiener in der Folge Giudecca 
gemacht haben; unter dieser iej^teren Benennung ist auch 
ihr Besirk za, y^ms^ig bekannt. Auch Konstantinopel hatte 
nn dieae Zeit aeine, Judenstadt, nnd sa Ferrm führte 
ihr Beisirk den Namen . Zneca. 

Ein Zug aus dem Leben dea heiligen -Nilns, der im 
zehnten Jahrhundert lebte, beweist uns, dass damals die 
Gesetagebnng in Italien in Bezug auf die Juden noch sehr 



*) Urkunde der Herzogin Sichelgaite vom Jahr 1086 im ersten Thcile 
• von Kodms firrus, Si<alia sacra. Panarmi, 1733, in Fol. Tbl. I. 
S. 75. 

*•) Urkande de« Herzogs 'Roger, in Muratoris Diseertalioo über die 

Jaden» TbeU I der Aaftiquit, Italicae luedii aevi. 
^ Uikna^' das Hcraoga von Venedig and D^ln^alieii v. li^On Ebtuda, 



I 
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vag war. Ein JfidlMher Knufipuilkii wilr dnreh einen Jungen 
Mentehen anf fielner Rttitlckehr van einer GeaehKftareiee sn 

Bisignano erniorilet worden; der Mörder wui'de ergriffen 
und den Juden des Fleckens ausgeliefert, die ihn kreuzigen 
wollten. Der heilige Nilus kam hinzu und widersezte sieh 
der Hinriehtung^ indem er sich auf ein Gesetz berief, wof^ 
naeh man nur dann eSneh Cliriaten wegen Judenmorda hln^ 
Hebten iLdnne, wenn er ateben Juden umgebracht habe. Et 
scheint, dass die Judengemeinde sich .mit dieser Berufung 
begnügte und der Bestrafung des Mörders entsagte.*) Der 
Biogra|>h dea heiligen Nüns sagt nicht , wer dieses den 
Hebräern ao wenig gttnatige Geaetn gegeben liabey yieileMbt 
lebte ea nur in einer aHen Uelierliefemng, gegen welche die 
Jnden än^ Klugheit nicht protestiren woOten , um* idcht das 
Volk gegen sich aufzuwiegeln. Da man übrigens ihnen die 
Bestrafung des Mörders tiberlassen hatte, so muss ihre Ge- 
meinde gleichwolil achon einige Autorität im Lande beaeasen 
habe«. 

Ueber die AnffiShmi^ der Juden Inl le^hnten Jiahrlinn- 
*dert' in Italien haben wir nur wenig Kachrichten; man sieht 
nur, dass sie in mehreren Statlttn der Halhinse! zerstreut 
'waren, im eilftcn und zwölften Jahrhunderte dagegen be- 
gegnen wir in der Geschichte häufigerem Belegen ihrer 
Exlsitenz und ' ihrer Beschäftigungen« Zu ChietI hielt der Gr«f 
jährlich Bu ^'Ostern Gerieht unt^if ihnen oder lieaa dieacs 
halten, und dann mussten sie zu den K\)sten der Sitzung 
beiteagen, was wahrscheinlich nur eine verschleierte Auilage 
war. Wir kennen diesen Umstand ans einer Wunderhistorie^ 
die una' ein Dialionus von Chieti aufbewahrt hat,- Die Jn^ 
den waren n^' Ostern .versanmielt) pm von dem Grafen Recht 
xä hdren, als ein Konvertit, der'einete deraeiben achuldtg 
war, in der Hitze des Streites bekannte, dass drei Jahi*« 
zuvor sein Gläubiger und mehrere andere Juden ein Wachsbild 
gemacht, welches Jesus Christus voralellen sollte^ und-aoiches 
hierauf mit Stichen und ^tdssen durchldcliert hätten; Man 



Vita S. IVili Calabri, im Sten Ihcüe de« Thesaurus novus Aaec4 voa 
IkUrteot und Duiand. ' ' ' > * * , 
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Mfrffif aogleieh die Schnl^^n» «mÜH« diß.&jtmg^ m4 

Was Rm betrifft, w«li« mm fewkn, dm sioh die 

jüdischen Niederlassungen daselbst beständig erhielten. loh 
habe oben die Deki*ete der römischen Kaiser in Besiehn^g 
auf die Jwiieii angeführt, und man wird aich erinaeni} daai 
«ie daa transtibeiiiiiaQhe Viariiai (Traatevtre) ainnahaiea. IMe 
Menbriake Ober die Tibir itt ia den BiiUeo der Pttpate 
des eilften Jahrhunderts erwähnt. ^) Sie hatten einige 
£abbiner von grossem Verdienst, besonders IMathan-Ben-Ze- 
-ehiei, einen der gröaataa Gelehrten aeiner Nation, welcher 
Oberrabbiner der Sfnagoge an Rom vmnie eud hier 11 (Ii 
mutb. Ev war der Brate, weleber eln< Würterboeb Iber 
die in de« Bw«if Fetiebüiiden dea Tabaad» a» wl» iai Ter» 
gumim, oder der chaidalschen Uebersetziing des alten Te- 
staments, und dem Midraschim oder dem alte» allegoH- 
aehe# Kommentar enthaltenen Worte verfasate, eines ^er 
eretoo Werke , die die Jadan in Italien .in .der Fe%e dareh 
den nniok b^annt «lacbten. ^ Er hatte ea.Ar«eh oder 
dbpealtak beltteit. 

Seit 1119 erschieuea die Juden als Korpuratiuu bei Jeder 
neue" Besetanng des ^äpslichcn Stuhls , eine Sitte , die sie 
bia auf den heutigen Tag beibehalten habaa* Nach eineai 
an die Mitte dea zwölften Jahrhundeot^ivoa d«r|»üfuitliehcn 
Segiernng etbu ae ne n Regieaient iat iluien ein eigener. Ebtti 
angewieaen y an welolMHi aie bei dar erwihM#4 Gaferemenle 
dem Papste das Buch des Gesetzes zu überreichen hahexi. **♦♦) 
Zugleich wui*de ihnen angelegt, an die apostaiiatoba KfOMaar 



*) Tractatus Guillit lnii Uiacuiii Tealini, im Oten Tlipi\e der JtaJi<| fiacra 
von Ugficlli, Alt. Teatini cpiscopi. * ' ' *' '* 

•») tls-hpn?. Italia sa( i n. Tont, I, col!. 118 \i. 124. — Ein Ung^ensooter 
aus dem 13teu Jahrb., citiit von Moiittaucuu, Diar. Italic 

Gedruckt 1480, wieder aufg;elef^t 1517 zu Pe^aro trad in Landau's 
Rabbioiscb- aramäisch -deoUcbeai Wörterbuch. P^ag, lgl9 — 24, 
5 Bde. 

Maa sehe Cancellierij ^^9nf de'soleiniii posa^ssi. Rorn^ isi^, in 4* 
S. aS3, Kote. , . ' *4 K* 

9 • 
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Milien Trlbvl sia efthlni, der }«dodi nur In einom Pf— d 
Pfeffer and iiwei Pfand Ziminet bettiind. *) 

' Wüiirend des gansen Mittelalters besehäfStigten sie sich 
isii Rom hauptsächlich mit dem Wechsel und mit dem 6e- 
^ürzhandel; als Wechsler besorgten sie zuweilen die Fi- 
nansen der apostolisclien Kanuner; wahrscheiniiih hatlesi 
«ie nach Theil an Jenen Banqniergeaeliacbafton, weMwaieli) 
wie wir welter unten sehen ¥rerden, mit der Eiatreiliang 
nnd Üebermachung der Einküutte beschäftigten , die dem 
Papste vom Auslande zuilossen. Ferner trieben sie den 
Handel mit den Waaren aas der Levante, wovon der Tri» 
hmt 'sengt , den - ,ai» dem Pi^st bei adner Erhebang Mun 
Pentilioiite' suhlten. Dieter Handel aeste Verfaindongoii 
init deni Orient veraas ^ da die Gewdrse elnnig aas Indien 
über das rothe Meer nnd Aegypten bezogen wurden , und 
da die Juden auf aiien Handelsplätzen der Levante Lands- 
lea te träfen, eo waren sie für diesen Zweig d^r Spekulation 
Ifeeigneler als die Enrdpler) hls endlieb die seefahrenden 
:Knnflente v^n Venedig", Genna und Plan den Handel ailt da|n 
Orient heinahe snm ausschliessenden Elgentiiiun0.jdl«MV Re* 
publiken machten. 

Ausser den Gewürzen und andern Lebensmitteln beao- 
gen sie anch jmis dem Orient die scidenen^enge, *''^) Ca t tone 
und Bvneilte, welche In Indien, Perslen^ dem grieehlsehen 
Räehe niid' Aegypten fabrisirt wurden, denn so lange 
noeh»'«tiie^ Mannfiiktaren der grossen StXdte Italiens diese 
'Webereien nicht lieferten, konnte man sich dieselben in 
£aropft nur aus dem Orient verschaffen. - , 

Aber neben diesen ehrbaren Handelaswelgen nnterllessen sie 
auch in |taljen, wie an allen andern Orten, nleht, einen nnge- 
setsÜehen Geldhandel m treiben nnd mit enormen Zinsen a^s* 
snlelhen. Im Jahre 1171 wurden sie wegen ihres aiissei-ordeut- 

•) Reglement des Cencio , päpstl. Kämmerer«, aa^etaUrt von Caucei- 

licri, loc. cit,, S. 223, Note. 
*•) Muratoiis Disst i t. de mercaloribua , iNo. 30 des ersten Theils der 
Aotlquitates Italiac lucdii aevi. 
*^ Man sehe des Verf. Geschichte des Handels swischen der Levaote 
and Eoropa seit den Kreuzsügeo. I. Thl. 
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Zimwttdiers ans Solopfiia vcrwiMu. »Die BologiiMer,''' 

sagt ein (leschichtschreiber tlieser StaHf, ,>\vollteii liebei* ihre 
Mitbürger der Bequemlichkeit, imuiei- (icid bekommen £u 
kinmn, beraubt «ehesi, aU «ich einer Art verderblicher SUa^ 
verai ma nnterwerfim.« A«f elneii 1179 gabaltanea 
Kanailimii vardamiBla der Papst die Witcbei*er überhaupt 
und schloss sie von der Kommunion und dem kirchlichen 
Begrabnisse aus. Verschiedene Pi^ovineen Italiens iiiachten 
sieh damals durch die Masse von S|)eknlanten bemerkbari 
die aieb Ten hier aue in andere Ixegenden verbreiteten > luni 
dert d^n Geldhand«! sn treiben. Hie fMdbarden und noeb 
nebr die Toekaner waren die unbamibersigtten Wucherer, 
welche Italien damals kannte, umi die Juden haben äle nie 
mal« im Wucher zu überbieten veriuochl. in den gencht- 
(iehen Urkunden, vi^elche aus dieser Periode Übrig sind, steigt 
das inieresse des Geldea auf SO bis 25 Püoceut jlihrlieb, 
wurm .man a^ieaaen luuin, wie bocli ea 'nun erat bei Pri- 
vatverträgen seyn raoehte, wo der Wucherer ungestraft die 
bedränii^te Lage des Unglücklichen, welcher Geld bei ilim 
sufhahiu, bentttscn konnte. **) * • 

Die Juden y welche nicht hassenswerther schienen, ab 
dfieeer Snbwarm von ehrlesen Waeherseelen, die lialien 
ttbflrsebwennrten , verioren sieb wabraeheiniioh nnter diesen 
Speknlanten und lebten ebne Beunmhignug, aber aaeh eiwe 
Anszeiehnunsf in den Wissenschaf uji. 

• Ich habe oben von dem Juden Benjamin von Tudela, 
einer Stadt in Navarra, gesprochen, welcher «n 1170 dio 
fiynafogan von Europa und Asien besuchte und nns in seir 
neu ItinOrarinui die Besehreibung seiner Reise binterÜeM» 



*) Vulsero piü pn stD Boloj^iiesi cho le pciboue dclla loro cittä ii|aii> 
cassero di qutiia comiuodita Ui' tlenaii perche füssero libvri de 
tanta porditd. e du cos\ damnos.i scrvitü. Ghirardacci, Uistolift di 
Bülojjiia. Ijoio^aa, 1696 , in Ful. 
^**) Maratori in <i( r angeführten DisscrUtion de luercatoribus und in 
der Dissertation de Judaei«. 

Itiaerarium D. Benjaminia caai vrrsiona et aotis Conslaatiiu Lun- 
percai. Lejdea^ iW* 



Digitized by Google 



Da er im Ziwimiil der Juden in Jeder Stadl, daH^i die er 

kam, genau angibt, so ist sein Itinerariitm In dieser Uinsielit 
ein wflhper Schatz. Basnnge, Baratier und amlere Schrfft?» 
steiW sprechen davon mit lieringscbätzung, wegen der Fa«* 
Mny mit denen seine Beiidito gemisoht eind. BarAtier ^ 
wngt «ogiir dto BehAnptnng, daes die giuiae Reise >4b«S'4r* 
diohtet eey; «lleln die Febeln, die'Bien ihm mm VorwindS» 
nacht, sind nur Nachrichten, die er in den Larulern^ wo 
er hin kam, über den Ursprung der Städte, ihre Geschichto 
n. 8. w; eineog, lauter Dinge, welche man in chrietllehtin 
Ghreniken «ns dieser Zeit «nieht minder Aibeihnft < «rsühH 
findeti Vbkn hätüe niebt «(bersehen eellen, deat der ReisMhde , 
ein Jade nnd dulier mit der Oeeehiehte imd ^icegraphie des« 
Abendlanrlcs vvejiiii bekainit war. Abel» in Allein , was sich 
aat die Jaden besieht, scbeiul: er volikommen gut unterricb* 
tet gewesen wm tejü^ nnd man hemeriBl dnrehaas keiai Ikh 
hekrlreÜlQng in seiner EraAbiang. Spaniens «rwllhnl. «riMv 
mit wenigen Worten; da et wi Tadeln war^ mfisae» -die 
Juden im Süden sicli bis nach Navarra «osge breitet gehabt 
hnben. Er spricht von Tortona und Tarragona, ohne jüdt» 
soher Niederlassungen daselbst isn gedenken, aber nn Bar- 
eellona, einer ^tadt> wc4ofale dunais scWn jene ii awM to esn&aib 
Wiehtigkeit voHbereltete , die sie in der Feige eriangt hät^ 
tnd in' der scfhon <lie Wam<«n Ten Gtmakf Pisa^ -SltÜcn, 
Alexandrien , Griccheniand und Syrien zusammenströmten, 
ti^af er unterrichtete Kabbiner. Zu Gironne waren gleichfalls 
einige- Juden. Von hier wanderte er nach Frankreich i -he^ 
faohn» jedocih *nar die auf der Rente «wisehen den Pyreaien 
und gelegenen Synagogen, daher er den Jaden Ten 
Tonlonse, Carcassone und anderen Städten nicht erwähnt. 
Narbonne hatte eine beträchtliche Judengenieinde ; der Rab- 
biner Calonime besass daselbst Häuser und liegende Gründe, 
und aneh ans andern Quellen geht hervor , dass die Jaden 
in dieser £poehe im südlich^ Frankreich noph Grandelgen- 
tfafiiner mjn Iconnten. Benjamin s^Ant die Zahl der jttdl« 
sehen Einwohner dieser Statit auf dreihundert, wahrscheinlich 

*) la 4er frsas. UeberMtsno^ -des lÜBerariss». 
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nicint «r damit dreihnndert Familit iu ätcr. Zu B^ziers fand 
er gleiclifalls gebll(iete Rabbiner. Muiitpellier, damals eine 
der lebhaftesten Handelsstädte, und von Italienern^ S|MJiieni| 
£)|li^jbulfrii, Griei»hen Qiid Serasenen besochli betase reiche 
eod wahlthl^tige Jodenfamilien. Zu Lnnel befand dcli eine 
Jodenachöle, vt^o man die Stiidirenden, die eich dem Stndlam 
der heiligen Schrift widmeten, auf Kosten der Gemeinde 
anterliiolt. Diese ieztcre zählte etwa dreihundert Seelen* 
Ein Ort, Aftu Benjamin Pothikires nennt, hatte, obwehl 
«T' nur gegefi ?rier«ifg Jq4en sählte» nicht« deeto weniger eine, 
bertthipte AJkademie, a|i dereii SpÜKe jener Abrabam-Ben- 
David stand, von welchem wir oben gesehen haben, dass er 
Muth genug hatte, den Maimoniikä ^u exkommuniziren und 
sich seiner Seit^ der Exkommunikation von Seite der Juden 
in j^^bo^ne auszusetzen« Benjamin versichert , dasa die 
Jinjle^ jeina ^llen L%darn nach seinem Wolmorte etrdniten, 
um Ton seiner tiefe^n Kenntnisa der heiligen Schrift ÜTutsen 
zu i^iehen, und dass e^ oh seinen lleichthnm zur Unterstützung 
Qf^jenigti^ bcoü^tej w^ic^e bei jünternehmung einer iieise 
^XjL ihm sich mehr von ihre^ Wissbegierde, als von der 6e- 
|p|^ei|^ 4f^a di|) erfor<^erliehen (peldmittel da^u beaia« 
ai^ny \iß9^^ ^ten lasaen« Maraeille, eine stjets voll&reiehe 
und beviihinte Stadt, hatte swei Synagogen mit dreihundert 
Anh^ingern , die eine am Ufer des Meeres und die andere 
m^ifl^er Anhöhe; bei jeder befanden sich mehrere Rabbi- 
ner. Auch in undern Städten des südlichen Frunkreicha, 
9« ßMK Nogr^f , landen .aich Judengemeinden« Man liat 
aUgaflielii angeneipimenf daas tothiJkirea die Stadt Beancaire. 
bezeiphne, de Boissi aber glaubt, es sey der Flecken Pos- 
qui^re oder Vauvcrt, einige Meilen von LuncI, du untc r zu 
Verstehen. **) Bcaucaire hatte übrigens eine beträchtliche 
r Judengemeinde , von welcher in mehreren öffentliclien Ur- 
fcmden^dea Blittelalters Meidung geschieht, während man 



*) LenpereuT, Baraaga, Baratier^ der Verfaster der allgem. G«•ci^ 

VQn I^ngaedoe u. s. w. 
^) Diftaerlttion fiber Maimonidrs, im 2teQ TlMtia iciatr Itfitiasliea IMs- 
. tertaüonan sor •Geichiclite der Jiidea« 



Digitized by Google 



— 1^ — 

die Joden von Pesqniftre nirgends evwihnt indet; Die Sf- 
nagoge von Tonlonse Itt, wie schon bemerkt, Ton uneerm 

Reisenden übergangen. 

Hierauf nach Italien sich wendend , fand Benjamin zu- 
vörderst in der Republik iGenaa gegen zwunxfg Joden, Was 
für eine Seestadt , welche damals schon einen sehr «nsge- 
brelteten Handel hatte, wenig ist; die doppelte Zidil traf er 
^ ma Lncca« nnd eq Rom swelhandert: hier scheinen' sie da* 
mals eine grosse UnabhSngfgkeit genossen zu haben , indem 
der Reisende bemerkt, dass sie an Niemanden Tribut zu 
bezahlen hatten, und dass ein Rabbiner , Namens Jehiei^ 
Schatsmelster oder Finansint^ndant des Papstes war« Wahr- 
scheinlich unter dem Schntse dieses Staatsmannes hMte die 
4kademie za Rom. Capua hatte eine noch betrSehtlichere 
Gemeinde, welche aus dreilinndert Gliedern bestand, unter 
denen sich nach Henjamiiis Nachrichten gelehrte nnd be* 
rtthmte Rabbiner befanden, unter Andern der Rabbiner Da^ 
?id, welcher den Titel eines Forsten fiKhrte. Die ansdui- 
Rohsten ' Synagogen aber waren an Neapel und an Salemo, 
deren die eine fünfhundert und die andere bei sechshundert 
Glieder zahlte. Amalfi, Benevent, Maichi und Trani hatten 
gleic)]fall« ihre Synagogen; die leztere Stadt war der Ein- 
schiffungsplata der Israeliten nach Palästina und aählte 
ihrer aweihuhdert in diesem Hafenplata, Tarent hatte drei- 
hundert, und unter diesen sehr gebildete Rabbiner. In ei* 
nem Uciuen Orte, Namens Barnedi, lebten einige iluden- 
familien von der Purpurfärberei. Zu Otranto zählte man 
an fünfhundert Juden, woraus man sieht^ dass diese NatioB 
im Königreiche Neapel sehr aahlreieh war« Es Ist waluh* 
schelnllchy dass die Juden hier wegen der NKhe des Orients 
seit* den Verfolg ujigen ansammenströmteny die sie unter den 
Kaisera zu erdulden gehabt hatten. 

Wir wollen Benjamin nicht auf seiner Reise durch 
Griechenland und Syrien begleiten, wo er gleichfalls Uberall 
JAdlsehe Gemeinden , aber Tiel wenigere In Palästina und 
Vesopotanien, als diesseits des Boqiherus traf. Zu Siehem 
Dder Niiplnsa sah er etwa hundert Samaritaner , deren priester» 
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Jfdhe Ftimlifeii van Airon atenitnumien bebiopteten und iiMr 
mter sich Terbfniliingen' eingingen. ■ . i: 

An dem Ufer des Eaphrnt ^ im alten Babylonlen , ver- 
ehrten die Joden das angebliche Grab des Ezechiel , und 
num strömt« ans Persien und Medien dahin. £t befand aiek 
an'dSesem 'Orte eine Bibliothek, an« weleher bmoi an dett 
Fbste idel" ¥Mdbnung das Fsfenplar des Pentafenebs, die 
von Ezechiels eigener Hand geschrieben seyn sollte, hervör» 
holte nnd daraus vor einer Menge herbeigeströmter Gläubi- 
gen öffentlich vorlas. Ausser der bei dem Grabe errichte- 
ten Hiittptsynagc^e gab es in dem Lande noch seebs kleinO 
Synagogen in ' G«stait Ton Tharmen« Die Moliammedaner 
batteh die Privilegien und fi^klinfte der Synagoge Bsddikb 
aufrecht erhalten. *) »■ 

Es Ist zn bedauern, dass wir von den M a s a h o t h oder 
Reisen eines andern Israeliten , Fetachia, von Regensburg^ 
welcber den Orient 1175, ongeHÄr swei Jahre naoh dorn 
Todd Benjaknens von Tildela besncbte, nnd uns einige iK- 
Unressante Details über die von ihm besuchten Synagogen 
liefert, nur einen ungenügenden Anseug besitzen. **) leb 
bemerke im Vorbeigeheri , dass Hegensburg, die Vaterstadt 
des Petachia, dnrcb seine Handelsverbältnisse mit Bayen^ 
Polen, Rossland n. w^'Sieb^'Tiele- Juden ansog, Nöeh M 
'dreisehnten Jabrilandert batte dlMe Stadt ibr Jodenvierttti 
mit Magistraten nnd iltenei*eiRnehmem von ihrer Nation. 

Für die Renntniss des Judenthnms im Orient wird efe 
nicht ohne Nntsen sejn, Petachia in die Synagogen und 



•) Itiuerariam Benjamins vou Tudela, Ausgabe von Letnpereur, S. 77. 
Baal Salseieth ha Khab. 8. 20. 

■ 

**) Sibbub Hol am. Pratr , 1595 , in 4., wieder abp-edruckt in den 
Exercitationes von Wagenseil (Altdorf, 1687 n. 169Ö in 4.), in d«n 
Institutionen rabbinicae von ZanoHni und in dein Thes. antiq. sa- 
crar. von U^olini; hebräisch und franz. von E. CarmoH n. d. T. : 
Tour du monde ou Voyage» du rabbin Petachia, de Ratisbonne, 
dau8 le XII. si^cle. Paris, 1831 und in dem ffouveau jouruai asin- 
tiqne vom selben Jahre. 

Man sehe das Archiv für GesebichU, Statistik u.8.w. Wien^ 18S(8. 
Mai, No. «3, , , 
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Up. die Gfribeip der I^pheton In Me80|iotaiii^,w|A,die.,J^ 

Ilgen Orte von Palästina zu folgen. 

Durch Böhmen und Polei^i reiste dieser Rabbiner nach 
Pji^sland, and durcWAn4*>^^^i^>ff^^^^9 ^i* nur Jaden vpa 

sprechen hören, dagegen fel^r^en sie den iSabbath o^it. soi* 
eher StrLMig(>, dass ^ie den ga^zeu Tag ai^f derselben Stelle 
Bilsen blieben, unaufhörlich mit GeJ^t ,imd,j^iey&ang ,(]^s<;h||i£r> 
t|g^ und es nicht e|nmi|l wßgt^f^ das zu ilirer K^fmg 

am yond»0nd gesdiah. , Zu Nlsilii in Ärmenie« fand Pete» 

cliiß, vi'ie sein Vorgänger, Beujamin von Tudela; eine grosse 
Judengemeinde mit drei Synagogen. Moasnl zählte sechs 
tausend Juden, d^r^. ^^ei Rabbiner sich rühmten^ vom 
Davids ßa ßnjnr )Je4^r Israelit s^Uto^ aJ» TfrJ^ 
f^ü Gotd4tM(» wp¥9n dif dno HlÜ^ dßß JUtbUnem^ di» 
andere dem Emir ^er Stadt gehört^, / Dia Rabbiner hatt^ii 
die kir^lUiclie und l»,ür^erliv^ G^uc(i(^barJ^^^ über ii)je!^fj/fr 
jHöinde. . . 

y, Rab^lon ht^aasen die J^Weft .^J^fWi^r tü^^ 

Jhia flbilpt dl«a«r leW^rn ' Akadiniie ^^aJr 4er .{(^M^^i^ 
feauel Halevi, ein In dem geschriebenen wie ip dem mfindUch 
fortgepflanzten Gesetze gleich bewanderter Mann, der der 
iÜehaoptnng Petachia's zu Fol^^^e den ganzen Talmud aosweil« 
iUg wiM«to. Fün^nii4er^ ZögHnge hesachtea seine Yorträgf 
und man zihlte gegen tausend Stadirende, die theils tou 
ihm, theils Ton den andern Lehrern dieser Akademie Unter* 
rieht genosseü. Die Tochtei- des Samuel Levi, eine Schüle- 
rin ihres Vaters^ lehrte gleichfiiils zu Bagdad, aber da sich 
. ^ii» rauen in jener Gegend nicht öjffientlieh so seigen pfle- 
gen, kiek sie ihre Yortrige hinter einen am obem Tkelb 
eines Saals angebrechten GUterÜBiiBter, 

^ Das Hanpt der Akademie so Bagdad, welches sagleich 
die höchste Obrigkeit der Juden in Assyrien, Medien, Per- 
sien and Mesopotamien war, hatte eine Art Leibwache sn 
seiner Verfägnni^ und toaannte die vm^glieJ^ten Bfabhiner 
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und BkiHir diem P^ndniem lltkv(||p9u ttend nod» aber 
ifafli 4er F4lrgt.der'6;»faiig«iiaehaft|. damidi die bMisle 

israelitische Würde im Orient. Alle Jaden zahlten ilmi 
j&hlsUch ein Goldstück als persönlichen Tribut. 

PetacliM besuchte hierauf das ^rab des K;&ecbiely in 
delr :W'ttsta9 miderthiilii Ta|j(reiaeii von Bagdad enilenit^ .wo 
^ 'LMokerbtttlenftat aUjibrUeh aeehsslg bia achia^gftauaeiBd 
Joden Tersammelte , welclie das Andenken der glorreiehen 
Ti^ ihrer Ahnen feierteu. Dreissig Lampen brannten Tag 
and Nacht bei diesem Grabe, wo man, aiä an einer sichern 
Freistätte , die SchlilBit dei? Privatleute niedeisl^gte. Zwei- 
IpiMMlert i Wärter bewiiebAen ea «od eani^fingeii. die Guben 
der CUKobigen^ weMie sttfr (fnterhaltttng der Synagoge, cur 
Aussteuer der Waisen und «um Unlaarhalt armer Studireur 
der verwendet 'Wunkn. 

Die Stadt JNahardeA am Euphrat hatte i ifiewohl sie 
gvoaaentbeüs zersti^nt wer, ,n9ah. eine Synagoge j .«9 Hitiah, 
an demaeilien Flusse, besachten die Jaden mit Andaeht.;daf 
Grabr des Rabbi M eir Ten der Misebna 9 eines lierlihmten 
Lehrers , der im zweiten Jahrhundert gestorhcn war. In 
dieser Geiiend verehrte man auch die Gräber des Barueh, 
Sohn des Nerja^ und des Nahuni; diess waren die haapt« 
afichlichsten von den hundert flinfsig Grftbern der Propheten 
and Amoralm, welche Mesopofanden amsehidss* Dem des 
Eadra wurde nicht allein vtm -den Jaden, sondern aaeh von 
den Muhammedanerii Ehrfurcht erwiesen, welche die Israe- 
liten des Landes gerne mit dem Namen Ismaeliteii oder 
SuchlwaPOM« lemaeis bezeichneten, um doreh eine biblische 
JUminisoeni» Ihre e%[ene religiöse £irhabenheit tber Diejenl- 
genwannadeatent wtalehe danMila die Kerron dea^Iiandea wa- 
iren und es auch bisher geblieben sind* 

Susa, die alte Könicrgstadt, mit dem Gi:abe Dani/sLs^ hatte 
■nur noch zwei jüdische Einwohner, 

Dagegen zählte Damask, die Heopistadt veh Syrien, 
• «dm tarnend Joden ond .bette aaeh eine Akademie» . Die 
Jadengemeinden In Baiästina waren wen^ oahlrelch,' and 
namentlich hatte Jerusalem , die alte Residenz der Könige 

von Jndaea, nur. m9ch;euKBn einsjgeii IsimeMteu .ftofzaweiscip, * 
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den Rabbiner Abraham Haceba^ welcher fittr die Erlaubiiiss, 
dort zu wohnen, einen beträchtlichen Tribut Bahlen musste« 
Er lebte hier als der einzige Ueberrest eines gwnsen Volkes^ 
welches einst In diesen Uaaem lan^ den rdmisehen Waffen. 
Widerstand geleistet hatte. DSe tSamttrItaner opferten nodi 
alle Jahre das Osterlanim auf dem Berge Garizim bei der 
Stadt Sicliem, wo sich diese Sekte bis auf unsere Zek fort^ 
gepflanzt hat, ' - 

Ick habe die topegrapbisehen Details ^- woran das- Itine- 
l^arinm des Petaehia reioh ist, so wie diei Wnndto und fih 
beihaften Traditionen fibergangen, deren sich darin wie in 
allen andern Werken der Rabbiner eine Menge findet. Die 
Leichtgläubigkeit haben die Kinder Israels mit den Is« 
naeiiteni ja man könnte sagen, mit allen Völkern gemein » 
welche ans den Wfisten des Mo^enlandes "abstammen ^ Wb 
man enr Unterhaltung Erefthlnngen hdrt und - wieder er- 
sählt , olme öicli je dai'um zu kümmern y waa äie Wahres 
enthalten. .... 




' - ' - . 



Erstes Kapital* 

Dbr Zeitraum, weklier uns jest besebtftigen soll, war 

der unglücklichste für die Juden seit ihrer Ankunft in Eu- 
ropa« Mehrmals hatten sie grausame Verfolgungen erfahren, 
aber die Zeit und glücklichere Konjunkturen schienen schnell 
die Wanden sn heÜen^ welcdie die Barbarei der Völker ih- 
nen geschlagen hatte ; aber in der dritten nni lösten Epoob^ 
■des Mittelalters jerloren die Israeliten ihre schönsten Nieder- 
lassungen in Europa, Niederlassungen, welche nnr durch 
den höchsten Grad von Ausdauer und durch eine jeder Ver- 
suelnriig gewaeheene .Gednld Jenen hoken^CUann erlangt hat- 
ten; 'sie Würden dem' Heerd entvissni''} den sie gebaut, waA 

• 

■ 

4 
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iim UMMB Vateikndb., iIm «ie geftokbn iMtton» Die Ver» 
nUttnng div Gewalt Amt JbnveD in Spaniin halte den ginsr 
liehen Slurz der Joden in diesem Lande «if Folge; in 
Frankreich waren sie schon ein Jahrhundert zavor xcrstrent 
worden. Im südlichen Italien verfolgte sie dasselbe UngJüdC| 
wie in Spanien, in England worden aie mit derselben Strei^l^ 
w^ in Frewkreicb behandelt^- kpu», de ejrfnliren e{ne nene, 
belnalie eben so traurige Zerstreaung, wie diejenige, welehe 
auf die Zerstörung des Tempels von Jerusalem gefolgt war. 
Ihre Literatur unter, ihre Reichthümer wurden ihren 

Feinden snr Qeote; eii^ Theil der Flüchtlinge ging vo^ £Uend 
mid Versweiflniig ki fp<mA»ß Ländern «n Grunde; da« Volk 
(iei in die- Unwistenbeit. snrflek. und nur noeh liier nnd da 
iihd sieb in denuelben eine Spar jener Fähigkeit fOr die 
Wissenschaften, i^'ovoii eü zur Zeit seines Gläekes in Spa- 
nien und dem südliche^, Frankreich so ;aasge2eichnete Pro- 
ben geliefert l^ttte. 

Dieses grosse Unglttekr kam indess niebt ^an ebne il|pe 
eigibie Sebald .fiber d(e Juden» Wenn das Gillcl^ ihnen 
gfinstig war, vergassen sie za bald die Regeln der Klugheit 
nnd versäumten die Mittel, um sich die Achtung und Liebe 
der Christen 2u erwerben. In Franki*eich hatten sie un- 
ter mehreren Regierungen die sobdaste Gelegenheit, sieb 
einem regeloäissigen Han^ zu widmen, aber es &ei ihnen 
niobt ein 9 sieb damit na besebäftigen* In Italien neiebneten 
sie sich wenigstens durch ihre Färbereien ans, wie man ans 
dem Itinerarium des Benjamin von TutleJa und aus andern 
(Quellen entnehmen kann, in Frankreich dagegen übten sie 
li^neriei meehaniscbe ÜLOnste, womit sich nur die ärmsten 
yen ihnen besebiftif^n. Ein einiger Umstand, w.eleben ieh 
finde, könnte wenigstens glauben maehen, dass sie sieh im 
Süden des Landes mit der Färberei besclniftigt hätten, in- 
dem sie in der Mitte des zwölften Jahrhunderts von dem 

, Erzbischof von Arles allen Kermes kauften, weloher nn St, 
Ghamans und an andern Orten sehies Gebiets gesammelt 

^ wJu^;^*X wsbrse^infieh aber trieben sie damit nur Handel 
— ^ . ' ' ' " ' 

^ Papoo, allgem. Gescb. der Pruvence, S. 356 des Ii. XhU. 
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im Auslände. Der Censns , den sie an Kirche von Aix 
Kesahlten, nnd der in Pfeffer und Ingwer bestand, IVsst 
VenttoA^A, dasi aoeh Im nittS^elieii Frankreich de« 
iSeWürfsliaiidei trieben^ wie In Italien, wo ate nach dcai aekan 

bhen Vorgekommenen einen itbtiiichen Zins entrichteten, 
üebrigens erscheinen sie nirgends unter den Kaofleuten, 
' welche die Märkte, besonders die in der Champagne y im 
Hittelalter die besuchleaten in FrOnkreich, besogeff« Ita-«- 
liener, Kataloiiier, Ffarnminder n. ai w* fanden irfeh anf den> . 
aelben ein, aber die Juden kamen mrr hhi, nm Wneher an 
treiben. In der Zeit, wo sie in Frankreich am meisten be- 
günstigt waren , suchten sie niemals Handelspriviiegien £U - 
erlangen. Alles, was sie erlangten, war, dass sie in ihren 
Wnehergesehäften nicht gestört wurden, oder wenn einige 
iron Ihnen Ja dbn Detailhandel trieben," War die Reglemng 
immer gezwungen, ihnen efnenachärfen,' daaaale gute Waaren 
halten füllten, ein Beweis, dass sie die Christen durch schlechte 
zu hintergehen bemüht waren. Was kann ferner der fremde 
Kaufmann machen, wenn er das Vertrauen der Einwohner 
dee Landes .jfioht beaistf Aber die Chriaten beklagten aleh 
ohne AvtfhKren über Betrug von Selten der Jttdem ^ Handel* 
ten sie mit Fleisch, so beschuldigte man sie, die l>esten Stücke 
för ihre Religionsgenossen aufbewahrt zu haben , und den 
Christen die schlechten nach ihrem abergläubischen Hitua 
Eubereitiet so verlcaafen«. Verkauften sie Milch , so sagte 
daa Volk, daaa aie Ton Ihren Franen'aey, nnd die Behdrden 
glaubtlftn ea, ^ Im Burgundlaehen waren t/Se Wineer, was 
ein Beleg ist, dass der Ackerbau ihnen nicht so ganz zuwi- 
der war, als man grlaabt. Allein! die Einwohner beklagten 
aich, nur schlechten Wein zu bekommen, and der Kiema 
fiind ea ernledHgend, bei der MeiM Wein nn könaekriren, 



*y Urlnmdea in der Gescbicbte der Kjrflke voa Aix, van PItton«. 
Iis flimtlia {adaeia nraliarctilaa fooentibns de laete quod pnblica van- 
ditar uro part alia afttfiendis* Sehreibaa Papst laiioceaa III 
Jabr 1208. Epist Inaqe, III, lib. X, im IMea Baude der frans. 
Gctebicbtscbreiber, S. 497« 
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wiriehflR 'dli IwvidÜta Hit fllrai Füm Mgepi*etil hü- 

teiU *) ■ • " 

Aehnlichc Klagen brnehte die GeistUehkeit selbst rol* 
den Piipsl^ nnd bewirkte Baüen, welebe aneh von Seiten der 
Regiertngien nm GesetMe nnd VttliHgmigen geg«n dis jOdl- 
tche Volk TtoMilaist«». 

Anf der andern Seite waren die Rabbiner niekt weni- 
ger kleinlich, «fs der Klerus, and wenn die Priester den 
Christen den Wein der Juden als unrein verbeten, so un- 
tersagten die Rabbiner ihrenr Untei^gobenen den von den 
Christen bereiteten Wein A neeoeli. An den DiRm der 
Mosel segnete ein Pifetler im Hettiele eine Maai Wein, 
wovon dann der Winzer ein Wenig in Jedes Fass goss. Der 
so gesegnete Wein war den Jaden eben so ein Gegenstand 
des Abscheues , wie der Koscherwein der Christenheit, 
Die judisehen Cüsniat^ ' vei« warfen eelbst den diireh eine 
Isreelftieehe Kelter ber«6tottn Wein,' Weil die ChHetenAuMl 
'daran gelegt haben könnten, nnd verboten den Jfnd«n$ «n- 
dem W ein in Gesellschaft mit Christen Kn trinken, ak wel- 
chen Israeliten ansgepresst hätten, ja diese mussten togar 
beständig das Glas in der Hand halten^ damit Ol von den 
Christen nicht beri^rt Werde. • ... : 

So wirkten Vomrt&elte, FanatitMns nnd CnwitteahelCy 
kurz AJies ensanmen. nni dfo Joden InmStten der ehrist- 
üchen Gesellschaft zu isoh'ren. Auch wider ihren WüJen 
musste sie die Macht der Umstände auf Geldspeknlationen 
leiten, welche ihnen ünabbäng^eit gaben on^ ihnen erianh- 
leny ihr Vermögen desi' An|;en eines gehüisigen Volkes Ai 
enteiehen. Sie hatten in der That nichts, als ihr Geld, was 
man jeder Zeit gut fand, nnd was den Layen wie den Kle- 
rikern zusagte* 

*) Vindemiarum tempore uvas calcat Judaeus lisiiiois caK^is caicialu«, 
et puriore lueio juxta rituiu Juilaeormn extiactü, pro beuepiacito 
suo rctiitcut ex codctn , residuum quasi focdatum ab ipsis rclin> 
quentes Christianis , ex quo iuterduin sauguiuia Cbristi couilcitur 
sacramcntufu. Ibid. r • ' 

^'^) Job. Buxtorf, Syaa^ga judaica. Basels 1680. Cap. 36. 
Ebenda. ' • /5 ; , ' . 
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t6 waren die €|iriaten sidiery das «onst ttberiiU «o <aeltene> 

Geld bei ihm zu findeii^ aber je mehr man ihn verfolgte, 
um .ao weniger musste er bereit seyn, dasselbe vorzuschie&- 
4iNiy weon es nicht nntei; sehr yprtheilhaften Bedingangen 
geschehen konnte; so Richtete sich die Qöhe feiiier ^Zinsen 
gemeinigll«^ ««dir dtf Qil^SM des IfasseS} deii man gegen ihn 
«elgte, und das Uebemass dieser Zinsen gab dem Hasse neue - 
^abrang. Dor aiisserordeiitiich hohe Zinsfuäs verzehrte die 
Kapitale, und das Volk, dem die Darlehen der Juden für den 
'AilgenUiek Erleiphterung veiiBC^affteu p sah sich . andlich mit 
jreissender Schnelligkeit «nein# Ifennen TeraUgens. beraubt» 
•Sin Regierungen bemerkten das U^bel ifmner nur dann^ .wctnn 
!ea bereits den höchsten Grad erreicht hatte, und da sie der 
Ungerechtigkeit nicht zuvorzukommen verstanden, so wandten 
sie die gehässigste Gewaltthätigkeit an, um das Unrecht wie- 
^dnisgnt sn machen^: jm jm fi^ «n bestrafen, ern^drigten 
sie sieb selbst damir, .. ' ..r 

Man (Berttebt im Voll^, bk Hiiisiqbt auf seine scbreckliehen 
folgen vielleicht das traurigste, welches jemals verbreitet ^ 
xsvurde , trug wesentlich zu deii^ Unglücke bei , das über die 
Joden in dieser £poche hereinbrach« Man weiss nicht, dorch 
.mlolieii nngltteklichen 2iitfgU sie h|i Verdatet kamen, dnes sie 
-Mi keimlieb geweihter Hestien bemächtigten, nm sie sn pro- 
^luiren nnd nn vemiebten, und d|^s sie sogar in der Chiov 
woehe Christ teukinder schlachteten, um ihrem Hasse gegen 
die Christen Luft zu machen« , Yielleicht hatten ein oder zwei 
üäüe dieser Art dem Gerüchte^; jSiauben verschafft, welches 
•inriiinre Jiahrhunderte hjmdQrobi.nnm Verwände gedient hat, 
mm einneKtte Jnden ^n verfolgen und m nmrtem, .und gaiine 
Bevölkerungen mit Missbandlungen es Qbersehtftten. Man 
«rstarrt vor Schauder, wenn man die graasamen Martern 
liesst, welchen man, allen Formen der Justiz zum Hohne, 
tausende von Juden unterworfen hat, bloss weil man sie eines 
Yeibreebens. verdächtigte , welches das fanatische Volk fast 
«llen Denen andiebtete , die es basste* 

So ercengte die nnmSssIge Habgier der Jnden auf der 
«inen, und der blinde Fanatismus der Christen auf der andern 
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Seite In dieeev ^bitten Bpoehe idie Ereignisse, ron wMkm 
fiun ^ie Recle seyn soll. 

Die Freiheit, deren die hehWiische Nation tinter den frßn- 
kischeii Knisern genossen hatte; war seit lange untergegangen. 
Mit Ausnahme der südliehen Provinzen, wohin sieb die 
Maehl ^er Köirige von Fritnkreieh nicht erstreckte, betten 
sie kein Recht 'aof freieif Gnmdbesfte Mbr; dagegen vn- 
t^srmrf "man 8t& dem Zehnten und sie wurden beinahe* wie 
Unter den Pharaonen in Aegypten behandelt. Die Jaden 
waren in die Feudaisklarerei gefallen, die sie mit Leib and 
Gut den Baronen oder Grandherren verfallen nachte 9 von 
welehen sie abhingen. - So wenig daher In dieser Epeehe 
Ihre Lage beneidensiwenb war,* so finden wir doch das VoBl 
▼on der hefHgsfeA Effersueht gegen sie erfüllt. Auf dem 
Lande waren die Joden SKJavon, aber anch die Bauern wa- 
ren es, und daher nicht weniger ungluckUch, als sie. Da 
Ismer dsAnals die Gemeinden sich bildeten md das Stüdte- 
wesen immer mehr in Aofnabme 'kam, so mnasten die Jndea, 
weiche Ton den S^knlationen auf das Grundeigenthom ans^ 
geschlossen waren, in die befestigten oder mit Mauern um- 
gebenen Orte zusammenströmen , w o sie freien Spielranm für 
ihre Gewinnsucht fanden , und so konnten die Juden auf dem 
Lande zu beklacren seyn, wfthrend nichts desto weniger die in 
den Stid«en die £ifersm»ht erregten. Wiibeim, Herr von Bfien^ 
pellier, trog im Jahre IS Ü* durch sein^Testament seinem kihif« 
tigen Erben auf, einem Joden, Namens Bennet, jährlich lUnf 
tausend Söus zu zahJen , bis zur Tiignng einer Schuld von 
fünfzig tausend Sous. Ein Jude von Dijon, Salamin, war 
der GlAubiger von einigen der grössten bnrgvndiscben AIk 
teien, namentlieh von St. Benigne und St. Seine. Die Hm^ 
togin* Alice Von Burgund fand sieh Namens dieser bei- 
den Abteien mit ihm ab , wie aus zwei Urkunden von die* 
ser Fürstin su ersehen ist. ^) Wenn nun müchtige Barone 



•j *• 



*) D'Achery, Spicileg. ThL IX der alten Ausgabe, nod allgeia. Gesch. 

vou Lauguadof,, Urkunden zum 3t€n Theil. 

**) Angrefäiirt ton Don Pianchei' im \nWn Tb«*ile seiner Qesvbidite t. 
Burgund. » . ■ f- - ». 

10 
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umI !iiii#Gfbiitiche . Stifter nn die Juden verdcUuUet ivare«, te 
kann man leicht denken, wie viele PHyatleoto .^ikdi, In der^ 
Abhängigkeit ro» diesen 6eldblindl#rn Wlandeik» deren Kapi- 
talien täglich durch die enormen Zinsen und din*ch geschickte 
Spekulationen wuchsen. Bald sahen sich die Frau/osi ii so 
kk Se|iu)dei^ gestttreti daes sie yerzweifeUeii^ dieselhe^ jciuai» 
lNi«abbn mm könne»» nnd daaa die Lage der Sektiidner i^ü' 
mer gMkuÜAibr und adhet für di« Regieviwig^ ^^^NOffnr 

. atand de^ Verlegenheit wurde, ohne dasa die^^aden Jeniala 
SJwpen Wucher hatten massigen woilem ' 

Nach dem Beispiele der Könige hatten sich auch die 
Auion^ die Juden angeeignet, und ein Baron^.wctnn er s^ine 
fU?ienimeii^ anfaAhltei apviioh eben 9ßwM von j^seiben Jideii^ 
•k .roK seinen Lftndereiea. Jeder fmh W«r der Kopfiiepaa^ 
die man Censns nannte, unterworfen, er eahbe flKr Jede «isinef 
Ünternehmune^en, und so oft er einen Vertrag abschloss, drücikte 
der Baron durch eine Abgabe demselben das Siegel auf. *) Der 
CrofThabaiid Ten Champagne war eben so sehr als König Phir 
Hpp von Weinen Eigentbavisrecbte an den Jfrien» die auf Wfki$m 
Siomidnen wohnte», ilbervengt* Sie iehiossen 1198jii»ftIIdbev^ 
einkunft, in weicher sie sich gegenseitig ihre Jnden nieht KOr 
rückzuluilten und nicht zu gestatten versprachen, dass die Juden 
des Einen mit denünterthanendes Andern Verträge rn^ohte», 
Xhiband Ivieb Toa seinen Jnden häu% Kontribn^nan eidi 
dalttr einige derselbehy welebe dieser bisaüindigeii »ITuMf 
drQeknng nittde sieh bei seinem Tode aof 4arGebitt 

' lies Königs von Frankreich zurückzogen. Seine Wittvve war 
jedoch weit entfernt, diese Eiiuiahmsqueiie aufzugeben; sie 
relüassirte ihre Joden. Der König sohiekte sie aoeb ohne 
iUitand in die l^fsdbi^ »nrOok, Jedodi iinensehUsIl 
gßa»gj mk der ^rSfi» UbereinBttlioaiMni} dasa sie sie nor^M 

' g i n yö hnl icbe» Auflagen unterwerfen und Iceino Ge<¥ak Imilr 
oben solle, um mehr von ihnen su ei^rassen. ^-'^ Ü^r reijiJilli 

*) Man sehe Brüssel, Usage geoeral des fiefs en Fraace. 
♦ Buch 2. Kap. 39. ' ' ' .'-^ ' " 

•*) Llrkundensammlang- von Champagne, ang-efuhrt v»ii< Brnssel, Ite. dt» 

*••> Ncc aliquid ab eis amplius per v im extorquebo, Fatcot von 
am Isle» Tbeile v. Marteue, Au>pli|f. collectio. ' 



Digitized by Google 



— 147 ~ 

ffude in der tiraisehtfit Champagne, Natuens €i*esseliii, woüte 
Mit 48iiger oiiter der wiiJktihrlidheii Hemchaft der Grüfin 
bleiben, die wahvechdiüteh den 'Verirrongen Ihres Mennes 
In 'filnskfbt 'enf die Joden Mgte. & Eog sich 'in «hie en- 
tere (Jegeud von Prankreich znrücfk. IHe Cirüfin machte 
aus «eine» Abzüge eine sehr wichtige Angelegenheit. Sie 
eriiH$hte den Kbtdg Philipp , ins Mktd rn treten , nnd he- 
gtfmnitv 'den relehen CresseJin j- thefis dnveh Gewalt , theils 
darch Veherrednng, a«r Rttelikehr niitfh Champagne ; man 
verpflichtete ihn <dnTeh eine Vi^lcunde , an deren Errichtan g 
anch fler 'König Theil nahm , «n verspi-ocheii , dass er sich 
nicht wieder aus der Grafschaft entfernen, dass er Geiseln 
Stellen welie, und dass im entgegengesesten f aUe die Gräfin 
afle seine Anssltnde «n sidk isic/hen 'iidnne. Der Köllig 
seiner fi^its erladhte ihm , Im Itani^ben Gebiete 'G^d ans- 
enleihen. *) Alimülig sdith!h sich ein anderer Vorwand ein, 
um von den Jnden Geld zn erpressen; diess war das (je- 
schenk der juyeuse avenue, welches die Barone sich beim 
Übfoillt 'ihrer ilerrsöhafft 'madhen Hessen. Bedi waren die 
IKdiüge 'nedli Viel gieHger -nadh diesem sogenannten Gesehenke 
ide Bie Benine, nnd machten ^ne wahre 'Ki'iegdkontrilratldn 
daraas. Als Philipp der 'SehHne 1284 von der Grafschaft 
Champagne Besitz nahm, koniüen ilim die Juden in der- 
idlben nur dnrch Bezf^hiung von fttnf und zwanzig tausend 
Kond oder Livres «in Genüge 'diun/^ nnd In der Folge ^ 
*forAerte ^iftpp Ibr Lange von den «luden, seiner Oomidnen 
anter einem ähnliehen Verwände hdndert taoseilid PfanA, 
wobei er die von 'Pari^ auf fünf tausend dreihundert, die 
von Kavarra aber auf fünfzehn tausend Pfund schäzte, was 
mir wÜt iAäiev HI übe von ihnen ku erhalten wai*. Da unter 
ihnen elii vornehmlieh reicher 'Mann, Ifainens Saol, si^h be- 
fand, so warde dieser Dir sich allein auf ewei tausend 

Ffilhd gesell äzt. *♦*) ' 

Wie kann man sich nun noch wundern^ dass die;. Juden 

• « 

■ - ■ — — - " - 

^) Ebenda Tbl. L Boeb U« Kap. 39. ^ . 

Memoriftl der RediiluniKsHialkMr'veB'lM/ Vbrtnia, 

10 • 
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von den Privatleuten durch Wucher das wieder zu erpres- 
sen trachteten , was ihnen die Kpnige und die Barone mit 
Gewalt abgenommen hatten § 

Za welchen VoraichtsniaMregeln man greifen musste^ 
mn das Volk vor den Betrugereien der Juden sicher xa 
»teilen, welche schlau genug waren, nm allen geaetKlichen 
Formen auszuweichen , heweist eine im Jahr 1206 von Phi- 
lipp getroffene legislative Verfijoiing. Diese Verfügung be- 
steht in einem zwischen dem Könige, der Gräfin von Chaii^- 
.pagne und Gni, Herrn von Dampierre, geachloasenen Ver- 
trage ; *) ein Geachichtacbreiber nennt sie ein Gesets , f*) 
pnd es ist auch wahrscheinlich , das» sie . auf das ganse ILm 
nigreich ausgedehnt wurde. In der Normandie konnten die 
Juden keine Dariehensverträge anders, als vor Gericht ab- 
tchliessen; Phüipp ging in seiner Vorsicht noch weiter« £r 
eeste nicht nur die Höhe der Zinsen vom Pfund auf fsvvei 
Pfennige (deniers) wöchentlich fest, sondern machte anqh 
die Jnden verbindlich, den Sehnidurkunden ein besonderes 
Siegel beizudrucken, welches durch zwei Notablen der Stadt 
aufbewahrt werden sollte ; ein einziger Schreiber oder No- 
tar, welcher eine besondere Kaution leisten musste, durfite 
die Vertrfige der Juden redigiren, und beide Theile musaten 
schweren, nor die in der Vertragsurkunde enthaltene Summe 
EU leihen gegeben und genommen sn haten. Endlich wnrde 
den Juden verboten, auf KirchengefäSse und Ornamente, auf 
blutige Gegenstände und auf liegende Gründe von iÜrchon 
mia leihen. 

Diese Art Uebereinkunft , welcher belEutreten den Ba- 
ronen freigestellt war, ist das älteste die Juden in Frank- 
reich betreffende Reglement, das allen In der Tolge gemach- 
ten Statuten zur Grundlage diente. 

*) Bei Brüssel a. a. O. Tbl. I . und im ITtsn Tbeii der SaBunlang der 
llrjuiB. Gesehichtscbreiber* 

**) Ahm UOd.PbilipjMis nnt Franconun dedil legem, ut iaimici Christi, 
Jadaai, de qaolibet mataö ueii amplias quam deos deaariss de Ubm 
aediiereBt. Histor. reg. firsM., lib. III« im I7lea TU. d^r frans. 
Geschicbtschreiber. ) . . . 

Urkande vofi IM, |»si Bmss^l^.p. O^.TU, t Bd. Kiy« S9. 
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In Ensflnnd hatte der Köni^ Richard die Massregehi, 
um dem Betruge zu bei^egnen, aucii weitei* getrieben, indem 
er verfügte, dass die Verträge der Juden in Gegenwart von 
jBwei jüdischen ond swei christlichen Reclittverstfindigen^ 
swei Kolarien and swei Inspektoren in dnpio abgefasst und 
ein Exemplar dem darleihenden Jaden ausgeliefert ^ das an- 
dere aher in eine Murücipalkasse mit drei Vorlegschlösser« 
deponirt werden sollte , zu deren einem der Schlüssel sich 
in den Händen der jüdischen Gesetzknndigen heünden mtis- 
se. *) Diese übermässigen Fümdichkeiten waren jedoch 
vermuthlich weniger geeignet, den Zinswucher zu beseitigeni 
als die einfacheren Verflligungen ^es Königs ¥on Frankreich» 
Auch entstand 1264 ein Auflauf y.u Luiidon , weil ein jüdi«* 
scher W ucherer mehr als zwei Pence wöchentlich von Kwan- 
eig Schillingen, was der gesetzliche Zinsfuss war, gefordert 
IkaCte. Man metselte mehr als fünfhundert, vielleieht gana 
anschuldige Juden nieder, plünderte ihre Hfioser und oer- 
störte ihre Synagogen. 

Man i.sf ^( vvühnt, In dieser Zeit des Mangels das haare 
Geld sehr hoch im Preise zu finden. Zwei Pfennige für 
*das Pfand, worauf Philipp den wöchentlichen Zins reduzirte, 
machen 8| Sous jährlich, das Geld trug daher damals mehr sls 
viersig Proeent, ungefidir dasselbe Interesse, wie swei Pence 
von zwanzig äehiUingen. Als fünfzig Jahre nach dem Er- 
scheinen von Pliilipp'-s Ordonnanz die Bürger, der Adel und 
der Klerus der iStädte Mains, Köln, Worms, Strassburg, 
Basel u. s. w. einen Vertrag unter sich .machten, nahmen 
sie denselben Zinsfuss von swei Pfennigen vom Pfund Ibr 
die Woche oder von s^ei Uue'^^ von derselben Summe Httr 
das Jahr bei allen Darlehen der Juden an. **) Wir werden 
weiter unten sehen, da^s dieser gesetzliche Zinsfuss später 
verdoppelt wurde. Man kann daher von der ausserordent- 
lichen Seltenheit des Geldes nrtheilen und wie wenig ein 



*) Matthäus Paris, Hist. Angl. 

**) Formula pacis publicae ... statutaque a confoederatis lata annis 
^ 1254 — 66^ 4xU 2S,. B«i I^eiboitz, Maotissa codicis juris geotioai, 
S. «3. ' 
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Vt'i'bot gegeiir allen Ziniswacher iiützün konnfe; besser wäre 
es geweseiiy die Mittei attfaitiuelieii, um die Cirkalatim» dies* 
Geldes za be^Ürdern. ' 

Di« «ddansi» WaoheM» flittdei»> bM Büttel^, dief e- miw 
Terfügungeü mn nmg^eni Sie verlangten nicKt aehr, «1» 
die ihnen nach der königlichen Ordonnanz anstehenden z%vci 
Pfennige wöchentlich , ziwai*gen aber die Schuldner , den^ 
Empfang einer grösaem Samine au bestätigen^ als sie -wick-- 
lieb erhfdten/ hatte»; eine neoe kgielative Yerittgiiiig witev-' 
«Igte Ihnen deeseii Betvolfv Es t^bn^tr diies sie hienmf , 
ohne ibvetf Liat enteiigen»; mth wiedei* iiiiftng«ii , tnnge^ 
setalieiie Ziiis( n tu fordern ; denn kurz darauf gfehärfte ih- 
nen der König neuerdings' ein , den Ions auf zwei Pfennige 
woohendieh so beachränken- «nd sannnl den Schuldnern ohne» 
liUeii gefaeivMfn Yerbeftah M aehwdnny d^e «fo- in* dem 
Seimldi iA— den vevsoKi4ehenei> Simniet» wMMelv aasbecaMli 
werde a seyen. Die Dauer der Zinsen und folglich auch* 
der Dailt lu Ti wurde auf ein Jahr festgesezt, ohne XiWüifc}^ 
um die für die Schuldner rarderbiiche Anhäufung der Interes- 
sen s^u vcvhinderfi. - Es f^ar femeif dxnv Jaden verboten, nw 
flftlidwepkeltente «Msnleihetf, die nar r*n« Übat^r fliiitcie Atn 
bete lebten; nnglaekUeW Weise iH ts Je^<^ igMiw 
diese Euiwohnerklasse^ welche sich am häufigsten' gezwungen' 
sieht 5 Geld aufzünehüien. Die aufgekommene (Jevrohnhei*,- 
die Zinsen nach Wochen zu rechnen, beweist , dass gemde 
die niedieni Voikikiaeseo M hlM^sten zu dMi Wuc^MSm 
ihre ZuflodlPl mdmem. In äem Itttnlgfteheift Arcldir f^nFMti^* 
reich' wird eiife FergMentfulfte v^n vtfkn bis- ewl^f tvt»9 
Län^e aufbewahrt, auf welcher >vahr8eheinlich nach eiircr • 
Vertreibung der Juden odar um sie 'Mi reehtferHgen , die 
eidlichen Zeugnisse aller Derjenigen aufg^lehnet wUi^tfuTi 
welche sieh über 't^cherische Erfiressiuigell 20 bekinjfefli^ 
HittfetesR.* Meh^re hutiideit Handwerkslenfte weim bei Öä* 
rieht erschienen, um einige Pfund und noch öfter nur einige 
Soas , als ihnen seit zwanzig Jaliren von deu WuchereF* 

Man seile diese Edikte, {gesammelt im 3teM TbeUe des Tr^*li des 
pr^ts de Conmerce. I 
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widerrech tlicli abgenomm^ti , za reklaiiilren. Am Ende der 
RoHe hat der Gerichtsschreiber alle die kleinen, an beiläufig 
fiinfhandert Personen verübten Betrügereien sasammen ge- 
ritthnätf und es findet ifich eine Ge^ammtsiinime von 844 
Livres und 9 Sons. *) , Dies ^Itte wenig , wenn von einer 
grod's^n Stadt, wie Paris, die Rede wKro, allein es schelnit 
dass die i\üllc zu Viti'y veffasst wurde. 

enn die Regierang irgend eine Anstalt begründet hätte, 
wo die ffandarbeiter Vorschüsse hätten erhalten können, so 
würden die Verordnungen Philipps Aber die Darlehen der 
JUdelh' das Tolk gegen die Eabsu^t der Geldausfeiher auf 
PHtwder vfelfdcTit gesiehert haben , äbei* so , wie diese 6e- 
set^ie bekannt gemacht worden, konnten sie nnr zu heimlichert 
Veir^i^gen ermuntern und die Einwohnerklasse, welche der 
G^eset^ge&ei*' besehtttsen wollte, dem guten Willen der Juden 
Piceiif' geben. 

' frä« Einkdiikuien', welches d^t K(Mg von den Juden 

KOg^, wurde bereits zu den ffülfsquellen des Hofes gereeh- 
net. In den ersten Jahren des dreizehnten Jahrhunderts 
hatte dieser Flnan^zweig nur erst zwölfhundert Livres ge* 
tragen, im Jahre 1^17 dagegen war die Rente sekdi auf 
defcetr tatfs^d länfhnndert fitbifisig Livres gestiegen , wovon 
llcflnid^e ein 'Drfttclielf die Joden von der ICormandie besahl- 
ten; die von'Gatilon fTaMten mehr als die Jttden von Ronen, 
und die Kleine Stadt Arques trog nicht wenigfer hei als die 
Hauptstadt der Normandie. **) Die Geschichte gibt uns 
keine Anfklftrung darüber, weiches besondere .Interesse die 
Joden an eine so kleine Provinoialstadt fesselte* Uebvigens 
genossen sie in der Normandie geset/Uehen Sehnto, und als 
ein JFpde zu Bcrnai ermordet worden war, machte das TO 
Falaise 1220 gehaltene Gericlit nlle Hür^er dafür verantwort- 
lieh, «ße- «leb« aa# sei» Gesehrei zu Hülfe geeilt mren. ***) 



Die Rolle ist übeiachriebni : Lanf;uoU' de (eus, qui out rciidu de- 
niers a(iv luils par raisuii d usure, pitis XX aas,.gardefk do Vitri, 
earton J, 883. . 
**) RecliniHigsauszug bei Btusüt^I a. a. O. Tlil. I. Bd. 2. Kap 39. 
^**) Jodicaliun est, qvod oMnies baigeifstf At Binrasio, qai erani in vUla 
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Es ist ditssi wie ich gUahe|t das einzige Beispiel einer Ja- 
sds in Frankreich ^ dif} In andern Ländern die |resetsliche 

Regel bildete. Man kam mit den Baronen ilberein^ dass je- 
der Christ, der einen Juden tödte^ der ktinigUcIien Gerichta- 
barkeit verfallen seyn «olle, *) 

In dieser Provinz worden die .Ree)itohändel der Juden 
in Dieppe**) entschieden. Man gestattete ^.:d9S,JEta^,&wj|T, 
sehen swei judischen Parteien, aber statt im geschlosaenen 
Felde mussten sie ihre. Sache auf oifeiipr Strasse ausfecjjh; 
tem *^ 

Wenn die Regierung den Klerus hatte hören wolleni 
so würde sie die .Juden gänzlich als eine v.erworfene Kastc| 
hehandelt habeny denn der Hieras >yar nnemittdet in ^dem 
Streben, die Terbindnng zwischen Jnd^n nnd Christen auf« 
eulösen. Nur mit Mühe erhielten der König und die Barone 
von der hohen Geisi li( likeit das Versprechen, dass sie dicj 
Christen nicht exkoinmuniziren wolle ^ die für oder mit Ju- 
den arbeiteten« Man unterwarf nur die Frauen dem Kr: 
ahenbanne» welche sich einem Juden hingaben. ^***) 

Der hohe Klerus beschwerte sich oft bei dem heiligen 
Stuhle über das Benehmen der Juden und die ihnen gewähr- 
ten Begünstigungen. Auch schrieb Papst Innozenz III, der 
den Grundsatz hatte 9 ^ss man si<^ beständig das Joch der, 
Sklayerei fahlen lassen mOsse^ t) Im «^<thr 1205 an dei^ Kl^ 

Bernaii, quando Jsdaeaa ioterfectes fiiit» et qai non Tenerant aÜ 
clauorem« soot in inisa don. Regia. AftH de PMiguier^ bei Bras« 
' ael, Tbl. 1. Bd. ft. Cap. 39. 

*) Dicunt barouefi , quod si Chiistiunus Jiidaeuni occidet vel coutrai 
dorn. Rex inquiret et post suam voluntatem faciet. Ibid. 

**) CoDcessimus , quod placita Judaeorum teneaiitur in villa de Pieppe* 
Erlaus den Erzbischofs von Reuen, voti 1217.. Ebenda. i 
J«idic-Btuii) est, quod Callot Judaeus potcrit sequi Abraham Judaciun 
per diiLllum de kemino. Arret de l ecbiquier, von Falaieei 1207. 

Ebesida. 

Konkordat zwischen dem Könige, deo Barooeo und dem Klerus ; bei 
Brüssel a. a. O. 

'\) Ne cervicem perpetuac sei vituti« jugo submissam praesumant eri^ere 
contra reverentiaiu fidti christianae. Schreibea ao dcu Kr^bifif^bof 
von Seaa (aiebe Note auf Seite iHh 
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nig, um ihn wegen seiner Naqh^ictit za tadeln nnd ihai m^hr 
Strenge En empfehlen* .£^,f^ito eine Menge Besebwenien 
mfy «lie an ihn gekemm^n «ey^n. ! Die Jnden ewigen durch 
ihre. Wnchergeeehfifte das Vermögen der Kirchen wie der 
Layen an sich, hätten Schlösser im Besitz, wären die Veiv 
Walter des Adels, hätten «hriitiiche Dienstboten, uii|r^* 
achtet der Kirchenstrafen, mit weichen die Koncilien lef/tm 
pedroht^n , and Ammen , gegen w.elcbe sie sich .^rjK^pi ,ei^ 
lanblen, die der Papst nicht ansEnsprechen wagt. Wir wer> 

' den sehen, worin »ie bestanden. Ferner heschwirt sich der- 
selbe, dass man der von dem Schuldner im Augenblicke^ 
wo das Darlehen abgeschlossei;i wurde , unterxM^b^eten ür- 
kni^de mejir. Glauben schenke, , als den Zeiigen, welche er 
gjfgeo, diese ilrjkttnde verbringe 9 was dem Pfii^st aU ein^ 
grosse Ungerechtigkeit erschein«. Zu Sens hfttte/man g^ 
stattet, dass sie neben einer Kirche eine über <iiese empor- 
ragende S^ynagoge bauten und darin so laut sangen, dass 
am dadurch 4l^n chfistiichej^ Gottesdienst störten. Am Oster- 

. tage sah man sie auf den Stn^ni ,gegen die alte Gj^wfflwi- 
h^li wetclif) siß während dieses Festes in ihre Hüuser !ei% 
•chloss; si|B . spotteten ttber den Kultus und faehaopteten» 
dass Derjenige, welchen ihre Ahnen gekreuziget hätten, ni^r 
ein gewöhnlicher Landmann gewesen sey, Ihre Hituser blie- 
ben bis Mitternacht offen und dienten snr Ui^t|^bf4|g||ng ^ft^ 
gestohlenem Qute^f , j> der Papst, bj^bf^teV sfifqj;^ ipss sie 
der Sebanpl^l« von ,]lf<M*4|tb|iten sfj^n, wie^.dss ^^lijpiel.eir 
nes armen Sehtflers beweise, den ipan kürzlich in einem 
Judenhaose todt gefunden habe. Er rieth, einige Beispiele 
der Strenge zu geben | ihnen ^e beilsame f urcl^li ein- 
i^ujagem *> ' ' ' . 

|ja depselby. ßinne adiri^b e:f aiji den Her^pg voq Bar» 
gvnd nnd die wifif^ Ton Troyes, und ertheilte dem Erp- 
bischof von 3en8t nnd dem Bischof von Paris Vollmacht, alle 
Cluristen und Christinnen s^^ exkamoii^iziren , welche bei 



*> SebftibeB dts Papst Innocens III van 1906, ha Hen Tbeil^ der 
Diplomata von Brequigvy oad Dathsil; UrJt. 18« u. Brief ia06. 
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Jaden Dieiisfe nehmen würdefrt. *) Gegen (ffe^e Prälaleji 
erklärt er sich deutlicher über die angeblich von Juden an 
christlichen Ammen Terttbten Griiael ; die Juden sollen tAe 
hlbnU^ll HiMliddifi siö das AbendwU «iiipfangeif 

RMen, ^ewnngen haben; thi?e Milch in den AbtHtt kn gfes- 
sen, was man als aus Verachtung g^g"**" Christus geschehen 
annahm. Aliein man hli'tte dann auch annehmen mfissenV 
dass di'e Juden an die Enchariatie glanbteii| was wenigstens 
nicht hl ihre Dogmen flftefgegangen isf. ' ' 

' 'B^ tdieibt^ finden nfeht^ dasa Ae ErfoiieifttiigeiAr del M- 
Stak!« cv einer ^Ymeliläfinienftig' des bhnekfil 'achön «d 
traurigen Zöstan des der Juden In Prankreich geführt haben. 
Einige Jahre später schrieb der Pabst neUerdlri^^f an den 
R(inig/ um zu bewirken, dass die christlich en Schuldhdr dev 
. Juden', welebe gegen 'die Afbfgtenser sii Felde «i^gen, ron 
aHeii"rildk^tflnd?geta Zinsen freigespr^ehen wArdcn, hfaialehl^ 

bcU der Zahlung des Kapitals aber Anfschtib erhlfelti^ttl* 
" ■ Die Klai. en der Entfehner und die durch die Da rl^ihyp 
oder gegen sie veranlassten PröisesSe verursachten eine neue 
Vei*wirrung ioi Staate unter dcr Regfening Ludvi^gs Vllf, 
Philipps Sohn «nd Nadilbig^r.' Ohne Zwielfelr din*cli dtl 
, Ifothwendlgk^ie eitier UnlmABe%ung fiber 'i^»Htriefd)ie liftd 
verwickelte Geschfiftß erschreckt, nahm der K'önig zu einem 
jener gewaltsamen Aushülfsniittel seine Zuflricht, welche da- 
mals für Stfäatswcisbeit gälten. Durch seine Ordonhanii vön 
1223, die lbi Elnf^erständnias mit deii Erj^blschöteu, Bfschöfeh, 
Crrafön^' Bamiieit und Ritterti erlässeir worde . anhqfKrte «rr 
mit 'fÜhem SfAle, ron Allerhelligeit dcfssrclbett Jahres ftrt il|^ « 
alle Zukunft, die mit den Juden eingegangenen Zinsvertr/ige^» 
erklärte alle Rechtstitel für erloschen^ welche sich über ftliif 
Jähre zurück dadirten, befahl, die entlehnten Kapitafi^n an 
Ae Bai*bne zuraekftnbesahled, ' ron wefeheK die Jaden lMiÄge^ 
phd die wenigstenr bestininit lein' lle<M ''darauf hatteii/, und 
gestattete den Sdhidflncrn/ sich mit d^n^ellleh blnil^n 'dr^ 
Jahren in . neun gleichen Zahlungsfristen abzufinden. Der 

*) Brief von demselben. Ebenda. ' 
.**) Sehrelben Ton 1908^ Epist. -IimoeeDt III, Üb. XI, - / 
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HMlf und' Att Burwie vcnrtpn«eheii', Mk g<ym < e Wg IttW 
JFn^tffi niditu «wücksttllehalteD. ^ A«geii«cli«kili»fr hAMie Aefe- 
gewaltsame B^Htnbung keinen andfem Zweck, als die Re^e- ' 

rnn^ von den beshindigen Klngcji zu befi eien, cfie sie ermfi- * 
deten ; am' Un^crechtigkeHen , die «ich Einzelne kattcn zn ' 
Sdtulden koiMieii bmmkf wieder gttt «a Mdsen, begftii^' 
dttnr eine' flJIgemeiite ÜMjgenryiti^lieit', «ber} dk eis nlebt ' 
lieh ist 9 dorch Gewaltthaten saai Reeht mn gehrnffept^ 00* 
werden wir sehen, dass Jer Wucher nichisdeätoweniger von 
den Jaden fortgesezt wiirde. * ' 

Da sich dieses Volk keiner Siegel, weflche'iiiit AJ MMA^ k^ 
VMi dbtth' seine Gesetze verbotenen Igoren remhai 
ren, bedleineA durfte, * eö- Iwttfr illBen Fbllipp, eMt AaeiMivdl' 
nen, daiifir die Verträge dbi^ JodelfT mit dem k9nfgllehen Sieget 
gesiegelt würden, ein eigenes gestattet, welches den Vor- 
schriften ihi*es Gesetzes niciit entgegen war; dadurch rriirden 
aber ihre Urkonden der Aufsicht der RegieraBg -^tzogen', 
msi die Mitobmache vemelirteii efeb to seArr, dm Btatui' 
Ltpäwfg Vlll ät» ihnen engcstandbne Siegel wfedkf imÜu 
und verordnete, dass ihre Vertrüge körrftfg durch grund- ' 
herrlichen Gerichte einregistrirt werden sollten, ' 

£s ist indess wahrscheinlich, dass die meisten Wucher^ ' * 
kdntrftkte der Juden unter PriVatntrtertchrlft ohne aUe F0rm- ' 
Bdikeit abf;eaeliloeeen wurden* leh entDehiae diesa aol^i^liM' 
Mmldaehdbi '^es Ritl^e Stephan >en Saneerr^; aiitt"deni 
Jahre 1^2^, weichen ich auf einem Peagamentstreffeii Inf dem " 
Itffniglichen Archive geftinden liabe. l>erseibe bekennt dkrhr, ' 
dem UÜaa de R^raie , Juden von Paris , und* seinem fiblm(e' 
HeroCe aehtk% Parbei^ Eime achaid% ^ 'mgyn i' viiiiV * 
Y€tBpi9ßht di»telb«n ih ikr 0^teiwii>eKe ,0tfrlte]biit^ 
oder wochentlleh mft* sv^ef Pfennigen 'Voth'Pflaind üu VA-zln-'^ 
sen, unter Vürpfiindung seines gesatnmten Vermögens. Unter' 
tausend Urkundeil dieser Art, die auf diieselbe V^eise aus^ * 
gestellt worden seyn mögen, ist diese vielleicht die einefge, 
die uns erhalten ist. WakiridieinÜehi ttiidiida»«ekllrig PuH- 

soB^LWiies, wa< daMleteinc belriidititiheiS«rilM<Wavy nidtaidA ^ 

. ■ 1 ■ .... ' ' 11 i • ' ' . ' » 

*) Ürkuiiiic von 1223 bei Brüssel a« a. O. Tbl. 1. Bd. 2. Kap. 39. 
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«ll^ttckbesahU worden, und die kleine Sebald verschreibuBg 
wurde .bei dem Juden zar Zeit der Verbannung gefunden) 
der tSah. itpd^ theUjivei^ . da«, KepUai dnpoh ' die wache.^ 
riseben Interessen - entsehftdiget Ii^tte. Der Ritter von San- 
cerre lua^ sich ührigeiis schwerlich gedaclit haben, dass die. 
Kunde von seiner Geldverlegenheit, die ihn zu Wucherern 
seine. ZuüiusUt su nelunen, zwan^^^ , auf. die ^ach^elt k^w- 
ii|^n würde. " .- 1 

.... Unter der Regierung Ludwigs, IJ!!(,;:«cl|ei|ten di^ Juden,- 
Anfangs keine neuen Gewaltthfttiglieiten zu fürchten gehabt 
zu liabeii- Von Ansichten, welche damals für religiös gal- 
ten, beherrscht, war diesei* König zv\ ar allerdings den Juden 
f^g^neigt und sprach sich hierüber . ohne Rückhalt aus; er 
w.oiIte^ dasS' kein. ,ehri8tli<^^r 'htkje. Oßt. ihnen über .Reljgions- 
gegenst&n4e dispntiren solle, und .nacl^ Jfoinville- behauptete 
er sogai-, dass ein Laye, der einen Juden von der Religion 
verächtlich sprechen höre , ihn statt alles Disputirens ohne 
weiters mit seinem , -Schwerte durchbohren müsse ; *) abei: 
wenigstens waren» wie der Herausgeber der lesten- Bände, 
def Ordonnan^s des rois bemerkt, die Massre|(eln, weleKe. 
Lndwig IX gegen die Juden nabm 9 mebr daranf bereehnet, 
die durch ihren Wucher gequfilten Franzosen in Sehute sn 
nehmen, als durpji K^ouiiskationen . den Staatsschatz zu hj^^ 
reichern. 

Die Mönche waren, wie überall, auf da^ Verderben .der 
Jilden ^rpfeht«. Zwei, Findiger vom < Jakobijierorden .statte^ 
teA dem Papst Gregor IX ein/^n so sebrecidieben Bericht» 
von den Wirkungen ab, welche die Lektüre des Talmud 
nicht allein bei den Juden, sondern auch bei den Christen 
hervorbringe , dass dieser Papst endlich die Lesung dessel- 
ben verbot und . die , beiden Mönche . bevollmächtigte , alle 
Exemplare , dieser Sammlung, die sie Ausfindig mfichten, 
verbrennen. Sie ermangelten nicht, .bei ihrfur Rflckkehr naeh 



*>J(oiiiv«U«?s.Geiobicirte das heil. Latfing^* 

**) .T^n den dfiwliiitoi 'Bmkfiallsn in Fraekreicb. > Vomds dea llln^ 
quia voa Paitofst mm IStso Tlieils der Ordomiasecs des rda* P^ 
JÜM, 1811. 
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Fratikreick diesen Uefehl zu vollziehen, und die Christen £U 
verfolgen, bei weichen der Tainiud die Vernunft oder den 
Oianben ¥erkelirt hatte. ^ «teilten bei den Imelilen Uiivs- 
eachungen an noi kenfiscirten alle talmodielitelien Bfieberi 
die sich dabei vorfanden. Sie dflrften indeu deren nteht 
zu viele gefunden haben, denn da die Juden von Paris nie- 
, mals auf eiuen andauei*nden Aufenthalt daselbst rechnen 
konnten, werden sie wohl nicht viele religiöse Bileheir, ^nd 
am wenigstep die Foliobfinde des Talnad sieh aagesehaiilt 
haben. . Die wenigen ftttcKer dieser Art Jedoch, die sie fan- 
' den, brachten die Mönehe dem Könige nach Vincennes. Ein 
Erzbiscliof soll gerathen haben, sie zui iick?.ugehen. Als 
dieser tolerante Prälat einige Zeit nachher starb, unterliessen 
die Mönche nicht, seinen plötzlichen Tod als eine Strafe 
des Himmels darsostellen , und bewirkten, dass der HansWr 
der Universität und die Doktoren der Theologie die kon* 
üscirten Düülier mittelst eines feierlichen Autodafe ver- 
brannten. *) 

Ludwig IX war besonders thätig für die Hekehmng 
der Juden ; er unterhielt die Konvertiten auf seine Kosten 
and gab ihren Wittwen und Kindern eine Pension von ein 
bis drei- Pfennigen tSglieh. Man &idet die Belege dieser 
geheimen Wohlthätigkeit in den Registern der Rechnuiigis- 
kammer. **) Hatte der Bekelirte Kinder , so i^iachte man 
sich kein Gewissen daraus 9 sie ; ihrer Mutter za eutreissen, 
Qin sie im Christenthnnie sa ersii^hjen. ^Wip werden Mtljieoy 
dass man in Spanien dem Bekehrten seihst die Ehest^faeldnng 
gestattete, wenn seine Frau jüdiseh blieb. 

Mit der Regierung Ludwig IX beginnt übrigens die ei- 
.gentUche Gesetzgebung über die Juden in Frankreich; von 
.dieser Epoche ait besizt man eine Reihe von Ordonnanzen 
der fransttsisqhen Könige, ans welchen man beinahe, alle 
Veränderungen In dem Schicksale dieses Volkes in Frank- 
reich ersieht. 

Durch einen mit dem Bischof von Beziers abgeschlossenen 

■ 

, *) Thom. Csottprat, Boaem enbr«, lib* I* esp. 3. 
**) Sssval» AnCiquit. de Psris^ Tbl. IL Badi le. 
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'^0t^g hMdii 'üeh 4»r KSntg «■» IMm mf die Men 

der S^adt, itM Ausnrthrae desjeiiigen, was «fiem Bischöfe und 
den Kanonikern gebührte, hevop. *) Neaefdings nren Kla- 
gen des Volkes vor den Thron gekommen-, ff>elohe fr^ilieli 
die Schuldner snweileii fwr in der Hoffnung stärkten ^ ihve 
¥efpllickttf nfen »Aaveh «inen 'Maeht^radh 'unfgcMben ma «e- 

"lieii. DüB luden Ihrer, Seite 4>c9iilagten eicll dnröW, 4m8 
dib Barone nnd übrigen Grnndherrcii von ihnen in ihrer ' 
>Hftl)9nc!ht ungeheure Geldsummen erjjressten und sie «luf alle 
Welse qvmketi. Um den Juden wie den Christen Gereek- 

' ti|[keit nnged^ihe» tta imwn^ "kennlm 'sick Lndvipig «it 'den 
ttnroiien; *ENr hnA sin nirfit alle 'm 'etrengett *MttB8i«egein 
gegen ^e Jiiden geneigt. 0!e Oftriehen, sagten sie, sind 
fiir den Banern me für den Kttafmann nothwendig, und 
michdem die Juden als im Voraus Tei*dammte Ltente einmal 
*dae iksck^ der Darleiker ttbernommen iiahen, ee Ist es 
'hdiatSTy es Anen en iaeeen, ab ei den Ckrislen anhein ma 
geben, welche das Volk da)?ch noch grössere Zinsferdenm- 
, gen drüdien und so Gefahr ianfen würden, verdammt zu 
werden. 

**Auf einer berühmten Versammlung zu Meiun beschlos- 
seil der 1[^tii|[ Und die Barone Jlezemher 1230 geomiii* 

wollten, 'ihnen Geld eti' ^leihen, 'dass liein Baron dem «ndern 

'Seine J-nfleri zurüdkbehftlten solle, nnd dass der Herr der 
*le9^eren sie überall, wo er sie fände, ails seijie Sklaven und 
«ein £igent1iam , sielbst ausserhalb -des Königreichs, solle er- 
jgreif^n und fesdidteu können* **) A«^ gltfkdie Weise veUsr- 
ttireii fte Pflaniter In Ameiflka ftre l^ger überall , wo sich 
diese hingeflöchtet haben; die den Baronen unterworfenen 
Juden waren daher um nichts besser daran, als die Sklaven 
in den Kolonien, mit der einsigen Ausnahme, dass man sie 

^ Man sehe diesen Vertrag^ von 1330 ooter dtu ürknadea zum vSMtn 
QIwUb ite «Ilgem. tieadiichte von Langaedoe,- Iis. ^ht daraas 
ksrvor, dasa die Jadsa damals mehrste Arten van Abgaben sa 
aablsB hatten. 

Nallas Bostmm altfrias Judasos rtapere potest , Vel ratinere elc, 
Sislie das Statut in Istea Ihi des Recueii iles Ordonnaoces. 
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ihrem ftmvlBifce nachgehen ihm. Mfm hu MibHi mü dh» 
Mti^hlkmetam» -de Sl;« IhmiU >e«tiiiduneii wuttMi^ AiM Am 
nicht einmal ihr bewegliches Vermögen gehörte , ^ ettei» 
4le&s ist;.ein irrthnm. Den Schuldnern worde ein Zeit- 
rAum von ilrci Jahren g^egeheii , in welcbeoi sie sieh hujl ih- 

Gläubigera abüiiden sollten, weMen avfgegeiiea warde^ 
ibre Schvidsobelne da«. JtaMaen «ir Eiwiebt mPiiilttg««» 
BMeiehtliek ider iCMiteii wuisde feilSlgt^ 4a8» fieMl ele raf 
ZinM auateOM, die Hbügkeit .ibipcn wkhu alt &m JUpital 
?eit8chaff^n M^erde. 

Obwüibl der König und siebeiu&eiin Barenen die Akte 
. mit dem Verapreoben untereeicbnet hatte« » aie nnverbrüeli^ 
lieb KU liikkeii'9 Bo wer idiaeb mnige Jidira tiaebber >der &ü»> 
ttig geMPittige« } den ^Gnifen ThiiMnl vMi Champagne , eiDea 
der Mil»n*crgeiohmr, mit €^WRlt- bot BeiMiusgabe jener der 
Gräfin vou Droaz gebi»rigeii JtHdlen niiKidialteM , die er wi^ 
d^echtÜoher Weise «urgckbeh&ek. '^^) 

Die LeibeigeDecbaft der Juden «nar iiidesa nicht «Jig»^ 
aeiii ünd beetwid laidit kl dlea JRrefiiiseM. . Ein Jode fMi 
ftoü^n Uagte 4ct Cieriebt «af den Beeite «f nee ClMüidal(leIb% 
das ihm ein Ritter v€rkauft hatte. Es wurde SLwsir eiit- 
schioden, dass, wenn der Kauf sonst rechtsförmlich ^eschlos- 
aen &oy, das Grundstück nicht dem Juden ^ sondern dem 
Ktfolge gahfirej ****) Jndeae beweist «dDch gei*ade dies^ iBa> 
adllaM y deis es Itier keim LdbeigeiiaiDlMft gdk Mebiene 
Jahre vorher war beteMoflsen worden , ^ daae dfo >^dea f« 
äner Stielt der !^lOrmandie keinen £rrHndbesii4& haben könn* 



8i iMamia m baron devalt iafliars aiu JaSMe-Rdy » et itenx Joifr 
ratoB Maeat danes ati Ja l9anr4e<Ätf , tat kt hma cd demande M 
eour ä avoiTj Ii De Pauroit pas, car laa meaUaa anx Juifs sont an 
^ , Rai«, Cootume d'ADjou glasee, zosamaieDgeatailt mit dar Or< 
^dapnattf Ladwiga IX, im ersten Theile der Ordaananeai. 

**> Breaael a. a. O« Tbl. I. Bocb 9« Cap. 39* 

liriiMod^ voB 1234, bei Brnsaal a. a. 0. 

Accorrdatain est, qtied si Monellus Jndaees per recordatiunem asgi- 
- ' siae probaverit, quüd mi]es qaidam vendiderit ci terraiu suam, terra 
iUa re^ , loco Judaei , remanebit. Erfass des Landgericlrta Caea 
vuu VlU, bei Brüssel a. 0. Tbl. I. Bd. 2. Cap. 39. 
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ten. Diese Ent^cheUlaug wai* nnr lokal und hliMlerte die 
Jollen nicht y Ifogetide Gelinde in^viidern Gegenden des Kö- 
nigreichs SU epwephem" 

Wir h^^ben nicht mehr alle' Ordonnanzen Ludwigs IX, aber 
«US den uns übrii^en sehen wir, dass er den Jaden inLnngnedoc 
eingeschärft Jiatie, Gewerbe und* Handel, statt des Wuchers 
«1 :treibcn^ niid. nicht einmal auf massige Zinsen anseoieihen, 
was nicht^^iehF .Tcmfinftig war *f) ferner , daes er ihnen 
verbot, Zanherei' eq treiben nnd'den Tafannd ca'besÜBen 
und zu lesen. Vor seiner Abreise nach Palfistina im Jahre 
l24J) hat er auch eine Vertreibong der Juden und Konfiska- 
tion ihrer Güter angeordnet, deren Veranlassung uns unbe- 
kannt ist; Vielleicht nahm Mn su diesem fiusBcMen Mittel 
•eine ZnAncht, um die Kosten • des Kreusnuges aufenbringen. 
'Nach der wenig wiihrseheinlichen Behauptung des Mattfiftas 
Paris spotteten die Sarazenen im Orient darüber, dass die 
französischen Kreuzfahrer die Mörder Jesu Christi bei sich 
hütten, allein die Vertreibung hatte vor dem Kreuzzage statt 
gehabt. Ich bemerke hier im Turbeigeben) dass die frannö-' 
sisehen Gesctce im heiligen Lande, welche anter demlCMnea 
der Assisen von Jerusalem bekannt sind, die Judenr begfin* 
stig'ten, die die .von Franzosen beherrschten Orte bewohn- 
ten^ es war darin festgesest, dass die Angelegenheiten von 
Christen, Joden nnd Syrern von einem mit sechs Geschwoft' 
nen , wornnter ^wei -Franken nnd vier Syrer, beseiten Ge* 
richte entschieden werden soUten« 

Bei seiner ROckkehr vom ersten Kreuzzuee fühlte Lud- 
IX Gewissensbisse über die von ihm angeordneten Kon- 
fi&lMitionen; er beauftragte eine kirchliche Kommission mit 
d^r Znrfickgabe der eingesogenen Gttter der Juden aowohli 



11 



*) Judieatnin est qaod Jaisd neu positttut ^mere fenenenCa apud S« 
Petrnm super Dtvsu^ in vico äbbatis dictae vOlae. Besehlnss voa 
\m. Ebeaiia. • .i ^ 

**) Et vivant omncs Judaci de laboribus manuum snariim vel de ne- 
g^otiationibus sine termiois vel usnris. Man «ehe die Ordonnans 
von 1254. ' * I • • ■ 

) Assises de la eeor basse de Jernsalem. Hfaoascript der küuigl. 
Bibüottid[* ' , 
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nis ihrer alten Synngogen und Kirchhöfe , woraus nan 
sieht, dass- er- nar-Mni^e Wucherer vertrieben hatte. 

iiklei«''im'der Waeher beetlindig im Znneluiieii; die 
SeboMner^ nnfthig, sidi von' Ihrer SchuUenlett sn befreietty 
verkMfilen * ihr^ Elgenifiitm nnd worden endlieh Gefangene 
ihrer nnerbJttlichen Gläubiger. Man kam daher neuerdings 
auf die Annullirung der Wucherforderungen zurück und hob 
dieseiben zum dritten Tbeile nnf« Zur Bezahlung der ihri- 
gen Kwei DriUbbÜe iviirden nwei Termine besamt ^ und . 
den C^eriebten ^ViMeten-, . Cbrfaten wegen Sebalden an dii 
Juden- zu. Verhaft' zu bringen , oder zum Verkauf ihres An- 
wesens zu zwingen. In Bezog auf die getauften Juden über- 
trug er den Maires der Städte die Untersuchung, der von 
den Konvertiten ihres 'Beeirks begangenen Verbreeben« 

> > Ofene^-Verfägangtn ge'iifigtenrjedoek keineswegs ^ ^nd 
■mn'mnsste nenerdbigs na einem -GewaitsMleho. seine Zu- 
flucht nehmen. Man sieht ans einer Akte von. Thibaud^ 
fC^ig von Navarra und Grafen von Champagne , dass 
ILönig Lndwig und sein Sohn heimlkh übereingekommen 
Waren, an einem und demselben T^^^ nämiieb Tags nacb 
dem Feste der KrenEerhdbaiig im* Jabre iSiS> aüe Juiam 
i^nT Ihren Domalnini' sir Vesfanlitvnn' bringen» Die b^en 
Fürsten suchten hierauf unter diesen unglücklichen Gefan- 
genen Diejenisren auszuscheiden, welche das Eigenthum eines 
jeden derselben waren,***) ungefähr wie. nach dem Klopfen 
des Wildes bei einedi Trcibfegen Tb» awei.EjgentbOmerli 
jeder das eein^ 'wiedev^en sieb nieHt«..!. 

Die Jnden'erhieteen ' indes« Iki'e Freiheili mmä das 9 was 

man ihnen genommen hätte, auch diessmal zUrück, wurden 
'■* '•■•'* . <T* «J . 

Cam ante^aam iter arripuisseAias tiraibdiiifiamtt^ qaaedam bönit 
' percepimvs a Juda^Is'HoÄ taiied mSmo retiacndi, 'St ]h»sS modaaii 
cudi Maemi * i^soBi ile 'Isrm nost»/ maädsfissep^^ 

^«. .yeiesiMtain iiiiae,iw|fccl^^ayf...jOij|Wfv'!,*^^^ W»^.TU. I 
der' Ordmuiaaees des rois de France« 

Ordonn. w, 12«0 ; eb^a Tbl. XI. 

y*) Oeffentlirbe Ujcklinde von Tfilbautl. Könie^ von Navarra, von 1268, 
BrusAel. Usas^tgS^erai des iicfa, TIU. i. lid,.ll. O^. id. ' 

II 
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aber verbinillich gemacht, auf der Brust und dem R^kfin 
ein Zeichen von schariachrother Farbe za tragen. 
. ' Her Klenw nnterftattte die königliche RcgieriMigJMftig 
in der Uatordrilekiing wnelierleelier Speknklienen« Die nel- 
«len in dieser Zeit In FnmkMeh gfehäkenen Koncllien eifern 
gegen den Wucher und die jüdischen und christliehen Wu- 
cherer; einige gingen sogar in ihrem Eifer so weit^ dass sie 
Maeeregeln vorschrieben, welche nnr in ^em Wirknngikrcifff 
der bflrgerUehen Gewak liegen kennten. ' Dübln geb^peii da« 
KonelBnni von Chatean^GonÜ^r in Jahr IWj Mb beiden 
KeneiKen von hypn in den'' Jaliren 1S45 ofld 1247, die von 
Aibi (1254), von Montpellier <1258)^ von Sene (r269), von 
Arles und Poitiers (1273), von Avignon (1262) n. s. w. Auf 
deoi Koneiliom von Aibi und der Synagoge ven Montpellier 
gerbet man den Richtern die Fortsetonng der Oben Forde- 
vongea der Jaden anhängigen Reebtaetreito. Wenn die 
Christen erklärten, dass bei Abschliessung des Darlehens 
Zinswucher statt gefunden habe, sollte man ihnen glauben 
nnd sie von der Klage entbinden , . und da man die .Judes 
wegen äirer weiten Mäntel mit den Ordenslenten TerweeV 
ieitoi ward» ihnen da» Tragen von sokbeh^ so wie wan 
Aemeln ohne Falten verboten* Sie darfol» in den Sehladi^ 
hfiusern der Christen kein Fleisch verkanfen, und man be- 
drohte die Lezteren mit der £ikommunikation , woferne sie 
sich jüdischer Aerzte bedienen oder sich. mit. Jaden an. i||ia- 
t^elsspdittlationen vaerbindcn v^lirden. ^> ' 

Doreh das Koneiliuni von Boiliera wnrde den Teeete«- 
hern auf dem Lande veHboten,>.die wucherischen Kontrakte 
der Juden za besiegehi, und allen Chnisten, Nothfölle aus- 
genommen» untersagt, von Juden Geld zu leihen^ zn nehmen 
od^r ihnen sell|8t solches, zn leiheii« . 
, Das zweite Koneilinm t<oi9i. Xiy<mirn«l4n eine Haasregei^ 
weldio leleht groese*: Verwimmg in der fleaeUseball hStte 
erisengen können, wenn sie streng ausgeführt worden wäre. 

• *"?•> , V *'• i 

^,f)^OfdoBaaas vop 1S6S, bei Brasse! a. a. 0.^ 

*^ Coocil. ^iense y 00^1254 uo^ ^tstata s]^nodi ^^AtoBthpes^^ von 
iS58» im Men Tbeiie von DÜdiery^ Spie^i^iiÄ. * 
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Es verordnete nämlich* dass die TestKüieiite von Wnchereniy 
weiche ohne Rückgabe de« anerkabten Gewumet gestorben 
märmx*f^wMr^ werden toUten , nnd «•* iebebtl) iu9 dieti 
flMilgB. <M mvi 'iClifliitea efaentowolil al* alif JiMfen Wsogi 
E« forderte aneK von den jüdiseheii Geidaasleihem, dass sie 
den G ewinn 7,urückgeben sollten ^ den sie an ICrenzFahrern 
gemacht hätten. Bemerkenswerth ist es, dass auf dem K«»> 
«tiiom^ wo dev Pftpsti den deatseken KoUor Friedrieh Ii we* 
fm selMr «ngsbliolieii Xeteeret eikmnmimieiraii *li«M, «der 
küianril^he KoiliiinMir^ ThaddfiiM von Sessa, erwiderte, daM 
jain GeMater Maaeregeln gegen die Keteer getroffen habe 
and In seinen Staaten weder Gewürzhändler noch Wocherer 
dnlde.*) Es war bekannt) dass Papst Innocenz iV die Jodasi 
oEen begünstigte, welche unter setear Regiemmg an' Aa* 
aawohl den Geld« ak aaah d<^ Spaaar^andal trkban.< 

Auf ainfgaa diaear Konaitten^- welebe eo LMdai»- 
aeliaft gegen die Jadan and einen blinden Eifer für die In^ 
teressen der Christen zeigten, worden gleicliwohi die christ- 
lichen Wacherer beinahe mit derselben Strange behandeli^ 
wie die Joden; das Konciliam von Arlaa TeravAi^tay data 
aUa Die)an%en, wakha Uffendidi Wnehar tiiaiiany eben aa 
wie die Bbabreeher edbanmaniairt werden ioUtan;<'^! Ge^ 
Wöhnliell richtete jedoch der Klerus seine Wuth nnr gegen 
die Anhänger des mosaischen Gesetzes. Das Konciliam von 
Beziers, wo die Juden, wie wir oben gesehen haben, sehr 
sahireich waren, war nnsinnig genng ^ ' Jeden GeMv^vl^elir 
nd* den Jaden bei Strafe dar fixkammnnikntian 'na.ferbi»* 
tan. Da dk Civdanlorititan in derlei Varfdgangen • sfdi 
nicht fügen konnten, - so wurde von Seite der Geistiiciikeit 
darüber geklagt, dass die Fürsten and Regierungen die Ju- 
den in Schuta nähoien nnd die Christen sor Bezahlung von 
Forderaiigen anbieiten, die nkht ainual voUatändig emHeaeii 
fajnn* ' Uae ICnnelUnni von St. Qnentln tin» Jahr IWt ad^ 
Uirte eieh gegen dieaeNaehgibigkeit der bürgerlichen Behörden 
■ f ' u ♦ ' ' . ► 

Matth. Bsris, Ifist. aiaj. Angl. ad. aso. 1245. - - - 

*^ Statuinios qvod uf;urarii pablici et adolterü poUiee llfbanästttiir 

cxcommniiicBli ditbas dmainitfo «1 frstniScoSeaeü» «rdl(>:«aa;i9fS* 

11 • 
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gegen dl» israelitischen Glütibiger ; *} .allein die Koncilien o^clir 
ten immerhin verbieten iind drohen , sie kannten ^ die ,tir|Bkr' 
Üehta B^ttofoUletdcMrtCkseUachaft in. damaliger «^ .«Mlli 
der Geldmiöi^L: B^'e^g des Vo]k;»v«tett;£e neil^ii AlikJ^ 
seiue Zuflucht zu nehmen, , • - 

Die DominiLaiiei' gaben sich bei der Verfolgung deif 
Juden., freiwillig m Inquisitoren her. Den Prior dieser JtbMl: 
ebe sa Poitiers beeiifiti^agte Aiphone, Sohn dea K^Meige-'Und 
fbref .von Poiton, Im. Mir 1270, in Terbtudaiy mit einem 
Toil den königlichen Rlilhen bq ernennendeir Weltprieeter^ 
eine Untersuchong über den von den Juden im Gebiete von 
Poitiers getriebenen Wucher anzustellen. **) Die Pfarrer 
nnssten in ihren Pfacoeien und ;die Amtleute in ihren Amts- • 
beeirken dem Votteientoeigeilv da«!. Diejenigen, WJ^he tißh 
Uber. «WQcberSscbe .Erpressungen nn' btfklagen .b|M:<;enj, epeb 
vor den .Inquiaitore« «teUen nnd hier eidHeh und in - Gegen- 
wart eines Zeugen erklären sollten , was sie gegen den ge- ^ 
aetzlichen Zinsfnss zu zahlen gezwungen VFOrden «eyen« 
jJeder, der den Eid letatete und im Ueb^rigen. einen ^ten . * 
Lennumd hette't gviuAs vollen . firUnben, wenn die Sbmme 
«lebt über feebn Sons betrog. Ueberetieg sie diesen Eetrag, 
an musste er seine Aussage durch einen Zeugen bestätigen, 
«nd dasselbe war der Fall, wenn der Schuldner niclit unbe- 
scholtenen ßnfea war. Die Inquisitoren .konnten allen 
-Streitsachen w^en Wucher erkennen > wo die Summe ' siob 
'ntekt unf bnndiirt: Sons belief » bei einem klthem Betrage 
•bor ibosstea die. Akten an den königUeben Geriebtsbof ein- 
geschickt werden. In allen Fällen durfte ein Jude nicht 
mehr zurückzugeben gezwungen werden, als er seit einer 
bästimmten Zeit über den gesetzlichen ZinSfuss beiBOgen bntlid« 
. rUngeaebtet der von dem. Grafen von Poitim getroffenste 
'Versiebtsmaesregeln ;«ber^ mi: die .Unleranebnng- in.; de» 
€k*iltmn d^r -Geveebtigk^t zu halten^ wnsstta die Domini- 
kaner doch ihren Hass gegen die Juden .diesen lebhaft zii 
erlieraien zu geben. .. 

— I ' . f * . " r' 

—————— , I>. • .» , I ,'. - 

. , t> Sainailaag d« Ksodlise. . . , ;- ^ 
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^ Zwmiidg Jfthl«»' hU^t hatte AlfihoHs den di«k^4en 
raiMlMij^ der Maires ' Oii^ Oem^liiden von Poitiers , In 
B6fAiMe," %t. JeatI' Jl'Angeiy, Nu.it und der Bürger ion 
^aintes und St. Maixent nachgegeben und die YertHmiUnic 
»tief Juden aas diesen Stächen, aerwie-die £inflsi«^]Hlli^'ilMr 
^orcieruifgeii geg^if Chrtsten, an^eo^ii^r;'^/ IHei^ ¥«H^ 
^g 'fnt €ke99eAet nieht Hu sge fahrt «od^ Wie so «viele an^ 
4lr#, «dfe-fti fluide dei< Aufreizung dmch das Volk ei'Inssen 
W«rdfif', nachher zurück$>enoiniaen worden. So sehr ancii 
Alphons die Juden verfolgte, schAete er sibh ddch, als er 
in eine Augenkrankheit iiei , aehr glöeklfch , sij^h HoUb 
einea jüdkehen AngeiHAratea «a»- Aragonien bedienen in 

* ' Kn 'C^eeeoj^fiien b«^bl der König von Engfand, Edaard 
Hs den Juden auf die Klagen, die wegen ihres Woeher» 
an ihn gebracht wurden, dieses Gebiet za verJaasen; aeine 
Verfügung ist jedoeh wiihpscheiniieh el>en8eweiiig bachMb- 
lieb geiMo Tdiooge^ werden, ak so »Tiefe andere Edikte 
dUeer A»t^ <»biroU< ei< ^ie- mebr als dreissig Jahre nachher 
defreb^dieiErklSrnng wiederholte, dass die Verbannong der 
Jaden selu ausdrücklicher Wille sey, «"^*)- ' - 

Mehrere von ihnen reklamirten gegen die EinBieinuig 
ihrer Güter, von weichen sie sagten, das« sie dem Könige 
veik Fimikreiefa gehiirieii^ leb weiss niebt, ob die<e Rekla- 
iMiSm^ibtlen' viel geholfen hat; zwar unterliess Philipp 
lV>niefat, ihr Vei'iiiogen in Aiibprucli zu nehmen, ****) aber 
desshalb wurden sie wahrscheinlich eben so gnt mbaMil 
nnd geplündert j 

Irt Bretagne wniUennM^p. Energie nnd Strenge enW 
wlekelt^ Es ist dies#<iÄ)gar die* einzige französische Pro- 
Wils,^ JwdMe-«daniid$ ein «olches Beispiel ungerechter Sti-eiige - 
gab. Im Jahre 1239 beschlossen die Stände des Hersag 
thnm^, dass die SehuidAer ihrer VerbindJiehkeiten 



**) ITrknnrlc im Tresor des CharUs, aogemhrt bai Saaval, Aali^. da 

Paris , Th. II. ' . ^ 

) Brief Eduards a» den Snicclial von Gascogno, von 1314.- 
') Scl)reib€a des Biscbor« Kvbert von iiatby^voa 1288. 
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die Jaden ledig, diese aber aus dei» Lande verbannt seyn, 
Hind aUe ihnen verpfändeten beweglichen und nribeweglieiien 
jßiM:9r>,'4^ .V^rgi^d^rii znrückg^^ben werden soill»l)^ 
fimii.lKWfPf dpii jBffrsog) Httr «ich und seine NaebkomiiMilft 
^:bei ij^fe tffl^jEdioBimiiniliiiliim im Fidle QmlnfMbifihr 
dßlnß zu schwllren ,;: niemals Jiidea im Lande wn MdeÜ, 
jind ntclit KU gestatten, dass einer feiner Uiitej^thaneii sul- 
pha ^i|f seinen JLfindcreien habe. Der Widerwille gegoft 4«» 
|44lSO^\Nll|ion verJkUete diese Yersjiiiiniioiig sogag vgw f iiln 
^^§vm^ne^^imv,1iU^ffmg der üfetieleiei^ »welehe einige Je|M 
frffher hei ./ Qel^genhMit der KrenifBiige ; cCett gehellt hiüttee» 
JVIan veibut, li'gejid Jemanden wegen dieser gräulicheji Ju- 
denmorde zu verfolgen. Das Merkwürdigste dabei ist, dass 
li^lli^ (l|r .9f).tflUß$erprdentUche Starenge keinen andern Eirund 
e^OlWt^f .al«i.depir.3¥4Men! d^e ganzen 'Landes.-«). t£s eobeinl^ 
dfiyiPH der ^Besehlnss genea : vollzogen Ainin>de/ ml4 , dars^. eai seil 
dinier Zeit keine Juden in Bretagne mehr gab«'? / 
Mitten unter so vielen Belegen für den habsüchtigen 
und niedrigen Geist dt^r .Jaden finde! man doch auch einige 
•TilUtseehen» weraes heirergeht , dasa sie ni^ht alle der. ijer 
setsliehen Ordnung so -ganA' abgeneigt waren«. :Oahtnti|f4- 
hSrel» die ''Statuten , welehe eiAe kleiwP Judengendltiie am 
Fasse dei* Pyrenäen, die von Pamiera, sich selbst gab, und 
welche durch den Abt von St. Antonie, ihren Grundlu i in, 
b^estfitlget wurden. - Sie' eathal^ü nur Polizeivorachnlkien, 
bewel^ - aller niehts desto wtfiiiger»^« dasa die JudM/veil 
IpawierSv ein nüchteriies ^mi4 mfissigee. Leben Mme mnA' deli 
Luxns aus ihrer Mitte verbannen wollten. Ihre IBtMtnten ' 
haben eljien gevvisaen naiven Austrieb, 'den man sonst bei 
diesem Volke nicht zu finden gewelmt iüt, wenigstens nicht 
bi^ideu Gieschlohtsebreibenii Mrelebe (riMi-Mduem Aufentheke 

— — «. I d » ^ »'« • * . • 

*> Ifoveritis» qued b4M «d |iree4Uoiieaii-4pise«poriliu, .afctatqia» Jb%* 
ronain sc vsasabram Bfitenniae, et pensats vdnntsts ftsHiis^ismiey 
ej^diiias omaes Jedseos de BnlaoniSif iela. «PieklsaMilise* des» Her-i 
' » sage Jobsno von.Br^isciiey snlMntf^l.iai Mne im eslaaiee «od 
sefgsaoamcD anter die Ürkanden des IL TUs. de? ' 0esffhieUe der 
Bretagae vfa D« Lobiaeaut. and des L This, voa IK MoideB^ tfs'» 
isoires p^r servif < de prenves 4 i^ldsttifO' d«. Brelagn«. 
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in Frank i'eich »pi-echen. Die Juden von Painiers warM 
Abereingakonkinen, dass Jetler von ihnen, \^elchein ein Sohn 
geboren Wörde , ihp nicht mehr ak den Werth von zehn 
üieMiren ven 'Amlonyil nüm Gebnrtegewhenke eoUe geben 
und nicht mehr al« «w«lf PeraoniMi beivirthen, auch seinen 
neugebornen Sohne kein Kleid von anderem Steff^ «dl Ton 
fitamin oder von Soha«^^^«^«*" «»schatTen solle; das« kein 
^de .fcoatbariwjten an seiner Kleidung tragen , und keiner, 
knagelMtunan m Hochseiten ouA andern Festen, Theil an 
den Sebnth- «ind Wörfelapielen nehmen d«rfe , welche in 
der Stadt um Geld gespielt wurden; endlieh sollte sieh auch 
«ua Sabhath keiner an öffentlichen Orten zeigen, ohne b** 
«Otidet'e ljii4lndiB zu haben, die er den zur Aufsicht bestell- 
ten Personen^ mittbeilen musste. ^ Der Abfr von Saint- An- 
töidny weWher» diese* Statnten der Jnden von Paaders mit 
Zustimmung der StafltbehSrde genehmigte, hefreite eie aneh 
von der Verbindlichkeit, das Abaeiohen der Jnden in Tvnn^ 
yeiah zu tragen, statt desselben wurde ein Ring von Fadeii 
etegefiyMPt, der hinreichte, um die Juden von den Christen 
«tt «nterseheiden« ' Es Wnrde ihnen gestattet» ans ihrer 
Blttte Bwel oder drei Syndiken wir Reporbrm« ind Erh»^ 
buug der Auflagen, sowie «er Wahrung' drtP'intmrfien ik* 
fi^poration zu wählen. Ferner erlaubte ihnen di?r Abt nnf 
ihr Ansuchen , die Prozesskosten durch eine Umlage zu 
dibcken^ s* oft ein Glied der Gemeinde durch einen Chri- 
ston m flvriKiht geladen Wnrde. Einige Jahre «nw 

«■* n ^ * ' ' t »■ 

»> Auditis et intellectis quittusdani statutti gvaa JaM^Mtri Af* 
ji iuienses inter se feceruiit, et quae wtilit«jiaia emiia«mia 4iet«?aA 
.. Judaeorum sai^cvc vidiutur: primp si;qif|s [Mseorun Apaai. fidal 
filioluiu, noii Sit ausus d»rc pr« «strenft eidei» fili<»l» «>»" «q™ 
' ad üuodccim deuai. tglos- ttiio* eaw i^atfe dicli 6Mi aoa 
comedaut nisi usque ad daaÜeclai |»enoaaS. »• Q««l Joiaens, qW 
fariat filiolam, non sit aosias filiolo faoere supertaaicilfi » aifi 4» 
siaa.iae vel peilica agnorum, «te, Urkunde von IIT», in 4.T1ilt. 
d. i allgeni. Geschichte isngoedoc,' Belefee, Nr. 16. 

Item concedimus eifdem, quod possiiit dwos vel plaw« ««i- 
ciliarios vel syodicos liabere , qui taliäs qoss iatur ai ftciunt) k- 
vent et recipiaut, ^t enfani aegotia procureat» qaos posilt ca«F 
munitai, Judtaaran pro liaa tolaaUt» eligcfa *t ^«ada ilW pla- 
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göedoo verboten, die des 4l>t8 von: St. Jüitoiiiatcojr äüntfp- 
Konknrrenz anzuhalten. *). Diese Gemeinde, welche theils 
v«i dem Abt, theils von dem Grafen voa ¥mx abbJüigi^ 
war, war daher eine privikgirte Korporation, .welohe, ^mu^ 
Mensebliehkeit Jiefaandelt, «Ith dieser: Behaii«Uiiiig»be8tKii^U||f . 
wfifdig VewtM. Im Jnlire* ISOft bestiStfgtec.fiMtte de Eoilc 
ihre Privilegien und wir werden weiter unten sehen , dass 
bei der Ausweisung der Juden aus Frankreich der Graf 
9iiii-*'Foix die Yon Pamiers davon ausgenommen jtviissen wollte* 
F* üeberfatfapt; waren die Joden in di^W ^EjMNdici'iin. attd^ 
ISdiMi Frankrc^h besser .nU anf deminnmilÜblbttrtiA'Ciebiiite 
dbs Kölligs bebandelt*. Sie koilnten Mer Erb@[il^ erwerbeji^ 
wie man aus den Klagen des Erzlnschofs von Narboiine 
gegen den Vicomte Amalrich sieht , der den KJeriliern .4eur 
Kathedrale nicht erlaubepr wellte sokhe auf seinen Oo» 
ntaSnea ohne eine Abgabe. nn «rwerben^uwaendnoh ;beatlli»dig 
Hienilinden, aelbst den Jnden. nicht verwehrt gewesen, eej. 
Der Vieomte Amalrich hatte ihnen daS' Reeht, Lftdon zu 
halten und Häuser in dem Viertel, welches sie bewohnten, 
und das daher den IS amen der grossen . Judengasae ftthrtn;^ 
«1 beaitnen^' .nm di^. Snmitfe von tausend Sone. meigorieM <• 
kaar , . und eine Hente von jühf'lieh nehn wurbonnMlenbei* 
Senf v^inft' oder bestätiget. . . < . -t ' 

Die Judengemeinde in Montpellier bewohnte in voll" 
komraener Ruhe ein eigenes Viertel, und i^war zuerst , die 
Vorstadt Villeneuve^ nacliher, als hier eine Pest ausgebror 
chen wai^r 4ia Strasse de la Savaterie^ dereu Namen cScluifa- 
flidceniiarlit) anf kefnen> sehr ansgeneiehneten« Aofentlmltoorl 
hinweist » endlich den Inf tfgeiN^n Plats des Cevenols. Sie 
hatte das Recht erlangt, einen eigenen Kirchhof nnd ein 
^sond^res Scj^achthaus 20 habcfl.v 1^1^^^ ,^P<l<^^..l^)i^ 

^ cuerit niutaie et etiam reqoovere. Urkunde von 1279, Beie^ i\>. 16 
. zum 4. Tiili'- der allgem. Geschichte von Languedoc. 
.*) ^arlainenUakte von 1274 , in den BeJegcn zu demselben Bande. 
**) Akte von Uf»l uotef cje^. Be^e;g)^q zjum 3. Xhle« der erw41)nt^n Ge* 
»cbicl,!^. ... , : 
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iwi> Könige Vön Ar&gonicni^Slirend stiner Anwetenkeit in 
MontpdÜBr ertheiit. ^) Man hat in neuerer Zeit den. Fiats 
lÜMM alten . KJbrchhtQfs durch d<M>t «u^efiuideiie .CMitor Hai 
ItoiletI« wicAwT entdeckte Die kstern trogen, oin^a Bk^ 
libi* Finger, und warai ini Bfiuien gewiohüli. tt« fmüm 
hatten selbst ihren eigenen Brunnen, welcher noch im zehn- 
ten Jahrhundert auf der Montade unter unterirdischen Ge- 
^öibfln'. und umgeben mit kleinen Üammern zu seben war, 
4k^tfi|ÜclieiAlich denFrauen zu ihrer R0i|i||(ling.Kdi«ateii«<^> 
llbol 4em Zinswitpber 4aM|h MonieipftlilfMIe ./vorgi^' 
beuge, webhe nar'.MMe I&tmn Itlr Pegleh^i «^OtteteHt 
die eidlich versprochen waren, und im Cianzen lOiehr Zinsen 
eu ^nehmen verboten, als das Kapital sechst betrug. *^^). Die$e 
S^tuten sehiosailj^riAcb^ die Verfügungen dei^l^MUl^Herrn 
mw» MontpeiliQr.w^t i)»q49Vti»h:i;«ue.die Jiid^a.vott der StetI« 
fflie^ ^mtnaniis . vmk . .«bie« » beiiNdliuifdielviQ AafeehiiH. eaftr 
geschlossen hatten/ Esi scheint auch ^' dinss man ihnen deti 
Bau jienci* Synaoo^en nicht mehr erlaubte, und dass die 
Christen ihnen für ihre Synagogen niehts vermachen Ifconnteo« 
Im, AUg4M|iei|hen i^bflp: leisten die Joden in Monipeliier ii| 
Jbihe-bift altgei«fMtei|..y«rt«e&kaBg;,der iwh^ avi.fraaftt- 
reich , diejenigen >ieU#|cM ausgemHamtfii , die- nntev' bitehd^ 
ücher Jurisdiktion standen, und welche dur BisclioC von 
Magueloiie 1292 dem König Philipp* dem Schönen von Frank- 
reich mi^ dev Vorbeh^Ut^ deyriMätfte von den ^teuei^i und 
(|||0iigeii^..deip9i.fieji|9tei<Hrprf9n weren^ «Ibgeiteten hal^if), 
;lBiDe 4ei| .Qeleli^ll^eiif. ilNMw^.Pf^ Innozenz gegen , 
Gtafen IWiMmd von Tpuloua^ vprt»*Ach(:$, bestand darin,^ 
dA$3 er die Juden * begiki-stlge nnd. ihnen öffentliche Aemter 
iVBvertirauQ, ,WirWicbi.pi|li «iqh, Graf , um 4»^ Ab#^, 

lnt|9f| |ii»..erhi|It^i^» iWtep^ Ai9d^.^^Vd|iiii:,V^9>^dipii ge- 

• j| ^S te4iiFi *?e ft'uUm . {0*1 fieK^w^ «obniiW$i'H«A min») 
*) UrlLonde im Stodtarebive ^ angefälirt von Aigrefenillef.ia MtiHr 

**) Ebenaaselbst. . ^ 

l^endaselbtt. .; 

7^,Artikel 68^ und 1|6 4eij ttidtiti^t'^n l^ti^tut^^^ 

V^*^*/''rifr^*« *^f{***" WSW Äff iiS*^^^ üpd de« BMwf 
von Magaeione. Bmnd. 
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¥er^pi^hclR JcMsh^ ' wie es MeMnty oliwolil' «eeK> 

keha Barone Bürgschaft geleistet hatten, nicht sehr genau 
verfällt ; weni|^8tt'iis wurde es noch seinem Nachfolger , R«i- 
«mind VH) axLV Pflicht gemacht, den Jaden die ö£6toiiichen 
■fibeUeii ftviiriiiiieny wooii«* sie b^dd«t Waiden« 
* • im'6«fnntdfliilgdi«ii'hmeieii «ie, weirigstei^ hU ätA^ ISl 
J«lil-lM»Aert^,niolrt blbisKl^^ eifitfelnetf Surileift^ 

besonders su Mende, wo hoch ein gotliischer Bogen von 
der Fa9ade -.ihrer Synagoge ührlg ist, sondern auch Kolo- 
nien eder-Jndendilrfer, won^nf jedenfaii^ der Name M oni^ 
J<e^ilM»o^i *«iiHli*t«iA ifoiie Jnda^efHili^ - und dt« >iMi«btt«b 
liffiabii einiger D«##BFr in diesei» Gjrgekd$ ^iMPI)^ il 6eiK nfturll 
Und Ohed hindeuten, so wie auch Grabmäler aus iröt 
eheni Stein, aber ohne hebräische Inschriften, hinreichende 
Beweite für die Meinung des Schriftstellers bilden^ der die 
fislatenit -difNir Koibnieni jbehanptet fael. ' « * 

gid VmtM heuiukn siegeln €lipiiiid»tQdt ven^ Bnfbiftelroft 
iaid *deiA Domkapitel ett Liehen, woralis' aie ihren' KtiNsMihof 
gemacht hatten , und bei welchem sich ein Weinberg and 
ein Haus • befand. Sie bezahlten daför einen jährlich^ 
LeheMMina fen ^olddeilaaren^ im Werthe von 25 Soas. 
8e wäre« eie also in dflft»^ fitadt #i^dUehe liC^eheleM 

Archenibaud von Bourbon erlaubte den Juden mit Ge- 
nehmigung des Kdnigäf , auf seinem Gebief^ kiU wohnen und 
«ich hier der Arbeit, namentlich dem Handel /n widmen. *^^) 
- - • Um' diese Zeit vetBttlasste ein Volksanltanf die ¥erbaiii 
httHgf» del^ Fladen aaii 'i>ng^d;Ui E«f iMtte it^fa da^ GerlUlit 
.verbi*eitet, dass- Btt* LfauHiln -ein ^Kind^-vbii ' sebn Jahren^^ 
welches seit einigen Tagen vet*misst wurde, in einer tiefen 
Grabe aufgefunden worden sey, wohin es die Juden ge* 

• " I ' .u' 'iW ti.'.i.!''. - .'III' > ' » 



^> IgDon, notice rar l*■mat^i<^ «daldice d'nae^ cdlohiie 'juive''dana,|0 
G^awlaa im «. TUe« der VUmmtm 4e Ja Sociilte nifU dea api- 
ttqoafire« de France« 

Urkuo^ des Kapt'fefn^ Wo f<^'ur8 voa tiSSe^ \m freMtr des Cliartea. 
^] tltkaede des 8s%Mr%aa BsarlNm« voa 'nao, im Tr^er de« 
Cliartss. ' • ' 
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yfofteu hlietett, weil <m ilirM. YlwleL IMtr. M. Klniii 

der keil. Jungfrau gesungen habe. *) Mitn evztihlto sieh die 
wunderbarfiten Umstüjlde, welche mit der: Entdeckung ver- 
bunden gewesen seyn sollten, und sang RonpLanaen auf das 
Ml^tyrer4Uiid. '^'*) Ein allgemeliieK Oeselurei ,ei'hob , «Ich gege» 
iifß.^fBi^ der. Künig' hütt« tt^ rnkmi .Thrai iMiM| 
mAfiaeii, sMi ihleht heellt hätte, :deil> Wiiflluhtf .d«r 

• Nation gemäss, die Juden zu vertreiben^ uhd sie Kuyofr 
aller ihrer Guter KU berauben. Es scheint selbst, dass viele 
dieser UnglücUiehen von den Chmslen . gt»(;ödlei vwdtfM» 
ohne dsM'.die l^nig|MMn.e9ifidii9 gegHs dk:Mttpdi^»UBl««^ 
mMhwg^ .ffiiOelMtvi* ;Bm V^dlf aät^ sieb te Bbts^^ dbr 
Israeliten oad der König in der. ihnen ahgen^iainenett Beute» 
Dless war das Ende des Aufenthalts der Jude4i in, England. 
... - Ff|i»iure«Db. hstten sich eine Men^^JEctodlinge nie*> 
dexgfilliiss«ii, deren einsige '8«>cbiiMg»l%i »Hei.die der Hdr 
hftl^Vy.dvr fiMk$nMf .iMlei)|. .HfM d »»i aU . Mhah ii;d mitt iil |w 
gidt, der Woeher war*. 

ner und htirter, als diese christlichen ^Sp^ulajiten. mI' In 
Frankreich) in tTiandern und in .England ^ari/de^ Lärm 
ftber ihre Habgier allgemein. Vori^^i^ch if^artn es die 
Lombarden , die. sieh qnter ihnen ,heryorth{|ti^ j man mittr- 
liess indess nieht, gegen V^ese italiei^ehen Wnehenyir 
pressiv^Maslf^geln en ' ergreif^W^^ Il^r .HerEog' Johann {II 
von Brabant hatte ihnen, seiner fi'üheren Verfügungen dage- 
gen ^nd des päpstlichen Verbots ungeachtet| das Ausleihen auf 
Zinsen gestattet, aber d» er ^ich bald ron dem Fehler über- 
Iseiigte,' den ' er'gemijeh't hklüt^^' liess er ^eb^ därch den ft^fi^ 
von deih Verspiwchen Wilhinden , ' welches ihm' die Lbmhap^ 
den wahrscheinlich mit baarem Gelde abgekauft hatten. *^^) 
IXa neben diesen Fremdlingen noch andere Wucherer 



*> Mstth. PAris, Histori Angelt, ai anti.> 19Stb:-*--Alpli. de 'Sl^a« 
Fortalitium Fidei, cap^rVntia expalitio Jii4aeorurol 
Jllsn «ehe die angio- nonnaanMie Ballide -aaf dea Bfori^des Kin- 
des von Lincoln, mit Noten, von Frans ' MSohel bekannt gcfnaekt 
im 10. Tbl. der Mem. de la Soci^te royale des knUfsaires de Franke. 
Man flehe die Bulle Clemens Y votf 1341 in dem neoen historischen 
Archiv füf die Miedsriaada von Baroa iUüeahsijg» Mi' MM^ 
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ttHt^p' dM*iHMMn^'€iiBor0iiier odfor C«ku|Minev '^aiAimam^ltj 
gidgeii welche gleiohfklld «elir strenge legillutive Verfügungen 
^troffen wurden , so haben die neueiTi französischen Histo- 
riker die >A4l#ltht aulgesteilt, dass. diese leztern gleichfalls 
«ar' ItiiUeii<^4iiimten tuM- mit den -Lombanlen^ 4o ^^eää&äh 

tKMchiil^geii' dto'Frjmsoseffi y ietk Cfthapsinelrai die Existent 
gegeben and diese Landplage naeh Italien gebraeht zn 
haben. Man^ sehe in den Dissertationen von Mdratori, 
mH dieser Gelehrte die Argümente des 'Dimiige ^> wider* 
i^gifiUaty^lMnäiBji«!' 4ie ^tAÜeaisehe' Abstenmiang *der. tlaliiii^ 
Miet^^yiw4lieü' 'wdhk ' SfnMtorf ist 'damit eltiy^inilinid^ii; 
SVtlffti^ nftn steh (ib^r die. aüs Italien gekommen uu iomhardi* 
^heb Wucherer beschwert , aher was die C«hui*siner be- 
trifft^ so tiberweist er dieselben den Franzosen. Einige 
ddi tAh 4hin 'beigelwAchten BeweisstfrUeii sehnen' Anfangs 
«iUiffr^bfaftii' iBdledtittig. ^Dante' sagt 'inv der BeWiliFeitoi^ 
efii«ifmen*'IM{8«'«dar PlAtaej> worin er die 

llslle theik , dass dieser Kreis der Anfenthait der grössten 
Sttüdery wie derjenigen voii Sodom and Cahors eey: ' 

Ein Kommentator «f der 12S0 schrieb, Namens Benvenatq 
d'lmolai machte dlesei; Steil^. die Bemerkiinji dass Cfihors 
^eine $|Bdt in Frank|^c& ^^Jj, beinahe Jedermann 

mit dem Wucfier beschfifcige. So wäre also die Stadt 

Cahors ; deren Einwuhner sich wirklich Caharsins nannten, 
der Verbreitung^ dieser Geisel über Frankreich und die* 
Kachbarländer acholdig« Biess bestätigt aucb Ma^hKos 
Paria, wrelcher in seiner englischen 6eschic)](te «um Jahr 

.1. :*) Galli et ipst p/nria et fortassa pt^jora aiqoe Ante aU^s praeslitere, 
ipsique noo v^ro Itali Gabrsini tont vocati, etc.' Mdratori , dis 
sertat. 16, icu eraten Tht s. Antiq. Itai« flie4ü aevi. HaUaiMt^l748. 
'^*) Man sehe s. Glos^aciMi^ idi CasSM^ ' ; • .' f ■ '•"i 

Inferno, CÄnto XI. • «r 

^) Catur^rium e«t ,diiiaa«ai QMtty im qua ^atti eiiiiie% lern awit 
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i%5S^ bemerkt, dafiS die Pest der Cahnrsiner , das heUt^ 
der fraiizusischen Wechsler, sich so dbhit wity^ 
breitet halten 4ftsa kaum Jeannd ihr«n Sehlia|»ii Btt enl* 
gehe» veiweehle*, Hier Ut elao bettimiiit gesagt, Jibee 
die Cahoiminer. fireneMa^e Weehiler waren. Derselbe. Ge* 
Schichtschreiber erzalilt an einer andern Stelle, dass im J, 
1240 der König Heinrich III die Cahursiner, besonders die 
von Sens, au« seinem Lande: verbannt habe. In öffentlieliea 
ürkimdeii .aind die Cehwniiwr gUehlbUe tob den Lenlier* 
den unteracMeden wd ele cAee beaendere Kleaae beseiefanel; 
Mmitevis eweifiilt* delier aitht, data diese W ucherer aus 
Cahors, wie die Lombarden aus dem Norden Italiena ge- 
kommen Seyen , nm das Land anasakiindaehafteii ^ - we sieh 
der grösste Gewinn machen liesse, i '-^ . 

Diee^ Sakge Ittr Matwtolie MeinriDg: eliid Jedeek.Mie|il 
gane ao'.Miblaiieiid, vi<ie er geglaubt bei; wenn die^Cahar- 
siner von Cahoirs kamen, woher kommt es denn, dass man 
in Frankreich selbst ihren Ursprung nicht kannte?: Ferner 
spricht IVatth. Paris in der angeführten Stelle yen Cabar- 
äMutltn vea Seils; es seil daher .enefa in dieser fttedtrW«; 
eh^rer ^selben : Klasse .gegdbtot heben«' • 'Sene .halle • nnn • 
aber ebemah : «viele -Jaden nnd heeb beben sich dort die 
Namen der grossen und kleinen Jiulongasse erhalten waro 
es daher nicht möglich , dags man oft unter dem JNamen 
der Cahursiner nur die, Wucherer dieser Najtion vevStändell 
bebe^ Auch 0oa«l hiMl. seine Cehnrsiner, welehela« .1947 
biwdiihtUek ilArer ^gHen niid - Aer ft^^nden Kli(rftallen , mit 
denen sie GesebXfIe nMohten^ der Steuer unterworfen waren. 

In Frankreich erkannte man die Cahursiner durchaus 

nicht ftir Franeosen, sondern hielt sie schlechthin für Fremde, 

als we^iche sie auch in den Öffcntiichen Urkunden 9 ,di0 rie 

bstreffen. beseiebnet eind« .^^ Sie weren deher ancb nicht 

i , *, .1 , . , • 

*> lavalnil ante» fais.jdMiiis adee Ganniliofem (id ^mt galHeontBi 
Iraipesitaran) jpeptis ebosueaada^^^tii'TbK Mast sHqeis bi tsla In» 
gBa f qid relibns corsm Jam non iUaiiassnIer» ' HlA 'bm^ Aagli, 
ad ani^ AtU»; ^ v 
**> JEx^nMre ..vslsntes de fioibus regni esptri paMfarism pravltatesi, 
qosni qaosdssi.IioiDbnrdss <i flaorainos» aliesfns. cei^piaMs sKs» 
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von Cabors. Uebrigens gab e9 Auch Cabursiner in Dentsch- 
iaod and der Schweiz^ wo man sie Kawertsche nannte. 

. Nach einer dffiUmi und der am Bettm begründet schei« 
iMfliiieii MaiiBvilf 'iMMii ilie Cdranimr mw «faMt. «wlMltofi 
MnkTefoh und ^Oberitelieii gelegeim LtMAe;' «tinlfoh «oi 
Piemont,' wodofdk •» «ieh aneh «rillli^, Franzosen 

^ Qiid Italiener sie als Fremde betrachteteji. In den Urkunden 
geschieht der Piemontesen neben den Looibarden £rwähnang 
und die- flurem Lande sattäclMt' gilegene französische Pre» 
vins, die Deoiihiii^^ wer- nm ÜMmäm •Weefteftem ttbei^» 
aehweflimty ^ wie auüi ens den dtfoildfoliea IJfkondttB der 

. Dauphins sieht, die Vatbonais bekannt gemacht hat. 

Es hatte sich in Piemont ein nnj^emeiner FinnnKgeist 
entwickelt» Asti, Chieri, Cavore und andere Städte diesea 
I^Hidee «elehneten eiek . dnveh die grosee ZeM ilirar Ben- 
tpkan tmj die eieK tmt Uer iiedi der DeiiplilB^ der S ch trefai ' 
und «ndeni IfeehbrniiCiidem VegHben, -mm dort Beiden M 
errichteit. Diese Banken hiessen Casane, und die Piiemon* 
teser schickten Ihre Söhne dahin , um sich in der Finanz- ' 
iEaiwt auszubilden. Man erwähnt viele Familien von Ae^j 

* die sieh dureb' den. fieldkaiidel bereiefaert hüben« ^'DMn^gih 
btfreft 4ie BoBitmuf^ A^nrf, - BmM^ BoiM, VUmA ^ n« 
Aiti' gelaiillgte durdi die- Gewendtbeitr' seiner Bürger, die 
unglücklicherweise mit Raubgier verknüpft war, bu grossem 
.Wohlstände. £& war zum Sprichwort geworden, dass man^ 
um en lernen , wie man sich ^iirch Wacher bereichern 
ktene^ eich, bei din Weeli^lei^ ?ott A»tl omi Chleri «nlei^ 
riehlen nillste« **) • • / 



• _ 

nigenas ia eodem regno publice intelleximiis exerrere ^ etcl — In- 
tetlenmiis qaod Lombardi et Caorsini , ae etiam plares aÜi lUeill- 
' gtiiet nsaraiü iu rrgno nostro publi^te super pi^oribus nnituent, 
ete.- Ordoan. von 1268 u. 1274 ito 1. Tbie. der Ordami« ibe rois» 
Mut f«lie auch die Ordoonaas ▼ow Dez. ISSe.- 
Oger Alfer, Chronic. AatanseV im H. Thlr« von Mnatorit Script. 
♦ rerom Ittlicarum.* 

.••) Qui volt ftnerarf, rccurrat ad Astenses et Cberienset. Tarzanos 
,t 4e CaFtronovn , unter den Cod. Taurin. AthciHUy attgeMbrt bei 
' € WMW Mfio, äl«fie di Chieri, Xk I« J^iia, m?« ' - 
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Sie liehen übrigens, wenigstens nicht öffentlich, nicht auf 
höhere Zinsen nis die Juden und andere Geldh^ndler; zu 
Ch ieri war der gesetzliche Zinsfnss im Anfange des 14, 
Jahrhunderts vier Pfennige vom* Pfund für den Monat, 
Indess linden sich Urkunden , wo der Zins auf fünf fesfge- 
sezt ist; ^) insgeheim wurde er wahrscheinlich bis auf 25 
vom Flundert und noch weiter getrieben. Cavore oder Caorsa, 
französisch Cavours oder Cavors , war wahrscheinlich nicht 
diejenige piemontesische Stadt, welche die meisten Finanz«* 
leute hervorgebracht hat, aber durch irgend einen zufälligen 
Umstand hat der Name der Banquiers oder Wucherer dieser 
Stadt den derjenigen von Asti und Chieri verdunkelt und 
Caorsa allein wurde mit dem Hasse beladen , welchen man 
gegen die piemonteiischen Wucherer trug. Guigneul richtet 
in seinem alten Gedichte : »P^regrination de la vie humaine^ 
an die Lüsternheit die Worte: ~ 

Li 8a>ines m'i engenra t 

£ di illues il in'aporta 

A Cbaourse oü on me nourri 

D^out Chaoursi6re dite seri : 

Aucun me nomment Convoitise* ' 

Wucherer von Caorsa war in Frankreich ein Schimpfwort 
geworden **) und es scheint, dass die Wechsler der übri- 
gen piemontesischen Städte gleichfalls unter dem Namen 
, Cahursiner passirten. Wenigstens wurde nach der Vertrei- 
bung der Juden aus Zürich einem Banquier von Asti, Na- 
mens Brandan-Pelleta , zu Zürich die Ausübung seines Ge- 
schäftes unter dem Namen Kawertsch oder Cahursiner 
gestattet. 

Die Cahursiner verschwinden aus der Geschichte im 
14. Jahrhundert. Später noch ist von den Lombarden die 
Rede, aber ohne ihrer alten Verbündeten zu erwälinen, 



•) Cibrario , ebenda. 

**) Crapelct, Remarqnen sur quelques locution», proverbes, etc. Da 

moyen age. Paris , 1831 . 8°. 
•**) Joliannes von Müller , Geschichten schweizerischer Eidgenossen- 
schaft. Th. 1. Buch II. Cap. 4. - ^ _ 

I 
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Was' zu bew eisen scheint, daes dei* suflülig enttlaA^ne Name 
der Cahursiner sicli in den der Lombarden verlor 5 womit 
man in Frankreich stets die Geidhändler bezeichniftle^ welche 
iil»ek* *die 'Alpen'^hin gekommen , traren. ' ' • ^. 

' Uebrigens Utose deh ietdei» nkhü ' bellMptiMvy •daas et 
eine historische Verlfipiada^g sey , wtBimr diw» Binwolm^ni 
von Cahors Wucher vorgeworfen wird; es fehlt nicht ail 
Thatsachen, welche beweisen, dads der wucherische Geist 
ittek eingewiirseit war. Der Biaohof von Cahors, Bar- 
Ül^iiiij welcher, wie aeheint^ «aeb dle'P«il««igewidl 
daselbst AUfBaftbeir' hatte, li^ im '14. Ali^hliBdevtii« den < 
Wacherem iri seiner Diözese, welche mehr -als kwaiizig 
vom Hundert Interesse nehmen wfirden, eitHB'-Geldbusse auf. 
Er wollte mit dem Ertrage derselben'^ die Brücke von Va- 
fentr^ iftb€i*'deii Bliib^ Lot baden, nnd der Papst anthoiti^ 
sirte ihn wirklicli» sweihnnd^t* Marli ^Sk^ti- Autmä ailfm^ 
nehmen, daher dat Volk i|i der Folge sagte, daas der Teu- 
fel die Kosten des Brückenbaues gezahlt habe. Indess 
wollten die Geldstrafen am Ende doch nicht hinreichen, und 
der Biachof ersezte den Abgang durch Prägong von gering- 
' haltigem Oelde ^ wohl iii der Meinung/ ^a der Zweek das 
.Mitteit heilige. • - » • . Ijt ' 

Zum Unglück Frankrfeiehr Und - de# 'TAelirbärstiiilleft l»!!* 
deteii die Lombarden, die Cahnrsiner und die Juden, wie 
es scheint, furchtbare Verbindungen , welche ihrtf' Kapita- 
lien 9' Ihren fifpekulationageist und ihre Habgier vereinigten, 
um Ae Lfaider ')ftu8t«nätd'gjänr y Wo de- ihre Banken cnrridbtet 
hatten. Aus iPolgendem Ümfctande mag man beurtheilen, wie 
sehr sie sich bereicherten. Wenn der Schuldner nicht am 
hestimmten Zahlnngstage das geliehene Geld hdrngab , zahlte 
er f^r' jeden Monat zwei Mark Silber von* zehen als Zins 
mid war? iMbuiI idi die etwa» verwirrten Ansdrtteke' diM 
Hatthlns Paris reeht Terstehe, gehalten) dem Xanfamn 
die Auslagen für sich, sein Pferd und seinen fiedientea mit 
einer Mark zu vergüten. Durch derlei Vertrüge musste 
das Vermögen der Schuldner mit reissen&r SchaoUigkeit in 
die'Hftnde der Wucherer^ gelangen. 

Catbala-Coture^ Gescliicbte vou Querci^ Tb. I. 
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Dum Kompagnien HifiMii M jadUieh, dnrdi ««mitt 
«Madba Hof Um Animtoa ml iwdiwi EMmalt» tingirWü 
. liifi, Aft er AM AtA T«nohiedtaea LAidbrn* 4«^ GlirfiteiH 

hell be«og9 ^ ottd dlMMT Dienst, den sie den Papste er^ 
wiesen, verschafte ihnen ausser dea gewöhnJicHen Vor- * 
dieüen eine Protektion, aof weiche gestttet sie angMti»£| 
Ihre Pveliereiea ttbteiu AI« der Biaohof rai Lenden g^gm 
«infge yen Ihnen dee Anelhem «nageq^hen hatte» wwde 
m ver GeHdil feetellf'^ nm iftegen der Bebidlgangen Re« 
chenschaft su geben , die er den Negotianten des Papstes 
sngetlian habe. **) Als Heinrich Iii sie durch ein kdOkt 
vevbiuinte , wussten die Meisten eieh die Erknhnise eiQn 
fernem Anfenihelte in Enghind so vereohiiffen» ond Edner^ 
iU sehfiste eleh glttefclich, ven der Kempagnle Itonf tantend 
Merk sn «einer Reite neeh Fninkrelch gegen einen Zins 
von zwei tausend Mark entlehnen zu koüjjen. Wahr- 
scheialioh am sich nicht mit ihreui mächtige« Bescbtt* 
teer en zerwerfen , vevfligte der Hersog Heinriidi IU Ten 
Svehek die Verhennnng der. Jnden nnd Cehnrainar erei 
in 4l»inem Tenkeaente , and acheh dednreh die Temnlwen- 
liehkeit ihrer Vollsiehang auf seinen Nachfolger. Durch 
eine Klausel wollte er jedoch diesen Spekulanten den fer- 
nem Aufenthalt in seinem Lande gestattet wissen, wenn 
sie sich entschliessen könnten,, eich gleich n^t^ern Kaqflenlen 
«bieni er dendiehen Headtl en widnen» Diese wer 

vngefilhr eneh der Sinn der von Phibf^» dem Soline Lnd* 



*) De oainibns ratiotiibus, quas in Anglia, Fraacia, curia Roaianai 
vel etiam alibi uoätro vel ecclesiae nomine receperunt, etc. Worte 
einer Quittung, die Gregor IX den päpstlichen Bauquiers An^e- 
lerius SolafiruH und Cuiupagnic ausstellte^ bei Muratori diaa* XVL 
**) Matth. Paiiü, Hist. major An(cliae. , 
Rymer, Acta et foedcra , Th. IV, 8. «87. 
***) Item cxpellai4ur Judaei et Gonversiui (oder Caureralni) de t^rra 
Brabantiae et extirpentar penitua^ ita quod nalliu reatapeat ia 
eadem, niai tantumiDodo qui ut aUi mereatores aegociari Tolue> 
riat, et esse tine praesfatione et usara. Testaneiit Heinrichs III 
von tsei. IBrSns, Diplom., Tb, I, 207. Aef eine» CaneiBan 
se Tiriar, vom X 1810 <Histor. !nr<v&«» fii. Uli & ee) bstooe» 
sie Coevefshd) wie ia dne cnrthnlen TsstasMet. 

1% 
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, .wif 'lX^ evlMMnen Ordmuiaiui} «r be£idii dea iombardischen 
mid «ahnrsiiiiMilien Wadierern^ Mnoen awei Monaten dat 
Kdnigreieh sä • verlassen unid ' iutin nie wieder Waeherge- 
sohäfte zu machen, erlaubte ihnen aber ferner In Frankreioli 
En bleiben 9 wenn sie einen gesetzlichen Handel ergreifen 
Wollten. ^) Wahrscheinlich sind durch diese Ordonnanz 
»ieht viele Beraonen verbannt worden^ dem alle werden 
vmprodien haben , ab ehiücke Leute «n leben. 

Das Testament Heinrieha III Ton Brabant,' wovon oben 
die Rede war, bt'\^iikte gleichfalls die Verbannung der Ju- 
den nicht; wenigstens nicht auf lange Zeit. Sie hatten sich 
hier so notbwendig gemacht, wie anderwärts. Die Wittwe 
dieses Hersogs, Alis Ton.Bodkrgogn9} «duldete sie «ntwr den 
geWShnlielien fiinsohränkungen , dass helsst sie erliob von 
ihnen enorme Steuern nnd konfiseirte ihre 6fit«p unter ver- 
schiedenen Vor wänden. Sie fühlte indess einige Gewissens- 
skrnpel, vielleicht durch die Reklamationen der Christen 
Veranlasst 9 welche sich doreh die ElnBiehnng der Jüdischen 
Kapitalien in Ihren Interessen* verlest sahen. Um Ihr Ge* 
wissen en bemhigen, berieth sie den berühmten Dominl* 
kaner Thomas von Aquln, der in der Folge heilig gespro* 
chen wnrde , und dieser Münch, welcher in seiner Suaima 
theoiogiae als Grundsatz aofgestelit hat, dass die Juden 
Sklaven der Kirehe seyen, nnd dass diese Uber ihr gannes 
Vermögen verfolgen könne, **) antwortete dnr^h eine Ent- 
scheidung, welche dadnreh merkwürdig ist, dass darin die 
damalige Moral der Theologen in Beziehung auf die Juden 
/ • auf eine sehr naive Weise entwickelt wird, daher ich hier 

die fianptstellen daraus mittheilen eu müssen glaube. 

ffiuer £zceUenB9<( schreibt der Dominikaner an dieHer^ 
sogin Alii,* )»fragte mich snvdrdersty ob es Ihnen erlaubt sey» 
und auf welche Veranlassungen, gegen die Juden Stenern, 
Kontributionen nnd Konfiskationen zu verhängen. Auf diese 
allgemein gestellte Frage antworte ich, dass die Juden ans 
ej||gner Schuld sn einer bestl&nd^en Sklaverei verdammt slnd^ 



*^ OrioDDSDce« des toh , Tbl. I. 
^ Sttmms theolog., quae«!. X, sei. iO. 
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und das« daher ia» ttranAfaerren sUb :des .Vmnfl||ei|t 4iaMV 
Menselien «1« ihres eigenen bedienen kOttnen^ djicy eie. dieM 
•ber mit Mttssigung tbnn nfieeen, eo swar^daee den Jaden 

in keinem Falle dasjeiiij^e genoiniuen uerden «darf^ was aie 
EU ihrer Sabsistenz iiuthiu iiaben. 

Und da es unaere^ PHieht ist , mU denen , die nicht sa 
den vneeni gehören, nne weM nn vertMgen, denit der Htmm 
dee Herrn nieht gelästert wer4e9 Wie der. Apostel dnreh 
sein Beispiel die GIffubigen lehrte, dass sie weder die Ja> 
den, noch die Heiden, noch die Kirche Gottes beleidigen 
solleu, so acheint es gut, sich hierbei an eine bestimmte Ka- 
gei Bu halte», nnd den Juden keine Leistmigen «nliuilegeii» 
denen Sie nieht von Alters her witerworfen waren , ind^m 
Jede ungewohnte Leistung tinr grössere Unsnfriedenheit nnd 
Verwirrung erzeugt. Wenn Sie diese I^ässignng beobach- 
ten 5 so kcHineii Sie nach dem Beispiele ihrer \ orlalircii 
Steuern von den Juden erheben, wenn, sonst nichts e^tfp^ 
gen ist. , , . t 

Ihre Zweifel in dieser BeBiehang sehef|i#n mir^ fo 
ich entnahmen kann, dnroh das Folgende isn steigen. Sie 
unterrichten mich , dass die Juden in ihrem Staate AiJes, 
was sie besitzen , durcli verwerflichen VV ucher erworben ' 
haben, daher sie nicht wissen, ob es erlaubt sey,. etwas von 
ihnen sn fordern, was sie vielmehr -donen svrttokgeben sojt 
' tan^ denen sie es entrissen haben* 

lieber diesen Pnnkt hier meine Antwort. Es ist offen- 
bar, dass die Juden den Geminn aus ihrem Wucher von 
Rechtswegen nicht behalten dürfen; wenn Sie ihnen daher 
denselben entreissen, so können Sie ihn nur dann, poebl^ 
missig behalten , wenn Sie selbst oder Ihre Vorfahren ißs 
Opfer, ihrer wacherisohen Erfiressnngen waren. Rihrt er 
dagegen von Erpressungen her, die an andern Personen ge- 
übt wurden, und haben Sie dejiseibeii an sich gezogen, so* 
müssen sie ihn denjenigen zurückgeben, weichen die Juden 
selbst ihn snrückEugeben gehabt hätten. Finden sich dahiw 
Persomn, wele&en die Joden Summen ,4i|reh ;Wneher. abge- 
nommen haben, so mflssen diese Sammen den Int^cesieilten 
Eurückgestellt werden ; finden sieh keine , so ^er|^eii fie sa 

1« * 
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(Vammeii Werken , naoh d^m Ralhe des Bischofs der Diö- 
fiese onil tmäerer Münnev von liiMirkiiiiBter Rsehtecbiiffefihei^ 
oder sa geiaeiitDttü&igeit Zw^ekmt mm venrtnden woim 
das BedfirfniM dringend li^ vnd^diui goMine Beite m wliiiaciit. 
E« wird Ihnen sogar erhioht scyn , iwn den Joden diese 
Zurückstellung zum zweiten MhI zu fordern, wenn Sie sich 
dabei an das von Ihren Vorfahren beobachtete Herkoounen 
halten nnd es in ilei* Absiehi^ gesohlelity davon des enrfthn- 
ten Gebranch an nmehen«^ 

Man erstamit; Ober die Misehong von Ungoroehtigkeil 
nnd Milde 9 welche in diesen Rathschlfigen Iierrscht; man 
darf jedoch nicht vergessen , das» der Theolog* dabei von 
einein Prinzipe ausgeht, welches damals in den Schulen ge- 
lehrt wurde ) dass nfimlich die Joden ■« owigoo Sklaverei 
vOfdanait seyen« Desshidb will er, nngeaohtot seiner Näoli- 
slenliebe, dass man ihnen nnr daa Ndthige lasse*. Wenn 
aber Religiöse, welche die Kirche in die Zahl d^r Heiligen 
anfgenommen hat, den Juden Alles bis auf das NothwendigStte ' 
an nehmen riethen, so kann man denken, dass. die ÜdnigOi 
doreh habgierige Hsilnge ond cia Ihnatiaehea. Volk gereio^ 
nieht selten noeh riel welter gegangen sind nnd» den. Jndoo 
In ihren' Staaten nicht einmal das Nothwendige Hessen. 

Das Volk \v'.\v sich überall gleich; UberAll g^Iaubte es 
daran, dass Kinder von den Juden geopfert wüi^den, Zo 
Bern in dei' Schweiz fand aMin- die Leiehe eines erwürgten 
Kindes. Sogleteh erheb sieh ein al^enwinoa Qoseltrei gegen 
die Joden. Man* bemSehtigfe sieh der am aMisihen gduunten» 
'schleppte sie auf die Folter, presste ihnen Gesytündnisse au3 
nnd räderte sie hierauf* Die andern waren gezwungen, aus 
einer Stadt zu fliehen, deren ganze Beweiilkeruug sich gegen 
sie erhoben hatte« Sie beschwerten sich bei Rudolph von 
Habshorg, äirem Herrn nnd Beschatier» Der ¥Mg forderO . 
'von den Bernern, dass sie die Joden die Fvelsllltto in Rjohe 
geniessen lassen süllteii, die er ihnen gewahrt habe. Sie weigere 
ten sich dessen ; Rudolph zog gegen sie zu Felde^ starb aber, 
ehe er sie an unterwerfsn vermoehte. *) Lange Zeit naoh 



* ^ IMadTs Sdnrcissi^CbrOBik. 
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seinem Tode kam erst eine Uebereinkunft der Stadl aul de» 
Joden SU S t:\iule. Sie durften zurtSekkehren, aiqMtoii «bor 
aater dem^ Titel der Sehadloelialtung tausend Mark an die 
-Madt und IlHifhandei^t an den 'Laridregt kenaMen, statt dass 
Bern sie selbst für ilire ungerechte Verbaoming eti entsobli- 
digen ^eliabt hätte. *) * ' • 

^ Klüger als die Beider Behdrden verbot der Ma^ittmt 
^ SmAt ^amm Jede 'Beaekoidignng der Juden » dast lie 
llilndeif' Imdigcen-, >#o üde klfe andern Beleidigungen gegen 
H^: iaittigd naehhe^ zeigte ^ieh derselbe Fanatismus des 
Volks, der die Juden tn Bern verfolgt hatte , hei einer iihn- 
^ichen Gelegenheit. Ein Mensch von Dissenhofen am ühein, 
^elehei^ wegen des Mords 'eines Kindes verurtheiit war, 
^hrifinff dmie ein ^nde, l^anene BÜekaei^ Ibm drei Gnlden ' 
'01t im Slttt »einet Cbriatenkindea ^geboten habe. Sogieleh 
wurden alle Vorurtheile wieder wach, der Jude wurde zam 
Sclielterhaufen und der Mörder zum Hado verdammt; auch 
Ih andern ^tlidteji der Schweiz brach die bMnde Wnth des 
V^ikiee %!» ; die Bttrgeir ^ Zilrksk «ftH^Men ihr BInt» AI- 
tei^'^Pne die iBeb^NNlen eiliHgeii konnteril, wm*, daas den Jn- 
4en gegeti ieläe 'Mdbnaae '«IMI (fUtAMn kfnndert -Gnlden die 
Pttfcht ge#tf#tet wurde. Za Schaffhausen und Winterthur 
wurden acht und dreissi^ Juden in die angezündeten Schei- 
terhaufen geworfelt, und diejenigen, welche dem Tod in 
den #lnniinien.«n^gen) mekten ihr Heil «oeBerhalk der 

-'V . . ?>>••-?•• J u'-/ ■ ;'. :•■ j J'^/i ••. ' ■ • . , » ,7, 

•) Urkunde des Ijaiidvoj^t.H Jakob von Kienbur^ vun 1219. fro iiiipc 
titioiie de iiccisioiic beati RadoKi c(tr<'n» dicli Judaci nt dJrifnr orci- 
doritnt, 500 iitarras inibi ext»ediiu[|i«t;Hi oieant nUitUtcui. Jobaaaes 
^ vou Müller, Buch I. Kap. 17. 

ürkaada viVK dijaweltea» Ufl«. )UM(a^» Bach il. .lUip,K«ä ' 

'. I 

' MMaaaita^MMi# 

1 . ■ •-•i-t'; 
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• '-'^^W^iteB" K'ap itcl; « 

• ♦'». I ' >r-« * I« • • • .1 'S 5» T • . 

r ' Mmi lEiiM.fiidit^BAgon, d«08 Philipp^ . der Kf|h|Mik,dte, J^ 

dea in Frankreich verfolgt habe ; er e'rnenerte' nnr diei kei- 
neswegs unbillige Verbindliclikeit, die ihnen selion Ludwig IX 
«mfgelegt hatte.) Handwerke oder, einen gesetzlichen Handel 
SB lr«ibe%.slii:^e die Verfü|^>ig^twci(nacli JB|e•rfi^n•»l9eitimli&- 
«lue nea^^ Auflage y^itiuyasstfe^, -wcdl sie. dl^se« Zetoh^n 
Fiskus kaufen mnssten. Indess scheinen nur die auf dem 
anmitteibave>i Gebiete des Künigs dQinicilirenden Juden , das- 
selbe zu tragen verbanden gewemi i^u seyn, '''^jb /iind^ ^elbiit 

Ftfil..die«eni> dürften' ih& Mieberent mn Ueid. iUvQik' ^li^nitii^ 
wotfdeif seyrn d Uebnlgens .bestand. dur Zeichen in 6inei« |feff% 

welches in deri Haaren befestigt wurde. ***) ' , 

-Philipp verbot ihnen, Wuißher zu treiben und. christ- 
liche Dienstboten äu haben; an diese gei*echteii oder idoeb 
klugen Gesetze' seUosaen sich jedpeh ^mh rein .vapditesinebie 
Yerffi^ngeB an«/ .bivderi BiieWii»» wa6pd»i iltnaiji wJ^^iil 
ander^wm ak lii.4^n(Sti(dte& innd beivifesten •tSehkesevn:.sia 
leben, f) ohne dass sie jedoch zux den 'Frohndea der Bürger 
verpflichtet gewesen wären, ff) Zü Paris lebten sie in ver- 
schiedenen Vierteln, zerstreut j die .ilai)djive4:kec bewohnten 
die dilnkeln und ef^en iGasstikJki den:ttf|Ueny(4mi.d^ JN^ 
men des Jndenplatses fübrten and anf dieselbe ^WeujAy ilii^ 
die Jadenviertel zn Metz and Avignon gebaut waren; die 
Geldhändler dagegen .^^aj^ipe? ,41)© Haujp^strasse der; ^tadt 

*> Schreiben Philipps III an den- Amtmann von Caeo, in IStea Tbeile 

der Ordonn. des rois. : ' *' , ■ Ik»/" 

**) Man sehe Brvtael, Ibe.' o2t. Villi L E± Ui €ap. Seiv »f» * ; , 

De la Marre, Traiti de police. Brusael, loe, dt. 

Ordonnanzen Von 1371*-«mt'i«8o , angpefiihrt im Glossarinm von 
'' Dneange, Artür. Judaei, und im ersten Theile der Ordonnanzen. 

Concordatuni fuit, (|uodJudaci niansioneni fari'ant in rasti is et iii allis 
bonis villis, et non alibi. Arrest, de Scaccario^ auj^ef. bei Brüssel^ 
loc. cit. 

tt) Concordatutu fuit» quod Jtidaei non guetarent. ibid. 
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yvrMitti flen «beldcoi Brflek^ ein,. «iid*ll«lt«i rileli Mm 

TheiJe aach in den Strassen de la Harpe, des Lombards, de 
ÖuJncampoix u. s. w. anf. *) .Philipp der Küline befahl ih- 
nen, sich sämoitUoh auf den St. Genovevenberg hinter le pe- 
üt. Saint - Antotne zarieksameiifim. 0ieee Yecfttgvnf iit 
'Jedoch waliviehAiiiHch wieder eomr Anwendung gekMiiiieKi 
d» man spfiler die Jnden neaerdioge ki Innern* der'jSUedt 
findet. Sie hatten von einem Kanoniker , Namens Meister 
Gilbert , einen Garten gekauft und 2u ihrem Kirchhofe ein- 
gerichtet. Der König liestätifte diese Ceeeien. *^*) ' 

Indem di« aäiiavevaina mid der Kleros -.im MUteleker 
sieh lieetftndig angelegen teyn iietoeni die Jude»» iro» den 
Cliritten wa innhen und. • ttbevkanpt' möglichst eu isoliren, 
nahmen sie einen von demjenigen ^anz verschiedeiien Wog, wel- 
cher hätte eingeschlagen werden sollen > um das hebrHisclie 
^ Veik «n «tivilisijren und mit der übrigen eiiropäi^ehea Bevtil* 
. heirung - ' Tteflahmeisen. Mun. behandelte ^e Joden, mif 

• ilinliehe Wieise , vl^ie die Avsefttkigen, die man' in ^geeen- 
derte Orte brachte , weil maa sie nicht zu heilen veratand. 
Wahr ist es übrigens, dass sie aus'serordentiich abergläubisch 
waren , und dass sie den Christen ihren Abei^iauhen mit- 

• theilten, ungeachtet dieae sehen an dem ihrigen genug hat» 
4m4- .Sie gbttbten^ wie. der ganne Orient» anidetlj £lnflina 
des hdsen Auges »und sachten dayer ihre Kinder ond Sch&tae 
SU bewahren. Dem Talmud schrieben sie Zaubei^kräfte zu 
und trugen Amulette , namentlich Bibelverse auf einen Per- 
gamentstreifen jgeschdeben. Diese sollten sie vor allem Un- 
gifiek liewahreii» nnd .es scheint^, jdaes die ohpistüchjNi 
nerinnen sinli. aiweilen- dergleidken ,4ron-den Jaden Veriohi^Riken« 
Sie glaabtlen a» Gespenster mrii atthÜnune Fovhedeatnngehy 
und suchten durch eine Masse abgeschmackter C'eremonien 
jedes widrige Ereigniss von ihren Häusern eo bannen. 

' Naeh dem. B^piek seiner. Yoi^&hran' nahm .l^hiiipp» 



*) Urkunden bei Saurai, Aatiquites de Paris, ThI. II. Bd. 10. 

Verftigang niilippfl» angefübtt von demselben. £benda. ' * 

***) CoaflnBatls eoncessionis ete. Urtaadt vsä IMS iai Triror 
.Charles, cartoa J, 417« No. la. .. ^ ■ 



Digitized by Google 



kiPirfIt rtfa^r Wiltjjfchm WM»» im EU gm ukm «Amt wMg- 
•tens die Souverainitllt fiber <lle Jndisn hk iäufmoky «llil 

wenn er den Grundheiren die auf ihFeai Grund und Boden 
wohnenden Jaden iieat, bq gesebah «s nur, um die Thei- 
Ung^^^^ VeiletKen , diß swiMben «einen Voi^ 

Mmn und den Beraien leMUeteen woi4en waren, (i #ioa)i 
räumte «p- l|inen imr de« BeeleaeiiMigtreBht itod die Chlt 
geriehtsbinrkeit über die Juden ihrer Domabien ein, dtfn 
Bkitbann behi^k er sich selbst vor. *) 

Er handhabte die Verfügung seine« Vorgänger«, wonach 
ele iddil eine ein Horn in den flmwmt «angehen darf tan» 
«ihni Jedecli die Reieenden dsrui noi. Femer Teibet er 
ihiien^ farbige Kleider ctt «vagen, sieh mil ChrMen «Ii deih- 
«eihen Orte zu baden , zum Verkauf ausge^rtelite Lebensmit- 
tel sa berühren und mehr als Einen Kirchhof und Eine . 
Byn^gige in jeder Dlösrese sn kebenw Er verlezte selbst 
Ave veMgi^Mü Vomrtheiie, indem er Aneii M«hi| «loh wihr . 
tend der F«n«en glei^ dtei 4%ri«len de«. iW«eTieeeeihB im 
enthalten« Mein es fnnd weitig«Cene W it ei '' «rfnjr Regie- 
rang keine blutig Verfolgung der Juden statt. 

Philipp IV schien Anfangs günstig für sie gestiannty in- 
den er 1288 eine OrdonMi^m da« Pari««Miii eniiee«, worin 
dm Ordenahmten verhoten wuMk, Joden ndholken na Ii*- 
•en ) heraus d#r Senegal ^er AmiHialM-de« Ki^nigs , nnfer 

dessen Jurisdiction sie lebten, eine voilstffndige Untersoohang 
gegen sie eimtgeleftet hätte. ***) Bald nahher befehi «war 
dieser König die Vertreibung der «us England ^nd Gas- 
««gnieng^iiiMiaienen Juden, .««tot^ooh w^hmheinlfiobi 
. dali dita nor linf dai Verliugw «der deeh^ niir ZnMetei- 
|ieit der KjkJgitelel» iwrek« ewiitet^ geschah, 
welchen diese Konkurrenz ungelegen war. Derselbe Fürst 
vertheidlgte aneh die Joden seines Reiches 'gegen die zor 
9#a^ang d«r KeMrel eingeftthrtle {nqolailloii; Jedto Se- 

Uliniade won 1288, im Trtoor des Charte«, carton Jm 417« Mb. Ii. 

*•) Verfügung, angeführt bei Sauval, ThI, II. Bd. W. 

Ordonns^s von 1288 im isteo Tbail,iieff üfdaoa. 4cs roia. 
Ordoneaa« van laao. fibeada» 
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mfchM, Amthmiin «iid ulten Ulrrigen k(k^gllohisn Beamten 
wurde verboten, die Juden eu T«rhef)keii, wMkc die laqul- 
«ttoMN iregtn WttebMr, 2«dberei üder itnd^rer VeHiBeeheii 
neiWgm «Vollieft, ^^rMm iMl Mm WMen^srfliM dtfk* 
inqiil8k!<ni .||f»b»Mn(«t») ^ >enirdiiece iMe^ iIm die Ffi- 
laten und ihre Beamten die Juden flicht Geldstrafen, 
sondern nur (&« kanonischen > 4« !• bot Aasschiiessang von 
^er ücMii i Mu ^ft difr ^laubigen , ^eiwAeikin kannten« 
Hlefifeife «i4iMMil mUi 4«n Memmlieii) dw «rihi«nd MlMte 
ganMn Regiefmig: Miwlgli deftlM^ WMiMe , dlli» «dl« ^ImIi- 
Itehe AmlMpritttt «eine Rechte nicht beeintrachtiiz^- 

Die Juden von Toulouse wmxlen von ihm in Mhn hi\r- 
gei^lehen und peinttohen Fällen und In idW Streitigkeiten 

•Hiii CMmui 4m pfmitm tteclMe mtertrorfen. ***) Er 
liiAfle vm 4im ikMn yßm WM», mMia BnidM>, tdte Ah 
^en WBineir WMvewRfi nnw Qvri^m nerwenniieii ^ iweiNHBi 

er zuvor einen Streit mit ikiii iihet* 43 Juden gehabt hatte, 
von denen es uweifdhaft war , welchem von beiden sie ge- 
kdrien. ¥«n demeeiben BrnAer kaui%a m einen Jwtoi 

¥Wi RiMiiy UftiMie SlAMiel Viüli», wcitbiir Mh ibii uken 
ttüdiibaiiigeib tleM^XlM|t SM Llyei% vlnM|f» «Ke ¥aMi 
gaben Prunken *tmä -6 (tot Yen )edeai ViendL f) '9^^- 

ner kaufte er für 300 Franken Mslnen Joden von dem Chrafen 
von Chabii, und cedirte seiner Seits seinem Bmder Karl, 
Qmikm von Anjou, ekMn Juden vMi Ponteise, Namens Joce, 
MM» Mtoen Kindeiifi. tt) 'tmatiig^ Handel sollte 

wienIgsteiM fwramdMn laeMn, «diuv PUli|ip eiiMvi Hemdelsge- 
genetand, der 90 eintrfiglich war, mit Sehoming behandeln 

i 

*) Erlass von 1302, ebenda. — Brüssel, a, a. O. Thl. I. 

**) Beschliiss von 1288, aug^eführt in Daconge*« Giossariuin , Artikel 

Judaei , im 3ten Thellc, 

"**) Ordoniiuiiz für die SciK chaussee , Stadt und QeJlMel vaa Teuloosey 
vom Jahr 1303. Ebenda. 

La Charte des XX Juies et lors eiiffMs etc., von IWi im Tiesor 
des Ckavtse» earfuNi Jl. M3, üo, t4.j 

t> Eecluittngv aegetturt hta Seavaly flil. 41. JBocIi , . 

tt> UrluHide vHa-dMe.!» Meer 4m Ckütm, J. Ml. ' - 



wfixvle 7 Allein iebö Anfangs gegen Ae« Jidrni bew tw i on» 

Mässigung änderte «ich bald. Schon im Jahr 1299 hatte er 
den zwifdiea JUndwig' IX und den Biironen geschlossenen 
Vertrag '-ermMieH 9 wonach dea. Jndeh nur jene Forderungen 
bmUt w^nien Muiwteii > die . schnftlieh: und ohne WiiolMr 
eingegangen waren. ^) ' . . 

Den Gerichten wurde verboten, die Juden «« mehr nie 
zor Zahlung des Kapitals und der gesetzlichen Zinsen anzu- 
lu^fio.. Wahrscheinlich war indess die Erneuernng die- 
«er Verordnnlig ohne Nnlaen. dnd konnte den Wacher bei 
einer Nation nicht -verdrängen , • i'^fdphe. Hanget an i>aa#eDi 
Oelde hat. DoreH einen adt^dem Hersoginiron Burgund 1304 
abgesclilossenen Vertrag verbot er seinen Beamten, Klagen 
von jüdischen Wucherern ans dem Herzogthurae anzunehmen 
eder irgend einer Verfolgung gegen Jie Burgunder Statt eu 
.faben^r welehe Lider Her8og.von der HeinhcaUn^g'. ihrer «ikn- 
kben Ikieigesprooban hätte. So wiUkahflaeb dieae Ver- 
ordnung erscheint, so ist sie doeh nur die natiirliehe: Folge 
eines Privilegiums , welches der Herjsog von Burgund zwei 
.Jahre früher, den Juden erthelit hatte, und wonach sie zwar 
In aeilieni fiersogthnme wohnen und dorfr ferner Handel 
treiben dnrflken, jedoch Niemand adbiildig leyn.aoUte» ihnen 
irgend eine Wueheraehuld nu besohlen. Veminthlieh Iiistand 
im königlichen Gebiete keine ähnliche Verfügung, oder die 
Habsucht der Wucherer, verhunden mit tlem Elend de» 
Volks, durchbrach AÜe Schranken der bestehenden Gesetze. 
GewMp iat es, daas im , Jahre ld06 Phi%p.dan Seh<»ne, ein 
Ton Jfatnr-fhalisäehtigair und in seinen. Ve^gongen gewa|^ 
thätiger Fürst, einen jener yereweifelten Sehritte untemnhmt 
deren Beispiel einige ^^eiiier Vorgänger unglücklicher Weise 
gegeben hatten ^ durch eine allgemeine Verordiiang verbannte 

Statutum quod beat. Ludov. ad reprimendam usüraruni voraipnem 
de praelatoram et baronum concilio focit volumus inviolabi- 
liter servari* Ordonaances des rois. Tfal. h 
^) Qbed Tete altra sortem fiicrit Icp^allter, peaitu«; remitteodo. Ordaa* 
naas von iseo, aogeführt bai Brasse!» a. a; O. TbL 1. * 

Akte von 8t Germalh-ifB-Laye aus dem Jalii' 1304 » angef. bei O' 
Plancher iü 8l0n ISliiM'atiMr Ctoadiklite irmi Borgend. 
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er alle Juden aus «lern KöiiSgi^iclio, verbot ihnen bei Todes- 
strafe dahin sarUckzukehren, und koniiscirte ihr ganzes Vev- 
mögen, mit einjsi^r Aik«iiab«#Jbrir KMli^widdt« nölM^ep 

Esl.im ein« henuseiw^tMide« SdUalpielv* «yiabi ft^ 

millen, welche bisher in Ruhe gelebt batteu, anf den Liipd- 
sti assen in die Verbaunuiig wandern zu sehen, veri.olgt von 
dem Uohngesohrcl der Menge. Yiele starben vor Kunuu^r 

'jDid Ermattung auf im ^Wege« /D|e Juden cählen dieio 
.tyrannische Verfel^ng «i #en IgrSasleiit Pjog^elufidien« dfe 
sie geliseffili heben«! -Me«. htsist' noch ein« Rechnang- über 
das Vermögen der Juden, die danud^ im Bezirke von Or- 
leans wohnten, welches dei* Amtmann, dieser ^tadt bei jener 
Gelegenheit einzuziehen banai'tregt wej?« Man löste aus d^gi 
iVerkanfe ihre« EinenAiune, «.des lipar«(..;6eM-9 die .Jqwel^p 
«nd' des Silbevgeecbifr rim|#«eebnet, Tmi-S^JOp 

'lÄwre9>i 49> Soas jMid '6 .Deliitirs. Df^, Oebäode der grossen 
Judeiischule von Orleans trug 340 Livres ein, und das einer 

.andern, In der Stadt gelegenen Schule, 1 40 Linnes. *^f)t.]^€^ 

.dreäreil Jeden gelang «« jedoch, ihr Gold nnd ätÜber» .deffP 
nildere Kosibarlieiten' der. Hebgles- devs Rfgjjeraif sn ei^ 
:^be«» •nnd JieL.ve^hdiehen and npuldevkenden Clupliten ,ni|- 
i^|lWihHiigto. Der König . iseigte eine so grosse Verach- 
gegen die Verbannten, dass er mit der Synagoge, welche 
die Juden «u . Paris, in der Strasse de ja Tacherle gel^f^ 
hatten ^> «eftn^ KnAseber . ein , (iesobenk wehte« t) Emige 
Jahre frlüiev: lie«to. ei^ die anden MPerilbesl4iiier jQeldlm«^ 

~-eiMi,M0 lärwm SstMiMkr^gr nwilirt» .jb/iiirer ^Synagoge sa 

, '<•/> an ' 1 (' ' : ' .:«. . ' .J.t . . ' » i - ;;ti,i 

»i'f) IP^MlietsuBg Wilhelns ▼Ott liangy» hn'iten'lticilfe von lyüctierjr^ 
' ''^\eititltim:^^ iJlsMtlMdle der SiMie* 

II* ; ..linigiM, Martsde'Wa llftr«sil.<u^ CRiMiiik'MwIeillt^ CttranlM^nin 

^»SMoiM B» Viiiri^ Sebdret Jehmds. ,[ , . ^ 

Brüssel, Usage des fiefg, Tbl. I. Bd. 2. cap. 29. 

•***) Protokolle der RechoungskaoiiDer^ bei Saavai, Antiquites de Pari». 
Thl. II. Bd. 10. .' . ■ • . 

t) 8aovaf) e. a. O, 
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fiiat gesungen hfilt|f|i. *) Aet^re XreMerpressungen erlanb- 
ten sidh seihst d!^ Türken gegen ihre grieokUoben Unter- - 
iJiMKen nichts «aid likllt Wtaidi&tn darf es nat, w<Mn Midier 
Jode mit Empfindungen eigner Art tüglioh i* mImi Gebete 

-fThiipliii^tli)' (fdMta prie», dli«e er Ihn niAl^ais Clirist 
hftbe gtsboreh werden lassen. ♦*") ^ ■ * ' 

* FhiHpps gPAtt^atiie tiitA stvetig voiizogcfne Verfögang bat 
V<»h Jeher ^ wettig begründet gesekienen, dtm man aaf ver- 
«ehitd^iie WeHe ^i^^ wt^ nieli^ wa veehlfortigen, 4eeh die 
T«retilüs»(itig ^tMtii MMMan gMclM liü. Hirn iMt<didier 
angenoiHttien , dass Aä' Jtidett neMi^ingt 4tireli 4le Profa- 
nation von HostieVi dkls Volk gegen sich aufgereizt hätten. 
Andere haben die wahi^sehc/iiiilehere Bfeinung aufgestellt, 

'd«te PfiiÜpp itk eeineir Huänz-Noth kein anderes AashOlf«- 

*iiiiiWlW(e oi^ulk, ^ 1^ »PUmdimMg der Jdlem Kr 
'4iiäi»' dM ¥iilk- ^umIIi ieiife Maiiifirm<lngeiNiiigen eilbit»tvt 

'tUfd '^ch sogar schon ÖfFentliöh dem Volkshohne aosgesezt 
g^t'h^'n'; e^' WAT' d«(het* Tflch't khig, sich noch einmal deseei- 
~foeh Mitteis *isn bedienen'; durch die Vertreibung der Juden 
^dirgegttt ^ereidhMhte w lAeh wmk meehte s^ch zi^eich dnr 
iTdlke wngeihäm: IkA siHitttff MatMMcbi «und iidüier Ctewbbn- 
-heit, blos niieh *selMMtt Wftüi M IwitMn, bolüile entlieht 
iangö zweifelhaft Ober die Anwendung dieses Mittels seyn, 
nachdem es ihm v<M*gesehlAgen worden war» Der l^ßarfblger 
^ei* Tcmpelherim musste neftfirllüh^ aifih der der Joden seyn« 
Wae hme •«# debel m befttrdftefi gehehl, leirv devaelhet 
dem Bemi«tMhli» de«' TAffteni- ifTeife gebeleM lofiM 
" ' ' Die Chronik veti Ottoker beÜiiaptet, das» dei* deatsehe 
König Albreeht, nachdem er von Philipp bereits das Kö- 
nigrcifih Arle« und die Dornenkrone Jesu Christi in An- 
.4|liyielf,|(enomnien, hatte, dnreh efne neqe Unterhandlung alle 
linilMi in FMinkviidi ivUamirt«^ wpil die hebrüidie Nation, 
nachdem sie anfänglich dem rümieehen Kaiser tinitarworfen 
gewesen, dadurch der Gerichtsbarkeit des deutschen Reiches 

. i • ' ' . ' * ... 



. BoschlusH von 12B8, angef. bei Oi'usscl loc. ctt. Till. I. 

TrcviMtni, Conferenxe pastorftU sopfa ia fedc cUrifitiaiM« .6, kl, ; 
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veiriidikn sey; Die Chronik fing» bei, Aor KM(|. fon 
fe^r^tk% mtAk im. Vomehbigo. lebiev ViAe iIml 
Iftngen Aftmhto napbgnliwt» alle JüAen, im eipan Ta^a 

fi)stMhiii«n imd iluNii» $Uter bmaben ftem, mit dm Auf* 
trage, Frankreicli ia Zeit cmes Monats zu Terlasaeii uud^ 
mh. vexmb§imlM anter die BotmlUigk^it des liA«iesre su 
begebe der «ie aIs sein Eigen thum reklmiiirte^ 

«ewiM di^ 4ev K«iiig AJkMebt 4ie i|nglllAifteii«i| 
Verbuniileii) w«Mie «Mi niudl Oleq^Umid flidtMc««. fai 
Schutz nahm ; als in Franken , Schwaben und Bayern das 
Volk neuerdings sieh Verfolgungen pjtgen die bejammems- 
werthen Fliiehtlinge erlaubte, lie&s er die Schuldigeni £ur 
Strafe ziehen und sieh^tte den lamditea eine FreUüti^. **) 

Me dtvCaieb^B KwjMV pAig;t«n in Becidiaiig «nf 
liebrübebe Nutloii «Ine «ndeM PoUäk m beeUilKlilen , als 
die Kiiiiigü von Frankreich. Die sonderbaren Ans^rüclie, 
wel^^be^ deiOj Chroiiiäteu Ottokar zu Folge, König. Aibrecht 
•9( 4h ftfumösisehen Juden «uit^bte, «rard#n fpn den Kafe> 
«Ml^ wahr w Ji0ktbmiii»i$ Iwg W gattwiideirticlmlUiehi» 

ia Italien geUend gemaeht, Barbara, die Wittwe des Kai- 
aers Signiund , wagte es , von Eugen IV die Steuer von den 
Joden in den päpsUiehen Staaten , die ihr Blann ihm. abge- 
iMle« hMH) m verlAngea} «« ind^ta wabrnheUUldi, 
ihM :iifob4a «iIiMa. 

Cvtodrlek II erUMe fiftrmikrh, dm alk Jude» aeines 
Reiches Leibeigene seiner Domaine seyen, and verfügte 
über sie an mehren Punkten seiner Staaten « wie z. B. eine 
Abtretung nebrenan Jbdta «««die Jiirebe fou Arles beweisi, t) 



*) Chrouik von Ottokar, angeführt io Menzels Geschichte der Deut« 
sehen. 4r Tbl. 

*0 Fulger, Ehrenf^piegel , M ann. 1307« Measel» Geschichte der 
Deutschen. 5r Thl. Breslau, 1819. 

mherlia's tevtscfae Reiehigesehicbte.. Thk 8, 8* 682« 

CbrisHaiiae Icfl^is et inpcrii praerogathra, qaa doouaamar «t ?ivi. 
nras, «enri saut etmecaa s]^iales* Mrua da Yineis, ca|i. 12« 

t) Urkunde bei Chwnay, ffisloire de Maiteine, 8. 3&0 o. 37i. 
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If fUHtHaii I uad II crtheilten den freien ReiohMfidten 
mm*' und f^OniW^ dea Prtvilegi« A , Jinden «r^liabeii. ^Kmit 
IV verkaufte dei** l^tadfc Franklari HBr lik^SOO Irland die 

dort ansässigen Juden. Derselbe KiÜSer' Erklärte dereh' 
eine öffentliche Urkunde, dass alle Jiiden mit Leib und Gut 
«nr Domaine der kaiserlichen Kammer gehörten. ♦) Hein- 
rich Yli verkaufte in seiner Eigenschaft als römischer König 
der KircKe isn Wttrflbnrg um 230(^ Mark Sülwr «lie duden 
dieser Stadt. Biese Verkanfsgfesebifite ' beweisen , dees die 
Jaden von Frankfurt und VV ürzburg für ihre ßesltzer sehr 
einträglich waren. , , . - 

^ Heinriek VIT cedirte aach der Kirche von Strassbarg 
die Juden ven Molslieini, SiiIb, '^<>^<*^^ ^ ^* w. in< der 
Art, dass sie der genannten Xii»<^e ^dienen und Uhir mit 
Tollem Rechte angehören sollen. Die Kariser 'reeHneteW 
die Einkünfte, welche sie von den Juden bezogen, zu den 
kaiserlichen Regalien, and räumten nur durch feietliehe 
Urkunden den ReiehsfÜrsten und Reichsstädten das Reekl 
ein^ Juden kaben^ das ist auf Ibren Tenrterlen Meiiseiieii 
cn dulden,' welche ttbermKssige und: «fiislf gSM ' wilHLtirlioKe 
Abgaben zu zahlen hatten. Das 'PritÜe^ium , i Juden zu 
beben, gewährte dem Schatze in Geldverlegenheiten eine 
suveriässige- Uttlfsqueile. Jeder Reichsfürst und jede Reiehs- 
stadt bewarb sieh daher um diese» eintrliglicbe Recht, was 
jedoch das Volk nicbt hmderte, sich bei der gerlügeCen ^ 
iegenheit gegen diese Fremdlinge Ifen erbebettl Die Juden 
waren für die Kaiser ein Eigenthum , wovon sie die Nutz- 
niessui^ zogen, wie von einem imbeweglichen Gut. In 
diesem Sinne sprechen sie davon in ihren öffentlichen Ur- 
kunden und drücken sieb in Besiebung auf ihr angebliches 
Recht auf alle Juden Im Reiche sebr gebleteriscb ans: ;»Wir 

Maa sehe Ayrer und Juag, Traetates jure reeipieadi Jailasos. — 
Fischer, de stets et Jnrisdietioae Jindaeonun« — Moser, Tefnuschte 

Schrifleii. Tbl. XII. 

H. von Lan^, Kegesta sive renim boicarnm antograpba etc. Mfin- 
chcn, 1823. 2 Bde. 4. ' * ' ' * 

Urkunde von Heinrich VU. von 1308^ I^o. S42 iu der AlMatia diplo* 
mattca. 
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wollen wid b^fehlüi (sagt der rVniiMlie RSnfg Richard In 

Pmüegienbri^fe der Stadt Hagenau im Elsass), dags die 
Jaden als Leibeigene unserer Kammer nur Uns dienen und 
nur Unsem Befehlen gehorchen soUen, ohne daee sie irgend 
lamand y . wer er iineli uj ^ ma andern JHensten awingen 
kSunta,«*) 

Diesen willkürlichen AnmaBSungen entsprechend, ver- 
plKndeten die Kaiser ihre Juden, wenn die kaiserlicke Kasse 
leer war. Der deutsche Kaiser Ludwig iV gab dem Herrn 
von Ribeaopiavre im Elsas s die . Jaden von Ribeaanlle fitar 
die Summe von 4M Mark Silber cam Pfands **) and man 
aollto meinen, der Vertrag sey von - einem SklavenhlEndler 
verfasst, so hart und barbarisch sind die darin gebrauchten 
Ausdrücke: ,>Kund und zu wissen sty hiermit (sagt der 
Kaiser), dase wir diem genannten Herrn unsere und dea 
Releha Joden rerpDKnden, aaf dass er und feine £rben diese 
Joden bentaeo md alle Reehte daran flbeo mdgea, welche 
ai» dieser Verpfibidting bervergehen, n. a. w.^ 

Derselbe Kaiser verpfändete einige Jahre spitter dem 
Bischof von Speier die Juden dieser Stadt und die Festung 
Landen, ond maehte sich verbindlich, das eine dieser Pfand» 
Objekte ebne das. andere nicbt einooliiaen. '^^) £a seheint in^ 
desa^ dasa dieser aebSndliebe Handel den Städten missfidlea 
bebe; wenigstens ^bat Kaiser Friedrieb der Stadt Hagenau 
als eine besondere Gnade das Versprehen gegeben, die 
Steuern ihrer Bürger und Juden an niemand Andern su 
verpfänden ond so veikaufen. *^*) Alle diese Kanf- und 
Pfand-Verträge dnd jedoeh nidit ndt dem plnmben Handel 
so vergleiehen, den König Heinrieb HI von Englaiid mit 
seinen Juden trieb, und bei weichem man nicht weiss, ob 
man sich mehr über die Barbarei des Königs oder über die 
des Geschichtschreibers wuudern soll , welcher die Tha^ 
aaebe eraäbit. ,|Heinricb der UI|<< sagt Blatthäos Pasls^ »ver- 



Urkunde deg romischen Königs Riebard, von 1262y a. &. 0. No, 71|, 
Urkunde Ludwig» IV, von 1321, No. 947 und 949. Ebenda« 
UrJtiwde Lndwngt des Bayern, voq 1339, ^o. 997. Ebenda» 
*^ Urfcaads Kaiser FrisarichsUI von 181S. Bfisnda Ne. 68e. 
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kaufte diß Jaden selaes Köiiigreicbd ajif eiaige Jahre an 
aeinea Bruder Richard, damit dieser Denjenigen, welche 
imif König imr hmUiß crwürgea Immd ^ vqU»üdä. diA Kingin 

OhnroU Kiter wn^gB?« tarn, M^mMUhkebf. ab 
weil sie die Vortheile begriffen, die sieh ens ihrem Anfent-i 
halte iui Reiche in üiiauzieller Beziehung ziehen Uessen, 
der Existens der Juden in Bieatoehiand eine gewiaae Ge* 
jelultthkeit veicechaQlb heilten y se gewannen aia deeh dektM 
«ie, irande» swiir mSk SoMn^* iterhiail, eher mm etM» 
aie nieht in Ihren Hendel. Ihgeaeltfet äm Erbittemng die 
Yolkea gegen sie von den ealilreiehen grossen and kleinen 
Landesherrn geschözt, nüztcn sie diesen sowohl dnrch die 
Steuern, die sie bezahlten, eis durch die- Snipmew, die sie 
ihnen in Geldverlegenheiten verüqreekten , and aelbat dnveli 
die OeweadliMit, ndt weUei n«. die FiwinigiMhält» ll^ 
eergten, die mtm Üine» Obertimg. So ttaden in der Bfüle 
dea dreizehnten Jahrhundei^ls Juden nntor dem Titel von 
Kemmergrafen an der Spitze der Gcneraipachteu in Gest- 
ceieÜ. ^ Zn veraeliiedenen Melen worden jedoch die Fttr» 
etatt dmh VoUuni^tAnda gtnmmty ibraa jiiidisehM glnwiie. 
minnewi nidit eHenrielti Gnntt engeddiMn no Inieen.^ !■ 
Ungarn drohte der Klerus dem König mit dem Banne, wenn 
er die Juden nicht entferne. Ludwig,' der Bayer, welcher 
beständig Geld, brauchte, hatte ihnen so viele Privilegien er* 
llwilt , dass er in den lezten Jahren seiaev Regierung Mttlie 
liette, des deesiialb^ mnrrehde VeflL sa beiebwiehUgen. 

In üeln^n wer Jedeeb ihve Lege im deutsehen llelelie 
gleichfalls sehr prekär. Sie wurden als Fremdlinge betrachtet 
und genossen daher keines Bürgerrechts, konnten auch keinen 
Grundbesitz erwerben 9 degegen waren sie auch von den 
drüelLenden Leslen der Blb^ger liefreit und fttbilen eieb eft 
glliefclieiier ale dieee^ Eomel sie eieb gm» ihrer angebenwtt 
Neigung SU Hendels^eknlationen hingeben konnten« 



*> Kg9 LttUiens et frSter meos Nekcle Jndad^ eemites canarae ille« 
•trfa Des. Aettrim cte. Uikendei uigellliliil i* Veieiwlbedu Hi- 
ilm. nUkig. TliL Ha S6» 
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Um diese Zeit erliess der Ilersog Boleslav von Po- 
len für die Juden seiner Staaten ein liegiement ^ welche« 
iM8 iimfafsendste von allen im Mittelalter aufgenteilten i«t, 
und woriii. «Ue ihre . Privilegien und Verbindlichkeiten eo 
genaa bestimmt sine) , dess dasselbe der Willkür darehens 
keinen Spielraum Ücss. Das Gesetzgebungswerk des ßoles- 
lav hätte in allen übrigen christlichen Staaten zum Muster 
dielten könnea, fdiei^ es ist denselben wahrscheinlich niciit 
einmal bekannt geworden. Erst vor einigen Jahren wurde 
es v^iederi^ angefunden und dem Drucke ttbergeben. ich 
wlU die haufitslichiiehsten Bestimmungen daraus mittheilen» 

,,In Civil- und Kriminaläachen soll iiein Christ einen 
«Juden anklagen koiuien, ausser in liegleitung eines jüdischen 
Zengeu. . Wenn ein Christ ein einem Juden ttberlassenes 
F£ftnd curttekfordert und dieser eidlich best&tiget, dass ihm 
das Pfand entwendet worden sej) so soll der Pfandnehmer 
, freigesprochen wei*den. Den Juden können alle Gegenstände 
ohne Unterschied verpfändet werden, mit Ausnahme blutiger 
Kleider und der Kirchen -Ornamente, in den Streitsachen 
dei^ Juden kann der Richter unserer Stadt keine Entschei- 
dung geben ^ sondern diese sind nn^ und unserm Hofnehter 
yorbebalten« ... 

Wenn ein Christ einen Jaden töd tet, so soll er dnreli 
4ie Gerichte hestiaft werden, und sein ganzes bewegli( lies 
Iin4. unbewegliches Vermögen soll uns verfallen seyn. Falls 
der Mord ohne Blutvergiessen vollbracht Ist, wird der 
Jttörder durch den Hofri^hter zu einer Satisfaktion nach 
der Landesgewobnheit verurtheilt werden. Dem Handel der 
Juden und dem Transport ihrer Effekten nnd Waaren soll 
durchaus kein Hinderniss in den eg gelegt werden. Sie 
sollen keine andere Zölle und Weggeider entrichten , als 
welciien auch die Bürger unterworfen sind. Wenn sie ilire 
Todten Ton einem Oirte an einen andern bringen wollen, 
darf durchaus keine Abgabe von ihnen desshalb verlangt 
^werden. Wer ihre Kirchhöfe verlezt, soll nach der Landes- 



^) Von den Juden in Polen, mit einer Origiuslurkund«, im Avciuv Glr 
Gtfschiclile. Wieo, MärKlieft, 1826. 

1» 
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sifte sCrenge bostmft werden , und sein Vermögen unserer 
Kammer verfaUen seyn. Wer sie iii ihren Symi^geli stört, 
soll £wei Pftind Pfeffer an nnsem 'Hofrichter entflohte*. 
Jeder von dem Richter sn der Wan dal genannt^A' Geld- 
strafe verurtheilte Jude soll nach alter (iew ohnheit ein Pfund 
Pfeffer zu entriclUen haben. Jeder Jude, der einen andern 
Juden yerwnndet, soll durch den Richter in die dorch die 
Titfn'dc^sgewohnheit -bestimmte Strafe verfallen''; eben sl» ein 
Christ, der sich an einem Joden gewaltsam Vergriffen hat. 
In geringen -Sachen sdllen die Jnden den Eid am Eingange 
dör Synagoge schwören, iu wichtigern aber nnf ihrem Rh o- 
'dal; Die Streitigkeiten der Juden sollen in der Synago^ 
oder wo sie es sonst angemessen finden , 'entschieden wei^ 
den ; der christliche Richter soll die Sache him* dann an. lieh 
' eichen können, wenn sich anf sein' Zümell bertffen wird. 
Wer immer ein Judenkind raubt, soll als Dieb bestraft wer- 
den. Nach Jahr und Tag kann der jüdische Darleiher das 
ihm für das Darlehen gegebene Pfand verkaufen, wenn das 
Pfand nicht den Betrag des Darlehens übersteigt, welchen 
Falls dem' Richter Anzeige gemacht werden muss, ehe kam 
Velrkanf geschritten welrden darf. Kein Jode kann den an- 
dern fewingen, ihm sein Pfand an einem Sabbatli zurückzu- 
geben. Alle Christen sind schuldig, dem jüdischen Darlei- 
her das geliehene Kapital mit Zinsen zurückzuzahlen. Pferde 
dörfen niir bei hellem Tage verpftndet werden. In Gentisi- 
'heit der pApstllchen Yerordnnngen ist es yerboten*, ' künftig 
die Juden anzuklagen, dass iie sich* des Menseh^ilblntes be> 
dieilten, nachdem ihnen durch ihr Gesetz untersaart ist, Blut 
'zu tergiessen. Wenn ein Christ einen Juden anklagen will» 
ein Christenkind geschlachtet zn haben, so soll er gehalten 
seyn,' sich mit drei christliche^ und eben so vielen jmlisehen 
Zeugen zn stellen. Wird der J^de schuldig bdfonden , so 
soll er nach den Gesetzen bestraft ürerden , wird dagegen 
seine Unschuld hero^estellt, so soll seinen Ankläger die Strafe 
treffen, die dem Schuldigen gebührt hätte. Die Müuzmeister 
sollen keinen Juden wegen Faischmttnzens oder anderer 
Verbrechen festhatten nnd gefangen' setzen dflrfen, als mit 
unserer oder onsers Hofrichters Znstimmtyng , oder doph in 
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GisgBvlWai «dlidir Wkrg&r. Wenn «ein im Angenblicke 

der Noth bei Nacht uoi Hülfe schreit, so soll jeder christ- 
liche Naclibar, der ihm nicht zu Hülfe kommt, eine Geld- 
strafe von Sons bezahlen. Die Jaden dürfen iiIImi frei 
kaafen nhd Tcrkaafeiiy ttnd iKe Lebenamittel eben m gat be» 
rthren» ak 4to Ohrkteii; wer sie ilariiii hiodtni wili, toli 
in eine OeideCmfe ferraüen.<( *) 

Man sieht, das» dieses Gesetz die Juden gegen alle 
rechtigkeiten schüzt , deren sie in andern Ländern £n- 
ropa s aasgesezt waren. Es beatinunt nicht einmal einen 
gesetzlichen Zinsfnss and ttbeiiXatt: diaaen ifHebt^M Pnnkl 
ledigUcii dei^ Uebeveinkmift beider Tbniie. (UeliAwolil hat 
man TTrsacbe zu glauben, daaa ron dieser Freiheit liein Miss- 
brauch gemacht \vurde, indem das Gesetz des Boleslav, wel- 
ches von Kaiicz aus dem Jahre 1204 datirt ist, im folgenden 
Jahrhundert (1343) sn Kralian dnreh • Kdnig Knsimir ohne 
aiie 'Modlftkaliiuien blrifftHget wovde* Diese BlUigiLfk, Ja 
ieb'mdisiito tagen, diese Seganatignng ^ die man ilinett in 
Pol^i^ angttddihen Hess, ist der Irrmd') waram sie sich in 
diesem Lande so gut naturnllsipt haben, und noch heutzutage 
reich , mächtig und fast im aussehliessenden Besitze alles 
Handels sind« Die Christen haben in dieser Beniebnng nie 
die KenlittMnz mit ihnen ausbaiten iLtfnnen. 

In einigen Naehbarlindern gaiten äbniieiie BcedaiMn- 
gen 't>i4e in- Men^ Se fiatte in »ficiiieaien der Hemog Hein- 
rich IV von Breslau ihnen durch einen feierlichen Akt den 
Schatz der Regiernng fär Ihre Personen , ihr Vermögen» 
ihre Religion, ihre Scholen nnd ihre llandelss|iekalationen 
ingeaieliert, und denaeiben Sehntn genoaaen sie aneh in ^an- 
dern Theilen Sehlesiena* In geriebitlQlien Angelegenheiten, 
waren sie anmittelbar unter die Jurisdiction des Pfaicgrafen 
oder seines Stellvertreters gestellt. Der Christ, welehep 
einem Juden auf dessen Nothruf nicht zu Hülfe eilte, wurde 



) Privilegium Hbertatia et juris Judac^orum per Btfleslaum duceai ipM» 
joris Polüiiiae io Kallcz auuo 1261 edituin, tandem Cracoviae anno 
1343 per iiiagnum Catiimiriuin regem Poloniae et B«teäli^ |iii»oepe- 
teai confirmatum. ' ' 

IS ♦ 
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botMi, die Jaden- des Klndennordes an^akiagen, wenn niehft 

ilie Ajiklage duixh drei christliche und eheii so viele jüdische 
Zeugen untei'stiizt wurde. Wenn der Anklnger die Scliuhl 
des Angeklagten nicht be^weiaeu konnte, so trat ihn die Straf^^ 
üi: welehe der Soholdige yerartheilt .worden wHire^ *) 

In diesem Lande sahlten 8ie,.aeii 4»m yierB#hnten,Jabv> 
hnnderl den«K4»u1gsKin« für den wifkcamen Sehnte ^ desse'n 
sie »enossen.' Wenn &ie Ackerleute vvareiij zahlten sie deil 
Zehnten. In den Städten trugen sie nur zu den Kosten 
der Wache für die öffentliche Sicherheit hei. Einige Mu:. 
nieipkdbehÜjNlen qntersagton ihnen di# Betreibmig gevvi>W 
Handelitewoige. **) . • , ,;v • . , i, » 

' ^In MKheen waren dfe, vHd in Sehletien nnd Polen, dilundi 
Spezialgesetze begünstigt. Otf(>k;ir II, König von Böhmen 
nnd'Mnrkgraf von Mähren, machte Vi^^ den Schutz bekannt, 
welchen Pa|iat Innoeenz IV den. Israeliten gegen die faischea 
Denaneiiitionen 'und gehüss^fen AnfiUle dejr Fanattter angi» 
deihen Itess-, - und sdste. ^deldstrafetf gegen Diejenigen fest» 
welche den Gottesdienst in den Synagogen stören oder Gs- 
waltthätiqkeiten gegen die Juden sich erlauben würden j 
diejenigen sollten wie Räuber bestraft werden, welche Ja- 
den tödtetcn oder ihre Kinder midbten* Man.erÜess Gesetas 
Ober ihre Verhfikiässe in der '.Form von Statoten; die Israe- 
liten > liannten ihre Aedrft^ und' Pflichten; sie war^n Bürger. 
.In der Folge wurden sie sogar eingeladen, ein Viertel der 
Stadt Iglau, deren Industrie ma.'i wieder beleben wollte, zu 
bilden. ***) Sie lebten hier achtzig Jahre lang ruhig und 
glücklich» Sie bereiche^'ten. sich, und wie fiberall kam anch 
hier das. Geld der Bürger ...aUmäÜg in: ihre. Iblnde. Sogar 



^) Sominci'sbcrg;^ Scriptor. rcruni silestc. tM. Iii, S. 91. 
^v*^ Tzsf-hoppe und Stenzel, Urkuiidensammlung; itir Qeseliidite • • ia 
Schlesien a. 8, w. Hamburg) 1832) ia 4* Kap. 6« 

Urkunde das lUnigi Karl van Bq|iine&) ven 134S) im Änhir von 
Iglatt). abgedrackt in des Frfiberi'n von HornmsTr's Tssebenbodi 
. üir xatsrUndUelie G^i^iae. Neu» Folge » ,4ter Jabfnang. lifin- 
Islma, 1833, S. m. 
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die Mitra iles Abts von Trebisch wurde bei ihnen veii»faji- 
det. Dieser Wohlstand der Juden erregte die £ifersncKt 
der Bürger, sie zogen den Klerns in ihr Iiitereate imil be- 
Ivirkcen endftteh^ diiss die Jnd«ii ihres Veraritgem heravbt 
«nd ans der Stadt verbannt worden. Die VeriNninteii flttek- 
teten sich ifi> aifdere Stffdte von M jihreii , wo man sie bis 
aof den heutigen Tr^t in Ruhe ^^elassen hat. *) 

Für Oestreich oder wenigstens für Wien bestimmte eine 
Yerordnnng Friedricbsll von die Pfliehten und Raehle 

der Jaden sehr genau, sie hatten sieh jedoeh derselben, nt^ht 
lange so erfreuen. 

Im Jalirc 1267 liess Ottokar, König von Böhmen und 
Herzog von Oestreich, durch die niederöstteichischen Stände 
alle Einschränicungen erneuen, welche Intoleranz und Fana- 
tismns erfanden hatten, am die Vermlschang der Joden mit 
der enropfitseben Bevdikerang -ila verhindem. Es warde 
Ihnen aar Pflieht gremacht, eine eigene Klefdvng mit einem 
hohen und langen Kopfputz , vvahrscheinlicli jener spitzigen 
Mütze zu tragen, mit welcher die Juden auf den Deniiniaien 
des Mittelalters abgebildet sind^ and die man In Deutschland 
JodenmÜtae nannte. 

Es warde Ihnen untersagt » neue Synagogen ma liauen 
oder die alten au erweitern und au versehenem, ehristUeher 
Handwerksleutü und Dienstboten sich zu bedienen , öffent- 
liche Aemter zu verwalten, die Arzneikunst auszuüben und- 
Esswaaren und Getr^niie zu verkaufen. Nirgends sollten 
sich Jaden mit Christen ausammen bei Mahlceiten^ auf Mäi^ii- 
ten, In- Bädern und auf Hochseiten einfinden. Das Reofit 
2ur Entscheidung über Klagen wegen Zinswuchers tthertrifg 
man den Pfarrern, so wie auch die Preception einer Auf- 
lage , welche die Juden an den Orten ihrer Niederlassung 
an. die Christen unter dem Titel einer Entschädigung zu be- 
Bahlen hatten. Wenn ein Jude- sich mit einer Chrisljn fl^it^h* 



*) Urknade Hsnogs Albreeht voa Oestreich vom Jsbre 1426. Ebeada. 
•p Se3. 

**> Fr. Adelaag , dl« Xorssunsclisa Thdrea ia der Kstbedrslkirche zu 
Nowgorod. Berlin, 1883, in 4. 



Pfund Silber mindestens bestraft, und die Weib^persuu aps 
d^m Lande verbnnnt. *) 

So ^iLcbte man in Oeifitreich die Juden vea den iChristen 
ab elaa dem Zeichen 4er Verwerfang. gebraadmurktip 
Nation absos^ndeiTii: die man talavirte^ ohne ihr irgend ein 
Recht einenriamen. • 

Hätte man sich indess in diesen Ländern nur mit der 
Unterdrückung der Jaden begnügt! Allein, im Jahre 1290 
brach in Prag gegen sie die Wuth des YoU^a mit aller 
Heftigkeit ans und verbreitet^ aich dprch Bdhmen and MlÜiren 
•hia nach Denüieliland ; < man metaelte den wenigen GeAtaen, 
die snm Sehatae der hebräischen Nation bestanden, zum 
Trotz, die Glieder derselben nieder, ohne dass die Behörden 
fähig oder gerecht genug gewesen wären, diesen Gräuel* 
acenen Einhalft an ttuuiy die nach d^ Berichten der ^e- 
aehiohtaehreiber aehn tausend Peraonen daa hn/ken, koateten« 
£a isft dieaa eine der blatigsten und tranrigsten Verfoigua- 
gen,, welehe daa jüdische Volk seit seiner Einwanderung in 
EniTopa erfahren hat« 



Drittes Kapitel« 

Ich komme nun an der dnrch Philipp den SehSnen In 
Frankreieh verfügten Jndenverbännang aurtick. Die von 
dieaem Monarchen entwickelte ansserordentliche Strenge hatte 
niehe den gewünschten Erfolg. Eigene Kommissarien wur- 
den mit dem Verkaufe der Aernten, Felder, VTeinberge und 
andern Gütern der Juden in allen Theilen des Königreiches 
beauftragt, und dabei bedungen, daaa die Kinfer, ii^lehe 
Sehitae anf den erkauften Gmndatficken entdeckten, aie dem 
Kdkiige ansliefbm adütam ^ NamentUcb hatte man auf 



h&zi'i Comnientarii de uibe Vindobonä. 
**) OrdoDDanz von 1306 an die Kommissarieii in Betreff der Joden io 

. der S^n^cbauasöe Toalous» und Biforre » im erttta Xheiie der Or* 
doQoaiiaeii« 
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ÜB Foi^«nupg«ii der Jaden gerecluiet. Man gesftalMf «n- 
Kötdmt ihren alten Schuldnern einen ZaUungsternin von 
Ewanisig Jahren. ^) Die Kominissarien hatten indess grosse 
Mühe, sich in diesem Labyrinthe von Obiii^ationen, Konven« 
tloncu und Koutraiiten , die gross tentheiis aussergertchtlich 
awiechi^n Jaden und Christen ahgeaehlossen worden wareoi 
herau« «u finden; man rtomte den Schuldnern, die «ich 
•eihsl angeben würden^ gewisse Vortheile ein; allein nur 
wenige von ihnen waren einfältig genug, Verpflichtungen 
bekannt zu machen, die sie inageheiiu <"irigegaagen Jiatten. 
Die Juden^ welche auch ausscriialh des Königreichs und in 
der Entfernnng stets alles, was vorgit^ eifrig beobachteten^ 
erboten sich, den Sta^d ihrer Aktivforderungen genau ansu- 
g«ben 9 wenn nan sie deashalb surttckberufen würde. Die 
Erlaubniss zur Rückkehr wurde wiiklich einigen eitlieikj 
weiche, wahrend sie den ganzen Alitiv- und Passivstand ih- 
res Vermögens herstellten , ihre liUckkehr zugleich aur Be- 
stechung der kttnigtiehen KooUnissarien an bentttsen wnssten 
und bald von Neuem auf Zinsen auasnleihen begannen* . 

In dem VerEeichnisse ihrer Schuldner fanden sich so 
viele Wittwen. Waij^en und andere arme Leute , die über" 
diess did Riclitigkelt der Schuhl widersprachen, dass der 
König, der diese Ungliickliclien nicht zu berauben wagte, 
die Veraeichnisse der Juden für falsch und verUamderisch 
erkllCrtea und ihnen auf dei* Stelle das Königreich zu veis 
hissen befahl. Zugleich wurden die Kommissarien ans den 
Provinzen zurückberutcn und ihnen anbefohlen , nach Paris 
zu kommen , um liechenschait von ihrem Benehmen zu ge- 
ben. Den Behörden .wurde untersagt ^ künftig den Forde- 
rungen der Juden nachauforschen und auf deren Zahlung 
SU dringen^ wenigstens wenn sie nicht evident und von ge- 
ringer Bedeutung seyen. **) 

*) Kvlass an die Komniissaricn io dem Aintsbeziri^e von Buurgcs, von 
13(>9. Kbeada. * 
Ordonnanz von St. Ouen vou 1311, Hujus modi nericulis <*t scan 

dalis obviftre volcntes roaodamus vubis ut omni diUtiuiie ex- 

chisa faciatis proclamari^ quod omnes Judaol et Judaeae slatioi de 
reguo ejcire festipeut etc* Tbl. 1 der Ordonnautenssniinlifiig, 



I 

Dteie OrdonnaitB; worin als Gntnd iler JintenreriMl-. 

biing die Nothwentligkeit angegeben wird, ihre schrecklichen 
Verbrechen zu bestrafen, ist vom Jalire 1311. Nur die be- 
kehrten Jaden blieben in Frankreich zurücli. So eifrig nuin 
aber auch war, eie so taufen, so blieben diese Konvertiten 
doch immer grtotentheils sehr sweifelhalte Christen, and 
eine innige Verbindung mit ihren alten Glaubensgenossen 
ijf(>iiiiifte , um sie za dem (ilauhen iiiid den Sitten ihrer Vfi- 
ter zurückzubringen. Allein die Inquisition wachte über die 
Glieder der Kirche und die Apostasie war in ihren Augen 
ein eben so grosses Verbrechen, als die Ketzerei» Sie ver- 
folgte unerbittlich AHe, welche zum Jndenthume Burfiekkeh* 
ren wollten. Diese ünglOcklicheny welche zuweilen von der 
Rache der Inquisitoren und den Drohungen ihrer FamiJie 
sich gleich sehr gedrängt sahen, suchten in ihrer Angst ein 
Asyl in den Kirchen und andern heiligen Oertem, wo der 
Arm der kirchlichen Justis selbst sie nicht 'ergreifen durfte. 
Die Inquisitoren statteten davon dem Papste Bericht ab, und 
der keilige Stuhl entschied, dass es kein Asyl für Apostaten 
gebe, nnd dass sie überall, wo sie sich treffen liessen, ver- 
folgt und ergriffen werden sollten. ^) Diess hiess gans 
dem Geiste des . Institutes der Inquisition gemüss entscheiden» 
Die Civilantoritttt war nicht so streng. Schon vier 
Jahre nachher hatte die königliehe Regierung viel mildere 
Gesinnungen angenommen ; denn Philipp der Schöne lebte 
nicht mehr, und Ludwig der Zänker glaubte eine andere 
Politik befolgen zu müssen. £r hatte so ehen dem Adel 
r^n Languedoc, die koniiscirten Gfiter der Juden dieser Pro- 
vinz bewilligef, die dieser als dne Gnade oder vielleicht 
als Entschlidigung fiBr die Leibeigenen , die ihm durch die 
Judenvertreibung verloren gegangen waren , sich erbeten 
hatte ^ als er i315 auf die Vorstellungen des Kleros und 



*> Bulle Papst Johannes XXI, Vom Jahr 1317, an die Inquisitoren in 
Frankreich. Bullur. ampliss. collect. Thl. 3. AbÜil. 2. 

"*) Erlass Ludwigs X über verschiedene Privilegien des Adels von 
Lan$(uedoc^ von 1315, im swölften TbeUa der OrdoanMiccs dts rois 
. de France. * , . ■ 
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Adels von Burgund verordnete, dius die Joden im Falle ih- 
rer Zarttckbereffirg wieder en ihre «Iten Hemeheften ftdien 
seilten. ^) Eine ähnliehe Verfügung wurde «neh für &m 
Herzogthnm Kevers erlessen. Endlieh erlaubte er aUen^ 

Juden für einen Zeitraum von zwölf Jaliren in da» König- 
reich Eurückzukehren, Die Ordonnanz bemerkt , dass der 
König dem aUgemeinen. Wunsehe des Volkes naehgegeben 
habe« 

So veriangte also dasselbe Volk , . welehes so ofl dfis 

Juden verfolgt nnd so oft als das Schlachtopfer ihrer Hab- 
gier die llaclie über sie herabgeruCen hatte, dringend die 
Wucherer surück, die es gleichwohl noch hassen und ver* 
folgen sollte. Der Grund Ine von war ohne Zweifel, dass es» 
gewohnt} Jeder Zelt b^ den Jaden Geld gegen Pfknder wm 
.finden, sieh bei Jedem Sehritte Im gesellsehaffcliehen Verkehre 
gehindert sah, als die Darleiher verschwunden waren. Yiei- 
leicht gaben aber auch die Hellinge ihr eigenes eigennütziges 
Verlangen fttr den Wunsch des Volkes ans. Uebrigens fUhrt 
der Eingang der Ordonnane aueh noeh andere Grttnde fBr 
die Dnldung der J«den an. ZoySrderst hegte man die Hoff- 
nung, sie daroh milde' Behandlung zn bekehren ; ferner dul- 
dete sie der heilige Stuhl selbst zu Rom ; und der heiligü 
Ludwig, der sie verbannt hatte, rief sie gleichfalls zurück 
und behielt sie in seinen Staaten a. s. w. Warum aber 
sehwebten diese GrOnde dem Geiste der Regierang nieht 
bestffndig vert ' 

Wii^ wissen nieht, oh die Juden geheime Mittel ange- 
wendet haben, um Ihre ZurücKI)t r(ifun|^ zu bevCirken. Ein 

Schrittsteiler ihrer Nation behauptet ^ dass der König Ab> 

— . 

*) Ordonnanz von 1315. Brüssel, Usage des liefs, Tlil. I. 
**) Erlass Ludwige« X von ioiö, im eilficn Theile der Ordonii. des rois. 
•*•) A ete niontre eii complaijjnant , et apres ä nous et k notre grant 
conseil de par ies dits Juifs pinsifurs laisous, et de comtnnne ela- 
moiu- flu {Kuiplo aussi, [lour quai ils devaieiit r'trc soufTerts, si conime 
il avait tte 9a t'ii aiiicre , et etalt en aiitie contri;e, nous cpiiside- 
rant quc la sainte eglise de Rome lutre mere les soulfre, m^mcnicnt 
que üuint Louis notre bisaieul qui fut mu aussi a los chasser, puis 
les rappela et les retint etc. Ordonnance von 131S, im ersten 
TbeUe der OrdonnaDce« des rois de France. 



geordnete an sie geschickt hahe , um sie znr ROckkehr 'oiii- 
mladcn, und ciass sie Anfangs aus Furcht vor neuen UnbilHea 
von Sieite de« Volkes sKaad^rten, endlich aber dem gnüdigc» 
HoIb 4«s cbristlichen Monarchen folgten. *) Die. öffentliehcc 
ß^tey die der König erBeaa, beetiramt ihre Reehte and Ver- 
bindliclikeiten nuf eine klare und einfache W ei^e und »icUerl 
ihnen eine erträgliche Existenz , ohne ihnen irgend ein Pri- 
vilegiam einsariiamen. Ich theile die Wichtigsten Punkte 
durau mit. 

ifDle Jaden kdnnen in das Königreich «nd in die Stftdte^ 
wo sie ehemals wohnten,- enrückkehren and daselbat zwölf ' 

Jahre lang sich aufhalten. Sie sollen von der Arbeit ihrer 
Hände* oder von dein Verkaufe guter Waaren leben. Sie 
iiönaen auch Pfänder leihen, dllrfeii aber keinen Wucher 
treiben« Ihre alten .Forderungen «eilen ca einem Brittheile 
an sie «nd sa swel Brittheilen an den König besablt wer* 
den (v^as vielleicht ein Haupfgriind ihrer Zurück beruf ung 
war). Wegen desjenigen, was sich vor ihrer Rückki' hr he- 
geben hat) dürfen aie nieht verfolgt werden. Kein Grund- 
herr darf anf aeinem Grund nnd Boden andere Juden aje 
die aeinigen nnrücklialten^ und ihre Vbrhilthlsae leiden keine 
•Verftaderäng, wenn sie sich von dem Grund nnd Boden 
nes Grundherrn auf das Gebiet des Königs oder umgekehrt 
begehen. Mit iliren Schuldnern dürfen sie nur zu Ende des 
Jahres abrechnen, wibrend ihre Schuldner mit ihnen nach 
Belleben abrechnen mögen. In ihren alten Privilegien «ol- 
lea aie, ao weit diese wieder aufgefunden wordenv wieder 
«ingesezt M^erden. Ihre Synagogen nnd Kirchhöfe können . 
sie um den Verkaufspreis wieder an sich ziehen. Was von 
ihren Büchern nicht verkauft ist , soll ihnen zurückgegeben 
werden, mit Ausnahma des Talmud) den die Kirche ver- 
dammt bat« Der König wird nwei gescbwome Jndenrichter 
ernennen, um diese Ordonnans snm Volleng en bringen, nnd 
Iriier die Erbgüter zu erkennen, die seit der Vertreibung der 
Juden unter der Hälfte des Werthes verkauft worden sind. 
Wenn aie nach swöif Jahren nicht im Königreich sollten 

Salonon Ben Virgi^ Umtat Jebp4i» 
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bJeiben können, so soll ilineii Ein Jahr ear Verwertliuii^ 
ihres Vermögens gegeben ^ve^den.^< *) 

Man ging bei ihrer ZurUckbenifung mit vieler Kegel- 
Mfttiigkfiit ma Werkt ; KoMiiMiirktt Ton ilir«r Nali«%. wct 
•he 4l«r König ernannte , wurden beaaftmgt) «Ues Dw9m$ 
welche snrflekkehren wollten , ErleobniMseheine lek der 
Angäbe des Orts ihrer Niederlassung zu eit heilen. Die 
Landvögte (S^n^chaux) und Amtleute waren beauftragt, 
diejenigen festsunehmen , welche sich ohne diese Art von 
Pas« Wirdes bUekieo Imscbi« Dieee Komittinarien haCteä 
Sabdeleginc in den Profinnen, unter andern In der Danphutf 
ond im Gebiete von Velay. **) 

Die Juden kehrten Anfangs nur in das Künigreich zu- 
rück, um in die alte Sklaverei an fallen. Ihr Schicksai 
wurde jedoch awei Jahre, naehher dnreh Philipp den Lan- 
gen» d^n Nachfolger Lndwige verbeeserl« Dieser Monarch 
arklltrte, dase sie künftig der manne mortaa nieht mehr 
sollten unterworfen seyn, und dass ihr Erbreclit ihnen nicht 
mehr entzogen werden dürfe. ^^*) Diess war ein grosser 
Schritt vorw&rts y um ein dem bürgerlichen Zustande der 
Chrielen niher au bringen. Philipp bentieuiite ferner» da« 
ein in Champgne nnd anderwiria nach VevhättniM ihrae 
Termligens beelenert werden nnd nur ihren vorgeseaten Obrfgp 
keiten verantwortiich seyn sollten; dass man Kaution vun 
ihnen annehmen müsse,^ wenn Sie wegen Verbrechen verhaf- 
tet würden; dass sie nieht cnm geriehtüchen Zweikampfb 
fBBWimgea werden eQBte% ancgennaumm Im Falle eines e?Sr 
denten Mordes , nn^A dass ihre Personen, Güter nnd Qtteher 
auf Niemandens Andringen mit Arrest belegt werden könn- 
ten, ohne dass die Landvögte und Amtleute sich zuvor von 
den Gründen desselben unterrichtet lUitten* (Jebrigens wurde 
den Jnden befohlen, nnr gnte Waaren au verkanfen nnd ei» 
ftr den Fall des Betrugs mit Strafe bedroht ^) 



•) Ordonnance« des rois. Tbl. I, 

^) Valbonaii, Histoire da Daupbine. Genf, 1721. Thl* IL 
*) Ürdoaaaas tob ist? im •nten^TbaUa der OrdeaaaaaiassMilaaf . 
CMsnnsas vsa 1119 Im cislan TMs dit IMennsiss^ 



Dfo inim blttMi didi«r «Ine «lirenTolle SceHe in der 

Gesellschaft einnehiueii können , wenn sie sich den Hand- 
werken und dem Handel , oder selbst dem Darleihen auf 
Pfänder gegea gMetsUehe Zinsen, in Gem^ssheit der ihnen 
ertheiken Privilegien , gewidmet hälten» (lie sdireeliliehen 
Beispiele ren der WüUitfr der Gesetse, der Rache der Ju- 
stiz und dem Hasse des Volkes, den sie erlebt hatten, hat- 
ten ihnen eine üusserste Vorsicht einflössen sollen, die ihnen 
ung(ückiicher Weise unhekannt gewesen an seyn scheint. 
WenigsleniS lidrie das Geschrei äber iluren Wucher nicbi 
•nf ; noeh'in dem nimllclien Jahre^ in weichem Philipp der 
Lange ihre Privilegien bestätigte, mnsste gegen den Wncher 
der Juden von Muntpcllier eingeschritten nnd sie zum Tra- 
gen des Abzeichens angehalten werden. Das Parlament des 
Königs legte selbst allen Juden im Königreiche unter dem 
Titel einer Geldstrafe eine Kentrlbntlon von fUnfaehn tan- 
aend Livres anf , was lilr die damalige Zelt elnfe ongeheare 
Summe ist. Die Agenten der Juden in derLangue d*Ott{ 
und der Lanque d'oc wurden mit der Rejiartition dieser 
Kontribution beauftragt; der Antheil, welchen die Juden in 
Langnedoe sn tragen hatten , lässt auf die jüdische B^vi^ke- 
muig dieser Provins schllessen. Die fienechanss^ von Cai^ 
oassonne wurde mit IHnf und swanaig tansend Franken htär 
gezogen, die von Beaucaire mit zwanzig tausend fünf hundert, 
Toulouse dagegen nur mit zwei tausend ; das Gebiet von 
ftooergue zahlte neunzehn hundert, Pcrigord nnd Uuerie 
dagegen hundert Franken, was nusammen nenn und vieniig 
tausend fünf hundert Franken abwirft* 

Man suchte au dem ganzen Betrage der Auflage so eUlg 
an gelangen, dass man sicli selbst des Vermögens der reich- 
aten Juden bemächtigte, um der Zahlung sicher zu seyn, 
und aus der Plünderung wur^e so wenig ein Geheimnias 
gemacht^ dass der König befahl, alle Juden siebeh uu kaseu, 
welche das Königreich verlassen wollten. 

Diese Angelegenheit dauerte indess mehrere Jahr», und 



*) Man sehe die Ordonaaoz Karls IV von U%1 oder 132» im 4leB 
TbeiJa det allgtn. Gssddehte vsn Lsi^iafdiK. & 164. 
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neto sich 1324 das Schloss ond den Besirk tob BeWe» cn, 

welchen Wilhelm von Randen den Joden für dns, was er 
ihnen schuldete, verpfäiulet hatte, und was der Künig erbiell, 
als dasselbe verkauft wurde. ^) 

Man entdeckte, dase aneh ausser den in Tnmkvekkeeibat 
ansfissigen Geldrerleäieni in den benachbarten Llindelrn Ital&e- 
UBV nnd Joden sieh fanden , welehe . den francdsisehen Ba- 
ronen und Prälatea Geld gegen wucherische Zinse lieiieii 5 
in Beziehung' auf diese ergriff jedoch Philipj» von Valois 
1340 einen entscheidenden Schritt ^ indem er die Zahlung 
de« Betrags seleher. I>arIebeasvecMge' bei Stmfe der Ent- 
riohtnng einer gleiehen Sonune an den ktfhigliQhen SeluilB 
yerhot. **) Es war aoeh in der That sehen genug , dass 
man die Geissei des Wuchers im Lande selbst hatte mid 
hier ohne Aufiiören über die Spekulanten wachen inusstej 
d^mn List ond Kühnheit tausend «Mittel fand^ ihre BetWig#» 
reien dem Aoge der Behörden so Terbergen. 

Die onabhfingigen Grondherven, besonders die 'im sBd» 
liehen Frankreich, gewährten den Juden aus eigenem An- 
triebe ihren Schutz und befanden sich \vofil dabei. Der 
Bischof von Valence und Die erlaubte ihnen gegen Jährliche 
Entrichtung eines Goidgoldsns und .einiger Pfund Waehslieh- 
tm Handel sn treiben nnd aof Zinsen sa leihen. 

Es war den Beaditen anf seinem Gebiete untersagt, die 
israelitischen Kaufleute auf irgend eine Weise zu Leunruhi- 
gen, denen er Sicherheit ihrer Person und ihre« Eigentkums 
versprochen hatte , falls sie sich aoa seiner Diöcese entfer- 
nen ond anderswo niederlassen wollten. ***) Im yorhei^e- 
henden Jahrhoni^ert hatte das Kapitel von ^rbonne sieh 
beillagt, dass der Ersbisehof , dnreh die Geselieiüie der Ja- 



% Schreiben des Kooigs von 1324 Im Tresor des Charte« j cartoa J, 
*No, fJ3. . 

Maadat von 1340^ aa den Senedial von Besvcaire, Tbl. II der Or- 
donnances des roia. 

^) Urkun4c von 1323, bei TalbonaiB in dsn Belei^ca sa seifier Ge- 
^«cbicbte der paopbiai* , - 



. «kn gew^toneli^ diete« Volk cum Nachtfaeil dar ChHilea sa 
•ehr liegllnsligte» *> 

NannMitlkh in der Dauphin^ erfreuten sieh die Juden 

einer aasgezeicbneteii Protektion, wie mnn aas einer gi*08sen 
Zahl öifentllcher Urkrntrlen ans dieser Provinz sieht, in wel-> 
eher ttherdiess wegen der Üähe Italiens eine grosse Menge 
Lombarden sich aofhielt; kaomwar eine Stad^ wo sieh nidbt 
^6 Bank fiind^^.lm Jahre 1306 prlvilegirte der Dauphin 
Hnmhertl efnetjodis^e Bank,' welehe nn Orenoble errichtet 
worden war. Dieses Privilegium war in allen seinen Punk- 
ten günstig 'fttr die beiden Unternehmer^ die fransösiche 
Juden wai*en. Gegen eine Baarnahlang ron viendg Frankan 
and eine- JdhrlicUe Rente ron nehn Livree Air die Person 
mwrAen sie ▼on allen Öffentlichen Lasten befireit, durften 
auf Zinsen leihen und ihr eidlich bekräftigtes Wort war 
hinreichend, um ihnen Recht gegen die Schuldner zu ver- 
^haffen, welche überdiess ihre Pfänder verloren ^ wenn sie 
sie nicht in Jahresfrist ansidsten. Die Darbshensrertrig» 
-konnten dtoreh Priratnntersehrift abgeaeklossen und sie die 
Empfönger ohne Daswisehetiknnft der riebterliehen AutorltKt 
j&ur Zahlung litihalten; es stand ihnen frei^ ihre Bank von 
«Grenohie ^ weg und an einen andern Ort bu verlegen, gegen 
Henahlung der Taxe des lanfendea Jahres hnden Daupliin. ^"^) 
In 'der Danphin^ Mflei in . gans Frankreich erhielt der 
'Ssnverain oder delr .Grundherr von den Joden eine. Abgabe 
fiUr das Sohntcrecht, tmd waren sie dagegen von andern 
Auflagen frei; ja der Dauphin erliess selbst den Betrag die- 
ser Abgabe, wie man ans einem 1315 awisohen dem Dauphin 

' *> SvtBAtoniin isaneri' in- cbristfaoenmi pna^nMkim etfntra jastiliklBi 
- victpislis^ MsBitibt-«apitMliivoa mi» in den^^Befegen man? Stell 
Tbeile der allgen. Getdiichts vou Ejingeedoe, No, 

Valbonais, Geschichte der Dauphin^. ThI. I. 

Urkunde Humberts L Ebenda, in den Belegten zum Ilten Tbeile 
]So. 131. Diese Urkunde enthält folgende Stelle: Item retinemus 
quod Judaei iiostri, quos nunf Imbcimis Hgios, pojssint per tutmn 
dictum tcnipuK in luco Graiianupoli luoiai i , aliquis vero extraneus 
nequaquani , nisi nobis darct majorem vcl tantam vel omneui pcn- 
•ionem quantuiu oobis dat quilibet praedictoruoi BforelU et Ammyal« 
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'Johann und den Erben des Guichard d Anthon sieht, worin 
bestimmt ist, dass die Nachfolger desselben auf iiirem Ge- 
biete Jnde») Loinbarden und andere Banqiiitrs sollen auf- 
'toelmien k&inicnj 'ohne 4a88' der Da«phln-fÜe gewöhnÜeheii 
Auflfigen Ton ihnen erhöbe. Obwohl sie keine andere 
Abtrabe, als eine Banktaxe bezahlten, welcher man zuweilen 
die Jndien und Lombarden unterwarf, •'•=) so waren sie doch 
von gewissen Widggeidern nicht frei, worin man sicii diu 
«Mittel 2« Gelderpresenngen nnd Plackereien gegen sie vof^ 
behalten sa lieben teheint. So nahlte so St. Symphorien d'Oson 
ein Jade sn-tFaM vier Deniers» ein Jode eu Pferd dagegen 
oder eine schwangere Jüdin das Düj>pelte. ^(och ar^er 

war eine l^iackerei, deren sie zu Puy unterworfen waren» 
Jeder Jude, der sich in dieser Stadt zu zeigen wagte, ver- 
fiel der' Gerieblsbnrkeit der Chorknaben der Doinkirehe« 
Man hat ein Vrtheil von 1373, worin dieselben'einen Jnden^ 
^den* man ini'lnnei*n' der Stadt ertappt hatte, in. eine Geld- 
strafe von dreiliundert Livres vernrtheilten. ****) In der 
Grafschaft Lesuiont in Champagne war jeder dui-chpassirende 
Jiide verbanden 9 sich vor dem Portale der VVoJMiaiig des 
Grundherrn oder« seines • Pächters niederenknien ^ am eine 
Ohrfeige 'zn empfangen, f) Soleheo» Hohne nntervrarf man 
nnmenschiicher Wi^ise das Volk eines Moses nnd Salomon, 



,*) Item volumus ot conctdiiiius quod ipsi lihrri infi a juri -tiic hunes suas 
possint iiai>tie et teuere Loniburdos et JudaPos et aÜos fVnoiarios, 
i t quüs uoH et nostri nou possimus aÜquid petere scu exigere ati 
iisdtau Ebenda, Belege zum ersten Tbeile. 

' Pro (CiiÄiva casaiiae Lunibardoi um de Meutio recrpit etc. Cornputa- 
vit Aut. Bassen pro «e et sociis suis de iis, quae debebat latione 
tensivae easanarum suaruni GratianoixiÜ.s etc. Fumicln ;ius allen 
Rechnungeo^ ausgezogen von Yalbouais in «einer Oesciuciite. der 
Dauphine. 

*'"^) Exteuta jniiuin quae icvautur etc. Beleg CC. der vierten Abband* 
luug. Ebenda. 

^) Arcfaivalorkuiidea 4er iUrcbe von Psy, in 4tea XhsiJe. der. Oesehicbte 
Too Langoedoc. 

i) 'Zvlttarif der GraAubrnft Lesmont, im IsCea Tbeile der fiplieaieridcn 
voa GroBley. S. 19%, Ausgabe von IMl« 



) 

So förmlieh auch die Priviliglen waren, welche die Juden 
von Grenoble dem Obigen leu Folge erlangt hatten, so erlaubten 
•icli die Dauphins doch , sie zu verletzen, wenn sie sich gerade' 
in Geldverlegenheit befanden. Als 1333 der IXiaphitt Hunnbeirt 
nach- Neapel gerelat war, berief die Regetatin Beatria von 
Yiennois alle Juden der Dauphin^ nach St. JVIarceline , um 
»ie zu den Reisekosten unter dem Titel eines Aiililhens 
beitragen su lassen* £s scheint, dass man keine Summe, 
a» gering aie war, Teraehmähte , denn ea kommt in einer 
Reehnnng dea Kanslera vor, daaa die Juden von Gap, welehe 
kein Darlehen gabeH , atatt deaaeii ein Gelch«nk von zehn 
Gulden machten. *) 

Fünf Jaitre später ging der Dauphin Kunibert II, als 
er gleichfalls Geld bedurfte, noch weiter. Ohne irgend ei- 
nen Crmnd asBOgehen oder aein Verfahren bu rechtfertigen, 
arninllirte er mit Einem Male alle Privile^en , ' Freiheiten 
und Immunitlllen, welehe die Jnden nrtd Lombarden seiner 
Staaten von ihm und seinen Vortahren erinnert hatten. Aber 
dieae fremden Wucherer wussten ihrem Exile bald zuvor* 
nnkommen; die Juden kauften ihre Privilegien neuerdinga 
nm eine Summe von tanaend Golden» die Lombarden und 
andere öfiFentliehen Banquiera wurden nach ihrem peraftn- 
lichen Vermögon geschäzt, und sezten hierauf alle ihre 
Operationen fort. Verschiedene Ordonnanzen der Danphins 
aind gegen den Wucher gerichtet; im Uebrigen scheint ea 
nicht, daaa man dieae Spekulanten in ihren Geidspeknlationen 
hinderte* 

Auaserordentliche Ereignisse ereeugten in diesem Jahi^ 

hunderte die sonderbarsten W irkungen in den vi r\A u'rten 
Köpfen des Volks , welches den Juden alles Unglück zu- 
schrieb, Avovon es betroffen worden war. Anfangs war ea 
ein Haufe Hirten und Bauern, welcher unter dem Namen 
der paatoureaux sich mit einigen Fanatikern an der Spitne 



*) Extractum Coinputi cancellarii etc., Belage No« 9 des Utea Ilieila 
der Geschichte der Dauphind. 

*^ Erlasa von Hambrrt; ebenda^ Belege, Na« 108 aail Scbreibeo l|eia- 
riebe von VUlar, BeJege IVo. 127« ' 
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wie ein reisseniler Strom über Frnnkrcicli ausbreitete oitd 
Alles verheerte, was ihm in den Weg kam. Statt sich 
4prcii «lie fioidtniisM za vermiiidern , deren sie auf ih* 
fwi#'2ttger kigegnetoB, vermelirleii sie sieh beitiiidig, - Dto 
Joden worden die Opfiir der Uttbenpa»iiiing dieser rohea 
Menschen, and wenn sie ihrer blinden Wnlh nicht un- 
terlagen, so worden wenio^stens ihre Häuser geplündert 
«nd ihre Güter geraubt. In Gascognien wurde ein An* 
^ff aal .das Schloss Verdlln an der Garonne nntemo»- 
mmk', wö aiflk 'die Jaden TarMhanot hatten; nach einem 
kräftigen Widerstande drangen die Starmenden in das hi^ 
nare, die unglttekllehen Belagerten hatten sich gegenseitig 
getödtet, um sieh der W utii dieser tollen Horden «u ent- 
siehen,^) ^acii einem jüdischen Sciirift«; toller wurden hun- 
dert swanoig Jüdische Gemeinden im südlichen Frankreidi 
«elalllH, anter andern Oastei-Sorrosin, Bordeatti, Agen and 
Keio; Za Mouillier ' tbat aum der Woth der Fanatiker 
bei Zeiten Einheit, int^em man ihr Haupt mit (km Tode ho- 
strafte, und die Juden daselbst hatten es diesem Akte der 
Gerechtigkeit zo danken, dass sie unter dem Schatze der 
Utfendlchen Behörden ihr Leben rahig fortfuhren Itonnten* 

• Der' Graf •von Tooioase iiess gleiohfalls einige der Ra- 
senden verhalten, allein die Mtfnehe schrieen Tags darauf, 
das» ein Wunder sie während der Nacht habe entkommen 
lassen. **) Die Metaseleien wurden in ganz Gascognien greu- 
lich ; kaum Itonnten sich einige der Unglücklichen nach Spa- 
nien Attehten, wo bald dieselbe Wuth aasbrach* Vergehens 
verhängte der Papst, am die Jaden ron Avignon an iMihtttsen, 
den Bann g^gen die pastdoreanii ; seine Bannstrahlen worden 
verhöhnt und die Verheerungen im Süden voji i'iankroieh 
(ortgesezt, bis Krankheiten und zu eck massigere IVfaasregeln 
endlich diese verderblichen Rotten zerstreuten und auflösten. 

Das GegensMek sn diesen fanatischen Auftritten er- 
eignete Sidr in Kavarra , wo das YoUi nsch dem Beispiele 
•d^r RaäendeK In Frankreich sich an den Jüdischen Wucherern 

V Fotisstxiing der Cbronft von Nang^s imSpictlSgiun von D'Aeherj^ 

Tbl. III* — Raynold« Annal. ecclesiast., ad ann. ISSe* ' * 
*^ SalsMs Ben Vifss» Scbevet Jelisda, Kap. VI. 

14 
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räehen wollte, und «le Anfangs bo Estello; dann aber auch eu 
Viana , Marseille und ia aiulerii Städten ikres Vermugen^ 
und ftttibst ihres Lebens beraubte. Der Geschicbte su Folge 
wurden ««Im tausend flebväur ^inreh diese fanatisdML WalJi 
ge«eUii«htot lade«« In; e« «weiMluifl, ab Nmwmi ip 
viele Joden ' «Jliilte. Iii Avegunien kmeb dieselbe Raee^tf 
aus , alleiii der König licss sogleich tlie Uebellen zerstreuen 
und zog einige derselben zur Strafe. Zu Tudela öffneten 
mitieid^e Christen den Verfolgten ihre Speieher, womit eie|| 
bald die Freigebigkeit der Jlnien voii Franluwiek tmA Dentoek» 
Umä veHMiiHL ^> 

Mea wird vieUeieht fragen, wae dk» S«MveMine gethae 
haben um die Juden über diese unglückliche Katastrophe 
EU trösten, oder um die Christen su strafen, welche aieb 
80 hässüelie GewaltthätigkeileB gegen Ihre. MitieeMehen ef«* 
Iraht hatten. Leider niMe mm aatwoiteiiy da«e «ie aAr4ae^ 
ToUeodeten, wae jene- Rasenden begonnen liatten. fidnardil^ 
KiBnig iren England nnd Herseg von Aquitanien, beeilte sieb 
(1S21), an eleu Senegal von Gaseognien zu schreiben und die 
Gttter der gemordeten Juden au i*eklanuren. ,»Dlese GiHer/* 
sagte er kalt, >,gehören Uns «nd niemand andenn«<^f^. Sa 
fillgtea die Kikiige die Plttnderong kn den .Metaefeien Jener 
HirnA Horden; diess war die prakt&Mho Moral ^r ZeÜ! 

Im Brabantischen belagerten die Fanatiker Gena])pe, wo 
der Herzog Johann II 1308 den Joden zu wohnen gestattet 
hatte. Dieser Fürst hatte indess -Festigkeit genug, um saia 
Werk an vertheidigen. Er warf die lösenden Iii4iltfg so- 
rllek tmd mehrere derselben fielen onler den Schwertern 



•) Andre Favin, Geschichte von Navarra, Jahr 1328. ♦ 

*♦) Salomon Ben Virga, Schevet Jehada» Cap, VI. — Saal. OtqiM^- 
Convola^. de Urael, dritter Dialog* * 

^> Datum est nobia intelligi , qoad qiMrn pl'uraa Jadaci in divsiaia d- 

vitatij)U8 ei villis ducatus naper ijßtum^natitt pe^ qnosdam a^ale. 
factorea qui Pastorelli vulgariter nuncopaatars tteqQi|er intep^ti 
fncrant , et quod bona eoritndeni Judaeorum , quae ad aos^ et oaa 
ad alioni pertiiient , de jure et consoetudine partium illamn » -per 
div^rsoK honiines occupata fuerunt in nostfi piaeJudictaBi atque 
dajaaam «tc», Sdureiben Cldaardsll iiii J^iebivem fioadsii. 
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PnyAleiibr-NMbfMi^Mt gegen die Joden enEnklagen ; allein - 
der päpstliche Plof billigte die 8U'c»ge gder yieloicjir dji^ 
üffreehAigkeit des Herzogs von Bmbiint. ?) • 
«i.iImIIImi fing aiiali. Iiem von der Yerwirrnng en erholf^f 
Ml, welche die pnstauFeMii In die iißaeUßfhtft gebveebt lnß^ 
tMi^- .^i^tt'^MMieieebi9xDeMtsober» Nneve Armledei;, ein 
genAelneir Oerf^ii^b, des' Velk en Rliein 1SS7 ^psgen dit 
Juden aus Veranlassung eines Mordes aufregte, den einige 
Vc|n ihnen an einem il^delmann begangen hatten* Der. .P/itf^ 
opferte seiner blinden. Wuth alle U^gittcklichen), deren er 
liÄiibnlfc werde» ..fcoan46b: Zu Trier .weMKbrten j^eeh. 4«^ 
BvcbMbof und die JM^^ J« der eifi%en Besebflt|Ei|i^ der 
finden g^gen die Unsinnigen, nvelqhe in dem Viertel der 
Jndiin Mord und Plünderung verbreiteten. Der Erzbischof 
machte seine Geiiehtsfaurkeit ^itend .nnd: bewirkte die Zu« 
rlbdb^stelKing. /desjenigen, den Vei*folgteii gurffftt wprdl^ 
^w,*f)4' J)ieee..lleiidlao§»a dne JVoAe <id0is> wemi .iimn Ik* 
iiel« wlM^ <4er Gctreelitigkeit sind seilen genng». dess iSieT^i» 
Geschichte in den Annaicn des AliUelalters rühudich er^ 
wälinen dai'f. , ' 

Atndeder isog mit seiner mit Sensen, Spaten und Ken*.- 
kn bewUlfoet^ Rendr naeh deaifikass^ tt^Zn^ mit^xmß^ 

Fahnen gtteb.eineuiiKjwniNig«. ersten &j||4te,iiin|( 
Qrtety dwdi die er Im««, b<Beonde#» Ruffiieh-ond £in&phfdin», 
erfuhiien die ganze Grausamkeit die^^r Fanatiker; si^ ^or*, 
deten bei fünfzehnhundert Joden. Dei: Scbreckeji war all- 
gemein. Man flüchtete sicli von allen Seiten in die feste 
Stadt KolBim*. :IMr Haufe Ajradeder« zögerte ni^ht nfit sei) 
«ervAnknnft. «MW AfauenTn.- der £kadl nnd nriMniniM. / 
seine Opfer; enf'diit Wfigemgt dpr^B«bl|rde9, sie b^ten»», 
sngeben, verbreiteten sich die Ratenden ßber dns platte Land' 
und richteten hier alle Arten von Verheerungen an. Durch 
die Ankunft Kaiser Ludwigs wurden sie 2ersti*cnt oder 
wenigstens ron Eseessen abgehnben, aber nadi seiner Ab^ 

*) Dewez, aligero. Cresdiicbfe roo BeI|;teB« 

•*) Broweh Annal. TttviXt» Wnu 11^,, , 
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r^inh 'p'tfi*ljfeti Inte *?t<h 8*6gle1ch iron ^fenem nrtil^l/p^anrieii 
thi^ Verfolgungen wieder. Der Bifiehof ' musste einen B|ind 
^ ^^tioAheihPtm imd d&r Muin^«linafMtriit^ ^aivii 
bringen, um ihi*«n äiiili^^M/fi^ait^^ 

^mM^^ flmim ^vAT HfiiiOi lÜeseitf' ^AmMliehMAYiHifiidBii- 

gen liicht" '4!e'iMe'.«'» ' : /»»»vii-o < .f- !. f^* 

j)ie Verfolgnno. welche <)ie Jtod«n durch tlie'pastoii- 
renux und die Anhänger Arinleders- e^*ikildec -hatten, war 
Jödobli ni<^ht zn vcrgleiekai »iT'dtfr tiHtti'!aAg«mcänefJt Wfil^ 

lS49^!rifer aier' sehreeUieht^^ E|rtJftiiit0M' Ma IMdbe «#^e^ 

#e^/i^^l«' Oeüchichte 'erwähne. Diese< unter* dwn ^Nanien 
dei* schwarzen Krankheit bekannte Pest war Ha« - iWr Ge^ 
^end von Indien gekommen 5 von wo w4r in utmerp Tug^ii 
efHb litinliehe ttraiikheit, die Chotoi>ii^MorbUg^f ^iil|i^ePto«i' 
' tiiiilell; ' Sitf'- eWifiolvt«- die ^K««te' Jm: iiiiterilihidtoelMi 
lilHil^l / Syrien, €rietibenlai^ Aegypten, x>m^fe''4iinr^ 
eiiiie ^GiileM, w^loh« iieih Ansteckung entgehen vvoiite, nach 
Sicillen gebracht . verbreitete sich von hier in eia6ol^ Mo*- 
mente öbCr ganz Italien , überschritt die Alpeh^, kam 'nae]# 
Frankreich, Deutschland, England und den MiNlei-iniMlMiy 

lf«ilMWii vim- Ükmt " KiAmkfarft ' übrt p iy fcn und nach vielem'' 
Altiibrechen iki eWeFi' bis drei Tagen- hinweggeralfft. Di*» 
noch sehr wenig ausgebildete Medizin kannte kein Mittel 
für ein so unerwartetes und. so allgemeines Uebel. £b^«^ 
sehr durch das plOtalicbe Ersebeinen ^ser LiindpIligd'JAl^ 
durch ihi^ iMh«eriich«il^ WMangen €fji^^ bbseheiai^ 
dis^ V^lk Bä|[l«ick iina RÜglemielii Ui' ikn^ «Ren Ländern die 
Juden, dMS M ^ Brunnen und Quellen vergiftet und selbst* 
die^' Luft durch Beschwörunjren und Zaubereien veVpestet' 
hfitteh. **) Dte seitsumöten Anklagen fanden schnc^il £ii^» 
gühjj^.' 'Man bebaitplete^^es mjr^SiXfnm^ Ve»cliW«nti«' 

•> Chronik von Mntth. Villani, Buch I, Kap. 2, im J4teo Tbeile der' 
Script, rerum Italic — Der Decamerone de« Boecado. 
•*> FortsetcuBg^ des Wilh. von Nangis, Jahr 1349. Ghroiitk* Albrtehla 
VOM fttrasbar^, — Cfamik voR^6t;*!0M/ ' 
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?.\vlschen den Maureu in Spanien , den Jaden und deu 
Aussätzigen der christliclien Länder zur Vertilgung der gaiH' 
seu Christenheit helmiitth geschlossen worden. M|u& bewahrt 
noch i|» diB Ar«lilv«il; sp P«nift die 3riefe, welche niigebüith 
diet vmQci^ehen Könige. vfm TnnU-ond GmiMida gaschriebeip 
h^ben «oUten, nm, die Jaden sa'dleeejiif ittrchtorÜcbi^n . Com* 
plotte jei|izul»den. Dieselben enthalten jedoch nur eine mit 
dem Amto^egei von Macon versehene Uebersetzung, welche 
«in Doktor der T^plogie verfasat und mehrere Zeugen an- 
Ier«e|fil^ii6t' ba|ije% yoa .^eoen wi^inMsheiiiUoh keiner «rabiscli 

veMtaiid. *) . . . 

Ee bedurfte nicbl mehr, um dem Volke eine Wuth ge« 
gen das hebräische Volk einzuflössen , wie es sie niemal» 
gezeigt iMttte. Veirgebea^ ii^ssen die Juden die geschicktere 
«teil Aer«te k^men^ um zu beweisen, dass das Wassef 
iiicl|t:y ergiftet wej^ und daw das Uebei als eine wirkJiebe 
Pest betraebtet werd^ müsse ; **) ein rasendes VoJk ist 
keiner Ueberlegung fähig* Die Souveraine und selbst einigf 
Prälaten hatten die unglüchlichen Verfolgten retten wollen^ 
erkannten aber die Gefahr 9 sich den gewaltsamen Ansbrü- 
ehen der Verzweiflung eines aufgeregten Volkes zu wideir- 
eetsen. .Die Jaden worden erraerdet nn^^ selbst sehreeldicben 
Martern nnterworfen, ebne dass «es möglieh gewesen wäre, 
sie diesem bejammerifswerthen Schicksale zu entrelssen. Die 
einigen auf lUe Folter gespannten Jaden durch den Schmerz 
HBSgepressten Bekenntnisse gaben der allgemeinen Aufregang 
neue Nahrang. Zu Zürich, Bern nnd in andern StJidten der * 
Sebweie worden die Juden verbrannt. Der Hereog Albreehf 
hatte sie retten wollen, allein, gezwungen dem Anfstandie 
zu weichen, übergab er zu Kyburg dreiliundei L Unglückliche 
dem ScheiterliaufeiK Zu Konstanz ttidtete sicli ein Jude, 
welclien nian gezwungen hatte, sieh, taufen zu lassen , mit 
seiner ganeen FamiUe*. Die Judefi, ron Esslingen schlössen 
lieb in ihrer Sjnagege ein ^nd ga^en sieb hier den Jed^ 

*> Saoval, ADtiquitis de Paris, Tht.iA(! Siieh ^6^/ 
^ Samuel Usque, Consola^. de Israel, dritter Dialog. 
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tim Ifin fitfcht von den Htftiden deis rtksehd gewoi*dätieh 'VbK 
lies zu empfangen. *)' * ...... , , 

üeberall hielten sich die Beamteii der Städte, der Klv* 
ehen tlftid Qrondhei^ren rahi^ Üi diesem wüth enden To- 
niiilte. Der MiigtBtrk^vöii Baiferwellte du« Uefa^Mki #ei^ 

. Huefle eVflticken HAd -vevlMiniiie einige BAi*gfei', ^eaieli dttreli 
Leidenschaftlichkeit ausgezeichnet hfttten , allein das Volk 
sewang ihn, die Verbannten zurückzurufen und dagegen die 

• Joden mit dem eidÜcken Versprechen zu verbannen , das8 
nlui ilira Niederlassang In Bafse^i i^lthrtod l^eA JftliHkiiiidei^ 
len niclit gestatten werde. -In ein mit FlOchtlingen ange^ 
fiBiltes Haus wurde Feuer geVrorfeh.' Eb 'Rofffttrh yerbmnnte 
man ihrer eine grosse Zahl in einer ■ Ebene , welche den 
Namen der Judenebene behalten hat. Zu Frelburg* und SM 
Strasburg wollten die Behörden im Einverständnisse mit der 
Isa Batei die Joden ihrer S^dte gieiehfails besehdteen; man 
hMt so Benfeld Im filsato eine Versammldmg, nm Uber das 
Benehmen zu berathschlagen , welcHes in diesem liritiächen 
Momente einzuschlagen sey. Die Grundherren und der Bi- 
schof von Strasburg stimmten für den Ted der Angeschul- 
digten, die Deputirten von Strasburg aber widersezten tath* 
iHe Bf onicipalbehdrden der Stadt wollten ole wurikifeh gegen 
das stets waebsende '6e*ehrei des Volkes verteidigen^ aüein 
das Volk zwang sie, alle Juden zu verhaften. ' ^ 
Man behauptete, in dem Brunnen von Strasburg Töpfti 
mit Gift gefunden zu haben; der Pöbel ^ welcher überatt 
Beweise fäv das Verbrechen zu finden geneigt war^ wegen 
dessen er Raebe nehmen wollte, war nnn tanb Dir jede Ge- 
genvorstellung ; die Magistratspersonen worden als eo nach* 
sichtig abgesezt und neue ernannt. . Diese begannen neue Ver- 
folgungen. Die unglücklichen Juden , welche man auf die 
Folter ispannte , gestanden Alles , was man haben wollte. 
iMe Behörden batteü 'wkbrsöheinliek den Tmnnit m stiflen 

■ 

geglaoBt ', wenn sie mit iah Orandherren aof dem Lande 

und den Übrigen ReicbsstKdten den BescMnss fassten, keine 
Juden mehr zu duiden <vVe^^ es war ilir Leben , wonach 

^ ianalfis LeobieAsea, ad aoe« 1340. 
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der PäM leehste; amii mussto einige von ihnen rlldani 
seil. *) Da «aa aie jedoch schnell tödtete , um ihnen di« 
Mnrter sn empiirea^ «chrio das Volk, die Behdrdan hiHiit 
gbUffdiM I aifi ]a(iehten ihre Htttohuldigeii anseigen. Ma» 
•tiinite in die Hüiiser der Jndetitlratie und BWang die Ein- 
wohnet*, dna Ki-uzitix zu küssen. 

Der Magistrat liess viele Juden in ein besonderes Haus 
iiringen , von waJishem aus sie leicht entkommen konnteik 
Daa VojjL eoUeinta' sie aaf ihres Kirehhof and Terbnumta 
•ie. biar, aüiige flimdert aii der Zahl in einer Hütte. Meh- 
rere rettetea sieh dadureh, dass sie sich taufen liessen, aber 
selbst daiiu noeh waren sie, wenn sie Feinde hntten, Denun* 
eiatioiien ausgeseat, weldie llmen fast vnfeliibar den Tod 
maogen. **) 

£# ist niehl wahraebeintieh > dase einem dieear Dpfei^ 
der Velkewath jener Ganibstein geseat werde, welohen man 

im vorigen Jahrhunderte zu Strasburg gefunden hat, und 
dessen hebräische Inst hrilt den Wurisch ausdrückt, dass die 
Seele des Yerstori»enen in die Zahl der Gerecliten im Gar- 

£d«;i aafgeMmmea werden möge. '^'^^) Die Aassiehl 
anf dieeae Partidlee War es oft, was die Jaden allein in dem 
a^^reekUehen Unglück aafreebt erheben konnte, welebee sie 
unter den Christen traf. 

Ihre Synagoge zu Strasburg; wurde abgetragen und an 
ihre Steile) nach der Sitte der Zeit, eine Kapelle gcsezt; 
eaf dem Platae ihree Kirebbofs ist in neuerer Zeit ein Prft- 
(iklallfebäade errtehtet worden. Man erlanbte den Juden 
seit 1389 idcbt mebr^ sich in Strasburg aafaobalten, and 
erst vier Jahrhunderte nachher durften sie sich dort von 
Neuem niederhissen. 

Nicht minder grausame Auftritte fielen aa Speler, zu 
Worms, .a« 0|ipenbeim and aic- Maina vor, wo sieh viele 
Juden den Tod gaben 9 naehdem sie ihre Sehfitae vergraben 



*> Chronic. Alberti Argent. 
**) Clironik von Kdoigshofeii. 

^ FragoMBtum epilapliji Jadaiefi^ bei Oberlia ttisccUäa* litteraria. 
Slrasbarar, 1770, lo 4. 
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hatten, um ihren Ve^olgern okhts uatMmiukit^ Bluk 
steckte ihre Leichname in Ffiaaer» die man in den Rhein 
f menklB. Die Behörden verhüten , Naehforsohnngen nach 
den Schlltaen der Schlaehtopfer anzustellen , wahrscheinlich 
nm eo verhindern, dass der Anblick des Goldes und Silber« 
nicht in den Herzen des Volks eine neue Mordwnth erragOb 
Einige iuiiserliche Beamte im £lsa8s wagten dem Taniitiemus 
der Menge «i troUen; der öatreiehisehe Amtmann von Ensi»- 
h^m erlangte mit Uffhe, das« er einen Expressen an seinen 
Gebieter aenden' durfte, um seine Befehle in Beziehung auf die 
in dieser Stadt festgesezten Juden einzuholen j der PfaJz^f 
Ruprecht verachtete das Geschrei einer» raeenden Mengei 
und nahm die Juden^ die sieh yen Speier and Wörme ge^ 
flüchtet hatten, in seinen Sehnts. *} Zu Fmnklbrt, wo dio 
Bebdrden keine gleiche Festigkeit neigten, entstand bei der 
Plünderiuig der Judenhäuser Feuer, welches das ganze Stadt- 
viertel verheerte. i 

In Deutschland erhielt der Fanatismns anglflcklidier 
Weise neue Nahmng durch die firscbeinnng anderer Fann- 
tiker, der Fhigeilanten, welche in Hänfen von Stadt c« Stade 
«ogen nnd sich ohne Scham nnd Barmherzigkeit unter Ge- 
schrei nnd Aufregung des Volkes , dem sie neue Wuth ein- 
flüsstLn, zefgeisselten. *♦) So wurde in Mainz durch einen 
FJageilantenhaiifen der Pöbel aufgeregt, der sich hieranf anf 
die Juden der Stadt warf nnd sie in ihre Eik^r verfolgte, 
wo die Ungittcklichen sich selbst verbrannten. So gross 
war^ die Sorglosigkeit der Magistrate an manchen Orten, 
dass sie, öberzeugt, die Juden nicht retten zu kennen, nur 
daran dachten, von ihrem Unglücke Nutzen zn ziehen, und 
ihre Schätze , so wie die Steine ihrer H£nse# snr Versciiö- 
nemng der Stadt na verwenden* ***) Man hat slo selbst 
In Verdach t gehabt, den Untergang der jüdischen Familiert 

•) Chronic. Alherti Argeot. 
Chronik von St. Thiebaut. 
•••) Civitates donioruni Judaeorum inteiCOiptonim cam lapldibas supcr 
scpulchris fonstitutis et cimeteriomm Suorom «t thcsanro reperto 
aedes uovas in suis ciiritatibas constrasarvat, ae cam lapidibus mü- 
ros refecerant, et thesauros rcpertos In nsas fal|lllUiasa SSnlboenUit. 
AUmü Argeat. Cbraaifi. S. 14», 
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Uot» MiMb geiliMet sn Ilaben , an «!ch ihrer Güter tu 

beaiäelidgen. Zn Miihlhaiisen im Eläass, wn bereits I29i0 
der deutsche Kaiser die gegen die Juden verübten Gewalt- 
thAtigketten «ckaldigcn Einwohner von der Untersuchung an4 
fltrafo freigeipiochtfn und ihnen «welhandert Mark Silber^ ' 
dte tie den Juden eeboideten , naebgekesen hiitle , wardon 
die Bttrger neoh den Meteeleien ven 1348 neoerdings durch 
ein kaiserliches Patent vor aller gerichtlichen Verfolgung 
• «icher gestellt und ihnen die H^nser und das übrige Ver- 
Bügen der Geopferten geschenkt. *) Tn der Dauphin^ wurde 
der Soavendh unglttcklicher Weite TheÜnehmer an der Gran* 
«ai^it des Telkee; ' wftbrend die rasende Menge sieb anf 
die Israeliten stürste und sie niedermordete, llesä der Dau- 
phin Andere festnehmen, dureii die Richter verurtheilea und 
das Vermögen der Getödteten einaieben. Man hat in 
den Archiven der Dauphin^ Rechnnifgen ttlier die Summen 
ge&nden, wekhe die Exekutionen Derfenigen gekostet bn^ 
ben, welebe die Gerichte dieser P^ovlna schuldig fanden. 
Der Prozess gegen die Juden von Vizile dauerte aehn Tage 
and kostete 27 Franken, 17 Sous und 1 Denier. 

In diesen Rechnongen kommt unter anderm ein Meister 
Girard vor, der an den Galgen gehftngt and geviertbeÜt 
wurde, well er angeklagt War, eki Christenkind gestohlen 
nnd d^n Joden ausgeliefert 's« haben. Zu Veynes, im Ge- 
biete von Gap, wurden dreizehn jüdische Ijulividuen getödtet, 
die von St. Satnrin erfuhren einige Tage nachher dasselbe 
Sehicksal. ^) 

In Brabant bandelte es sieb nieht- bloss nn einen mo* 
»entanen «Ansbmeb der Wotb, sondern so lange die Pest 
dauerte^ d. h. zwei volle Jahre lang, fuhr man mit Hinrich- 
tung^en der Juden und AnssJitTii^en fort, denen man diese 
. i^iage xuschrieb , und als die Volkswi^th sich an legen be^ 
gann, kamen die Flagellanten,' nm sie nen an beleben. 
> Mm dfirDto kaum begv^lbn^: wie das Volk sieh so ptotn» 

*) Graf, Geschichte von Mähihausen. Thl. T. Kqi, 7. 
^) YallMlBais, Creschichte der Dauphine. Thl. IL 
«««^1 Fragmente der Memorahilia Humberti. Ebeoda. 
*^ Chieaik, abfednMkt ia VstliMsi laalssls, m i and Iii. 
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]i«h «i 9ß granwmieo .Esze«iefn ftre&ieii kMen^ lindMenscIiea 
«k Urheber einer grossen SterblidikeU miklagen konnte, die 

gie weder hervorzurufen iiocli zu hindern vermochten, wenn 
l^fiht unser so aufgeklärtes und wegen seiner milden Sitten 
«ehr gerühmtes Jahrhundert uns unglUckiidier Weise ein 
Sehauspiei dargeboten blatte, welehbs dem der Mitte 
de# Fiernehnten nicht, nnühaUeh ist* . Ab in den Jahceii 
1831 und 1S3Ü die Cholera, gleich der eehwareen Pest 
im Mittelalter, schreckliche Verheerungen in £uropa an- » 
richtete , Uberliess das Volk , dessen Geist durch den 
Schrecken verwirrt war und das eich die Clueile dieaea 
plWsliohen Uebeis niehi erklären konnte , -.aich in Ungnjm». 
Bnealand , ja aelbat in Frankreich. Anabrttchea der Wvtb, 
stürzte sich auf Fremde und Unbekannte, auf Aerzte und 
Apotheker, nnd hciscliuldigte sie der Vergiftung der dnellen, 
•der dass sie Gift an Kranke vertheilt hütten« ■ Zu Pana 
wurden mehrere ünsdiinidige die Opfer dieser unsinnigiaii 
Wiith. Soldie Seene» Jiefem ans den Beweis, dass die 
Leidensehaften des yoihsy wie die der Indifidnen» sn aUen 
Zeiten blind sind. 

Der Papst war der Erste , der sich Mitten iu diesen 
Metneleien gegen die Exsbesse des Volks erklärte und die 
wirrte Meflgs in Besiehnng auf die bebanptete Yersehwö» 
rang der ^nden g^en die Chriatenhdt aafenUlLren üoelite. 
Er zeigte , dass die Juden gleich den Christen das Opfer 
der Pest geworden «eyeii . und trug allen Er/.bischöfen, Bi- 
sch(^fen und übrigen kirchlichen Autoritäten auf, die Hasen- 
den nur Rübe ma bringen und Diejenigen, welche nicht 
gehorohsn wttrden, mit Kirchenstrafen na belegen. ^> üi^ 
glücklicher Weise aber war die Raserei na allgemein, wm 
durch ein einfaches Breve eingehalten werden an können. 
Einige deutsche Souveraine erklärten sich wie der Papst; 
der König Karl befahl 4mi Schoppen von Breslau, aUe Dic^ 
Jeaigen in Verhaft and »nr Strafe mn niahen ^. die., duden 
get(ätot hftttem ^) Der Herzog Albreeht Ton Oestreidh 



•) Raynold, zum Jahr 1348. 

SUnasls GssOiicbte der ]>eutSGbea. Her m 
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•clildkte Soldaten nntli Kreils, wo Jii4«i getitdtet'odw- M( 
fn die Fiamiiien zu stürzen gezwungen worden wnreii. EUi^ 
Menge von Schuldigen wui*de liier ia die Kerker .geworfen^ 
md iki die mit lUr VellaielHinf der deseinUeigfii BefeM^ 
hmahriigbeu'TnippBn uÜmt viele E«eeee eieli erAnvbteii). e^ 
murrte ben iei.Velke gegen den Hencog, dee» er 4i»xChglr 
steil der Juden wegen nnter drücke. Der Kaiser schrieb 
en den Magistrat von Strasburg, beklagte sieh über (iaa 
grauseeie Benehmen dimr Stedl und verbot jede .iviutentt 
VevfelgBng delr Jeden. i.-^ 
' In' iendem fitlldftea JDenteeUiinde erl«^liii die tfOegt« 
MoliAieMsbfiefe. . fte worden die Einwehner von MenM^ngeii 
in Scliw aben vom Kniser von jeder üntersuclmug wegen des 
mi allen Joden verübten Morden befreit. ^ In dieser Stadt 
hfttte Üch mit den» allgemeinen Fanetiemne noeh eine beso% 
dero- Radie legeB die Jnden- ?evb«nden. Wenige deiM^ 
Mker • nindioh (1U4) iMtten die Jnden von Menmii%n<l 
Maeht genng bes^sen, nm den Biiohef eo bewegen, 4fm 
er die Bürger in den Bann that, vermuthlieb wegen ihrer 
Schulden. Sie mussten diesen unklvgen Schritt theuer ber 
Sehlen , als der allgemeine An&tand gegen die jddisebe I&ar 
tinn anebraek 

Obwohl .nein- n Slmtbai|^ dem Gerliebte filanben g«h 
schenkt hatte, deee eie alle Einwohner anf ein ?en der -Hübe 
der Kathedrale herab gegebenes Zeichen hätten morden wol* 
leU) und obwolil man, nm rlen Hass des Volkes zu verew^ 
gen, zweimal täglich, nämlich vor der Oeffniing nnd naeb 
dem Seblnsse der Steditbore die Trompete erlilnett:liee% 
die eam Signal 'dienen sollte, eine Sitte, die sieh bis anv 
Zeit der Revolution erhielt, '^•**) so gestattete mau doch seit 
131:>3 den Juden neuerdings den Aufenthalt in dieaer ^ Stadt 
dnreh eine 4»ffentbohe ürkande« Dlieee besehrinkte swar 



Men/fls Geschichte. der Deutschen. 6ter Tiil. 

**) Schelhorn , Beitrige zur ErVkiUamug W Gcsdneiite, Memniegeaji 

1774. 3te8 Heft 

**) Qaelqne« elieemtion« conceraant lee JeiAi en gMial et^plos per- 
«ii ii e mi eamnt mna 4*Almee» flnisb isei. 
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Anfimgs ihr Recht ««f wenige Mire, *) ee 'Wm'lhiijm f»- 

doch , nachdem sie einmal wieder festen Fuss in Strasburg 
gefasst hatten, leicht, «ich darin aa erhalten« In ObereiiaM 
liriirden sie erst viel spfit^ wieder zagelassen. Sehon vor 
ftrer Z*dtekbenifi«ig hette ihneii der Mßffiaitnt wStnie<^ 
hltrg'elnien Beweis ren Gewogenheit gegeben, weleher in 
jener Zelt allerdings nicht gering war» Der Marlcgmf Rn* 
dol|>h von Baden hatte sicli hehu Papst über zwei Juden, 
.Diivid den Aekern und Aaron, beklagt, welche enorme Zin» 
mm ven ihm erpreeet hatten , and verlengt) daas der Papfl 
iehie A w t erkt t anwende ^ uoi ihm snr Zuriehsteilnng dee 
•nerlanbten dewinnee mi Terkelfen. Obwohl «lim. diese' An^ 
gelegenheit durchaus nicht vor den heiligen Stuhl gehörte, 
so willfahrte der Papst doch der Bitte des deutschen Herrn^ 
mid da der fiinfiuss eines christlichen Man^s ohne^^breifel 
gMta^'war, als. der von nwei anbekänntan Jaden, soibä« 
ihlil 3ev heilige Vater dem Klaras, die • EikdinmnnikalilNl 
gegen -alli Diejenigen an verhängen , welche es wagen wlib- 
den, mit den beiden Wucherern zu verkehren, ehe sie das 
fon dem Marquis widerrechtlich genommene Geld deoi^eiben 
•arCiekgegeben hätten. Die päpstliche Balle wurde bekannt 
gemacht, hinderte aber die Behörden von Sträsbarg nieh^ 
Ibrtwihrend Verbindungen mit den beiden KaaRenten oder 
Banquiers zu unterhalten , welche als Stadtangehörige viel- 
leicht durch die MunicipalitÄt selbst gegen einen verschwen- 
derischen Marquis in Schute genommen wurden. Der Klerus 
Terhfingte daher die Exkommunikation gegen die Mnnicipal- 
mitorilttt and schloss die Glieder derselben von der Theil* 
nähme am Gottesdienste aas. Biese wandten sieh ihrer 
Seits an den Papst, der sich jedoch darauf büÄchrrtiikte, 
dem Klerus die Untersuchung der Sache aufzutragen. **) 
Man weiss nicht, wie dieselbe ausgegangen ist, and es scheint 
■waifeihaft, ob der heilige Stalii Maelit genag hatte ^ am 



*> Dedaratia senatum Arg^enL ele. io Scbilteii Obaarvat, ad KSniga« 
hoveu Chronic. S. 1059. 

T) JohaoD. XXII. Papae, litterae de caasa dvitatia Atgtot, von 1370, 
Ho. 910 des also Thsüs der JÜm/6m d^itssislioa am SoMHUn. 
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RU8 Her Ferne die Zurttökgnbe desjenigen eu liewirkeu) wm 
die Wucherer einnifil in Hamlen hatten. 

£iii Adeliger von Mühlhausau niüiiWi «utt sich mi de« 
FmpBt cn wtiidm« tinen liö^sevn vtid gtwnllMUii^ren Wef^ 
mm tkh tor mIii»» Jttditeb^n CtlisUger sil ,bcfrel«ii» Wa- 
gen «iner ^htild verfolgt, deren Zisteii. bertitt da« Kapitid 
überstiegen, brachte er heimlich sein ganzes Vermögen weg 
und lud hierauf den Juden zu sich ein ^ alä ilieser geliom- 
men war^ litM er ihn durch vier kr^iftige iüie«ble ia eiiMii 
Koller stecken and nji<ih Bnrgand ftthreitty*! i^n wo er entf 
naeh vi«r Wochen aat «einer 6efiingen««)»ift fturtlck k»m9 
MMihdem er Uberdiee« vierhntidert GoMen ■ Ld««iKeld bes«b|t 
hatte. Dieser \ üifall kam vor den Magistrat, welcher den 
Edelmann, Namen« .Neuenstein, für immer verbannte und 
«einen Wohneits inoi Vortheü der &t«dl koiifi«oinet . di« 
t/toB ZiegeistStte dmn» naehte. *) 

E« war die«« eine «dintekJieh« Kpa eU .file df» Jude»| 
der geringste Schein reichte für ein leichtgläubiges und fav 
natiRches Volk hin, um ihnen alle Verbi et heu aufzubürden^ 
weiche die Bosheit erfinden konnte. li^in bekehrter Judfl| 
an Mon« wurde angeklagt , auf ein FresUogemähle in der 
Abtei Tüß €aadbron, da« Bild der heiligen Jmigfratt daretoi^ 
Jend, geeefalagen na habon» Am der Manar «ollle Blat g»» 
flössen seyn. Man benillehtagte sieh de« Jvdon und «treckte 
ilin auf die Folter, Im grössten Schmerze betheuerte er 
seine Unschuld, und man hatte bereit« mit der Folter nach- 
gela««en^ al« ein Hnfsohauftd, welcher behauptete, im Trauma 
dan Auftrag belLonunen tu luben f ^ie heilige Jungfrau sfi, > 
riehen, siah bereit arldlirte, als der Held Marien« im Zwei* 
kämpf auf/utreton. Der Jude schickte sich in das Schick'« 
«al, das ihm bevorstand. Vor dem Thore von 3Iojis wurde 
der Kau^fj^laie bestimmt. Eine ungeheure Menschenmassf^ 
slHlmte dem sn^wtfhnliehen Schauspiel zu, das ihr hier ge;* 
fsben werdien «eilte. ' Man «ah die beiden Kämpfer aus dev 
niedem Volk«fcb««e, jeder 'mit einem Sto^k bew^iffnet, ij^ 



*) Graf, Gesdiichte der Stadt Mühibuuseo. Tbl. L Mubihauhen, iSld^ 
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ilie Sehrankeii treten. Der Israelit vertheidigte &ich sehlecht 
gegen die kräftigen Hiebe des Handwerkers und unteriag* 
8ogIei€h schrie man, dies» sey ein GoMessrtheil, bemUchtigte 
iloh dm Jadeii , hfmg Hin an ätn Würnun m£f band, orfl be- 
Ttthnenütr Rabhaie swei beistbiuigrige Hnnda «n Mutn 
Mten fest mnl BfliWIefe ontev ihm ein Weuot m, w ibm 
kmgsam «a braten. *) 

Dieser empörende Vorfall aus dem Jahre 1326 wurda 
triebt im Geringsten bedauert) wie denn auch 43 Jahre naeli» 
her ein ihnMier aieh ereignete. Um «lieae Zeit, ^breitete 
•teh in Bvübani piOlslieb das Geediret^ die Jnden der Stadl 
Enghien hätten ea Bi*ilssei 16 geweihte Hostien aas einer 
Kirche sich zu verschaffen gewusst , um diese in ihren Sy* 
nagogen mit Dolch- und Messerstichen zu durchbohren. Je« 
»dermann glaubte der firsAliimig)' daas Blut aus den durcli* 
atoehenen Huiitien gefloaaen aey ; ' eine alte Jüdin liabe deia 
Pfivrrer «dli» Sehnid%|«n angeceigt. Ei» allgemeiner Sehrel 
' dies Entsetzens erhob sich. Man brachte die Vorsteher der 
Synagoge Vön Enghien auf die Folter; drei dieser Unglück- 
lichen Würden £u Brüssel am 2t£. Mai 1370 vor dem Thore 
nach ' Namor« mit gltihenden Zangmi geswickt nnd Idbendig 
vetlii'amit'; einer deraelben, J^nathan^- hatte aSah dovdi adna 
Speknlatlon^n groaaen Relcfaiham erworben. 

Alle anilere Juden wurden aus Brabaiu verbannt und ihre 
^ G&ter konfiscirty ohne irgend auf die Versicherungen ihrer 
Unschuld zu hören; um sie an ?erurtheiien, genügte ea^ daaa 
de der hebrffischen Nation ar^ehüvtem -Ueberneng^) daaa 
man dnreh dieae groben^ G^waltthttt^keiten dm' Religion ge- 
dient habe, beBehloas man, das Andenken derselben als einer 
für Brabant rülimlicheji Begebenheit zu bcwahi cn. Achtzehn 
Gemälde y welche in der Folge für die Kirche der heiligen 
Gndnia zn Brüssel gemalt worden, stellten alle Detaila jenes > 
Ereignlaaea , aelbat die aebreokUebe fllnriehteng der drei 
Vorsteher der Synagoge dar* Man atiftete ein fteknlaffeat^- 
d'essen Wiederkehr auf fünfzig Jahre festgesezt wurde, um 
öfter das Andenken an eine That zu erneuern, welche man 



*) MatÜiaei Aaalecta. Tbl. IL 

» » 
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Efanr dflP'HenMUMH der VergetaeiJwlt hilt« ahifbwi 

Sb iinntisth Is« i#r Geist des Volke In Jenem Leiide^ 

dasä» iiocli in di('som Jalinhunderf , im Juli ISSO , acht ^'"^6 
huttereinaiifier das Fest der Hostien von Eiighien und der 
Verfoigarrg, die sich an ihre Geschichte knüpft, geirrt 
wurde. Religiöse CereMiiiea mit weMieken Vergnttgangefi 
Terbkideiid^ «iid vergessend , dees des Ckristonthm eine 
Religiotn der Milde und Dnldimg ist, trng men dus beikge 
Sakrament inil den 16 durchstuchoucji Hostien, iiiit Edel- 
steinen geschmückt , in Prozession durch die mit Maien ge^- 
nierteh and aut' Blumen bestrenlen Strassen, deren Ufiusscv 
rtii|;s mit Tapeiben <bebfti|gt waren, und hielt Benquete^ Cen^ 
eerte^ Kvnstfeneiünrevke^nnd Belenehinngen. 'Heffsnttleli 
wird im nächsten Jalii4iandert des Volk von Brabant begrei- 
fen , das« es schändlich ist , die Grausarakeit seiner Vorfah- 
ren durch Feste na feiern, iind besonders die Religion daran 
TImii nehme»' m laseen* 



Vierte»- Kapitel. 



Franlmich wer in dieser Periode ia Gefahr, eine eng- 
lische Provinz zu werden 5 der König Johann war y.u Lon- 
don gefangen 5 sein Reich im Zustand der Anarchie. Die 
Jaden, welche nicht wie Franzosen behandelt worden wa- 
ren, wollten sich nnn auch nicht sa den durch cüe Umstünde 
gebotenen ensserordentlichen Opfern verstehen. Zo Lyon 
weigerten sie sieh, su den Kosten der Befestigung und der 
Stadtwache beizutragen, obwohl sie «lavon mit den Bürgern 
gleichen Nutzen zogen ; und obwohl im Jahr 1354 eine kö- 
nigliche Ordonnanz erschien , welche alle Klassen der Ge- 
seüsciuiflt, selbst der Privilegirten , wie den Adel and den 
Kleros, «m so mehr also aaeh die Joden, den ausserordent« 



- f 

•) Sander, Choro{^raph. Sacra Brabant. — Cafoieier, Veucrable histoirc 
du tr^s-satnt sacreincnt etc. 
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thener genug erkauften Privilegien geltend miiehen;' i4> 
leiii in diesem Ängeiiblicke der äussei-.sten Aütli kojinte 
gip p kein . l^rivÜegium respektiren. ]>< eue Befehle ergingen 
m all« Juden in Lyen, welche Verniügen besassen, «« iliiil 
Aaalagf n heimtragen, die doBoh die Maaaregeln .f^ dk| alt 
gemeine Siehierlieit geboten wurden» *) - ./ i . ^ t 

Der Vertrag, von Breiigay gab Fraskreieli eisen *wettig 
ehrenvollen Trieden» der aber dem durch den Krieg, die 
Erschöflilug. .der Finan^cji und die Schandthaten Karls des 
ftohliaininr nan .Navarrn verheerten Lande höchst, ereehot 
war^ . 'In sein .verarmtes. nnd geplUndevtel» Beich soHtehge» • 
Itöhrt, wusate Johann nieht eimnalyi-wie er -de« den Engiln- 
dern schuldige Lösegeld bezahlen sollte. Man erhob ausser- 
ordentliche Abgaben , man verringerte' den iVIünzgehalt , und 
da nan kein Anshülfsmittel von sich weisen eu dürfen glaubte, 
«o hdrte'mn. mit Vei^ottgeii das Analieheii der Joden ^ 'in 
das Kdmgreieh carttekkehren su dtfrfi«^' dena vieii i ih«^il 
war man gewohnt , heatlEndig Geld erhalten Bn kdnnen. So 
ungünstig auch die Idee war, die man von diestiiu Volke im 
Mittelalter hatte, so iiess man ihnen doch die Gerechtig- 
keit widerfahren, ' stets, auf ihre Hülfsmittel zu rechnen^ 
wenn alle andere m versiegen drohten. Sehen im Jahre 
1353 hatte die Abtei ät. Deqis daa Privilegium erhalten^ 
fünf jüdisclic Familien in dem t*lecken St. Denis, von der. 
königlichen Gerichtsbarkeit befreit, haben zu dürfen. **) 

V^ährend der Gefangenschaft des Königs Imttcn die 
Juden mit dem Dauphin und damaligen Regenten unterhan- 
delt, nnd sehen damals wurden ihnen die vorsugJiehsten Ar^ 
tlkel zugestanden, welehe ihiien nachher der König bewilligte 
oder vielmehr bestätigte. Da diese Artikel ein neues öfFent- 
liebes Recht der Juden in Frankreich im vieraiehnten Jahr- 
hundertbilden, müssen wir sie etwas genauer ins Auge fassen. 

Anfänglich hatte der Dauphin allen Juden, welche in. 
Frankreich Handel treiben wollten, gestattet, sich darin gegen 

*) Mcnetrier, Gesrliithie th'r Stadt Lyon. 

ürktto^a vaa iia 4t4n ,%kßüt 4ßr Qf«Un»naa«»M> . 
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Beeahlung einer Taxe von vier Golden frei aufzuhalten, je- 
. doeb ohne ihr Domisil daselbst zu haben. Diese Verfügung 
wwde. dardi' eine ^Ordonnanz des Kdnigs Ten April 1M| 
Wtütiget. *) Es adieint nicht 5 duas de Lmigiiedoc ▼crias» 
•eil «hmieii; deiin ein ^hrellben des Grefen Jehann ron 
Poitiei'H, Lieutenant des Köniors in dieser Pi-ovijiz, von 1359) 
ernennt an die jSteiie des Grafen von Etampes einen andern 
Richter der Juden und Bewahrer ihrer Privilegien, und 
Terbietet den übrigen Cieriehleperseiien, eich in die Reehte» 
«hgelegenheiten dieiee YellMe sa mengen. 
' . In den Jahren 1398 nnd IS61 erschienen die öffent* 
lieben Verordnungen, welche den Juden eine neue Existena 
in Frankreich sicherten, und ihnen zum Erstenmale Pririle« 
gSen, Freiheiten und aettist Ebrenrecbtei) ohne eine jener 
«dümpfliehln fiedingwiffn einrinniten, welohe sie in Zeiten 
dbigeben .ntaaetien, wo nän efe weniger nlltslich fend* Wehr» 
scheinlich verdanken sie diese Vortheile einem jüdischen 
Hotbanquier, Maiiasse von Vesou, welcher zu ihrem Com? 
missftr besteilt worde» und welchem das Gouvernement durch 
dieee' Neebgiebigkeit gegen seine Nation die Dienste bezahlte, 
dRe er 1km ^htaid eeln^* Finensnoth erwies. Folgende ^ 
•Ind die' Artikel des gewisser Massen so nn nennenden Ver- 
trages , der zwischen dem jüdischen Banquier und der kü> 
niglichen Regierung geschlossen wurde. „Der König 

nrliinbt<den> Juden, jjii das Königreich zurückzukehren, darin 
während 'SWensSg «fehren nn wohnen, Uäneer sn erwerbM 
Hendel «nd Hädüergeiehfifte sn treiben, freie KOnete nnd 
Handwerke na «ben^ W*) .Geld' anf Zinsen nn hihen, oihi« 



. *) Theil in.flsr OraonnanMR. . . 

**) Schreiben de« Graten Johann, vom Monat Juli 135Ö.' Ebenda. 
•♦*) Man sehe die betrefifenden Ordonnanzen im 3ten Theile der Ordon» 
nances des rois und im 5teo der Sammlung der alten franz. üresetse« 
Paris, 1Ö14, in 8, 

Austsi qa'ils pnisRcnt faire et excercer leurs mctiers , Irurs faits, 
• coureteries, et autrcs oeuvres üu ars specnlatives, practiquef, nieca- 
, niques on autrcs quelcontjues, si comme ili sont accoutni|i^ ä faire 

siUs^s et au tenps passe, MrU d «ler Ordonnaas Yomlfftr^ 1300, 

ti 
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•Im« iiinclermta von Seiten der Behörden, des^ Königs flnd 
der .Grondhfiren. Sie sollen unter könlgfüchen Schutz^ ge* 
fltell^ ieyn and kein« ahdere Riefater hftbeii ^ ' als den kMg» 
Hollen RommtssSr, Grafen von Eraoipes^ Jed<»p Jad« soll 

bei seinem Eintritte in das Königreich vieri;ehn Gtdden für 
sich und seine Frau, und einen Gulden drei Groschen (nach 
dea Münzfuss von Tours) für jedes Kind und jedes seiner 
Ikoitte. kesahlen« Feme^ ftoli jeder Jude sieben Gslden Ko|if<* 
•leacr für sich mnd «eiiio Fn» und «inen . Golden fite» jedes 
Kind und jeden Dienstbote» entHobten.- Ds^gen shid sie 
frei von jeder andern Autlage und können von den Grund- 
herreii weder einer Dienstbarkeit noch einer Geidleistung 
nntefwbrfon werden; Sie sollem : einen Scbatsherrn habend 
Bo weloher Stelle der deif Grafen ron'ßtnnpes, Pri»* 

wmn voaGeblllt^ ernennt, und. sind: nardAtseai4iAd dem Ktfhig 
verantwok*tlich ; kein anderes * Gerieh« t im- Köni^reidi «darf sie 
wegen V«*rbrechen verfolgen; auch die Prokuratoren des 
Königs sollen keinen Prozess gegen sie einleiten, ohne, vor* 
gftngige vollständige Untersuchung,.! «Wegen /«inftsoher Vev* 
gohen sölfon'sie der Hscft' entlassen-'V^rdea/ ivenn.-* Jnden 
oder Christon' Kantion Ufr sie leiste«. 'Ktoin Judotbami 
gen eines Vergehens oder Verbrechens ,vor Gericht gestellt 
werden, weiche^ er vor seiner Rückkehr' ins Köuigrei<^ 
begangen hat« • - > «' ^i v« 

' Falls Jbkmff von ihneii sich' miwürdlg macben* itsilte , in 
der Geueinde «i bleiben, -kSnnei» sivcirAabbinep niiter fiefr- 
ciebung von^iei^ andern hlerBO' Momlers bojEeicSwetOn Jm- 
den ihn ans dem Königreiche verbannen; doch fällt diess- 
falls sein einzuziehendes Vermögen an den Köing, an welchen 
•ach die beiden Rahhiner die Samnie von hundert Gulden 
m befahlen haben. Diejenigen^ welche den Christen Geld 
aof l^fünder leihen , sollen nicht mehr als vier Öeniers, vom 
Livre Zinsen, wöchentlich nehmen. Was sie mehr genommen 
haben, müssen sie dun Scliuldneni zurückstellen. Die öffent- 
lichen Behörden sollen ihnen zur Eintreibung ihrer Fordes 
rangen behülfiich seyn; sie können att£. allo Arten von 
OMigiÄloncn nitfd' PfiindeMi^ loikoii , ütttgenommen «af 'Acker- 
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werkzeoge. *)> Wenn sie «Ine Stadt verlassen, so sollen «it 
gehalten seyn, savor' die Pfänder, die sie erhalten haben,' 
Wemlieh «asrafMi eu lassen und ma verkaufen« Hinsidillioli 
ihrer DarleHenskontrakte soll ihnen anf ihr Wort' unä den 
auf ihr Gesetebneli abgelegten Eid gi glaubt 'werden. Die 
Notare und Gerielitsschreiber des Königreichs veriiÜich- 
tet, die Urkunden der Jaden aufzusetzen, wenn sie danun 
angegangen Werden. So oft die Israeliten es für nethwe»- 
dig eraditeit,. Geld von ihrer Gemeinde ■« eriieiien, se k^n* 
nen sie einen oder swe! Kommlssarlen in Jeder Stadt eriMnnen) 
am die Auflagen zu repartiren und zu erheben; diejenigen, 
welche Zahlung verweigern , sollen durch die Justiz daza 
gezwungen werden^ • Sie können von den Uotheamten zu 
keinerlei Lieferang gezwungen werden; man» kann sie tiiobt 
MiKalte»^ den Predigten der Christen beisownihnen^ noelvdl 
den Sokranken^ sn kämpfen^ aaeh dürfen ihnen Ihre Stteher 
niuht genommen werden. Alle diesen Freiheiten entgegen- 
stehenden Ordonnanzen sind aofgeliolien ^ ihre alten Privile- 
gien dag^en sollen ihnen jedesmal bestätiget werden , so 
olt>sie eS' i^langem^ ' >i 

>£s ist angenseheiidicli , dass der Entwurf dieses 'Ver> 
trags voni den-' Jaden- selbst entworfen warAe , denn '.ohne ' 
Zweifel hätte die Regierung nicht ans eigenem Antrieb Hifd 
mit 80 viel Sorgfalt alle (Garantien znsammi iigestellt, welche 
geeignet schienen , dea>>ühgerechtigkeiten zuvorxokommen^ 
deren Opfern sie so^oft, geworden waren. - Von Ponkt mi 
Pnnfct' ist dieser MbiMg fttr die Juden günstig » man kMin 
Indess tiächt'beb'aapten, dass er desshalb den Rechten der 
Christen etwas vergeben habe , oder irgend eine unbillige 
Klausel enthalte. Alle darin ausgesproeheuen Freiheiten^ 

*> Vovlens' ^'a'lte'paitnwttt narcband^ taat de leors' den^Krt 

de leats aafres marebaadises ct.dearftes qiielcon^ues • . • • Mir «• 
qoi cev^l^lttffs ffi, Jj^ifts oat aocoat«n||& k prdlar an tanpa- pass^ 
aoz^4}br^tieiis 9 ta^t lenlttvant,^ jl eaame ils dieo^^ears deaf|||i§ 
Donk leiiir oetroj^oos c^ue ils pnlsseat pr^tcr et bailler leurs deniers 
' soif tont^s ^eblfiti^^ions ou autrement^ ' et sör quelcooques gaig;e8 ; 
'* exdepM rsU^ass >'ertfeliienlt d'^glise, solwV^ul^^) «t Sknimn^ 
da: dkam tü tes "As namfinM^fllrt».»'«; ID <dli>ialbSti^^ s aaa Bt/ 

M * 
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nie Aüsitahme des Wuchers , sind ihnen von den Regieran* 
gen in aufgeklärteren Jahriinnf^erten bewilliget worden, und 
iban mnss über die grosse Klugheit erstaunen, welche bei 
der Ausarbeitung eines Gesetzes angewendet wurde , das be^ 
stimmt \VRr, jeden Grund der ünEufrledenbdlt un entternen» 
Uebrigcns dürfte man sich aucl) über die Höhe der Zinsen 
wundern f welche hier für Gelddarlehen bestimmt wurden; 
wir haben:g0sehen9 dass Philipp den Zinsfnss nur auf die 
Hutfte festgeseut hatte, d. h^ ai^ swei Pfennige woebentlidi, 
nndiidiess itrar schon xa vieL < • 

. ^ Man sieht wohl, dass unter König Johann die Juden 
es waren, welche den Zins auf vier Pfennige trieben, d. h. 
beiiäuiig. auf 80 'Prozent jährüch. Dabei darf man jedoch 
nicht irergessen> weich äusserster Geldmsngei nach desl 
triiHlen von Brstignr in Frankreich herrschte, und dass 
dadjurth der -Preis des Geldes nothwendig betrftiditftch ge- 
stiegen seyn musste. So selten aber auch das baare Geld 
seyn mochte, so niuss man doeli gestehen, diKss der durch 
die Ordoiu^uz von 13dl bestimmte gesetzliche Zijisfuss un- 
erträglicli war, und dass der König entweder sehr. Unglück* 
tich^ oder sehr unvorsichtig seyn muMfe, um sieh so von der 
Habgier der jüdischen- Wucherer Cssseln nn^lassen, weldie 
sicher seyn konnten , In ganz kurzer Zeit sich an den ün- 
terthanen de» Kuuigs für die Koptsteuer zu entschädigen^ 
die sie sich .Anheischig gemacht hatten, in den königlichen 
Schats mt iMihlen* Was sie an^ Kapitalien in das Kttn^greieh 
brachten, musste ihnen schon im erfpta. Jlihre gieguB^a^mig 
Profl«nt ti*agen; welche ungeheure Aesnte hatten Sie diAe* 
nicht binnen der zwanzig Jahre zu hoffen, die ihnen in 
Frankreich zu bleiben gestattet war! Alles baare Geld der 
Franzosen musste iu ihre Kassen strömen, und ihr Aufent» 
halt im Lande musste diesem be| weiten^.nwihr-, kosten ^ als, 
dio; Gefangenschaft des Königs^ « i 

.'i;:: Es Ist noch EU bemerken 9' dass' dls Jfiden bei ihrer 
Rückkehr sich das Recht, Wohnh&user zu Itaben, stipniirten, 
ohne von Gruridstiickt n Erwähnung zu thun ; wenn der Be- 
|jL(i(^ dqr leztern.ihnejc|. vor|iheiihaft gewesen wäre, würden 
•fc^iÄifthiMM; Am TcidapgtiSuidiJiel der danilig^^iiNge der 

1 
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Dinge 'auch eriiaiton haban, alkfai daaiallw war nur eiai 

Kkinff kalt in ihran Aagen ^ der wesentÜclie Ponkt, dem 

alles Uebrige untergeordnet werden 8oilte, war das Privi- 
legiom zum Geldausleihen ; war ihnen einmal dieses und ihre 
peTsönliobä Freiheit sugestanden, fio hatten sie nieht« mehr 
ntfithig» '^ändern waren aieher^ eich zu bereichern. Jena 
BUmcei, an der sie noch ein Jahrhunderl früher rerdaauMt 
geive9en, war. gänniich Terecliwanden. Wir sehen thte 
persdnliche Freiheit in der küniglichen Ordonnanz förmlich 
anerkannt. • ■ ^ ■ 

> Ebenao geschieht keine Erwähnung mehr von dum Un- 
tertcheidangsneichen, welchea die Juden damai« überall aaf 
ihren Kleidern an (ragen geswnngen worden; ein Jahr daranf 
wui^e ihnen jedoch dieees gleichfalls wieder so tragen be* 
fohlen, wie icf» alsbald erzählen werde. Während ihr Geld 
iJluien ü^redit bei eineoi ausgeleerten Schatze gab , erhielt 
Bfanasse von Vesou, weicher von der Regierang mit der 
iSkilvaiiaiig ,der* Kopfstanern der Joden gegen einen Abeng 
veii<<Bvre9'6aldett ve« den vieraehny welche jeder Jode u 
ieahlen schuldig war, beauftragt wurde, noch andere fttr 
seine Nation günstige Verfügungen. Es wurde ihm erlaubt, 
den Juden, weiche ihre Armuth oder andere Umstände aus- 
ser Staitd 'SO rbgeifDässiger Zahlung ihrer AnÜage sestei 
Fristen an gestatten. Dcnr. Dauphin halte eilen Juden > die 
4a wollten, Handel aa treiben erlaubt; diesea Prlvilegina 
bestätigte der König gegen eine jährliche Abgabe von vie» 
6ulden f«r jeden Juden, welcher, ohne in Frankreich zu 
wohnen, daselbst Handelsgeschäfte machen würde; man kam 
sagai' überein , dass jeder Jude, welcher in das Königreich 
kommen wollte, ohne hier Handel an treiben, frei sollte 
passimi bannen, ohne irgend eine Anflage an bexahlen« *) 

Unglücklicher Weise war die Folg^ aller dieser Privi- 
legien das, was man jeder Zeit da hatte kommen sehen, wo 
die Jaden freie Macht hatten, die Börse der ChristtJi äu 
leeren« Von aUen Seiten liefen Klagen über die Bedrückungen 



•) Ordonnanz vom S«. Apfil 1361 , UD 3ten Tiieil« isr Ofdeaaansea« 
Sammlung. 



ffer Banqnlei» and JtffÜsolieii' Wneberer «in ; Tieyeltffai:;iilM^ 
tefl' aueh die Feinde dieser Nation nieht «nf,- RekbidetidnM 

zu machen. Wie dem sey, 8o viel ist gewiss, dass'dei* Kti* 
nii(, nach Vernf lmunifj der Notabein mehrerer St8dte dei 
Königreichs , durch eine zu Rheims im Oktober 1363 erlaef 
•ene Grdoiinans erkl&rte, das« die ' gveesen 'Miaabrftaehev 
welehe die Jodtn mit den ihnen bewilligten Privilegien ge- 
trielieR'lijtttcrn, Jhn ewungeti^ dieselben en avwiQlJiren-; 'dei| 
•n Folge verpflichtete er sie, aut ihren Kleidern eine Scheibe 
von der Grösse des königlichen Siegels und von 'roth und 
weisser' Farbe zu tragen, and machte sie trotz aller ihnen 
irahbrhifli.erlheillet* Priirogiitiven den Ofl^dentiiehen &rittliteil 
Verantivortliahy in ^ei<en BezirlK.ne «leb aufhielten« •Bndlieh 
erklärte er ^ die* SchaMseheihe .Hfr .kraftleg, dnrch welche die 
Christen ihre Körper «leii Juden verschrieben liaiten. *) * 
£s ist augenscheinlich, dass der Wucher neuerdkiga 
auf's Hdchste gestiegen war, und dass die* Wucherer, < nach- 
dem 'sie 'ihre Sehnidner ihres ganeen YermÖgenst- herauf 
hatten , • sieh nicht sehfimten , die Dienstbarfceit > dev ihnen 
verschuldeten Personen anzunehmen; freilich massten die 
günstigen Anspicien, unter welchen sie nach Frankreich zu- 
rückgekehrt waren, und die ausserordentlichen Privilegien^ 
welche.- man jihnen bewüMget hatte, sie (glauben machen, dsM 
Ihnen alles- erlaubt sejp', ^and dass nichte ihre hahtttshtigei 
fipekdlatienen hesehrHilken "Wörde. ENe T^rpfliohtmif , ' dim 
Zeichen auf ihren Kleidern zu tragen , wurde bald nuchher 
von der zu Ainiens gehaltenen Versammlung der Generai- 
ptaaten erneuert. '*) f. 

Inder Franche-Come^ hatte der König von Burgund Anfing 
während «einer Mlnder|lihTtgheit, (1S50) Versproehen, weder 
fjornbarden^* neeh Jiidea und andere Wucherer fai der^GmiriBhaft 

• ' » < ' ; . , : •» . . »I ,. j 

. f) EjliM dsr Kdalge vom Oktober 13lsa öber die Jaden^.im 4feo.Tfaeile 
der OrdoooauseosamiDloag; und im 5lea der aUgemeiaen SaBiinIda|; 
der alteo firan«5iuiche|i Gesetse. ' ' 

**> Edikt oder Ordomiaos von Stea Desember 1363 im aten Thie. d#r 
"Ondonaaasea aad i» Steg 4er «rw^batea allgemeinea Saamilaog 
dar aiCea Gesetse, 
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mi dnUeat. dfMs Ueas indess mebr ? «Mpitttli^n, ab «r M- 
^,lii«iiitey «iid.der Wucher fuhr fort, wie £rfihen, die 
mohtheiligste ROtkwirkang aef den Hand«! su lioMerD./Oe- 

inals fassten die iMiii^er der kleiiien Stadt Salins die ersto 
Idee einer Einricluuiig , welche ein 8eitene;s Deakiual ihrer 
Weisheit i^t and IhneA Iii ganz Fraiiii^eick hätte «nr, Elure 
g^reicbeo n^sen, ..wenn men.iiB sa begreifen ond nuehsp- 
ahmjeA iebig gewesen .wilre, Sie braql^ton ein Kapitil ven 
'20;000,.fl. Eosaipaienv «m ein Leihhani en bilden, wo map 
Geld erhalten könnte, ohne Gelalir />u laufen, durch den 
ucher der Juden 2^u Grunde gericlitet Mrcirdon* Jolianii 
, von; Chalons ieaebte>..w«b, 'anheischig, dieses Kapital gegßili 
jldOO.flv Zinaen SR riehmn, welche folglich die £inkan% 
da« Leihlian)iea Ton Saline bildeien nnd «aiif ;die HerrscVaj^fW 
des Johann von . CShnlona und seinen Antheil an den ,ßala- 
werken der Stddt hypothekarisch versichert wuvden.r 
J>ie Geschichte des Mittelalters » welche die . Auf^seichnang 
,ap vialar wichtiger Dinge anscer Acht gelassen hi^$9..hari^* 
Jtel ifichl^ Ubar 4ia Fer^sehrittek oder den YerffU »inar 
.ftait, daren^erstas Beis^el' vorliiqfig der Ideine» Stadt ^^lina 
angehört. Beckmann in seiner »Geschichte der Erfindun- 
gen",**) 8chreii>t d»® Ehre derselben den Italienern au, allein 
wir Wiarden weiter unten sehen,, dass die Leihhäuser .in Ita* 
iien jfiltgait sind) ftla das in der Fri^nc|)e-Conit^. 

JlQf^.La^gu^doa -.niid in der Pro?enee fiihren die Jndfn 
y^'ährei^d des gansen yiensehnten Jahrhunderts fort ^ 
dem Studium der Medizin zu widmen, und diess waren* 
wahrscheinlich die einzigen Gegenden Frankreiclis , wo sie 
nqilli $|i|ftn die Wissenschaft hatten. £s war keine Red^ 
mehr von den Jndenschnlc^. au Montpellier nnd Narbonne,; 
sie stndirten die Mediain auf der christlichen Univ,ersitSt bq. 
Montpellier. Die Ordonnane Königs Jakob von Aragonieft 
von 1331, vvoiiii er die Ausiibung der Medizin anf dem 
Gebiete von Montpelifer ohne vorgängige Prüfung und £r- 

' • • ' * 

, *> jy^H^iUMiea VOR Cbi^loosi angffäbvt in OoUut's liittefitcbea Mtm s j s r a 
der Franche-Comti. 

**) Göttingen, 17M. ThL % Heft S. 
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heboiqi cum LlcentlftCni verUetet, fof midrtoliiidi att' Ckrt^ 
tten ond Juden gerichtet; und der fininzdsische König Johann 
erlaubte den leztern gleichfalls die Medizin ond Chirurgie 
aaszuübfen, wenn sie zavor in Gegenwart der Seneebale sich 
einem Examen unterworfen hätten. *) Alle enlg^n«tehcn- 
^•n Verbote der KonclKea, Synoden und stSdtie^hen Staitale* 
wurden daher fikr nichtig and nicht gegeben erachtet. 

Man erwähnt mehrerer geschickter Praktiker lius der ftt- 
dischen Nation, welche sich wahrend des vierzehnten Jahr- 
iiunderts zu Carcassonne hervorthaten, namentlich den Arzt 
iJakob von Lnnel und den Wundarzt Dolan Bellan. **) In» 
iswiachen erneuerte das 1808 sn Lävalir gehaltene KohcilkiA 
die, atrengaten Verfügungen der ahen Koncilien und verbot 
den -Christen , sich jüdischer Aerzte und Wundärzte ausser 
Im aussersten Nothfall zu bedienen , den Hochzeiten und 
Leichenbegiüignlssen der Joden beiznwolttieh', ihre 'Kifider 
«n stillen .und nrit ihnen fleischlichen Umgang su pflegen; **<^ 
luUein man kümmerte sich wenig um diese fihertriehene Strenge. 
Der K9nfg Ton Frankreich machte 1362 die Juden im Sü- 
den des Landes verbindlich, sich durch die Senechauss^e 
von Beancftire prüfen zu lassen, um die firlanbnisB zur Ans- 
«hang der Mediain and Clürui|[ie zu erlangen. bt 
dieser ProTlnz^ wo die Joden wahrseheinllch beatihdif sieh 
«nfsuhalten fortgefahren hatten, wur^n ihre Kontrakte und 
^Rechtsstreite gleichfalls den ordentlichen Gerichten zugewie- 
sen, t) obwohl sie noch einen Generalprokurator ihrer Na- 
tion Ratten. So waren also schon nach drei Jahren jeM6 SO 
irortheilhscften Privilegien, welche man bei der Erschöpfung 
des SeliatBes Ihnen sn bewilligen geswungen gewesen w«p, 
grösstenthelk bereits curttckgenommen. 

. üi' M - M II ^ 

OHotuitas ▼CNB t7: Desbr. »62, In 3tea Tbeüs der OrdoBoanssa- 
ssmailvQg». ' e 

^ Allgsau Gesebiehte m Luigvedoe, ir llil. 

Bsinslas, Coneil. Gall. Narbonn. S. 576. 

Schreiben König Johanns vom Dezember 1362 sn den Seoechal VOO 
Bcaucaire^ im dteo Titeile der Ordoanaosea. 
t) Ebanda. . ^ ■ j 
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Ailefn kaum hatte Karl V den Thron bestlegen, als die 
Juden ihre Freiheiten wieder erlangten und eine für tia 
giitokliehere , d. h« ihren wnclierisehen Spekalationen güntü^ 
gere£p4eke eintreten sahen , denn ihre Gesdiichte in diesem 
MirflfNiAerte kennt keine Mhdern Ereignisse von Wichtigkeit, 
ftls solche, die sich auf den Wucher beziehen. Eine «ufffeklär- 
tere Politik wnrde Jn Beziehung auf die fremden KaufleatQ 
angenommen, die bisher sehr willkührlieh waren behandelt 
worden. ' Man glaabte dete Italieniachen und apArtisehen HaiH 
ielilettteta Prinlegien ei*th«il«n i&ii nld^Vi , nnd anch Ae 
'Juden ^erfreuten sich dieser Verbesserungen in dem Systeme 
der Regierung. *) In neueren Zeiten hat man diese Privi- 
legien streng b^ortheilt, die Karl V den fi^emden Geldhfind-^ 
iBiti im Wilüh^eadifift^n ertheüte. £& aind UHiandan von 
Attaeiii KMi|[e' yoriianden»' welcke italieniache Kaiifleote nnr 
ifiederkatting -M Ahbevifla , M^atK , Troyea nnd in anderli 
Städten des Königreichs autliorisirdn , um sich hier aus^ 
schliessend den Darlehensgeschäften zu widmen. Man hat 
gesagt, dass der König, welcher den Kamen dea Weiteil so 
wohlfeil erhalten hat , dnreh die Theiinahme an dem' unge^ 
heiMvn devHnn dieii^r ÄgioteuM, indem «r aich aelbet'Bum 
Mentliehto Wneherer herabwilk'digte, sieh flQr alles dasjenige 
entschädigt hnbe , was ihm seine Freigebigkeit uml die llab- 
sncht der Höflinge kostete. **) Aber hat man wohl bei 
diesen Vorwaden bedacht, in welch peinliche Lage Karl 
Ten ' Nararra and ^ Engiüader das Kteigreich gebraeht 
hatten? War ea'mSglieh)' €Md an# ''einem sn Oraade ge- 
richteten Laiide zu sieben, wovön ein Theil noch in feind- 
licher Gewalt warf In 'seiner Geldverlegenheit hatte 
der König keine andere Hfilfsqaelie y als üfTentiiche Aem- 
ter nnd Bankprivilegien nt ' Terkanfen* Die Gelddarlei*' 
her waren nothwendig ge t fotde n ; man hatte in Fn^ikreieh- 
■fiandel, aber kehien Firtiüizgeist^ man nnisste daher seine 
Zuflucht EU fremden Kapitalisten nehmen, nachdem die 



Mao sehe PuüMät» Vomda sma tSlan Dücile der Oidoanaacat des 
rois* Paris» 1811* 

^) MsU j» Obssrr* snr IIMifa de ¥mkm, teh VI» Kap, u - 



Franzosen selbst sich mit diesem Handelszweii^fe noch nicht 
befassten. Nur hätte Karl V strenger über diesen habsfiehT 
tigfin -AiiBlttii^era wachen und ihnen, das Yotlk , nii;^^ hqi* 
ÄAtttet.laasen.soll^nvWAf er al|er4ii|g|» gekonnt .lUMf^, » .. . 

Bip .JVviUegien 4er t^4ei< .|irmrjdfeii für sfd^ 
s^ätiget joder Tieiraehr wieder hergestellt / ;anjibb&iglg von 
jenen zwanzis;^ Jahren, für weiche ^ der Terstorbene König si^ 
fhncn zugesichert hatte. Üer.Graf von Etampej wurde in 
seiner Steile als Bew^|iA*erM4fi|? Pr^viiffgieii dieser .Jül^tiaa 
mit d^r,.Gitw»lt, ,SteU|r^rtret9)r.eii:.:^iin^9U9Sii:^;.«i^i^lp. 
in 4j>^«0lbe wieder eiagese««^ ^Eip w^v^ .fia lUohtfir 
im Namen des Königs bestellt , und zum zweiten Male ver- 
bot man allen Gerichten des Königreichs, sich in ihre Rechts- * 
^treitigk«j4;ie)i zu mengen. ^) Mit Geld erlfingj^e^i ^ jie^ 
Hof&.4jm«:«o 8chvffadi«|i Fürsten ^JSußß i .'^»^ ;^}ivipllit9% 
und Maiilis^ . ' Vefooi ihr' ä,get$y Mtpilte uch «Qiiies |br»* 
dies Ba^ihI^'m Vortheil trefflieh ea bedienen. Ungeaehtel 
des ansfhücklichen Verbots, nicht mehr al^ j(icr Pfennige 
vom Pfund wöchentlich zu iiefiuien, hatte ihre Habsucht 
doch dl^jsen Zin^uss überschritten, der ohnehin schon JIU 
lio^h w«p« Die ge^^nJlch^n. Bcjachwei^ßii d«r,i^iMr ImuMJI 
Tor den' Thrpn* ' Van musste; .billig aufgebraolj^ seyn , dw 
LiBOte, die aus besonderer Gnade in das Königreich hatten 
zurückkehren dürfen, sich so unverbesserlich in ihren laster- 
haften Qe^'ohnheiten zeigten, und eine so ungemässigte. Ilab^ 
gier gegen die Nation y ;die sie aufgenommen hat^e^ , an. 4mi 
Xag' legten. D^r, Preyot t09 ^arls leitet^ XJntersuohviigen 
giegen si» /din uftd v^rartheilte , sie in bedeutende Ijkeldstraleni 
ja es war ^selbst im Rathe des Königs von einer neuen. Ver- 
bannung dieser ehrlosen Wuchererzunft die Rede, aber Ma- 
nasse von Vesou wps^te um die Si^uunei von tu nl^ehnhundert 
Goldfranken' t^) ;fM<e jkö<>>gljAh0 .Pxdre n, erlangen, weiche 
4ie Beilegnng^ . di^er ,.9aehe- impudnete nnd .dem .königilche» 



*) Erlass Karls Y von 1364 ; Sclireiben des Marschalls v. Aadenha»^ 
lientoiaBta deji JUnigi tnliSOgueia«» im. 4l«i-31i«fla dsr..Q(deB« 
kiaosen* 

^ Samiisl sfl(|t.liiOM'frialMii^ ms i ' /) 
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P^olnmldr 'StillseKweigen Auflegte ; fan der Folge «rkiigteit 

die JiiileiT um di*ei tausend Goldfranken eine Prolonoatlon 
ilires Auieiithaltsrechtes auf weitere 10 Jalirc über, die ilinen 
Wi^ts bewilligten 26 Jahre. Sie waren sogar nUichti^ 
fMlng, 4em faDatitohen Eifer der bekehrten Juden ■« trotaenl^ 
welche ^ '.vKinr Ikr^ns* allen ReligkmsgenoiBaen gehaaat und aos^ 
gestossen, mehr > Iiieiden«c1iaft gegen ihre Nation, als die ge- 
bornen Christen zeigten, und die Justiz gegen rege niach-; 
ten. £a. wurde erklärt 9 . dass diesen AnschukÜgungen nur 
dann eintf 'Folgt gegeben werden dürfo, wenn diie Ankläger 
lUntibn atalltenyifmd'di^ Sache yoUatändig anlersooht •ej'* *^ 
Zehn Jahve «h^For. hatte Kari.V eine sehlinei OrdonnaM 
erlassen, weiche seinen Beinamen, der Weise, rechtfertigen 
würde, wenn andere Mas siegeln nicht gegen seine Weisheit 
sprächen. Die Konvertiten deuunzirten die Juden, dass sie 
nidit in die Predigt ginge% ungeachtet veraehiedeme Kcneii 
lien ted Synoden diese vorgeachrieben hfttten, was sia4ll»i^ 
gens aih so mehr* dn^nBAerlasBCtt iresaBlaiiaf wapen#y alstaitfj 
wenn sie liitigingen, von dem Volke nur verhüliiit und ver- 
spottet wurde lu Karl Y befreite sie von dieser Frohne; er 
scheieb^ian die Geri<^te «das Königreichs die merkwürdigen 
Worte': «4^ ^dwfignng, daaa die Sakraaiente der^heiL Ktrehtt 
nicht ndt Gewidt gespendet .werden dfirfbni tond daaa man 
hinaichdieh'devaelben nichts erewüigen darf, waa nicht 
willig aus wahrer Andacht geschieht, so verordnen Wir zur 
£ntfernun^g mehrerer Gefahren und Unannehmlichkeiten, die 
daratia. entatphen könnten, dass ihr die genannten Juden 
ideht jKwingan seilte in -di^ Kirche an ^eheni' und .wide^ Jbl 
voi 'WiliÄn dib Predigt ansph^en; Den genannten Belwhl^ 
ten and allen andern Christen, yon denen ihr gegen sie auf 
gegangen wei den soliret, habt ihr «n ontersagen , dass sie 
die erwähnten Juden auf keine Weise Tcrhöhnen oderwissif 
handeln^ n. a. w<» t**> 

r-r • . • , 

^> Privilegien Karls V von Vinceanes 1372} £riaM deaselbea ir. 1374, 
« im Sten Theile der Ordonnanzen. 
*♦) Schreiben KarlH V von 1378. Ebenda. 

£rlass von 1268 im 5teu Thieile der OrdonnanzensanunloBg and 
im 8t«n Theiie der SsiaaiiaBg 4st sHen liaas, Crtsatot,* ^ 
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''■ Da Aer König Immer Geld pöthlg hatte , machten die 
Jnden «lit diesem Monarchen einen Vergleich, wonach sie 

. ihm ewanzig tausend Goidfranken in vier Terminao und 
woobentitoh sweihondert Fmnken für die Befr^ong v^n Je>«* 

' der andern Abgehe becehlten;*) ee aohemt, daks fie hierbei 
Ihne Reehnong gefunden beben, nnd daesidfe Auflagen, die 
sie anfänglich hezalilten , sich jährlich noch höher beliefen. 
Sie erhielten noch ein für sie wichtiges Privilegium. Sie 
besuchten nämlich die M&rkte reiv Champagne und Bri^ 
niebit am bi^r Weeren aonnlegen^ eendem nm^ wie ImoMsi^ 
aof .das Geldbedlirfnise anderer Negodante»-Ba' spebdirtni 
bei* dieeen* DarlehensgesehSften Heesen sie sieh das Vermd- 
gen der Empfönger des. Darlehens verschreiben , allein nach 
einem Gesetze, dessen Ursprung ich nicht kenne , kommen 
ti» ihre Hypothekrechte nicht anders geltend- macben , als 
mütelAt KautienssAelinng dareb naUungsfiÜiige Christen. Sie 
beeohwerton sieb am Hofe Karle V, dase eid - keifte • ebrist« 
liehen Caventen finden könnten, und daher gewöhnlich um 
ihr Hypothelu-echt gehracht würden , aber ich vermuthcj 
dass sie sich nur scheuten, Christen bei den Verträgen i»* 
terveniren sn lassen, worin enw^eilen Habgier und Unge^ 
recbtigkeit anf e Hdehete getrieben i waren* 'biBwtohen be- 
wirkten sie, dass die Kaution dureb Jaden«Üllr die 2iakanft 
für genügend erklärt wui'de, und hatten nun nichts mehr 
SU fürchten y da sie versichert seyn konnten, sich mit ihren 
^ligionsgenossen beständig gut zu verstehen* 

Ein Beamter, wie Paris in diesen onwiseendentJidir» 
Iranderten nicht viele hatte, der Prerot Aubriol^, «■ 
Mann von nmfiissenden Planen , der nach den Aufträgen 
Karls V die Bastille , den pont au change , die Ma ner des 
Thors St. Antoine und das kleine Chatelet baute, die Kloa- 
ken bersteilte und den Muth hatte, die Kxeesse der mäch* 
tilgen und boebmiithigen Universität bu nnteidrtteken, ward» 
auch der Vertheidiger nnd Beschütser der Jaden; diese 

*) ErUss Karl» V von St, Gemain 137B datir^^ im 6teo Theiie der 

Ordonnan/ensammlung. 

**) £riaas iUris V von Iii» iuK «Isn TUc. der, OrdoimsoMn« ' 
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Toleranz war es selbst, welche spfiter selntni Fehuleji zum 
Yorwaiid diente, um ihn zu verderben. Im Jahre 1^0 
pJlliiderte der Pöbel , vielleicht von den Feinden AubrioU 
togereisty bei «inen Anfotande das Jndenviert«! voii.Parii| 
tüdtete. Tiele Jude* und swang die Frauen -demlhen, ihre 
Kinder zur Taufe herzugeben. Anbriot hatte dieeen Verfall 
Dicht hitulfM )! köiuiLii, aber cliii'cli seinen Einihiss bewirkte er 
jeinen strengen Befehl des Königs, den jüdischen Müttern die 
ahnen entHsaenen Kinder aurückzugeben und bei TodeMtrale 
AUes au eoalatten 9 was den Juden geraubt worden war* 
Dieae war idleaV w'as der* PireTeC erlaiigeu konnte* Bald 
nachher wurde isr aelbst das Opfer der sohwftrzesten An- 
schuldigungen. Die Universität, die ihm die Festigkeit, wel- 
che er dem Jbihrgeiz der Rektoren and der Zageilosigkeit 
4er Studenten, entgegengesezt haltte, nicht verzeihen konnte^ • 
denunairte ihn bei deni fiieohofe von Paria äla einen gehei- 
oneii AnhXnger des Judentbumi» Man behauptete , die Jüdi- 
schen Frauen hätten die grösste Gewalt über einen Mann, 
der die Stadt und den Hof beherrsche, nnd sprach von 
Ketzerei und Gottlosigkeit. .Aubrlot, derselbe Beamte, dein 
die Haiipls<(adt ihre Verschönerungen und ihre gute Ordnung 
yerdankte, .wurde verurtheilt) den Rest seines Lebens in 
•inem Kerker auaAbringen. ^) Dnreh diesen Stura Ihres 
Beschützers sahen sich die Jnden neuem Elende ausgesezt. 

Im Vorbeigehen muss ich erwähnen, dass die Einkünfte 
aaa der clergie, das ist der Gerichtsschreiberei der Juden, 
einen Theii der asDttUigen £inaahawa der Prevatei Ton Paris 
büdeten. ««) 

In der unglileklicben Lage, in welcher sich die Angelegen- 
heiten des Königreichs bei der Tlirüii[)eÄ<<'igung Karls VI 
befanden, der kaum aus den Kinderschuhen getreten war, 
erlangten die Juden Anfangs viele glückliche Erfolge. Die 
ft^giendng war ein SpielbaU der Hofintriguen ; die Heraoge 
von Berrit von Burgund, von Orleans hatten ihre, Anhänger; 

*) Chronik Karls VI. — Sauval, Antiqiiites de Paris. TIi!. II. Butli 10. 

**) Man i»elie den Piozcss des Prcvot von Paris, Cliauyeron, im äOstea 
. . Xbeilc d«r Memoires de raf^fdemie des Ins^iptiuus, ' ^ 
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diejeniget Partei, >Df»li!he ftir den AugmAMk^im^gtÖtiteki 
Siiiflow geiim^9 enHrkte jede Verfiigmg 4«t"KönfgB^' .Jlb 
sie-^ollte^- 'Und' hindert» die Prosedareii des* Parlameniiit 
Die Judeh waren bu gewandt, um sieh -in diesem «Pnrt^i- 
iLampfe nicht Freunde und Beschützer zu verschaiien, imtor 
denen sie- ohne Zweifel mehr als einen grossen Schuldner 
iiatten«! Um «wei Gulden stand jedem Joden der Eintritt 
In. das Kdmgreiek.effen.*«*) . Bei einein Anfstand« m Par^ 
der Anbriet' seine Freiheit veraebaffte, i^eldier thrigena m 
grossmöthig war, um ihn zur Rache zu benutzen, hatte das 
ohne Zweifel durch die Straflosigkeit des Wuchers gereizte 
Volk neuerdings das Judenviertel geplündert und mehrere 
£uiiWobner verwundet oder getödtet. Die judiaehe Gemeinde 
woaste sieh Jedoeh liinllbigHebf dureh'^ fill^ fSoneeasionen- ra 
enisehädigen, welche sie dem Königxj «der denjenio^en, welebe 
in Momenten der Gl istesabwesenlieit seine Stelle vertraten, 
abzwang. Die Juden stellten zuvürdei'&t yor, dass sie durch 
jien zu Paris und an andern Orten statt gehabten Aufstand 
jum den Besitz der ihnen verpßindeten Kostbarkeiten , als 
ßMy Silber ) Edelsteine ^ Juwelen :u. s/ w* gekommen and 
daher ausser Stand seyen , sie den EigenthUmem- leurfieksu- 
geben. Sie wurden demzuiülge von der Znrfickgahe freige- 
sprochen, ohne dass die Regierung, wie es scheint, daran 
gedacht hätte, die Verpfänder an entschädigen. Ferner 
stellten sie vor, dass sie wu arm und ihre Zahl mvt gering 
geworden sey , um die Sunmten , die maa ihnen bestfindig 
auflegte, zu beaahlen, wenn man nicht die Juden von Lan- 
gueilüc aiilialte, dieselben mit ihnen geineinsam zu entrich- 
ten, daher die Juden jener Froyins hinsiehtiich der Kepar- 
tition der Stenern mit denen «der ^Langne- d*oui vereinigt 
wurden« •**) 

" ' > . . ( 

^P '.Erlass Kails TI in Besag auf 4ia Zölle and das.PasswefisQi wsa 
1383,, int, Xllten Theile der Ordonnansea. 

*^ Eflsss Karl« TI von 1387 im Viltea Tbsile der Ordonnaasen. 

Par qooi Iis oaf j^onlt dinunu^ fn aoailN« de personncs et da tont 
des tires de lenrs facult^ et chevahces; et n^sninoms nons ont 
teiqovrs paye ce qu*iis aoas doivent d'ordoaiiaocs poar leor de> * 
aieare, et Svcc ce, dcpnis IVmeQie] plss graade sbmine tsnt pour 
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' " * Mun sieht aus den Öfiehtlich^n Urkunden dieser Zeit, dass 
'flfe^ nngeachtet sie sich beständig über ihre Armuth beiehwer- 
«en, Aäüh M^breif^ ^laA' tSiindg für s^fne Kriege ' st^virohl, 
ils Sil seinen silbrigen Aasg^ken Snmnien Torcascht^ssen. 
Als Preis dieser *im- rechten Augenblicke angebotenen Vot»- 
schlisse erlannlen sie 13SS Von ihm eine Bewilligung, die 
zugleich ein Denkmal seiner GieUtesnbwesenheit und ihrer 
fVeefaheit ist. Seit lange - genos^seh sie das Redit, vier Pfem 
bige voifi- Pfhnil' Wöehentlieh' -^ins eq nehmen; wns« wie 'idl 
tfben fcemerKte , selion ein ' 8<^r IfberinKssigi^s Tntdresse wan 
Dagegen hatten ihnen die Könige wenigstens immer untei> 
sagt , die Zinsen zum Kapital zu schlagen und Zinsen Von 
Zinsen ssa nehmen, was man in Jener Zeit faire de montes 
meiüe$"iAHMit»y nnd- in der Th»t' ktonhte- nichts die Sehoidhe^ 
«ehneJlep*iBa '€b*Ande richten iin^ ' in eine^' Schnldenlast stfii^* 
Ben, aus" der 'Sie sich selhsk ntft Anfopf^mng ihi^s g^ns^n 
Vermögens nicht mehr retten kfiimtcn. INiemals liatte man 
daher den Juden gestattet, den Wucher bis auf diesen Punkt 
sn treiben; unter Karl VI aber fingen sie, gestüzt auf den 
^irlangti^ tinllnss nnd w6hi auch aof das Geld , das' sie 
am Hofe VertheUcen , anch 'diese 'verderbliche Art des Wn- 
ehers an. • •. t ■ • . 

Den Gesetzen gemäss leiteten der Proknrator dos Kö- 
nige und die übrigen Justixbeamten Untersuchungen gegen 
die schttldigen Wacherer ein. Ans fWcht^ man möchte flir* 
lest auf Tertriige kommen,' die ein nenes Ungewitter gegen 
sie erregt haben vrfirden, eilten die Juden, dem Könige eine 
Summe vorzuschiessen und gleicli darauf mit de i- Beschwerde 
anzurücken, dass die Justizbeamten sie aus Hass oder an- 
dern Gründen belästigten, daher sie den König bitten müss- 
ten, sie gegen diese Verfolgangen in Schatz 211 nehmen» 
Der Monarch halte die uiiii laubliche Schwachheit, seinem 
Proknrator rih beständiges Stillachwelffcn anfsor^ 



< ttos Simies de la iiwi' eomme tntrement, tt eneore eouvient^lfii 
fMsent finance dHnis somaiS d'argent prisenteniieDt qa! leitr i»st 
moalt arande et grosse et qui du tout les meC k paavrrlj^-^ ae ja 
floi ae poarroul vvne ci, «ie. Ibid. 
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Itgfkii and sie £yir jEoJjifi.^JalicA^KQV^^j^fjr Uatarta^iui^ sidiieii 
IUI fteilen..'») ... 

> % Ihre ni^llielüiehen ^d^tldnen. f^nssten iluMiiivenniitlilidi 
dfis eehnfadi' be^blen, was ih^en dieae Koiicetsioii gekostet 

hatte. Der König trieb die Nachgiebigkeit gegoji die Juden 
4|} weit, dass er sogar dem ProkurHtor untersagte, sie wäb* 
J^tiuk dieses Zeitmuois weg^a irgend eines Missbranchs WH* 
snklfigeiiy beanruhigen <||^er . anf . irgead ein« Wei$e «9 
^ler tirpUstHndigeii Aii^iibiing ikrer Privilegten «n* bindern***) 
Das Schicksal der Privaten war auf diese- Art wAhrend 
zehn Jahren ganz der Wilikühr der Wucherer finheim ge* 
geben. 

Nie hatten die' Jfden seft den Zeiten Ludwigs des Frone 
Mn soiehe Zogeständnisse erbingt, aber nie enehiennn sie - 
anoh weniger acbtangswertk>,/ils danuds. -Unter einem gei- 
stesschwachen König und einer von Parteien bewegten Re- 
gierung hätten sie sich leicht der öffentlichen Aufmerksam* 
keit enUBiehen und als a^heit^au^e und ehrbare Bürger leben - 
kltauien; aüein sie zogen es Ter» =iiuf das Öffentliche Üngläek 
ca spekoliren und sieh doreh. Gfldansleihen anf Pfi^nder mit 
reissender Schnelligkeit wol bereichern. Vergebens hatte 
ein Lehrer des Gesetzes nach dem Taltnud gesagt , dass 
Mian mit dem Reichthum nur die Sorgen vermehre; ***) die 
Juden diesejj Zeit kümmerten sich hierum* nicht« Da sie 
dapnaJe niehts na verbergen branehton ^ so gestanden, sie is 
. oiner ihrer Vorstellungen gau« offen» daas beuulin |br ganm 



^ Octroyoiis qne jasqo'ä dix ans aucuns prevosts , pTOCDi«iir^ 

HS officim n'auront eoar ne conimiision de Juif», ne les pii^neat 
spprocher ne trsire h. amendes pour ,^aase des ^ts abtis de mottls 
De de faire os avoir fait de niontes -mostes ne d'auli^ abiii^ 
aiiisi 4|aUl ies vottdra d'aiieime chose aecusw^ete. Ibid* 

^) Si donsons maademsaf k naCre prev6t de Paris et \ toqs aos satfci 
olfiders et jasCSeters^ quHs fesstot> läisseat et sonfireDt dor^navant 
)ooir et user plaiDeneat st pfttsiblemeDl peadant les dits dix ansy 
Ies Jdifa et Jotves «aas ies troubkr on, saipichfr, an aasaae m»» 
, niöre, et imposons silenßs anx dits j^revdti^ pfpcarsnfs et slfiders ete« 
Tbl* Yli der Ordonnanseo» 

SsatsBsen der Yftler ia dar Miislnuu TU. IV. 
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Venndg6n tu den Schulden bestehe, welche die Chritten. 
gegen sie kohtrahirt hätten. 

Sie verlangten , dast der Kdnig den Schuldnern jene 
Moratorien oder Anstandsbricfe nicht mehr ertheilt h solle, 
welche man gegen die gerichtlichen Einschreitungen christ- 
licher und jüdiseTier GlMuhiger erhielt, wenn nmn Kredit am 
Hofe hatte, nnd der Ktfnig, welcher diese Briefe nnterxeieli- 
net hatte, erklärte sie für ungültig; aber freilich mass* 
ten hierfür zehn tausend Franken von den Juden bezahlt 
werden. 

Die ganze übrige Regierung Karls Vi liefert uns ein« 
^eihe von den Juden ertheilten Bewilligungen. So hob der 
König eine Gewohnheit aaf , welche in der That sehr ahge- 
^chmaclit war. 'Wenn nSmlieh ein Jiide enr christlichen 
Religion dbergfin^, kunfiscirte man seine Ciütcr, entweder 
um sich für die AuÜage zu entschädigen, die man verlor, 
oder weil man das als unrecht erworbenes Gut betrachtete^ 
was der Jnde in seinem alten Stande als Geldverleiher iik 
sammen gerafft hatte« Es ist eine Ordonnann von Karl VI 
vorhanden, welche der Kapelle zn Tincennes alle Fordernn* 
gen und Obligationen der Jutlen und Jüdinnen schenkt, die 
zu Paris gewohnt hatten, und entweder entdohen waren 
oder sich hatten taufen lassen« 

In der Folge erklärte Karl VI , dass die bekehrten Ja* 
dton Ihr Vermögen behalte^n nnd darüber wie vor ihrer Be- 
Hehrung verfiUgeh iiihten.' f) Sie hatten niiter Karl V die' 



**)f . . . . Meineiuent que tonte la finniu »^ qu'ils ont et peuvcnt avoir est 
pour la plus- tij^rnTjde partic vu dettcs (ant sur {i^agcs tomuie 8ur 
> lettres , desqueU si paye.<« n't taient n'auraient de quoi vivie ni d» 
quoi nous payer eto. Thl. VII der Ordonnanzea.. 
*•) Erlass Karls VI von 1388. Ibid. 
***) Sauval, Antiquites de Paris. Thl. II. Bach 10. 
••••) Ordonnanz von 1381 unter den Beleg;en des 3tcn Tfnlc« der Ge- 
schichte von Paris, von Fclibien, durchgesehen von Lobm^au. 
f) Quod cwm qnadam tonsuetodine sive usu, qui in rcjjno nostro ple- 
risqne alüs mundi r llmatiljiis (liiitlus iiiolcvit, scu ulit'^j' jjn.scis 
dicatur teiuporibus liartciuis ohscrvatum , (|iu)il (liuu aiiqui seclam 
judaicaiu curant secedei e, bouiH quae h.ibebant nudantur Ooiuilto etc. 
Ordonnanz voii 1392» Theii VII der Ordonnanzen. 
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Befll{1»igiiiig erlangt, ihre Sehaldner vor Geileht m verfolgeii, 

wie rlle nndern Unterthanen des Königs; nur bedurften sie 
besonderer Kanxleibriefe , nm durch Prokuratoren klagen 
EU Ilönnen. Diese worden ihnen zwar niemals versagt, aber 
kosteten Geld, und König Karl VI gesteht in einer öffent- 
lichen Urkunde , dass dadurch seine Siegelamtserträgnisse 
gar sehr vermehrt wOrden. 

Die Juden wantlten sich , um diese Kanzielbriefe und 
die damit verbundene Auslage zu umgeben, an ihre Richter 
und Schutzvügte, die übrigens Christen waren ; diese stellten 
ihnen Ähnliche Briefe ^ oder vielmehr f^r ihr Interesse noch 
viel günstigere ans. Dieser Missbrauch vrurde swar bald 
abgeschafft,^) allein, auf ihren Einfluss sich stützend, fuhren 
sie nichts desto weniger fort, die Kanzleibriefe zu umgehen; 
sie erlaubten sich sogar Bestechung der Prokuratoren der 
Gegenpartei 9 wenn es zur Klage kam 31 und es, musste end- 
lich dui*ch eine Ordonnans des Königs, diesen Unordnungen 
ein Ziel gesest werden. 

Wir haben oben gesehen, dass die Regierung den Chri- 
sten verbot, wenn sie all ihr Vermögen verpfändet hätten^ 
auch noch ihre Person zum Pfand zu geben und sich da- 
durch SU Gefangenen ihrer jttdischen Glüuliiger na machen* 
Karl TI) welcher der Jttdischen Nation IdleB bewilligte, er> 
lauhte ihr auch diese Art von Yerpfilndnngen anzunehmen, 
musste aber diese Verfügung wegen des grossen Missbrauchs, 
der damit |[etrieben wurde , und der darüber entstandeneii 
allgemeinen Unzufriedenheit bald zurücknehmen. '^^^) 

In diesem Uebermass des Glücks, welches die Jndnn 
erlangt, hatten, dachte man nicht mdir daran, ihnen die Ver- 
bindlichkeit Bum Tragen eines Unterscheidungszeichens auf- 
Enlegen; nur in Zeiten des Unglücks wurden sie hiersn 



*) OrdoBoaes von 1393 an den Scncebsi voa. Beaaeaira aad NiaMS 
im 7ten Theila der Ordooaaasen. 

««>Sb«ada. 
^**) Si^hffflbea von 1393 an die Senecbale 

Gareassaae; mn die Privileg^eubewahrer der Juden u. t. w. In 
' ds a iss l bs a Baads der dfdoanaam. 
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ai^hjilttii nnd die MoMDle Ihrer BegB«ttfgmig gebm aiali 

•Ol tiohersteii dmh du« Sdllaehweigen dei* BeKdrden über 

diesen Punkt eu erkennen; «oeh konnte der Künig, der zu 
Toulouse den Freudeninfidchen diese Vorjjilielitung erlaiseli 
liattc, den Juden leicht die nämliche Gunst erzeigen. 

In jane» fjnuisöitsQheD PinnrinBcm, weiehe noch besonilm 
Landesherren hatten, folgte man dem Beit^ele der Kteig^ 
So war den Jnian in Burgund eeit 1373 ihre Eiittens ge> 
setzllch gesichert , wogegen gle ji|hrlicl) tausend Livres an 
den HerEog Bu zahlen hatten. ^) Neun Jahre spater hatte 
der Herzog Subsidiengeldcr für den Krieg In Flandern nd* 
thig. Die Slfinde bewiUigten ihm diese unter yersehledMies 
Qedingu Ilgen , neelentlieh dass die JUen wsti Leabatden 
aas dem Lnatde i^rieben wfirden, vermathlieh wegen ihi*es 
Wuchers, Der Herzog versprach Alles, w«« man verlangte, 
aber als swei Jahre nachher (13S4) die Juden von Dijon 
ihm ihrerseits Torsohösse «mchten, erlenbte ct% statt sie e« 
vertrdbeiii -das JEiiiMiidefwig ven SO aeofM JUdieeheo Feml- 
llen in seine Staaten , welcliA sieh niederlassen I^onnton, 
wo sie immer wollten, dagegen über jährlich eine bestfanmte 
Suttime zu bezahlen hatten. 

Die. Juden von Burgund, durch Joseph von Saijit-Mier» 
Salamin von Balme nnd seinen Bruder, Dnvid Ten« Beimei 
rq»r8senllrt^ erlangten hei dieser Geiegenheis elneü- Prirüe* 
gienbilef , der demjenigen nachgehÜdet werden, so seyn 
scheint, weichen König Johann den französischen Juden 
bewilliget haUe. Dann wurde unter anderem fesl^esezt, 
dass die Juden in allen Processen, peinliclie Fülle ausger 
nemmen, gegSR Kantien frsi aeyn aeliten;* dass sie sich ihre« 
gewdimliehen Besehüftigungen Olwrlassen nnd Darlehen an 
die Christen mschen dürften, wolieS ihnen jedoeh nieht ge- 
stattet sey, mehr als vier Deniers vom Livre wochenthch 
Zins zu nehmeo und auf heilige Gefässe zu leihen. Im Falle 
einer üblen Aufführung von Seite eines Israeliten sollten 4i% 
Rabbiner ihn mit Zasiehoqg rou>,y^V: uMewa Joden jrarben- 
nen ode^r aitf andre Weise hBßif^en., dagegen . >>her ,dnr 

Dom Plandber, Geschickt« voa Biirgaod, Tbl.' Iii. < ' ' 



Kioig» ' auitar-ilir Konfiskation Abt tiflter des Terbinntoni, 
llie SiMiine''iroii hitndert Goldfninken ofe Gittsebidigung er- 
hslten. Uehrigens wurden die Juden von jeder Auflage oder 
lAndern Abgabe frei erklärt und jeder Art von grundherr- 
lichen Gerioi^sbarkeil entcogen. So worden die Juden 
Yen Borgohd In einen eben so freien Zustand vevsejEt^ wie 
äl» dies eigentiiehen Frankreichs* 

Zu Beaiers machten die Juden, die seit Rdnig Johanns 
Regierung dahin zurückgekehrt waren , 1367 einen Vertrag 
uit dem Bischof der Stadt. Sie machte li sich anheischig | 
dem Prälaten ein für ailemai achtsig Itnrei toumeis and 
Jibflieh von jeder FaaiiÜe einen Grdsehen au beaahien^ wo- 
gegen ihnen dieser^gestattete, wie frfiher eine Schule^ nun eine 
Synagoge und einen besondern Kirclihuf zu haben. '^'^) Man 
bemerkt mit Vergnügen, dass in diesem Vertrage der ScliuJe 
£)e>v£hnang gethan wird; es ünden sich sehr wenige Bei- 
epieie yo» -Stipnlationen , die die Joden in Frankreieh im 
MIttiialter cum Besten des Unterriehts-ihrer' Jugend gemaeht 
Jütlen, und d^sse wenigen beslehen sieh iWst ansscliüesaend 
auf das südliche Frankreich, So bezahlten sie zu Malaiic^ne, 
in der Diösese von Vaison, an den Bischof eine Abgabe in 
Wachs . Ingwer und Pfeffer £ttr' ihre Schule und ihren 
lürdihof.« ^-*) • ^ 

i In der Profenee hatten sie eine ro^ge> Czlslena , die 
Verfolgungeii'iansgenOBHnen, die sie sieh dorebiliren Wnchelr 
razogen, wie wir weiter unten sehen wei'den. In Lothrin- 
gen standen sie wie anderwärts unter der unmittelbaren 
Jmcisdiktäoa des Sou^erains. In der Dauphin^, weielie 

damals bereits eine' franaMscIie Protinn'' gewerden war, 

. . .. t. f t f VI • ^ 1* 

*) Urlunde des Herso» von Barnrnd in dca Bdcgsa toM selbes 

^ jUlc^HciDe GetebidiU reo Luigocdoe, 'thh Vf,''' 

•*•) 'Gplamb^, de re9us gestis Vasiso. episcop., Ifli. IV« — Boayerel, 
* ' ' Wsoioik'e aap fea ;fbffs'fls Phiveofe. 

^'^^ Man sehe'di^'-kÖnigliche B^stätTgung der Urkande v. Thi^bsalt u. s. w., 
worin der Herzog .von Lothringen sich die Jnrisdiction über die 
Jodaa vofiio|ilslt»,?aa|tiaI|A,^9ji>, im Tkca Xbtilo do» OBdonaansen. 
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konfiCen sie ihro Habgier lo wenig nls irgendwo tonst un- 
terdrücken. Man hatte sie verbindlich gemacht , ilire üoa« 
trakte mit €hsiftten vor öffentlichen Notarieo za sdilieatM^ 
«Ueui' ti9 wendeten sioli an die nnwissendsten < Nete^ien MAf 
dem' Landen weleKe ilinen- die ongetetelichtten Vertrüge ver^ 
fassten , so das» man endlich gezwungen "war, diejdbigen 
Notarien namentlich zu bezeiclmen, von welchen sie kttnftigf 
ihre Verträge aiwschliesseud verfassen lassen durften.^) ' 
Wir kehren nnn sor Regierang Katle Tl amrüitki • Hie 
könfgÜdie i Prifilegluni , Kraft denen« ^die- Jaden tGir\Miitm 
Jahr e i'die fhwnkoeen dvvoh alle Arttfti von !Wucke«falii«te* 
plündern durften, war zu unvernünftig, als dass. die Justie 
davon hätte Notiz nehmen dürfen. Trotz der entgegenste- 
henden - Verfügung eines geistessciiwacben Königs wurde» 
'die Joden } welche einer Ueherschxeitiing des* geeetatidhe» 
Zinsftwses ;aekaldig waren nnd Zineen/TOnrZnfle» genoaiinen 
hatten 9 >fe8tgeiion^e» nnd in der Cenciergerie gefimgeli ge<** 
se/t, ja man trug sogar auf peinliche Bestrafung derselben 
und Konfiskation ihres Vermögens an. Die Juden kamen 
lnde8S>diescr.:Sclunach oder vielmehr dieser gor e eilten Strafe' 
Eov^Vi) '> mit .Tcdlen Händen stellte .man' de» Hofe .vor ^' daiii 
diO' Qefiiagenen tuisduüdig sejen dass sie sieh nne^ ^ir^ 
Prtrilegien .be^ent hätten, nnd dais ongeaehlet der Uber sl» 
ergangenen Verfolgungen die jüdisohe Gemeinde bereit sey^; 
jede 'Summe zu zahlen , weiche der König von ihr erheben 
wolloj. wenn« sie anders erträglieh sey. Gegen sechs taasendt 
Kranken haar .eniangten sie die Fi>eilas«img der SehnidlgcmnnA 
AkolitSeasbrielb, eirelehe dem känigliehen ^Preknrattfr neueii« 
dings Stillschweigen auflegten. Femer bewirkten sU heil 
dieser Gelegenheit , dass die Privilegienbe wahrer der Jhden 
nnd. ihre Bichter abgeschafft, . und sie .der Gerichtsbarkeit' 
des. Prevot derStadt^ nnd in den Provinzen jener^der ordent» 
lidite 'GeHdite* nnterwcfffen wi^eb* . Matt >«reiss läAtp 
wararii »die Jpdmk dUbe» .Mal |die* Ahsohaffimg van Behärteh. ' 

•) In demselben Baude. ; 

Ordonnanz Karls VI, in 7ttn Xi}eUc ,cler Ordonnanzen. , . * 

Oidanaaa» KMls. VI voa %m^m jrtca ItteUrds* Ordoaaaaam. 
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wrlangten, JM* kurm cAvor Ihren LiterMW gewldnet waren} 

vielleicht hatten sie eicli Aber sie seit der testen Unters»« 
chong d<jr Wucherer zu bescliweren. Die Stelle eines Pri- 
Tilegieubewahrecs der Juden war in Frankreich sehr alt« 
Wir haben geeehen, dees ein solcher schon > unter Xtadwig. 
dem Freoinien ma Lyen.eiistirte.. lhre> Jueisdiellen telwlot 
l ü de« nieht genau bestimmt geweeen; nn* seyn, denn e« 
sind darüber häufige Streitigkeiten entstanden. Die Älün^- 
ww^eins su Montpellier hatten 1388 einen als Falschmün- 
aer ttberführteit Juden verhaftet; der Privüegienbewilhrer 
dev Aiden! In'*dieaer Stait rekLmdcte den« Gniengtiiem uhid 
Muu^tetöf Mein dns Reoht hidie, ihn.sn vinlMen; 

als jedooli die Sadie Tor das Konsefl des Königs gebracht 
wurde, entschied dieser^ dass die Entscheidung vor den Ge- 
neralmünameister gehöre. 

- : Blelir als einmal we%erten «ich die Behörden, auf die 
PriTikgiea Rfiekalebt wm neJubeni keftcb» die» Jwim am Hnfi» 
mi erlangen gewneeCrlmliten« ^ Sb* legt» ein' jflditehey Antf 
vreiehen die UnlverakXt rat Pm4s vor Gericht hatte citiren 
lassen f weil er die Medizin ausgeübt hnbe, ohne durch die 
Falittltüt zum Liasentiaten erhoben gewesen zu seyn, ein Frl« 
fifeginm des Königs vori und berief sieh» auf das den Jnden 
■ngestmidene Reebt, aioli allen neeiumiMliMii ArbeÜeftl 
1014 eintrüglichen PrakÜhen en widmen« Di» Uniimdtllt 
erklärte das Privilegiuni tlcs Juden für erschlichen und ge- 
langte, wie es scheint, dahin, dass ihm die Ausübung seiner 
(fin^ untersagt wurde. **) Wenn ihnen einerseits der 
Kttnig Allee gestattete, «tcitt man ihnen wn der andern Ai- 

' «Ibr Oenera lagent , Mannst von Veson, in welehen sie 

unter der Regierung Karls V einen mltehtlgen Beschützer 
gehabt hatten, war gestorbeu, und obwohl seine Familie an- 
föngÜeh dieselbe Auszeichnnag genoss, so war sie doch niebt 
gleleb ntttsbeb iHr 4le Katieii; aeln Sebn Joeepb ?on TaMMi 



Erlas« des Königs von J38S ia demselben Baude. 
••) Protokoll von 1391 in der Sarlie des Marce Revely u^ter den Ür» 
iuia4eB im vierten TheUe .voa Feiibisa*s Oesehisbts von Paris. 
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mexfieM iogar das Jadenthn und lies» ttch tanfen; mmr 
bei dieser Gelegenheit, dasa man die Crewohnheit aafhob, 
die Güter, der getauften Joden elnaaelehen. Andere Um- 

stände trugen dazu bei, ihren £iniluss an einem Hofe m.u 
vernichten, der der Spielbali der Parteien der Grossen ge- 
worden war. hatte sich daa Gerücht verbreitet » data 
sie einen sehr reiolien Jnden von YiUe-Pariaia, Namens De* 
iiin fifnvefaaoit, der sieh seit Korsem bekehrt hatte, nntge* 
braeht oder Tersehwinden gemaeht bitten, um ihm die Rfiek- 
i^ehr znm Juden thuine sa erleichtern. 

Darüber entstand grosser Larm unter dem Volke. Die 
Angelegenheit wurde vor den Prevot von Paris gebracht, 
mA man arredrte sieben der angesehensten Joden, welche 
eingestanden, dass sie den Marchanlt snr Rückkehr eom Glao- 
ben seiner Väter ermahnt, and ihm, da er sie onter irgend 
einem Vorwande bei Gericht verfolgte, Kiir Verheimlichung 
dieser Sache Geld gegeben hatten. Ani*. den Grund der 
Apoetesie betrachtete man das Benehmen dieser Joden für 
aslir verbreelierlsch; unter Zauebong von Advokaten nnd 
Theologen verortbetlte sie der Prevot cor Straf» des Sehef- 
terhaofens. Das Parlament jodoeli , welches die Sache an 
sich zog, verwandelte die Strafe in VerbaiiiuiMt/ und Vermö- 
genskonüskation , und verordnete überdiess , dass die Schuir 
digen aof drei äffentliehen Plätzen von Paris nut Rndien 
geBüchtiget werden, nnd eine Geldstrafe ron sehn tausend 
Livree benahlen, aoeh so lange gefangen bleiben sollten, bis 
sie die Rückkehr des Denis Machault bewirkt hätten. *) 
Einige Geschichtschreiber, welche sich ohne Zweifel auf 
Volksgerüchte stütnen, fügen Umstände bei, die die Joden 
strafbarer machen, aliein nach Johann Gallas, einem der 
Advokaten, welche bei ^ dem Prpsesse thätig waren, bestand 
ihr ganzes Verbrechen darin, dass sie den Denis Haehaolt 
ne ihrer Religion hatten zuriickbringen wollen. **) Diess 
war ein Verbrechen, welches man damals so wenig verzieh, 
dass am dieselbe Zeit ein Christ so Paris lebendig verbrannt 



*> Johana Gallas, Qaestion, 

Mau sehe Sanvals Aatiquites de Paris^ Tbl. IL B. tO« 
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wor^e, well er Kiader von «iiHir «Min halte, die dit AflÜ- 

gion ihrer Motter bekennten. ^) 

Die Gegner <ier Jutlen benü/teii das Ereigiiiss mit De- 
iiU Maciiauit, uud vleileiclit aach die Erbitterung.des. Volkes, 
Hin die Zurücknahiiia aller deii Juden verliehenen Privilegien 
•ond ihre Verbajinongi^ «nter Konfiskatien ihrer -Gttter.fittr 
den König, zu bewirken. Wir wisseii nieht, %i«kli6 Intft- 
guen sie daau anwendete») aber so viel ist gewiss, daee sie 
den 17. September 1394 die Verfügung erhielten, %velche 
sie wünschten. Kerl VI erklärt darin, dass .er> die.'Pi^iviie» 
gien, welche «ein Vater den Juden der Langue doni und 
der.Langoe d*oc gegeben hatte, bestätiget -und iluifn neue 
•BewiUignngen in der Hoffnung gemaeht hab^. daas sie frie^ 
lieh, >wie sie es versprochen, mit den Christen leben well- 
ten; nun ergebe sich aber aus einer grossen Zahl von Be- 
schwerden sowohl, als auä den Untersuchungen der kömglicheB 
Prokaratoren,.daS8 die Jaden sich täglich neuer iExeesse md 
Vergehen gegen die Christen eohuld% maehten, dnd-daae «sie - 
bSufig gegen die Religion gefehlt hlttten«; DenuBufe^ irerordttet 
di^s E(]ik(, dass kein Jude mehr im Künigreiche sich aufhal- 
ten dürf e j dass diejenigen , welche gegenwärtig sich darin 
itefäuden, dasselbe binnen Monatsfrist zu verlassen "hätten,, 
und das« die Beamten des Königs aU äun Vemid|^n:v3iinBie» 
ben,. Jbre Fordefangen eintreiben und sie cur BezaUung ib« 
irer Schulden anhalten sollten. **) 

Dieses merkwürdige Edikt machte der gesetzlichen Exi- 
stens der Juden in Frankreich ein Ende , und sie rechnen 

^) JoiiauD Gallus, angef. von Sauval. Ebenda. , 
**) .... Noll» avons ete longtenipa et par plusieurs fuia ioforote per des 

poi «:onne8 dignesde foi, nos procurcurs et oflficiers, deplusieurs g^randcs 
plaintes rt rlanirurs , qtii leur venaient cliaque jour des cxc^s et 
delita, <jue les Julis Tont cliaquR fotir snr Irs rliretien« , et poill^ 
ce , 1108 procureurs out iait jjliksirurs infoi inatinns . par lesqncUes 
il aparait les Juifs avoir en mainffs nianieres (hWinque^ et specia- 
lrin»?nl conti e nutre ioi ft le < otiteiiu de iioa lettu s. . . . Par mOre 
deliberation de notie conseil voulons par maiii^rc d^eraliiisscnient 
ou Constitution irrevocable , que dorenavant tiuls Jnifs nc liai)ifcnt. 
demeurcut un conservent eu notre royaumc etc. OidoHiiaux vom 
17« Sept« ldd4 im 8teii Tiieil« der OkIouoaukcii. 
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.^«e p]tthEH<^'*iiiiil iiiierwiM*tele V«rlHimiiiiig Eur 2iM 
'grdssteii Verfolgungen, die sie erduldet haben. Der Koaig 
'«schrieb zwar an dea Prevot von Paris, dasft eiae-Miubciid- 
liuig (Ur ¥edbRnnleii 'and .«iiM Plttadernng ihres anter weinm 
Sdmtm festottten TemSgenv^ nickt ^in .sdnem WiM«n Uflg«) ^ 
«IkiiitftM'IJn^ek dep YWbamiteii'kit darnm nleHt weniger 
gewiss. Sie hatten zu Paris das den Hallen zunächst lie- 
gende Stadtviertel und andere oben erwühnte Statlttlieile 
bewohnt, und daselbst zwei Sapkogogen ond einen Kirchhof 
in der Vevetadt Saint-Marceaii gehabt, wo mm lange Zek 
-die TrflmiMF.äirer Grüher noeh bellen konnte* " Einige BffK 
nMe mkth ihrem Absage ^fandt. man '4n einem Hanse der Voi^ 
Stadt St. Denis gegen liuhdert hebräische Manuäcripte , die 
wahrscheililich ihrer. Synagoge gehört iiatten; sie wurden in 
die Bibliothek des Lonvi*e' gebraokt. Es ist diess bei- 
nahe der ^eilinige Beleg daftr^ * dass sie di^ WlMeiMehnfi^ 
In Paria nnd- im lidrdlibhenFrankreiol^ gepflegt habenr; denA 
im Uebrigen ist nichts bekannt, was sie hier für den Untei^' 
rieht in den ffir sie glücklichen Zeiten Karls V und Karls VI 
igethan hätten. Kein einziger gelehrter Rabbiner aus^ dieser 
£^#€h# nnd keitae Schule , die ^ in derselben gegriliid«C 
bütten^ ilrird gilnaAnt $ > dm tSpnren ihves Attfenthaltee dagegen 
valnd*4n mehreren .Städten ataMlokgehliehem • 80 edbtHris.B. 
<noch gegenwärtig eine gi*0S3e und kleine Judengasse in Seii^, 
und ähnliche ßeneniuingen ikoumen noch in einer Menge 
andei'er Orten vor. - • ; • ^ 

Die Veränderlichkeit nnd traurige Schwäche der Regierang 
Knrio VI gellt ani de» 'Ayt-hew on ^ wie die ausgesproohene Kon- 
fiakation viillstreckt wurde* Die Joetiabeaakteh hatten den grSaa- 
ten Fleiss angewendet , um alle Juden auls dem Königreiche 
fortzusohaffen , aber es war keine so leichte Aufgabe, die 
Summen einzutreiben, diej'oie Aoaatehe» hatte%^ nnd aie nur 
Bezahlung ihrer Sohulden nu vermdgen ; man mnaate ihnen 
2^lt lasaen,' ihre Cbtuidetifieke^ ' Hänsek* nnd übrigen Beiitsnn- 
gen zu verkaufen, damit sie ihre eigenen Gläubiger bezahlen 
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kSnAtatt, umter imtn Mi «lii.Sc%ii6iir Philipp trcm Ba» fce* 
fand , dem der Ktfnig gettattete , zehn tnnseitd Franken Von 

den Summen 2U erheben^ welche ihnen in Languedöc zu 
|cut kamen* *) Philipp von Bar machte sich mit seinen Leu- 
ten auf den Weg, am sich bezahlt zu machen; inzwieehen 
' •ereehicn jedoch ein anderae SidÜLft^ welohee dleiPordernngen 
dtk* Juden emraUirte nud die . ;SehnJdner von der BemMnng 
derselben frei sprach , ohne Zweifel , weil man fürchtete, 
ohne dies« zu viele Leute zu beunruhigen, Philipp von Bar 
neklamirte und hewirlLte., dass da« lezte Kdikt so lange su- 
eptndirt wurde ^ bis ee.bettahk w^t, **) Im Jahpe 1997 
wurde endlich besdilot^ny daas.alle gegen- die Joden ei»' 
gegangenen Verbindliohkellen . ekrisclieher Schuldner au%e- 
hoben seyn sollten; aber lange nachher war noch von For- 
< derungen der Juden die Rede^ welche dem Anscheine nach 
begünstigte Hofleote für ihre Kasse beizutreiben mchteii» 
IUu*l ¥11 verbot 1446» eiidi nit des Beitreibung «oleher 
Ferdemagen in Xangoedoc, wenigstene wenn sie* nieHt gans 
liquid Seyen , nu besohfiftigen. ***) Die Jndcn von Frank- 
reich zocfen sich an verschiedene Orte zurück ; die von Lyon 
anokten eine Zulluchtsstätte au Trevoui und in andern klei- / 
nen aiidlieben Gebieten» Die voa Paria flüchteten in grosser 
AnnaU naefa Tersehiedenen Stlldt?» Deutsehbuida,- und es lit 
wahrsi^einlich, dass unter den- jttdiachen FanriHenj die dureh 
die Vereinigung von Lothringen und Elsass mit Frankreich 
französich geworden sind, mehrere es schon im Mittelalter 
waren. 

< Die Jttden^ die sieh su Ttreroviniedertieesen» verpÜann» 
ten didiin .einen IndinstrieBweig , der sieh -seit dieser Zelt 
daselbst erhalten hat, nämlich die Länterong des Goldes und 

die Verarbeitung desselben zu Draht. Ich weiss nicht, ob 
. die Flüchtlinge diese Kunst schon in ihreir gajizen Volikem- 

*) Erlass Karls VI von 1395, Tbl. Vlll,4ler OrdoBaansea. 
**) Erlass von 1395. Ebenda. 
**^) Erlass Karls YII über die Privilegien von Languedöc , im Xülten 
Theile der Ordonoansen, und Konfirmation der Piivllegtenbriefe 
Ludwigs des Zänkers an die Konsarn von Niir^cs \i. s. w., von 
Karl, VII 1446 erlassen» in XVIlen Tbeiie derselbea SamiBioog. 
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roenheit dahin brachten , allein es ist gewlM^ dMt lU* 
Gold-OrfthtlslelMrai ,ia 4m Foige sn Trevom nU #i»er 6«- 
seSiieklfohkeM. g^fidbe« wurde, wdehe et- flnliin iMmobfeeV 
diesem kosibiiven' Metalle die Feinheit eiim Haares aa ge-? 
ben. Die beiden grossen französischen Majinfakturstfidte^ 
Paris und ablieben in dieser Beziehung liinter deii 

Geidarbeitern vo» Trevonk -nicht zurück uwd nudumeB ihaen 
eelbet Qnren RqCi 4^ber nuateff dam Golde vwrstaBdcii jene 
aueh das Silber mit derselben GesebickUchkeit bq atreeken^ 
und hierin haben keine Nebenbuhler gctuiiden. • 

Die Loiiiburfien ermanwelteii nicht, die Vertreibung der 
Juden ^ ihrer tiewerbsgenos&en , zu benüteen, um sieh an 
ihre Stelle. ^ 4etaen nnd niw allein Geldgeschäfte su trei- 
ben« . Sie erfaiebeift ^Prlrikglen in mehreren finumMsehea 
Städlen, namentlieK um Amiena^ Laen, Meao« u. a. w.^ 
wo sie gegen eine jährliche Abgabe Geld auf Zinsen leihen 
und andere Asften. .das ■ Handels treiben durften.) Mehrere 
dieser Städte gevaanmii .wenig bei dem. T«naefae4 die fthfir 
legirtan Lnmlmrden ve» Lften < nahoMMi Yen nwanaig Sana 
JghrlieK acht und einen halban.8eii»«Ziiuv also mehr eis vier* 
■Ig. Procent. ^) Ihre Vorgänger hatten den Wucher nicht 
höher getrieben. Zu Lyon hatten sie nach einem Jahrhun- 
dert die Juden durch ihre Reichthümer und. den Umfang • 
ihrer Spekulationen verdunkelt. Die Florentiner, die Lue« 
cheser^ die Genneser^ die Piemonteser n. a. w* bildeten hier 
Korporationen , und mehr als die Jnden haben sie Ihren Auf- 
enthalt daselbst durch grosse und prächtige Gebäude bezeich- 
net, womit sie Lyon und seine Umgebung verschönerten. **) 
Wahr ist ea iibrigens, dass die Christen weniger mit Ha&s 
erfilUt wurden« wenn die italienisehen Kanflente Ihren Reieh« 
thnm anr Sdiao trugen , ala darch den von jttdiaehen Spa^ 
kulanten entwickelten Lnxns. 

In dem Herzogthnm Foix, wo der Landesherr^ wie alle • 
kleinen Souvereine , seine Rechnung dabei fand 9 Joden za 
haben y wurde die Ordonnanz des Königs von Frankreieh 

*) DOTitaie% Histaife de ia ▼ilie de Iisea» Iiaou, I8tl« lilsr TheiL 

Menetrier's Geschiebte voo Lyou. 
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gelte sieh sogar förmlich) sie sd ^oftclslioii^' weil 'W -niit ^ei^ 
Jndengemelnde ren Pemiers 'BiifHeileii=< Wn^'i^-dls sidh Aoeli 

wirklich, den üben angeführten Thatsachen zu Folge, sehr 
achtbar benahm und damals aus sechs und fünfzig Individaeti^ 
Ibestand^ Indess wnvde sie ungeachtet dopi^I^toktion des 
Hersögv durch die fieainleii der ^Senediliase^e ^Ott^Teidobsd 
trertrieb^n , welche die strengen' BeMle .doi) Kdnl^irsil^ 
sogen. *) ' * * • '' •* V ;* . , i f, • 

Obwohl die Dauphin^ schon unter Kai*! VI mit Frank- 
reich vereinigt wurde, so wurde die Vertreibung der Juden 
hier doch nicht wie in den übrigen Theilen' des Königreichs^ 
verlftgt. Noch U19 beslStigte ''deir- JUgent Keid als 
die Verordnungen des Rathes Ten ChrenoUev ivenseh anter 
anderm die in der Dauphino wohnenden oder künftig darin 
sich niederlassenden Juden verbindlich «remacht wurden, den 
Schuldnern, die Originaischuldscheine zurilsJuHigeben , wenn^ 
sie den 'Betrag derselben beaahit hätten, und worin fernem 
fsstgesest' wer, dass de ihre Branhett)- Baiek^lfnni onA Mtthienl 
iron* deileni der Christen ^ ^gesondert ' haben 1 'SoUtehv • *^ : ' 
ist daher walirscheinlith l, dass sie während des grössten 
Theils des fünfsehnten Jahrhunderts in der Banpi^n^ ge^' 
daideS waren. -j! ;•' • i . ' *. 

' . • •■'<,, , 1 ■ ' # *i i' »• %* i • •'•!{.♦ 

MMJ -J gaaBl . . 

- ' II • .; ' ' J . *: .*•♦• 1% » ' \ " • i 

Fünftes Kapitel, r _ 

' Die Vertreibung der ; Juden' aus ' Frankreich häil^ auf 
ihre Lagie in der PiraFehcö keinen filinflhss. ttier, 'Wo sie 
besonderii Landeshörrn gehorchten und' den' lüti^gUen^^s* 

Hofes j so wie vielleicht dem ansteckenden Loxas einer 
grossen Hanptstadt weniger ausgesezt waren, hatten sie 
lange Zeit wohl begründete Verhältnisse und bewahrten ih- 
ren Hoerd und ihre Niedex)assimgen ' wähl*feAd des ganzen. 

Allgemeine Geschichte voo Lan|*uedoC) .Thl. IV. 
**) £!4as«> des Rsgepten Karl von 1419, im Ilten Tbeile der Ordon- 
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ftinfliebiiteii JuhrhvndeTtft. Bli Jeet hübeft wir niur- «elir 

trenig mit den Jnden der Provence beschäftigt , <ibcr die 
wir übrigens vieüeiclit interess antere l rkunden , als über 
irgend eine andere Provinz des Königreiches besitsen. Ich 
glaobe, das« ea p^isend seyn wird, hier die wt^tigateo' Zllg« 
daraus mitsntheilen und Eogleieh die Oeschialite diese« Tal- 
kes im sfldliehen Finnkreieh bq ihrem £nde ttn Dibren. 

£in Merkmal , vvotlui ch die Israeliten im Süden sich 
von ihren Reiigionsgenossen im Norden unterschieden , ist, 
(^nss sie sich ernsthaft mit dem Handel beschäftigten; diese 
Thatsache ist dnrsh die Natar der Auflagen bewiese», deaen 
man sie hier- aneerwurf. Sie Jaden der'StXdte Aix, St. 
Biaiimin, Lambesc, PeTtni«, «nd der Dörfer Istres , Cadenet, 
Tretz and Lanson znlilten jahrlicli an dtn Krzbischof von 
Ais: eine Quantltul groben oder feinen Pfefi'ers von einem 
halben bis zu zwei Pfand, für die firlanbniss, eine Synagege, 
fkik Gesetsboeh , 'eine' ewige imnpe and einen Kirebhof m 
haben. leh habe sehen erwShnt, das« die de« Dorfe« 
Malaucene, in der Diözese \ aison, einen ühiiliclieji Zins für 
ihre Schule und ihren Kirchhof bezahlten ; er bestand in 
einem Pfund Pfeffer, einem Pfand Ingwer und zwei Pfund 
Wachs, eine Abgabe, gegen die sie 1333 gegen den Rath 
Ihrer beiden Verstehe» ]nt>testirtem Im Jahre- 1S85 

legte der König der Prorenee' selbst d«r hebrfilsehen Ka- 
tion in seinen Staaten einen Tribut auf, welcher in sechzig 
Pfand Pfefifer bestand. Die Juden in der Provence trie- 

ben daher gleich denen in Italien den Gewürzhandel , and 
besii^[en*'lhre Waaren ohne 2iweifei -Aber das mitteiiftndisehe 
Meer aas dem Oriente* Sie rlehteten da» Waehs , welehe« 
In der Prov«iiee erzeugt wanle, «am Vevkoofi» her, th»ssen 
solches ads Italien kommen und versahen nicht sehen die 

*) Judaei de Aquis , pro oratorio cum rotulo et lanipade et cocmetcrio 
in festo Paschatis persulvuut duas libras piperis subtiÜB etc. Ur* 
künde von 1283, in den Annalen der Kirche von Aix, von Pitton. 

**) Columby) de rebus gestis Vasion episcop. üb. IV, 
*••) P. Boagerel, Memoire sur les Juifs de Provence, im zweiten Theil« 
d«>r Fortsetzüng der M^moires de Littcratnre et d'Hiatoire de Sa- 
lengre. Paris» 1726. ^ • 
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'KiBeK«a mü de« •« dem gt9UBn CeiMmtfen eifofdefft«^ 

.Waehskereen. Auch war Waeiis oft'die Waare, in welellAf 

BIß ihre Abgaben bezahlten. Nicht minder sieht man sie 
jden Haadei mit reichen StotVen treiben, und man hat noch 
«eioeii Liefenu»£[fi vertrag der lüi*ohe von Lyon mit dem jttdi- 
aehen KaiifaMiiHie vm Tarascon, Saloaion de Ifeyersi uiid 
dem Nef^mten Jobann Napekm fpn. Marseille über vier 
StUek Seiden- und Goldstoff gegen einen Preis Ten hnndert 
Gulden» **) Es ist zu bedauern, dass wir keine Anfkiiirun- 
H^a über die Ausdehnung ihres Handels und über die Mü- 
.'laiy^diwreli die sie ihn betrieben , besitzen. r'^} 
:^ %8ie standen in tonnen j^eaiehniigeii mit den Christen 
äa «bernabmen aHe Arten ^on GesebftflTen, selbst Heirat 
Unterhandlungen. Die Beredtsamkeit, die sie zur Anpreisung 
ihrer Waaren anwandten , machte sie zu ünterhÄndlern be- 
VlondeM geschickt; Niemand verstand» wie sie, die Vorzüge 
mni ^ten Eigenschaften «Mies jHngen .Mannet oder emes 
^rauensiflMners 9 das sie Terheimtben sditenj mn rttbmen« 
episfihlte aneb ein pro?enenlisöher Prediger aas jener Zeit, 
Marini, nach Art vieler damaliger Kaiizclretliu r seine Vor- 
träge durch Kurzweil belebend, von der Kanzel herab, dasa 
ein Jade, welcher um ein Mädeben au freien den Anftrsg 
halte, sn Gnnsten seines Kiienten alles ttberbety waa der 
Vater des BMibcMS. von äiren Vorsagen sprneh. • Als mm 
zulezt der Vater von ekier Hantkrankheit , mit der seine 
Tochter behaftet sey, ku sprechen anüug, die eben nichts 
Verführerisches hatte , schrie der Jude , gewohnt Jenen in 
Allem zu überbieten; . »0, mein Jnnger Majin ist rftndig Us 
4lber die Obren nnd gm» mit Antssats bedeckt 

Die Juden waren in der ganMs.Provenee verbreitet; 
Dorfer, die heutzutage kaum bekannt sind, hatten jüdische 
Kaufleute und Grundeigenthümer. Marseille hatte Anfangs 
«ßine grosse Judengeiueinde, welche zwei Synagogen, eine 
grosse und eine kleine > in dem Viertel de la BJaqaerie» 



**) Fauns de St. Vincent, Mi moire über i\on Hand«'ls7,usfa»ul iler Pro- 
vence im Mittolaltfr. Aunalcs encyclop. 1Ö28, Thj. VI. 

Uricunde von 1494. Ebenda, 
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«inen «wf der Höhe, ilio noch heotKntago den Namen Jaden - 
berg fiQhrt, gelegenen Kirchhof und zwei HospUHier, Sarraci\ 
and Mßhütf be«ii|«; wir kennen die^ Namen aus dem Te« 
•tarnest» ttinen, Jiid«n } BoniaB Saleslaa , welcher 1471 de* 
einen dieser KrankenbXaser eine Rente von vier * Haas 
Wein , und den andern ein Mass Oel jährlich vermach* 
te. Die alten Municipaistatutcn voi^ Marseiile , Arles, 
Aix und andern Städten der Provence enthalten mehrere 
auf die Jüdischen Einwohner hecttgifche Bestinimnngen» **> 
Man erlaubte ihnen niektj gegen eiueii Oiriften eu sen- 
gen ; auch war es ihnen untersagt , die öffentlichen Bä- 
der zu besuchen 5 ausser am Freitag, vvelclur iliiie.i vor- 
behalten war, wie der Montag den Frcadenmädclien und 
Sklaven;'^''') es Mmv ihnen yerhoten, am 3onntage nn arbei« 
tetkf und , in grösserer Apsahl ala sn Vieren sich i^nf einem 
und demselben nach der Leyante bestimmten Schiffe elnisn- 
schilTen; sie miissten sich bei ihren £l:i^peditionen in Ver^- 
theidigungsstand setzen, sich an den christlichen Festtagen 
des, Fleischessens enthalten, und ^in gelbes Käppehen odecr 
ein rundes Zeichen tragen; die verheimtheten Jii^inneiA 
mussten einen gewissen Kopfputs, otaies genannt, bestiai* 
dig fahren; man erlanbte den Jtiden, sich nach allen Häfen 
einzuschiffen, ausgenommen nach Alexandrien, wahrscheinlicli 
weil der Sultan den Christen feindlich gesinnt war. Ich. 
vermutbe , dass das Verbot , sich in grdssei?er Zahl als zn 
Vimn auf Eineni Sehiffe einsuschiffep», seinen Grund darin. 
Iiatte, weil man verhindern wollte, dass sie auf demselben 
nicht zahlreicher , als die Christen , and daher nicht in den» 
Stand ^esezt würden, diese an die Uni^läiihigen zu verkaor , 
fen, oder sich in andere ^nder zu be^heu, und dadf^wb 



*) In Ruffy> Geschichte voa Marseille, Buch XIIL 

*) Man sehe die MunicipaLitatute (ind Gewohnheiteii der tXt^n Stadt 
Karseille, von Fran^ois d'Aix. 

Ne aliquis teaens stapas vel balaea recipiat ia dictis stapis vel 
. Mneis Judaeimi, nisi taatom ana die tingulis aeptiaianisi sciiket 
die YtnenMy nee similiter reeipiat j^eretriceai pablicam seit aiaadpia. 
nisi doolaxat ana die et^ Ebenda^ Baeh IV. Kap. 13, ' 

I 

I 
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die StAdt oder den LandAherrn um ieri Tribut itu 'biliig^ti/ 
den sie jährlieh befahlen -miissten. ^Wi6 dem «ey, «6 ^ht^ 
mu jeneto Yerbote hervor , dass sie geswangen waren /-sieh' 
christlicher Dienstleute^ftr Are kUoftnännischen Expeditionen 
nach der Levante zu bedienen. * - ^ " • 

* . Die Statuten von Avignon verboten den Juden und den 
IVendenmlidchen 9 die auf dem Markte zum Verkaufe ausge^ 
atdlten Frfichte und Bredvorrftthe sü berühren; wenn sie 
68 thatenV mossten siv die bertthrteh Esswaaren beeahlen,^* 
ich als oh die blosse Berührung derselben duich tliesa 
Personen sie verunreiniget hätte. Vielleicht hat man auch 
die Verbreitung des Aassatzes oder anderer ansteckender 
Kralikheiten befttrchtet and verhindern Wollen. ' Dureh die 
Statute ron Frejns wnrde den ChHsten verboten, in Krank-^ 
hiiitsfäUen einen jfidls<ihen Arzi rnf^n zn' lassen nnd die von 
ihm verschriebenen Arzneimittel zu nelimen. **) 

' Zu Marseille waren sie Anfangs mit vieler Toleranz 
behandelt worden. Als ISld' die Stadt mit dem Bischof 
Uber die Mnnicipaifreiheiteh jenes Stadttheiles, der der btsehöf- 
fiieheil^'-Geriehtsbarkeit unterworfen war, sich vertrag, Wofr^ 
den die in demselben wohnenden Juden und Sarazenen den 
Bürgern gleichgestellt; es wurde festgesezt , dass Christen/ 
Juden und Sarazenen die ßefn^nii^s haben sollten, zu. kom- 
mifAf m gehen 9 bq verweilen utid Handel sn treiben, wie 
M' wollten; ***) Sie- zahlten denk Bischof statt aller Ab- 
gab^n linr swei Lampreten; * eBbn so waren diese beiden 
fremden Nationen in den Vertrag mit eingeschlossen, wel- 
chen Marseille 1257 mit dem Herzog von Anjou , Grafen 
voii Provence, schloss. Die Marseiifer bedingten, dass der 
finritog; keine nene Aoflage oder Abgabe von den Einwohnern- 

*> Statvlnrai quod Judaei nee meretrices non «oilMat tangere mann 
pa'iem wt\ firoctus, qui exponootar veoalesete» Statuta Avenionis» 
Mantucript der kSnlgt. BlbNoHieic zq Paris, No. 4768, in Fbl. 

**) Nullus in iririmiitate vocare debeat tiiedicum judaeuro etc. Statuta 
' *" Bajuliae Forojuliensis, von 1235, Mauuscript der köiiigl. Bibliothek 
■ • zu Paris, Nü. 4768. ' -t- . • . 

*^ Pacta episcopi Magsiliensis von 1219, hinter den Statuta Massil., 
Manuficript der kiiuigU Bibliothek zu Pari&j No, 4660 B. 
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StBdiy tejen dwte mm Ckri8te%, Juden oder SttrMei»fl| 
MiM» rerUrigen ktenoa; <*) «ach fUhrei^ di« Joden In den 
-'VeiiuntftavkQndenluis.dieser'Zeit den Titel: Bflrger Ten 
Hareeilie. ^) 

- ' - Eine auf ihre stäiltisclien Freiheiten fest haltende Re- 
publik musste so handeln. Indens wurde einige Jahre nach- 
hf» fldies and^s. Man weiss nicht , ob die Christen sieh 
'heebkvv^rl^f odev^^dia^' lüeraB inid .'der Hei'zog eine nene Ua- 
'li»|ftehiteg dev^dttden- bevi^Tlit hatten; bo viel aber ist ge- 
"wieS) dass 'die Marä^Fiti^r, nhrermögend, den Aufstand gegen 
den Herzog von Anjon fortzusetzen , 1262 Frieden mit • 
ihm machten, und iu dieser Art von Kapitulation die Ja« 
.den der WiUkfihru des Grafen*^ Ton Provence ttberiieseeO) ^ 
lh4^ai<eie^<ae«luinn«ew, daae sfte sein EigSentham eeyen, und 
iäMgytet-'Mngeaebim- des «her ihre .iVelheit abgeschlossenen 
Vertrages' ihre Peveoned^ und ihr Eigenthum besteuern k inne ; 
ferner, dass'dle Juden gehalten seyn sollten, zu den Konten 
der Kriege oder Fehden des Grafeu beizutragen, wogegen 
•■itf' jedoch 'TÖn den* öffeiittiehen Lasten der Marseilier befreit 
'arklJMi •weiürden&^) « Eine ae pllitslicfae ¥dnsndenmg in den 
'Verhäitnisean Mi «laAeiit»¥on Marseille and i in dem Benehmen 
Uffirer-efaristHehek MUbllrfger mnss Erstaunen ei*regen. Man 
"kann sich dieselbe nur daraus erklären, dass die Stadt, ge- 
Kwuflgen, Opfer zu 'bringen, lieber die Sache der Juden aofge> 
ben« wollte, als aiutare Interessen, die ihr noch thenrer' waren« 
• ^ ^ * « WiriiMiben'>geaeheiij, "dass die Israelitea sa Marseille 
4r el^eneii Jüdenfüiatel hatten« Als sie im vierzehnten 
Jahrhundert anfingen ^-i sich daraus in entfernen, zwangen- 

. . . , , 

Kapituifttion von 1257. Ebeocia. 

Ciescanus de Biens» Jadaeus civis Massil. vendidit Johaoni de Va- 
pioga, dvi Maaail. antai faiciam borti. Ürkiiade von 1333 ^ sage- * 
ilÜl^rt iRfii PliiJ^esaa, atib voce: faicia. 

Dominos comes et doinina coinitissa et haeredea eoraai kabesat in 
pwpaCpmai ^iida^eos et Judaeaa Massiliae existentes, pfasseaCes et 
.•i,. futaiqa»; ifa fla^ ad yolmitatem saaai in ipais Jndaaas et bonis 
, leorum pof|;^!|t quistam fl^^talliaia faecr«|^ exigere, trabere et habere 
ab eia4^]i»e(tp obstante cap^tiiia pacis praedictae^ loqaei|^ de Ii* 
bertate eoraai etc. Vertrag van 1262., £bcnds. . ^^^^^ 

- ♦ • 
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§im die Staddbehörden, auf hiervon erhaltene Anseige) dahin 
mrllokaakelireii« Man verpfliehtete sie eimiitÜfih, ;ein gelWi 
Kflppohen oder einen ninden Tacfafleeli aal «der Broet «n 
tragen. * 

Zu Aix bewoliriten die Juden in dem Flecben Saint- 
Saavenr die Strasse Venel^ die damals Jadenstrasse hiess, 
«nd- hatten in diesem Viertel eine warme Uaeiie für ihre 
Seinignngen. *) .Wir haben oben gehört^ .das» ai^ denhSv«* 
bischof eine Abgabe an Gewttrit entriehteten» Arle# l^atto 
gleichfalls seine Synagoge; in den-ArchlFcn findet «ich eine 
seltsame Urkunde, welche Moses von Nevers 1464 Ton ei- 
nem JNotar zu Arles aufnehmen liess^ und %vorin er sich 
gegen den Künig ferpfliehtet^ weder mit Würfeln. noch ir- 
gend ein anderea Spiel an spielen , aveaer .an-.aainte.HiiQh- 
Belttage, an dem Hoebaeittage selnea Braiders, welehen-ilr 
bon juge de Nevers nennt, und an den drei Tagen de« Pas- 
sebfestes, bei Strafe im Uehertretnngsfalle die Hand an .ver- 
lieren. **) * . " 

Wie wir gesehen haben , befand sich sehen aeit ; deai 
Anfange dea! aecliaten Jabriuinderta eine Judengenebide wit 
Aflea. Benjamin von TndeTa fand.-daaelbit (dm awSlfien 
Jahrhundert ein Kollegium mit sechs Rabbinern. Die £rc* 
hischcife von Arles nahmen das Eigeuthuni an den Juden 
daselbst Kraft einer Abtretung desselben von Seite der deat- 
.eehen KaÜMr in Anapraeh. Wirklich nxlstirt eine Urlinnde 
von dem rönuaohen Kdnig Konrad > aiw i dem. Jalire 1144| 
worin der Kirebe von Arles nnter andern Begalraehten die 
Juden der Diözese abgetreten werden. In den Statu- 

ten, welche derselbe Erzbischof sechs Jahre später dieser 
alten Stadt gab^ findet sich eine sonderbare Eidesformel), welche 

'*) P.. Boai^rel) Menoiren fibsr 4i« Jadea in der Provenee. 

*•> Menoirea und Nacbricbtca fiber die PnivMce im BlaipAsiB ettcyelo' 
pMiqm, Jabr 1813. 

Tibi et per ts scdesaiae tnae et taceessoiüms tais tiMfra' r«yalis 
in erbe Arelateosi et Istias toi arcU^piseopataa ccnctdiaiafl, geüi- 
cei Jostiliasi aieaetan, Jadaeos, forbariaa; cordea Urkaadt 
' vea Koarad aas den Jabre 1144, .vor detf Staialta- von Affcs, Ha» 
aassript im StadlareMv» 
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Juden schwören lassen solltei wenn aie g/dg/mjCivA" 
<ten vor Gericbl erscheinen. *) Der Richter musste ihn^n 
fegende Fragen vorlegen : j^Schwdrst da bei Golt dem Vater 
Adonai? bei Gott dem allmächtigen Vater, welcher gesagt 
hat: Icl» hin, der ich bin! hei dem allmächtigen Gott Sa- 
baothl' bei dem Gott Eloaf bei dem Gott, der dem Moses 
in dem brennenden Dornbusch erschienen ist? bei den e^hn 
.Geboten und den nwet und aiebenaig Navien? bei jeneti 
gansen Gesetsey welidiea Gott aeinen Diener Moao lehrtet 
Schwöret da , das« wenn da in dieser Sache achnklig bist 
und falsch schwürst, bei Gott und seinem Gesetze, Gott 
Uber dich Verwirrung und das tägliche, drei- und viertägige 
Fieber 9 die Blindheit deiner Augen und die Angst deiner 
Seele aehieken splH .Das« deine Feinde deinen £nir^i'b an 
aicfa reissen sollen f Dass Gott seinen Zorn Uber dich- vev- 
hfingen, dich deinen Feinden fibergeben, und sie Macht fiber 
dich haben sollen, dass dn in die Flucht gejagt werden 
aolUt, ohne dass Jemand dir folge '/ Dass wenn du falsch 
aehwürst bei den Geheimnissen Gottes ^ er deine Kraft und 
deine Bfnoht baechen ^ die .Zeratfimng in Jein Hans bringen» 
jlie, wäden Tbiere .anf dich, loslassen and dich anter deine 
Feinde stellen sollt Dass Gott das Schwert seiner Rache, 
die Pest , über dich senden und dir das Brod nehmen soll, 
wovon du lebst ? Dass du essen sollst , ohne gesättiget ea 
werden ? Dass , wenn da falsch schwörst , du das Fleiaqh 
deiner Kiiid^r Teirsehfipn vfi^eat, dass Gott deinen Leib ser- 
/itören and eine^adireckBche Sterblichkeit Ober die liclber 
deiner Kinder bringen möge? Dass Gott dein Haus ver- 
wüsten und dein Heiligthum zerstören , dich aus der Zahl 
der Lebendigen streichen, deine Wohnung zum Aufenthalte 
deiner Feinde machen» und dich auf de^J^rde umher treiben 
#olly ohne dass ' Jemand dieh anfnehmen .wollte S. Dass. dna 
Sehwert der Sterblichkeit dich verfolgen, dass Gott Schrecken 
nnd Kummer über dein Herz schicken möge, auf dass da 
davon fliehest, wie das Laub der Bäume und fCis ob das 
Schwert dich verfolgtet Dass da verstreut werden ^oUst 

— t ., 

*) Art. les, de sseiaM>io lodseoropf. i« .deasslben Statat^n v« llit. 
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nntei* den Völkern und verweilen im Land« deiner Feinde^ 
and dass die Erde dich verschlingen soll, wie aie den Da- 
than und Abiron Teracfaliingen hat? Dass der' Anssats über 
dich kommen möge, wie er Ober den Syrer Naama gekom- 
men iftt ^ Dass, wenn da falsch schwörst in diesem Eide, 
Gott dein rachloses und verkehrtes Herz verwerfen möge^ 
und dass alle Sünden über dein Haupt und Uber das Hanpt 
deiner Verwandten kommen solle, sammt allen Verwfinschnn* 
gen, welche im Boche des Oesetses Moste -und der Prophe- 
ten geschrieben stehen ' : ' ^ 

• Bei jeder Frage musste der Jude antworten; „Ich 
schwäre es/' und am Ende niusste er dreimal sagen ; j^Amen^ 
es geschehe!^ 

Er wfire Interessint, m wissen, ob diese schanderhaHte 
Formel die Erfindung des Erkbischofs von Arles , oder ob 
fiif irgend ein Deberrest des alten Ritus der Juden ist, was 

grössere Wahrscheinlichkeit hat. Die Joden haben immer 
schreckliche Eidesformeln gehabt ; ^) selbst Christen schleppten 
Boweilen ihre Gegenpartei in die Synagoge, nm sie nach ei- 
ner jadischen Formel schwören nn lassen.«**) Das Wort 
Amen, dnrch welches man den Eid bestiltigte, sehloss' nadi 
den Kabbalisten das Tetragrammaton des Namens der Gott- 
heit in 8i<?h 5 und war daher ein mystisches Wort , dessen 
Missbrauch dem Meineidigen eine empündliche Strafe sncie* 
ben^ konnte. ■■*=') i ' 

bie Eidesformel , die man die Jnden in der ProTenc« 
feehwtfren Hess, scheint lange Zeit In* den OericbtsbSfen in 
Anwendung geblieben cu seyn; noch im vierzehnten Jahr^ 
hundert schrieb sie der Gerichtsherr von Yilleneuve für die 
Juden seiner Besitzungen vor. 

Ton dem Erzbischof und den Stadtbebdrdea gedal- 
del, lebten die Jnden sa Arles In Frieden und vielleiebt 



*) Hahent lioe, aeo fudlflio» Jadaei peculiare, ut ipaarom juris jorwdS 
ftwlas ,toacnt, fiilsdnsnt psyssUsalqaa aaiaios hominna. Waten- 
seU» SotSy S. 378. 

Der lieil» GlmMtomns in hosiil. prima adversus Jsdasoa* 
) Baal Cbasidim» No. lt. ITagMisdl» fiota» a MO. 
> Man scHe 6asstmB, Notilla scelesM» Bfadeuis. 
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sogar giflcklleli. Sie erlangten das Recht, jedes Jahr an ' 
ibrem Lnuberhütteiiieste drei Richter des Gesetsea £0 wäh« 
len, welche die Befugniss hatten, Verfiigiingien aber Gegt»* 
stlinde der religiösen Olsciplin su erlassen, Streitigkeiten 
Bwieehen Jaden eq entseheiden , mid die Stenern nnd Ab* 
gaben zu erheben , denen ihre Gemeinde unterworfen war« 
Für den ei'stcn VAi ernannte der Pialat selbst (1215) diese 
drei Richter und verfügte für die Zukunft, dass dieselben 
am Ende des Jahres drei Wtthler beseiebnen soüten^ die 
ihrer Selts die Richter od^r Relitoren fllr das folgende bv 
ernennen hätten, *) Dieses Wabireebt war daher, wie man 
slelit , sehr beschränkt. Der Eizbischot behielt sich die 
Entscheidung in Berufungsfälien gegen die Urtheile der drei 
Rabbiner bevor, und vergab nichts von seinen Jnrlsdiktioiie^ 
rechten über die Gemeinde. 

Interessant wÄre es, an wissen, wie lange die Joden 
von Arles dieser Regierang unterworfen wareft. Man mass 
indess vermuthen , dass sie sich derselben nicht allzulang 
erfreuten, denn noch in demselben Jahrhunderte nahm Kö- 
llig Karl dem Erzbischof nnd dem Kapitel die Jurisdiktion 
über die Jaden der Di((aese, nebst andern PriYllegien, wcIt 
che dasselbe Ton dem KAteer erhalten hatte. ^) 

Das Gericht der drei Rabbiner war das, was die Jaden 
Besdin oder das Hans der Gerechtigkeit nennen. Es be- 
steht in jenen Ländern, wo sie, wie in Polen, eine besondere 
Gerichtsbarkeit haben. Der erste der drei Richter hMsst 
das Haupt oder der Fürst, der aweite der Vater des HaiH; 
sct der Gerechtigkeit, nnd der dritte der - Gelehrte. 

Zu 3lanosqne besessen die Jaden mehr als die Hälfte 
des gesammten Grandvermögens. ****) Apt hatte ebenfalls 
sein Judenviertei , welches lange von Mauern amscbioaisen 



•) Reglement des Ery-Wscliofs Ton Arle«, von 1215, im Jten Thlt. roa 

Papoiii. Gescliiclktü der Provence, Belegte No. 39. 

Memoire des Erzbischofs und Kapitel» von Arles (Mannscript)^ an- 
geführt bei Papon J lor. cit. Tbl. III. 
Chiarini, Theorie des Judeotboms, Thi. II, S. 
*^ Geiviabr^ De Maavaeea orbs» Bn^li iU» 

I 
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blieb; Avii(non, Carpentras , Tarascon , Diguo, Forcalqnler, 
Grasse, kurz alle Orte der Ober- und Nieder-Prorence »üM^ 
ten unter ihren EUnwolmern Juden. Lftngs der DurAiHW 
waren «IIa Dörfer mit Jaden beydikert, wekhe sich Mw 
dem Hendel hingaben« Noch jeet findet man in mehreren 
ilersülbeiij wie in Pryrolles, Jouques, Chateau -Renard und 
andern, Jueengassen und selbst alte Synagogen, welche heut- 
zutage nor noch düstre Gewölbe bilden, die wenigstens zit , 
StftUen gnt genvg «ind. 

Zit Mallemort hatten sie Handelspri?ilegien von denBi- ' 
•ehsi^n von MaridSle, and in ihrem Viertel eine gut gebante 
Synagoge. »Ihre Architektur," heisst es in der Statistik 
des Departements y »ist ungeachtet der Beschädigungen noch 
schön; sie ist im Style des Jahrhanderts der Mediceer ge« 
baut« Die steinerne Wendeltreppe fKhrt ma sehr sebttnen 
Gewölben* Man trifft im Herabsteigen eine Art Knfe, wel- 
ehe man la piscine nennt.^ ^) 

Die Leichtigkeit, Handelsverbindungen mit der Levante 
En unterhalten, und das milde Klima hatten ohne Zweifel 
2ur Vermehrung der Jüdischen Gemeinden in der Provence 
beigelanigen« Zu ihnen flaehteten sich 1140 die ans Korsika 
verbannten Jadenfamilien, and 1S07 die fransösisehen Jo» 
den, so wie diejenigen, welche in Spanien In Folge der 
Bulle des Papstes oder Gegenpapstes Benedikt XIII verfolgt 
wurden. Der Herzog von Berri, Statthalter in Languedoc^ 
hatte den Leztern freien Durchzug durch diese Provinz ge- 
gen ein Weggeid von nwanaig Pariser Saas von jeder Per- 
son gestattet. 

Als es im dreizehnten Jahrhundert den Pft'psten gelang, 
in der Provence die Inquisition einzuführen , suchten die 
Inquisitoren, Menschen, welche aus £hrgeia sich fürchterlich 
SU machen strebten, auch die Jaden dieses Landes su ver^ 
feig/sti^ Sie wollten sie swingen^ demOthigende finysere 



*) Villeneuve, Statistik des Departements der Rhoneroänduo^ni Xbl. II, 

S, 982, Ö86, 1097. ^ • 

Ebenda, Thl. IL S. 1097. 
^) AUgeneioa GcseUchte von tan^sdoe, m IV. 
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Handelsspekulatinnen alle möglichen Hinderniäse in den Weg 
setzen. Diese Ainnaasiingen entrüsteten die Juden , beson- 
ders die von Ävignon ; sie leisteten den Befehlen dieser Pric- 
tier ki'aftigen Wideretand. Die Lestem, am ihre Macht 
m^jMlgen, lieMen mehrere derselben ergreifbn, Werfen sie 
ku Ciefitngniss, nehmen ihnen ihr Geld nnd misshandelten 
sie. Eine Menge Klagen kamen vor den König der Provence. 
Karl I war der Meinung^ dass die Inquisitoren sich nm die 
Angelegenheiten eines Volkes nicht zu bekümmern hfltten^ 
welche« unter «einer Gerichtsbarkeit stand, and welche« er 
als sein Eigentham ^betrachtete« Er lie«« daher 1S76 die 
gefangenen Jaden. In Freiheit seteen, nnd verbot den Inqui- 
sitoren, kfinftig' Geldstrafen über dieses Volk za veriiangen 
oder irgend eine Jurisdiktion darüber auszuüben, ausgenom- 
men Im Falle «ogenannter Verbrechen gegen die Religion^ 
worüber na entscheiden der Kirche vorbehalten war. ^ 

Sie worden übrigens Anfangs strengen Verfügungen 
nnterworfeii. Der Graf von Provence, Karl II, scliloss die ' 
Juden von allen öfFeiitliciien Aeintern nns. verbot ihnen, 
christliche Dienstboten zu haben, und verpÜichtcte sie, ein 
Abdeichen Ton Filz zu tragen. **) 

Robert nnterdrOckte anoh ihren Wacher ond verbot ih- 
nen anter anderm, an Dienstboten ohne Wissen Ihrer Herr- 
schaften Geld auf Pfänder zu leihen. Die Koncilien von 
Avignon wollten den Juden nicht einmal gestatten, den 
Christen als Aerzte und WundArste zu dienen^ da sich 
Jedoch die Jnden in der Provence darch ihre medizinische 
Kenntnisse «aseeicliiieten , wenigstens darin die Christen 
ilbertral»n, so war es schwer, eo hindern, dass die lesteren 
nicht zu ihnen ihre Zuflucht nahmen. Die jüdischen Aerzte 
in der Provence waren i*eich^ geachtet und gelehrt; ausser 



*) Man «ehe die Urkande io Papon's Gesctiichte der i'roveuce, Beleg 
No. 15. 

Nostradaraus, Geschichte der Provence, 3le Abihig. — Bouchej be- 
schichte der Provence, Buch 0. - > 

ConeiU Avsaloa., aaik 1320 et las?. 
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der Medizin beschäftigten »ie slcli wäk mit der Astriiiipinie 
und A«tKolo|^e. Die Hereoge d«r PjT^yence '.hiitten;«toUKi| 
LeibUrste aus dies^ Nation. . «n - 

Die KSnigfn Johanna hatte 1369 2v einen ihrer Aernttf^ 

einen gelehrten Israeliten von Arles, Namens Bendicli Abiu, 
gemacht, weicher ausser der Medizin auch die Mathematilt, 
verstand und znm- Astroiogen diente. Die Königin be^^. 
ihn samittt s^nen Naohliomnien von allen Abgaben. ^ £beni|0 
hatte anoh der iUnig Ren^ beständig jttdisohe Aoriste -am ^oh« 

Einer derselben, Peter de Nostre-Done, von weibhem 
^^le Familie Nosfradamus abstammt) war Anfangs als Arzt 
\ von der Stadt Arles besoldet; da er jedoch die Arzneien 
selbst bereitete, so erregte er den Neid der Apotheker; ^o 
bescholdigten ihn jbei den Konsuln, als jrer£Kische 4i6 
Blateriaiivaareii, und in Folge dessen anlup man ihm sein 
Amt. Er trat hieranf in die Dienste des Herzogs von Ca- 
labrirn, und dieser schickte ihn zu seinem Vater, dem Kö- 
nig Ren^ , dessen erster Arzt er nach seiner Bekehrung 
' wurde, Ren^, sagt ein provencialisches Manuscript, brachte 
oft seine Zeit mit ihm im Studium hinunlisDher Di^go. hin; 
und sehfizte ihn wegen seines hphoti^ Alters und seiiifv.Er- 
^ ffthrungen (ibeir Alles. **) Ein anderer seiner jüdischen 
Aei /te war ein Philosopli von Saint IM.iximim, Namens Abra- 
ham Solomon, weicher die Achtung der Grossen seiner Zeit, 
genoss; der König befreite ihn von allen Abgaben der «Tu- 
den* *♦*) i - , 

Ren^, der von den Juden viel Geld zog , und dem sie 
3160 Gulden ohne die ausserordentlichen Abgaben bezahlten, 
die 1460 achtzelyi tausend Gulden betrugen, gestattete ihnen 
nicht nur die Ausübung der Medizin, des Handels und der 
Künste, sondern ertheilte ihn^n auch die Fähigkeit^ su Zoil- 
einnehmern und Prokuratoren des Fisl^us bei den gmndherr- 



Nostoa^as OeseMeliti.der VtmmHi M AMiiluBg. . ^ 
Hanoscript im Archiv von Aix, ua Amag in Faarls St Via* 
eeat's Heneiraa mid.lfacbinDblttt filier die Psavinae» 
Nostradamosi Gesefaichfa der Praveniiip/ 6le Abtbeiliaig. ' 
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lidten iQ^iclMen miimiit s» w«fdeii oiifl «idifpetai iIiii«tiviiH« 
Freiheil ihr«« Kallas. ^) . * ' . * nx 

Im Allgemeinen war die Re|[ierttkig Kon^ Ren^^s die 

glückliohste Zeit fUr die Juden in der Prov>en$e. Indes» 
iMll ^Qok in diese Epoche die schi^eokIiobe.&trfife,.iu weklie 
oiner ihrer ReiigionsgenosaeB) Astnrge von Lep^i vemrlheü^ 
wurd^. E^tsabeinl) dasa er acbon 14Sil onler VßHS 
wände, sich einev Bksphenie seholdig gemacht ea habeny 
veiurtheilt worden wnr; uiigciahr vierzig Jnlire nachher' 
wurde er desselben Verbrechens, des am wenigsteu veriseih- 
liii^Mi) diis man damals kannte, beschaldigt und ttherfülMrlj« 
naiii Tevartlieitte ihn daouinlelge cor Strafe» lebendig, ge- 
aebunden* sn wenden. Wabrsebeinliob hatten- seine Blas^ye^ 
mien- davin bestanden , dass er die Lehre des Jodenthoma 
hartnfickig vertheidigte. Ren^, welcher viel Mildo in seinem 
Charakter hatte j und weit entfernt yrar, die Juden wegea 
ihrer Religion au blassen, wShrend w sieh an sie in , seiner 
Geldveriegenbait wandte> woltte den angiacklicben Astai||a 
vetten. '.Er. liess ihm im GefiKngniase den Rath geben,: aei^ 
nen Meinungen zu entsagen; er schickte ihm Doktoren der 
Theologie y die vielleicht nicht die geeignetsten Mfinner wa- 
ren, um einen von der ileUigkeit seiner Sache innigst libei** 
aeugten Rabbiner, aiuf andere Ansichten, sa bringen. Mank 
ers£hit, dass deopt K&iig. |Ua^ swansig tansend Golden ga* 
beten wordisn» w^nn er ihn b^f^^^n würde, dass er sich 
aber dessen mit den Worten geweigert habe: »Wolle Gott 
verhüten, dass man jemals SRg^en oder schreiben könne, ein 
so o^rosses Verbrechen sey in meinen Staaten unbestraft ge- 
blieben 1^^ Die einzelnen Umstände, welche die Geschieht« 
sebreiber ven der Hiiiriebtang melden, sind Sehender erregend, 
aber nicht anthentiscb. Man behanptet, dass Jobann von 
Matheron, welcher kurz darauf Privilegienbewahrer der 
Juden ward, verlangte, dass zwei von ihnen selbst das Ur- 
theii an Asturge yoUzieh^i^ ..sollen» was sie so sehr mit Ent- 
aetaen erfttliike, dass sie, uok najp yoi^ dieser Anf erderang 

• » - 

*> Edikt voB*'uS4. Ebenils. ' 



befreit zu bleiben , gerne die zwansig tanmA 0«MeR be- 
eftbiten, die sie für seine Begnadignng angeboten b«tten. 

Man fügt bei 9 dass Edelieute aus Aix, von religiüsen» 
Eiftr entflftiktel» üen der heüigen Jungfrau durcb den Ahi*. 
plteuianten eugefggten Schimpf Bu riclieli besehlesten, «lid* 
dein? ufoige mit Maslien Tor dem Geftiehte auf dem SehAilM' 
erschieMf^n, wo sie die Stelle des Henkers vertretend, da* 
Urtheii an dem unglücklichen Asturge vollzogen. *) J^eaer» 
ScbriftoleUer setsen diese in ZweifeL '^*) Die Hinrichtung 
eelb«f übei^ ist liar «u gewiM » wenn gleich der proveti^alk' 
ebhe-'Oesebiehtschreiber Nesftradamas behauptet) dier* 
sey nur zu einer Geldstrafe von hundert Goldgutden viewnv 
theilt worden, und nur noch beifügt, dass das Volk von 
Aixy welches diese Strafe nicht streng genug fand, einen 
Aiifstftnd- erregt habe, so dass man Truppen in die £kad^- 
•e Wie auch nach Pertiiis habe sieben m<^senr 

Die Hinrichtung wurde l>el der Kfrehe des OratörtiHM 
vollzogen, wo man noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
die Trümmer einer Säule sah, die zur Verewigung des An- 
denkens an diese gransame Strafe errichtet worden war, *^'*'*)' 

Die Jttden der Proivenee hatten wie die in Langnedoc 
nnd im nVrdliehen Frankreich PriTilegienbewahrer , welche 
der König oder der Graf ernannte. Ka6V einem Edikte 
des Grafen Ludwig III von Provence hatten dieselben zu 
wachen, dass kein grundherrliches oder anderes Gericht über 
die Verbrechen der Juden entscheide, welche- Entscheidung 
dein Privilegienbewahrer selbtft vorbehalten war. - 1) 
diese Stelle sehr einträglich War, so schlugen sie dle'mtge* 



. *) Bottche, Gesebiehte der Provence/ TU. I. S. ^^B* 
**) L. F. de Tllleneave>Bargeuönt, Histoire de Rene d^Aujoo» roi de* 
' Neaplee ete. Pari«, ISSS. tbt. ItT. 8. 148. 

ValbcUe , Tagebuch (Manuscript), angeßHirt bei P. Bovgerel in de» 
Memoire über die Jaden der Provence. 
•*•*) L, de Villeiieuve-Bargeniont a. a. 0. ' ' 

t) Edikt LudwigA III, auszüglich in der Geschichte des ParlamouU 
der Provence (Maameript) y und io F, BpagereU Biebrerwätuitem 
Memoire. 
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üebensten Hofleute lüeht aus; im Jahre 1448 wurdd Karl 
TOB Castilion, Baron von Aabagne, and im Jahre 1481 Jo-' 
hann von Blatheron« und nachher Johann yon Forhin* Bm-' 
der des Oouvemtora der Provence , damit hehleldef. ^) 

Wahrscheinlich bestachen die Joden ihre Ilicliter und 
Priviiegienbewahrer, zumal w^n die Schuldigen reich wa- 
ren ; auch die Stünde der Provence machten Vorateilongen' 
gegen das den Jaden Eageatandene Privilegium, von ihren 
Sohntsvögten sowohl in * bürgerlichen als peinlichen Sachen 
gerichtet zu werden. 

Ueberhaupt gehörten beinalie in jeder Versammlang der 
Stände der Provence die Privilegien der Jaden und ihre 
Wuohergesch&fte zu den GegenstAnden ^ worüber sie Klage 
fBhiten; ikt noch vorhandenen Sitenngsprotokolle sind voll 
solcher Besdiwerden; BaM verlangten die Stünde, dass die 
Juden eine auszeichnende Kleidung tragen, bald dass sie 
nicht mehr als fünf Pfennige monatlich vom Pfund Zins 
nehmen dttrfen, bald endlich, dass sie in abgesonderten 
Quartieren vereiniget werden sollten« Im Jahre 1421 v^ 
langten die Stünde oder vielmehr die Gmndherreh sogar 
Amnestie fSttr die gegen die Jaden begangenen Verbrechen, 
tinter dem Vorvvande , dass die Entvölkerungr des Landes 
Mässigung erheische. **) Sie wagten Straflosigkeit für ihre 
Unterdrückungen in Anspruch cu nehmen, worin gerade die 
Ursache der Verminderung der protenBalischen Bevölke» 
rnng lag, • 

Wahr ist es indess, dass ungeachtet der Vortheile, de^ 
ren die Israeliten in der Provence sieh erfreuten, sie doch 
auch hier wenigstens zu Zeiten dieselbe Habgier und Ge- 
winnsucht entwickelten, von Welcher sie anderwärts so 
aehündliche Beispiele gegeben hatten« Schon ISflfl beschweiv 
ten sich die Einwohner von M anosqne über ihren Wacher, indem 
sie vom Pfund monatlich 6 Pfennige oder jährlich 30 Prozent 
Zins nehmen, und gegen ihre Habsucht, die sich in Besitz 

¥ 

*) Ifsstfadamiis, €tesdiich(e*dcr Bravaaee, sodiste Afclb^air. 
**) Maa stha die Aaszüge mm den SMadaprataMlen liei Villeeaave, 
Statistik des Dapartemfat der Rfcaasmffadaagaa, Tbl. II. & IK)3 fi. 
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?on mehr als der Hälfte des ganzen Stadtgebietes gesezt 
habe* *) Der MunicipalratU von Marseille erliess mehrere 
Ordonnanzen gegen die christlichen und jüdischen W ucherer. 

Im J«hre 1484 eereg/ken die Sohnitter an» der Provence^ 
IHM. dar Daaphui^ nnd AoFergne «inen, An&ti|i4 Ii» der Stadt 
Arles nad serttSrten hier die Synagoge und die Mobillen 
der Jaden , **) welche wahrscheinlich die Glaubiger der 
Bürger and Bauern waren« Da es Ikeinen Hof in der Pro- 
vence mehr gab, so sahen sie sieh' ihres, aiten Sehatsjss be- 
Vfttobt nnd dem Hasse der Einwohner ansgese^t^ ohne die 
i^^ensseiTingen desselben von Ufth abwenden na kttnnen ; aneb 
verdoppelten sich die Klagen gegen die Juden und wurden 
unmittelbar vor den König von Frankreich gebracht. Mar- 
.seiUe schickte 1487 einen Abgeordneten, um ihre Verban- 
nung wegen des WacherSy dui*ch den sie das Volk na Grilnde 
richteten, nn verlangen. Der König befahl Anfangs , ihre 
Waeherverträge zu annuUiren , nnd da sie hierauf sieh an- 
schickte n , die Stadt zu verlasseji, befahl ihnen eine andere 
Ordonnanz zu bleiben, wahrscheinlich um zu verhindern, 
dass sie nicht die kostbaren Gegenstände mit sieh fortnehr 
meni die ihnep ver|yfändet waren. 

/ Endlich Im Jahre 1408 erhielten die Jaden naf neue 
Reklamationen von Seiten der Christen Befehl, das König- 
reich zu verlassen , indess wurde das Edikt nicht strenge 
vollzogen. Auch Ludwig XII verordnete durch ein neaeSy 
1501 bekannt gemachtes {Idikt, ihre definitive Vertreibung^ 
und liess die Güter derjenigen einniehen, /welche nicht Chri- 
sten werden wollten. *^*) Die Jaden flQehteten theils in 
die Levante, theils in die Grafschaft Avignon. Sie fanden 
auch eine Freistätte im Herzogthunie Oranien, wurden aber 
vier Jahre nachher durch den Fürsten Philipp .von Cliaieia^ 
m diesem kleinen Staate vertrieben, t) 



*> Caiunibr» da Maaaaica nrbe» ül». III. 

**) Talbelle, Tageboeh im Maonfeeript, aogefiHirl bei P, Boagerel. 
^ OrdonnaDs in Raty^t Geschichta von Minefllo. 
****> 6anlMi^l Oeschiehta der Aroveace. — Bondia GescMile der PM- 
venca. — Callunby, 4a Maanaica ariie> Ülh HL ' 
t)Xi^itf Gssehiebta v«n Oraniea. 
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Dagegen erhielt sie der Papst in der Grafschaft Avignoil. 
Sie hatten fortwährend Synagogen zu Avignoii', Carpentma 
und CavaiUon, und 'sind daseibat beständig gelileben«'' Ea 
aind selbst' aas dieseta' Synagogen mehrere llltnner yon Ver- 
dienst hervorgegangen , wie Joseph Meir, der Sohn eines 
aus Spanien verbannten Juden, der zu Ende des fünfzehn- 
ten Jahrhunderts geboren wurde, und in hebräischer Sprache 
eine, jedoch sehr kurz gefasste, Chronik der Könige Von 
frankreieh und der Theten der IVansosen im 'Orienr schrieb^ 
ein W^rky desseh ^zige, »n Venedig 1554 erschienene 
Ausgabe sehr selten geworden ist; *) ferner Moiilacai oder 
Mardochfius, nach seiner Bekehrung Philipp von Aquin, wei- 
cher Professor der hebräischen Sprache zu Paris warde^ 
ond mehrere Werke , nametkttich ein hebräisch •rabbiniseh- 
talmndlatischea Wörterbuch geliefert hat« **) Die jüdischen 
Gemeinden in * der genannten Grafischaft hatten ihre Amt- 
leute , welche die öffentlichen Fonds verwalteten, ond sich 
Euweilen Erpressungen und Verschwendungen erlaubten , 
wenn man nach einem Mtoioire nrtheÜen darf, welches sieh 
im Vatikan befindet und im^ Anfange dea liUnfsehnten Jährt, 
hunderte ' gegen * die Jfidiaefaen Amtleirte yon Ävignon ihrer 
achleehten Amtefllm'uiig wegen entworfen wurde. ***) ' 

Die Judeng emeindü von Carjientras war in diesem Jahr* 
hunderte die angesehenste und blühendste in der Grafschaft 
geworden; sie besass beträchtliche Kapitalien , die sie ohne 
Adfbören durch Ausleihen gegen nenn bis Kehn' Prozent 
rennehrte; ihre Leitung war drei ans ihrer llitte' gewählten 
Amtleuten oder Konsuln überti*agen . im Uebrigen aber War 
sie den ordentlichen Gerichten unterworfen und bezahlte keine 
andern Abgaben , als die sie sieh selbst auflegte. Ein 
Rabbiner dieser Stadt theilte dem als Beschttteer der Wit« 
aenaehaften bertthmten Peyrese astronomische Taftin mlt^ 

*) Ferrand , Conspectus libri hebraid: Aanaies reg^um Fraociae etc"« 
Paris, 1670, in lU. ' . . . '* 

Lelon^, historische AbhaniUoa|pen fiber die Polyfloftea. 
£iBe Kefie biemn bciisdet sieli ia der kimigi. BiUiefhek an Ms. 
*^ P. Bongsni, Ittnolre aar lito JeHk da Fkrofance. 



Digitized by Google 



— 270 — 

welche ein Jude von Tarascon drpl Jahrhiindept früher mit 
Rücksicht auf die geographische Breite und Länge dieser 
Sfiidl .«ntworj(ei9 hatte, *) ein Beweis, dass die JFuden In der 
Proy^n^ce b?sti(iidig Geschmaek an den MTlmnscliiiffei^ be- 
hielten, wovon miin bei denen, im niördUcben' Fruikreieh bei- 
nahe keine Spur findet. 

Da Eisa^is und Lothringen dem Königreich erst im ITten 
nnd ISten Jahirhandert ein verleiht wurden^ eo blieben diese 
lieideii Provimsan best&ndig der Aafenthalt ^car. Jaden. .Dofi 
Cidm^t hat ge'gen die. geneine M^inong sn beweisen geenebt» 
dass in Lothringen^ wenigstens In Metz, das man immer 
eis ihren Hauptsitz in dieser Provinz betrachtet hat, ihrer 
niir sehr wenige gewesen seyen. Diess scheint daraus hcr- 
vorengehen, weil im fanfis^hiiten Jahrhundert jeder Jude^ 
der in die Stadt kam* einen Pfennig Weggeld bezahlen 
qinsste; diese Abgabe konnte sieb indess nur aiif die wan- 
dernden Juden beziehen und beweist nicht genügend, ilass 
es nicht auch solche gegeben habe, die in der Sfadt ansas- 
jsig^ waren. Im Jahre 15^65 waren, ilirer, übrigens mir noch 
n>Tel oder drei, und jli^^e erbieit^n^ans vnb«)Mnntea Grttn* 
d^n Befehl, diq; Stadt; sn .verli|a«en. Daa Jahr daranf wurde 
ihnen jedoeh Voa der fransdsischen Regierung wieder dabin 
zurückzukehren und sich neuerdings in Metz niederzulassen 
erlaubt; .die üe/iingungen , unter denen man ihnen diess ge- 
.stattete, wa|rei| hart genngi allein, si^ betten wenigstena aait- 
dem eine gesetslil^he Existene» 

] Sie mnssten nweib^ndert Tlialer bei ihrer Niederlastnng 

und zweihundert Franken JJibrIieb fbr die Armen bezahlen, 
durften nicht in den grossen Strassen wohnen und ihre 
familienzahi nicht v^ehr al^ vier betragen. £s war ihnen 
iirlanbti auf Literessen zu . leihen und einei^ Pfennig wochenl(- 
lieb rim, Pfnqd zn nebten, jefleidi durften sie sieh keine 
Wa^^^en von Soldaten yerpfiKnden lassen nnd die niebt mehr 
eingelössten Pfänder erst nach fünfzehn Monaten verkau- 
fen. **) Ferper wurden sie angehalten j .monatlich einmal 



Doa Calniett Hasteiia da. iKumm;, 9^^$ IHft» in F«|. TU, IL 
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bei einer Geldstrafe von 40 Sous der Predigt beisawdhnen. 
Alimfilig vergrösserte sich ihre Gemeinde durch Privilegien; 
Heinrich III gab vier neuen Familien die Jj^rianbnis» cur 
Nicd«rlas«ifig in Mets ; anieit Heinrich IV waren ^^rj^jr 
•die. Hausluiltungen daaelbati« iw^ im Anfange des Bieböiäabtt- 
ie» Jabrhcuidertt bereite 58. De^ sie*^ wie* es aebeint, keinfe 
-Häuser besitzen konnten, verlangte man von ihnen enormu 
Mlethzinse; sie beantragten daher, das» man vier- und zwan- 
eig Wohhunffen für sie erbauen sollte y wofüir. file teoeend 
,l!liiiler .MietOBiae beaäh&än woUlen. *) ' . • - \ • 
. . . I Wir; haften so ebbn vg^ebhen, data «ihnen der Kfinig 
PAind woch€fntlich einen ' Pfennig latemte sn nehineh i ge- 
stattete, was mehr als 25 Prozent jährlich betrnor ; nla je^ 
doch des Geld hKufigei^ wurde und daher der Zinsfuss fMr 
iJdari^entiwIttjrlieh fiel, -erlaabte ihnen das Parlament anir 
noiih aeiin bie-^kw^ Pnweiit. Der Hersog Leop«ild :voii 
Lothringen btoaehrünkte di«: &hi' der jOdieehcn FnihllieA, 
welche in seinem Herzogthume wohnen durften , aof 180; 
auch war ihnen untersagt ^ Häuser 2u bewobnOQt weiollO'nil 
Ciuristenhänser angrenzten*. ^ ^ • 

Obwohl sie Im £isasv ftiei sahlreieher weven, «o wnfde fc 
ile doeh matk hier sehr, lislifsn 'Anordnungen nntetveevMk» 
Man wollte sfe in der Sied^' Strf|sbarg nicht dniden , ja der 
Senat hatte sogar den Büi'gern alle Verträge und jeden Ve^ 
kehr mit den Juden untersagt« **'^) Im Jahre 1374 wurden 
nie momentan ans Oberekass vertrieben; aber bald von Nenem 
gednldel^ nnd' vemiehrteii sieh aeHdeni bedeattend. ' 'I>ie Pvi> 
▼ilegien nnd Verordnungen fthr nnd ttier die« Juden im^O- 
Saas wurden nach dev Eroberung diem Provinz 1671 von 
Ludwig XIV bestätigt, es fehlte jedoch noch viel, um ihre 
Lage definitiv, geordnet nennen zu können; einerseits gab 
die Strengst die nnui gegen sie anwandl») andeiMeita nbdr 
■ . ' « " ' ' ' 'i-^ • . 

Ebenda. 

Thierry, DissertlitldB «ur cettt» qaestion : £«Mt deg mojcni de rcadre 
les Jutfs plus heoreux et plus utiics en Frince ? Pari«, 1988. 

^ SeaaiMtekrete ¥sii 159» und 1530, ia der SeüHll : Quel^oca Oker- 
vaÜoas eoaceraaat bf- Jeilii. Paria, 1806« 
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ihr 'Wuchep Verßiilassun^ vielen Klagen; die Gesetz^e- 
;biiiig in' Beziehung au£ sie wurde mehri&ais abgeändert, und 
nbw^lil «io Mit dreistig ^hran das tranzöaiMhe Staitabd#- 
-jjVvre^ht'geaUsMn} :'«o in^hne^ 'di^ .Joden- im EliM»<«l*iBli. 
«^eh heatBntwge yon^Ztlt MiZ^e'die<^Sorge dev Regiemng 
in Anspruch. Man könnte tlitüs den Kampf des Wocher- 
geistes gegen die Kraft der Aufklärung und deai Einüus« 
•flioBB |[ecn*dneten.i€iesetegebung' nemieiib • > ^ - > • 

^irfiKiflii flKordafaui ' und Bayoimei-erlangteA nnter jdor 

Regierung Heinriehs II' eioige jüdiaebe «FmBifttn , < dSe^^^tiiSi 
lauä Spanien und Pörtugal geflüehlet inttten 'dien Evltolmiss 
-«ar Niederlassung; es w^ren diess-, wie es scheint, ' Ne- 
g^tiiintrn; weiche Vermögen mitbrachten 3 . wenigstens errieli* 
•ttÜMi-'ne Batiken und HandeishliasAr. . Dies^- ^ösateatlieib 
^jportngiesiaeiieii Tamili«n..haliCHiriaiäh ateis iailiiiM.PriTiUfiwi 
MiM^itef , and' ao geregelt .wnr.'Ifcit Basehnbh^i^aaa ÜIm 
Jfnehkommeii noch jezt achtbare-' Greschäfdsmänuer an ded- 
jiiiiben Orten sind^ we ihre Varfähren «uerat; sich niederge- 
Amumü haben. it.- i ? »«lh ' ' . 

Andere Joden, welche niobt ^ a«a Portngäl stammten, 
MMMirdieaeiban YaHliBBile: cdatagav .^i^aUan, and fdrihgend 
dfv^afl»/ nachgesucht ; später fkMwn) eiiiige and eridärten^' dasa 
•sie bereit seyen, die Steppen Gascügnicns anzubauen, aber 
«Ue liegieruug war nicht > zu be\\,egen. Zur Zeit des grossen 
^<i4lbana daa Marschalls d'Ancra Jkamen mehrere Juden von 
jAmoterdaai liaefa Paria» deren eri«i«h -Feniatiiiinii aw^äonn»- 
apekniationen liadbedte) iaiiee de« Eatt« dieaea Chbiatling» eeg 
ihre Verbannung nadb aieh. . - 

ni Ihre Äerzte waren noch einige Zeit gewisser Massen 
dav0n ausgenommen.. Einer, derselben kam mit der Königin 
fc^tharinfli t^ff Medk«8 ,nach Frankreich, welche 'Wünschte^ 
^lOia ep aiA ndt aeiiier F«nuliatdaaelbat.Aiedeelaaai|n^ttttcli«e» 
allein er sog ea vor, naeli Italien sorllelLBakeliren. Man 



Sammluus der Patente und andeafr .Uiluia4eii a» Goostea doT por* 
toipesisdien Jttde^r'..]^^iSj - 17,65. . . ,> i 

PfvtokoU des P(^rlaiiwtibi*»S^ivrf .^«^Wal^ lAiili^ de Vth 
liii Ikl. n. :^aeb 10. ^ , ^ - . • i - 
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ersUhk auch , FrAns I habe , von einer aehweren Krankhell 
befiillen, Kurl V um einen jadischen Arzt ersneht, und die» 
•er ihm einen Konvertiten gesehiclct; ele nnn aber Franz I 

erfohr, dass derselbe ein Christ sey, habe er seine Hülfe 
mit den Worte» abgelehnt , er habe christliche Aerzte ge« 
nog, und wolle nnn einniAlwZp dßv Wi^nschaft eine« Eebräere 
seine Zofloehl nehmen. *} . . . 

Hnadett. Jahna ^or Ihrer Veftreihong ans Frankreieh 
waren die Joden anoh aus England, vertrieben worden j wo 
sie in Folge des Aofstandes von Lincoln nocli nicht durch- 
gängig verschwunden war«n. Gleich bejLm, Anfalle der He- 
gte rang König Eduards war ihnen nntersagt worden ^ Syna- 
gogen an baoelf, Leheo, ond fi^iea Gnindeigenthap an ijesitaieDi 
luifl . Zinsen ftr Ihre .Darlehen nehiiieM* Diese hiess sie 
der Mittel zu ihrer Existenz hernnben, nichts desto weniger 
aber hatte man sie einer Kopfstt uer von 3 Pence für jeden 
Juden und jede Jüdin über zwölf Jahre unterworfefiii Da, 
sich die Unglücklichen uicJwl an helfen 37^sste%,9f»,ri?n&elfA 
ÜBtiiärtmtf die/M^naen an besehi|tidei|^ diei^^ Itorde indesa 
bald entdedtC nnd sie sefort aar Strafe gezogen. In Lon* 
doa allein hing man ihrer zweihundert achtzig nnf, uitd in 
den Grafschaften kamen vielleicht noch so viele um s Leben. 
Diejenigen y welche diesen Yerfojgnngen entgingen , .blieben, 
nicht lange in Robe«. : « 

Im . Jahre. 1287 forden sie sUmnitlieh verhaftet nnd 
nidbt früher wieder frei gegeben, als sie dem Könige die 
enorme Summe von zwölf tausend Pfun<l Sterling bezahlt 
hatten. Endlit^h wurden drei Jahre n/tdiher durch eine 
neae Verfolgung alle Juden fius df|f)i Köfii|[reiche vei'tiannt) 
und alle ihret Immohüien , Forderungen n« a* w« etngeaogen« 
Mehr als seehisehii .tiin^end Indlvidafiit, Mfinner, Werber, 
Kinder und Greise, wttrden gezwungen,. Jenseits des Meeres 
sich ein anderes VaterJand zu suchen,. Man weiss nicht^ 
wo diese Verbannten hingekoromei^ sin49> vielieiobt i^t dsif^ 

Onea» das • Grab yiaiev^.£aaijy^ . ,i . . 

— . 1 . » , 

lUa sciM Ssaval a. s. 0. 
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Sechstes Kapitel. ' . ' 

Did Main*eA leichterten, dui'ch ihre Streitigkeiten we- 
|«A der Herrsciiaft tihfr die «ndalusischen Stfldte, den Ka* 
tffihaneni ^lidei* ihren Willen dfo ßrbbemnglM der Provinzen, 
welche die Afrikaner den Gothen ^ints^n haltem ToM» 
mrd Sevi|lft, zwet der reichsteA Stfidle Spaniern, kaiMii wie- 
der unter die Gewalt der Könige ; der Verlust zweier so 
wichtigen Plätaie war ein empfindlicher 'Schlag für die Mn- 
telmftnner in EarofM. Die Juden v^aren darOber sehr be- 
fHltiC; ilamentlieh tvar Toledo unter den llaui»eit der Sam* 
^tkphif^ Hirer Gelehrten imd der SitA der Wkiettfiehiillteii: 
geworden, die sie von den Arabern entlehnt li^tfeit. Kieh- 
der ohne Zweifei sehr übertriebenen Erzaiilung eiuö» hebr^tl- 
schert. Schriftstellers befanden sich daselbst »wolf «ansend 
Stodirende'; nach einem Andeihi belief sieh die ganm |ttdi* 
iehe B^iflULerang dHr *9üidt üo^ hoch. 

Diese ' Bettflk^n^ - wHr' im 'AUgeiliC^Nen WoIHMiUndv 
und zahlte 216.505 Maravedia Tribut, während die Synagö^ 
von Burgos, die beträchtlichste nach jener, nur S7,5ft€ «rt 
Eahlen hatte. Sie hatteh einen prächtigen Tempel, welchen 
die Spaniek» in dei* Folge iit ein^ Ktrehe terwaflidelten. 

An der Akademie ca Toledo war es> Dro der Rehbintr 
Moses Mikkotz lehrte, ein gelehrter Kommentator der aeehip 
hundert dreizehn Gebote des Gesetzes, und m^^n kann hinzfi^ 
feigen y der beredte Vertheidiger der jüdischen Traditionen. 
£r liehaiiptete 9 Gott habe ilicht gewollt, das« Moses ai- 
le^ niederschreibe;, dattiit aeiii Getetx nieht doroh die ünM- 
gläubigen rerkehrt weipde» aber daas dtese Oebote nitfMelh 
iässlich gehalten werden mtissten , da ohne sie das Geoetif 
wegen der W iderspröche und Dunkelheiten^ die sich darin 
- üsideti , und welche die mündliche Üeberliefernng aufklären 
mnak, nicht £nr Aasf^rMig gebraeht werden kiHinte; und 
daaa Gott desshalb, nm eSe TÖM^''Genev««ion m CMeMM 
iMFtea|iflansen, die Propheten «nd iiaeh 'diesen die gelihmn 



*> a. MssM BftUikAts» S^piiajr MiaT«s «aiol» snjn Gebot 11). 
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MUMtfr, fhM Bchfllfl^i iMlie nelMpeft' W«HVen Unieti, 
Aeten Beis^iiele Hie gegenwäi*t!g€'n Rabbiner Aie$e nämlit^ri 
vtißhtigtn 1} eherlief evangen lehrten. 

plm einem dep kooMBen^en Zeitalter snglr Moses MflN 
Mb««» i^lrd ftwfBiit W# üiiA vAein« ^Mmef) B^gMdH 
werden die iindetm NMietlefi Mh Btir dctti Bttcfc d«^ G^«M«i 
»H^en, tom dmfiBi' eiierkMiMt W¥t4m\. Aber @oM ^ird 
von Neuem fr»£fen : Wo sind die (jebtyte, \vf»!ehe ich hVflVld«^ 
lieh auf dem ßerge Sinat gegeben habe f Dann werden 'ditf 
Vdiker vemtuiiMMii ; hrael «Itenk wirdf 4»ll%lleiM ttMA 
TM telneili T«t«r Aii^kAniie werden.« •«) . 

So Ibelebl» der Rilbbf^ IlfllikeiA- veir *eln«r KmmH 
Ca Toleda berak die frommen Uotffinttgen eeifier zahtreiehen^ 
Zahler. ' " •*'• • " ^ 

. JNaeh. der grossen Zahl der Mathematiker und Astrono- 
man kW «rtkeileiiy'-'weleha K^g Aiphofte Xti^'e^ kefttäteiV 

ToMo» Amd'^ '»Mbd deren ef eMi MM) T^i^feitlgiii^ der 
WvfittiMtofi ' eJpIhftiiiiteheii fWfeJWy'eo Wie* ni eMiiMni' Ätttroiie*' 
rtiisehen und nsti-olog^nlsehefl Arbeiten bediente, mnss man 
gh^tiben , rlass an keiner Akfiideitiie des damnls an wissen* 
gohaftUchen Instituten «ehr emien Europa dns Staiditnn det" 
Mertlieniatik find detfr mdOMHy wie der fnlsehe^n AitrtfHe^ 
mie 80 blühend wer, wie an den Ufern d^ 'T*Jik' "Widi»^ 
Mllttivdleb hmt» «In gitfefclieher WeMeifei^ die jMi^elfen und 

maurischen Gelehrten belebt; die leztem hatten die alten 
Werke der chaldäischen Weisen in ihre Sorache iibersezt, 
«nd die Juden sie aus dem Arabtf chcn ins Ifenrüfschc über-' 
Mg#n. Aber areit Teledo onter die 'fterrMsbaH- eines eh<fet- 
Unheii' Ffliretert stirfickgekehM wnr, wei^ die'OrfenMliWlIttl 
Gelehrten gezwungen, ihrem ^Itd« 'sn 'Mfsagen 4A4d 'delr 
ihres rieucMi Hen ii any-nnelirneii. Auch alle Jüderi-^ welchen 
Alphons X Hvissenschattiiche Arbeiten iiberfnig, waren KoiA*- 
vertllen; Unter dleM' gehört kuunentüch devt'Ar^t des 'ttlf^ 
liSge ^ Mul iftmii, wel^bbr HWMMr de¥ äikrni^i» 
erebieehen, Jetoinisehen und luuftilif niieben.Spredie bmnmdtit 

•) R. M()<;cs Mikkntr , S r p h e r M i r v oi ga d o J , ^nm Gebot Uli, 
<— BuKtüif, j*iynaj;o|^ judaica^- 1^^. UL'^^ ' 
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j^^r, 0|Ml Jir,AJpIw>w, •choii 6he lU^er Umg^ wurde, em 

Steinarten handelt, die darin nach .den , «etilen de» Thie»r 
lüT^ises in *w,ölf Klassen gebracht sind, so .wie ron. ihren 
Iftgfiyieheii Eigenschaften, und < von den Figuren oder,^ev 
Afi^ mi^^ mitgetlieUt wei deiu 

,.Di^8e? , wie es sijieint, -vw.eiiieiÄ.MtBii Cbaldäep *u- 
sammengetr«ger.e abergläubische B«ch,wajr von einem|rossen 
arftbis^^en Astronomen oder AstiM^Wgen . in -«ellie 9prai^^ 
tfeVSfÄt! worden. Ein Jude von 1 oledo hielt diese üeber- 
seteung wie einen Schatjs verborgen, Aipliuns aber, der da- 
tPli^ IjbiobKlQllt erhieljb, und ohne Zweifei durch die darin 
enthaltenen GeJWiim'tt« *k bewiqher» hoffl«, ®* 
sich ausliefern und beauftragte seinen Ar«t mit dessen. Ue*«»' 
Setzung ins Kastilianische. Diese leute findet sieli.lm Eskn- 
rtnl^.p#rfitfertiget aber die WichtigLeit durchaus nicht, din 
m9f> dem W^ühö beigelegt hat. *) Es ^det sich darin in 
deii.Tiitt.m*», Astrejogi^.nwi Aberglaube, als Mineralogie. 
Es scheiiU überhaupt^ fUssJ mip Jwigi 
und gelieime Kenntnisse suebte', ven welchen. m^i >nnab% 
dass sie ihnen zur Zeit mitgetheilt worden seyen, wo . de 
npfih.das Volk Gettes waren. DahiuL gehört die Fähigke^, 

T|il^e aosnolegem **) , . i . 

c , Mosca llberseate .üttr König Alphons auch ein astrolog*. 
sches Werk von Ali-Aben-Rijgel Ben Abresehi. aus dem 
Arabischen ins Kastiiiai^sche , worin dieser :die Arbeiten 
der grössten Weisen benüzt hatte , von denen man annahm, 
dafs sie in alle Geheimnisse dieser Wissenschaft eingeweiht 
gev^eeen seyen* Die üebersetzung des Mosca ist verloren, 
:ditf .Esknrial besiat «wei iateinlsche Uebersetzungen, 
welche ,naqh der s^inigen veraJWUket iWnJ.^Jw^^-BwMIiMdia- 
Macpcen, «in geborner Toledaner, Uberseite. n<icb dem.^of- 
trage des Königs Alphons die astronomische Abhandlung des 
Jkäßmmm J^K im Sterbe, imi«^ damal« aus 

♦) Man sehe dee Avssnf darses im eisiea Iheils d w BiMislMs. 

Yffn Rodriijaei da Cas|ro, ÄMi, S^^mi^ MfiM^, 
^ Mm Mke SalemoB Bea yiKfa,. 3a^e¥er« Jehtt^a« 
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dem Ahlfalsehen. Ins Lateinigeflito. so wie aoeh dki' kehon von 
Mos^a llbersfeste ^atrünornfscKe ' Werk des Airabiirs Aben- 
All-Rftgel,' wetefif^^ 1^52 Sterne zählte. *) ' ' 

Jakob Ben Massis lieferte eine hebrüisehe llcber^etzuhg 
von des Averrons arabischem Kommentar zu des Aristoteles 
B^herlv 'über Hie Nntnrgescbiehte der Thiere and Schrieb 
liilch 'bin Werk Ober die Attrononiie; ' Noch mttsseti iVl^ 
elhen JOdisehen 'IMathematiWer yton Toledo^ ''hKA Is^elt; an-' 
fähren, welcher eine astronomische Schrift unter dem Namen 
Hiiu ni e I s j» f o r t e verfasst hat. - " n ' - l » » • 

Obwohl alle diese astronomischen Schriften vaU'lLälBber- 
lidtkeitelt sHid, so finden sich darin doeK aoeh walrte'tfnd'ti^^ 
fende bemeHcnngen'. £ä ^bßein^* mbr^ dass die^ JodeÜ, hierin* 
nur dffrn' LeAr^n'^del*' Araber -folgend, deid Systeme 
Newton*«, von der Anziehungskraft der HiamielsUtirper, isiem- 
lieh nahe gekommen sind. Wenigstens lässt Salomon Ben 
Virga in einem 'ii^i'dichteten Zweigesprüch ' iswiscbefi' Kün^ 
Klei- von irrAg*(^n^n"iriid «liiem GelebrlfeiV t^n' Valebcla den 
|{rij(^i*A'sag^n'/ ^illrfss(«'dle' Erde inli "Ran ih^' Ith webend 'bleibe» 
Well sie von jed^n der übrigen' Himmelsk^riier gleich aiige- ' 
zogen werde ; allein er macht ans jener Anzielinng eine mo- 
ralische Kraft, und die Liebe der 'G^tirne zur Erde ist es, 
Hf^^lehe nach rhm dieselbe bewiJrkt. So bleibt jenes iPHn- 
Hp^w A«tl»ac«ldfl',''diiW^ dasr Genie t^^s Newtötf dej^ Schlu^-' 
il^l snf lilJblffriing^ der llimMi^li^bft^^Mehe ^«werdeh /^H^ejl' 
den 'Hindert ifes j«d1sWhen Schriftstelle i^s eine iiiüssifife und . 
kindische ßenierkunof. ' f - - • v m . . t - i 

Man' müss gestehen, dass die Juden von Toledo im' 
dreizehnten Jahi^hündert mehr Astronomen hatten, al^ tli^^ 

MiShi -dMr*^iiii^«^brigtf 

«ilSoh^'AtSW - aiitfh' juitMüh« tl^ologen ' au^ *%MM»^W''ln' lifeiMii* 

J/poche", xvie Joseph Ben Jaclua, das Haupt der fUdischel^ 
Akademie zu Barceiloim, und Moses Ben Sem- Tob, welcher 

■ . ' ■»Ii.'.. 

c|j^Qi<»|i.'Pic)ite^,]pjiiloa9ph andiKef:htsg.eiebr|W war» #qdüch 

1)täse 'Üel}elrset£img ilndet sieb nach Barlolocci, Bibl. rabbiu., Ttil. 11, 
^ Salomon Ben Virg^a^ Scbevet Jeboda, Kay. 32. 
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tij^i^pii üb^rgl^iyg,' seil: welcher ZeU i^h onter 
dem Namen Alphona ^qgji^J^ivrgW äwpfh de« l^ifrr Aii<9fil9ll- 

Jeddaja, geboren 1250; IlAbbiner in KaULoiAien, ^obrieb 
eine pr^saisqhe Abhandlung und t^in Geflicht über das 
^c/)aq})^piel , \ye)che4^, bfii. A^O/ or^ntali^ehen Volkjep(i ..von 
Jeher sehr bejij^bt. wr^in »Dfe ünterif^fllfifng 15 ff-v^^ IM 
^iircli .jB^ji9ef*kangei»r i^^r^«f^O^ dl«',.|Meh.d^|vto.<itli9r.dl» 
Gesehichte dieses . Spiels, den Geist detselbe« und die Spiel« 
«ften linden. Alph^Jis der Weise, den a||e sinnreif^b^^ Er- 
fiiiftiiu^e^i ,ii^tej:e;ij>irteiij i^e$s eine yql|$tlindige,,^brif^ ttb#^ 
^^ffl l^pie)^^|n,*ka«til^i^9p|iejr Sprache ^^rffiftsen. Jedd^jn 

f|t^bj\f^^|i ^art(?;i- und Würfelspiel iib?:qzieheii. Man.siebit 
hjera^ps^ d«,ss die ,4\arfen , die man in einer spätern Z^it in 
, Franjireicl) erfi^^dei^ |rjiÄWbte<, .bwefjts, in j^wei^^Ji i^ii\^Pf 

?j(c|f^eidan4e erhi^Uen ba^t^iu 

^piU; mit Ber^^^sninheU iund EiRb'dd^ngskfinf^ hegabt^er 
^al^bin^r^ N^^m^ Jedd^ja^li^ppeßiuiy der Spbn de^ Ab^al^lw|l 
Bi>f)r^^hi IhpAwfe» ..>VelclMw?,#| Pwd^^ndf«. dft*»ehntei^ 

Betrachtungen über die Vemchtting der IrdUoheii Dinge, illmVi 

li^ohßte Wesen, seine evi»H bellen Eiijenschafteni, i-^nei*- 
q)^s^l^kei,t des Univefsu^i^ dien biei^pj^«ob^n IJr^prwng del^ 
lg|cifj|j? ai^di^;V^ftodMngi#U dör .M#terr^,:,]3^iiie BetffticMnPM 

g/e^iebrl^l^e^, f**) abe* seine GedtMpklB>»^in4i^^^b«% ,pnfl,4#„ij(| 

'^'^ Beseel bW<^ 6 Um, j^chitsunip' ^er '^^^tf, inoraiitcbe IS'enienzen 
titen lMMte^^M. s. #;''liis 'Hrtti«. «bebest Vov ^. tf^JMlitA^; 
(Paris, ieS9> 6.) ttod von Bf. Bsrr (Mets, 1808). ... ... > 

Man S(^be Üchtmann ^ 4er j;^uiei|(^qp|^ v^K.^i^flqCl^.^assa^ 
3escbiiiatb Olam, Exameo mnndi, R* J* iMreschitae latjna, iote^ 
pretatione atqae- .aoimadve^a^ibas illnstratuni^ JLagduai Qftffw 
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ken. Einige St< Ilen mögen eum Beispiele der gliyiisendeii 
JÜgeiiÄcha^ten und der Mängel des Hiflbhadreschi dienen^ 
hmßuAit Jvdeii dieses BmcIi nennen, vf^kiies klai^oh«» 

, . - i^wmm^y^, ifugl der. kont«npliitiv« .jofk» »wiini«» ^ 
ich die Güter die«^r Brde wÖMcheir^ welchff^ lund w^fe AI» 

Toii ^üilüin und Gomorrhn, oder eine Zeit, wie die von Z«p 
J^yn ^ .^U^q .dief^9 Weit :bfi>vahrt ihren Zopji für ihre trew- 
•toii Freunde auf; sie <m*pchwört siab gegen jene , wei^hf 

' 4H»nig« ist ^e«ch '«Ili4li» mta Slar«ivir|oflsro«lgetri4gftiieii f^fA^ 
hmlm , iiu Ei»de ist gleich deoi einer »erkiiid^en lUse, tPiwI 
Üur Ziel Schande und wig« Sch»iach. Was für ein ' V#r*- 
^l^gisn sdU n^t^iit^^J'^^iSfho inachep , lai^e Jahre di^ 
Ctf|MMltj|/idj(Mer <«ti< geniessen, «8 nicht verm%ir 

All i JflM , dMlb f^fA; Xpd. «« CllfPilde gehen.f 
wfod es Jbm iaiii^ön,, einJifdies AU^r üü errfifeh«n, .weiMl 
ff«»l«ss4i tloch 4a« Grah es erwartet f Oder welolim Yortb«!! 
^Miuid «Sidavin AQh^^^g Jahre alt zu werden ^ /VvenH 

m. Hl»n#,4o«h #4^, df0.^s<Miie Uratti hiuabsteigen rauss ? OiU^t 
Il«lrd'^'iii4l*.ifrp||««9%se4p Alter «i|f nennsig Jahre va bfillr 
1^9 5^ «i^eim ^x^^Vt dm Tod«, «ii ,»»»r 

toi»^ KaMMiitdl^. Al|i«isei»^ dttf^ieh in den GatreidetflirMi. 
rtTÄlrbergen, ?ich ihcßi* Her»sch<ift darüber rUhmen» ni«» 
^kKtam^-y das «Geti^ide schneiden? Können di^ W%*mer 
49|t0>'idie lUMbrititen» wie ilUi Wasser ? WaHi» ^sif 

inii<MHo4fii». wei ffi^ifeU^UtfUl^ mird<in «i^ dfumi de4» 
#ie .Mubend seyn, : d|e j$^§i#iWgQ . id>n Qwftndi« ivwi ^ 

Garben von Sodom?** * *. 

• AarfeiAe^ noderi* SteUe ovait er ein Bild» dessen sich 
Mllim\ di^.Jll4l9» JN^er bedient hatten, dqnsh folgende 
Veiti^ioltPiil^mi^- iMlHeee Wak Jat eftn MiiemisQboii Maer 
ir^MUilg^iiirfr riaeüfif iHid Alie4eliii«ng ^ die^ZelTid^^it^llMliI 
^leiclit LMMer morschen /Brücke , die über diesen * 0ea*n '- gif 
* schlaget» iüt; mit Seinem einen Ende ist es an das J^itiUts 
belefttigt} da» ^ejjjl/^^ A^fi>li. YRi^e^iMg^gj ifut.dem ajnd^ri> ai^ 
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die Beti'nrhtung des glänzenden Lichtes deü ewigen Heif^. 
Sehers geknüpft. Die Breite dieser Brücke ist nicht grosser, 
als die Lünge eines Ellenbogens; kein Sttttspunkt h^'k sia. 
-Ditj *o Sohn des Menschen, läuM darüber wMntevii wührexd 
deines gansen Lebens vom 'Thge deiner tl^arr ^.i*' Wtet 

beiHi Aiibli&k' dieses W<^hnialen Weges, aaf dem «dV weder 
zur Rechten noch zur Linken eine Stütze findest, an der 
du dich halten könntest / noch mit deinem Vermögen tind . 
deinem Ruhme prahlen, währetid du den Ah^rrund und den Tod 
Vdri beiden Seite» wie eine Manto* dieh^iaiigi»b«ii 'aiebstf 
'Wi^ dein Geist fest ntld deinie' HilnÜ« ohi«e Zi^imi iejmt 
WMHiiii ' Solist dtt dich deiner Reichthümer und GÖter rtib- 
nien, welche du »lurcli das Ausstrecken deiner Hniid, (lurch 
da:s Spannen deines Bogens oder durch das Attswerfon doi» 

Ketee erworben hast f Was wilkt du tbtfnj "wenn, dio» 
ots Meer Wogt und brandet, wefin<*OeMe<W'eUeiif'ilb«l*MdliA 
«mporstelgen und ^ dich sNi'Tersehlihg^ drolieil't -Wlitet^tdbi 
dich gegen dieses ungeheure Meer , auf dehn da» dich befin- 
dest, erheben wollen? Wirst du^ seine Pferde und W«geii 
bändigen können! Vorwärts denn, uut^ ih^ eän 'Tröffe«- sm 
Üofern ! Während da noeh den diirch'^d»n ifttütcw Wota 
deines Hochninths» der dieh verdei4iioif ioU ^ )iild>'diii«eM 
Saft der 'Giviiiattfpfci deiner Eitelkeit, die dfefi In Verwits- 
rung gebracht' hat, viiiu'sachten Srlmindel fülilen wirst^ 
brauchst du nur ein wenig nach dieser oder jener Seite hin 
XU seiiwanllen , ' um dich anf der Spelle in schreeiiliefeyo»Ai^ 
gründe zu ktttrsen^ om dienen Niettahd didi errettenr'Wiüii 
Von einetar Abgrund dea* Jammeroiivripge du in diaii *n wditf ü 
ftrilenv er«ftaolit tiber die oeitsamen Vorfalle auf dieseiiiiMe^r«)^ 
welchem Niemand zu befehlen -yoriiiag y dass es seine BeotO 
surückgebe.^' . ' . . • 

Man kann ans den Werken' dor'flebrKer Einige« uMr ilire 
liebettsilrt und iitre YerhfiitinSM «ii'dei»'KastilianWr* tmdm^ 
Mntndom- €lobald «le Hhiges Vermalen gt^MnOm^l^'hlilteif, 
Uelfleten -sie sich in Seide und ihre Frauen ' in Stickereien 
und Juwelen, liesseh ihre Söhne WalFen tragen und ihnn^n 
•<*^ne Kün ste, besonders den ' ^smig ilohr^ttw *> der fieiolv^ 

* ■ ■ . 
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thoku.^b: übkietk Ueberomth.. : Zu Tol«4». fiAJbf^if 4ie die 
ClulilMi^iindimaiitliriir tgemvongeii, Verfögcngen smn Schi|ly 

-eiitdeckto^ hiir mSt »doMi Ktadpbttsen gestraft wiii^den- Frilh^ 
war timn, wie es scheint, ^ti'engHr ^ew^sen; weiiigSitCKjns i^t 
in .ßiuen .Urkiittcie de» GiWan^vun Barcelona die ,:Rede yi<^9 
einern^ Be4tatiiiliikiAUi*'£«8«e de8:)Alont-Joui9 ^irelphes einei^ 
de« fhdHMialni mkU^enud^wklint 0bcHr(ttiirtei|]iJ«4liPi;tkonfi«r 
«Iri w<iiri«iirwar. f^).irAhi&9 wfim-iibfu-OBw^MxmM 
flo wnr die Rache ; eines spanischen Nebe n buhlers gn«fl|saw 
und blutig' gen ug-, und mehr als ein Jude venloir.«da« L^ei% 
weii er eine KastÜÄaaeiUM geliebt hatite.. ^^^) ' , 

Oer. It^t lanMimiUi adbvle^it»«AHi»«j2w^U[el.«i]€ 4m 

stilien, um «ieh ^ttbtoffthlii» wiler>^eiiier Rtgieriiitg d^n • JoiMH 

und Sarazenen ertheÜten Begünstigungen zu bescimeren. 
^ach : den Aeusserungen dm. Fapäte«: erniedrigte mAfi '.419 
Kiimiie ulind ephob Auf ihii^i^osteaüAU^ Synagoge und>iÜt 
JMAa«fa»e.r lliiti«i'er inibh^ritfia} J4id«»#oa ider fotrfohtang 
dM.ZflHntM fiieigespr6eliA?n}^ imil^iMbM 'dfiir* Papst gemalg^ 
war, Qid (WiBa aüs^haken,? .oUestatiete c»» ibiiM nieht, nafefc 
Gefallen Gi'undeigenthum ei^eü'ben^ Ijenalun man siob 
nicht «lüt dem jüdiachen^ Iiem*fti'Wiegen seiner Entschädiguiig^ 
jw«iui eia.Jiad.#iitkiikve ChHlt,iiiin4 dadvrcl!) fi*«irg»iii«in4«p 
m^0^/.«ta|4 ibn die > 4»r«b)i4itf 1 luirDh%h«h KaileiM» .toifik* 
HMebeM^^Bmei »«fgebeftlX BaM inkif|»«idMr)erat;:ne^eif> - 
Jich deji Bitiohof ?on Bnrgoai gezwungen^ «filiem JUideji .ssweir 
handert Goldstücke für seine Sklavin zu /.^ilileii) < die naob 
den AinAcuske des PapateaUumm ,«AUn«^oua werih mßf* **^) 

' i*«|r9;mdiiiaa Wi aiMM^ HhtwnkM iMiM»« tetot jeMito 

aartev Aeddit uoi Hebraeorum, eni Donen laaae lilio gentto Hebraei 
«dalteriua exercere can qaadaoi ebriatiana babeote viro aaperatite, 
- «pro quo» a^tair aabia.* IMbaadö" ««»'"lesi >^ *M»g • daa 
W#Aa: Haaea'IRapairieaiil "tul 'li^. .■o^i ' ^nm 

Salonoii' Virga, löbl 'Ht. " ' ' - - 

. Nuper a Burgepai epi^copbr'frd ^adandf Safraeeaa Judlaai eapiadaai 



Digitized by Google 



Man anC«rlte<is nicht, von Zeil za Zeit dib altcai' 
liot^ den' Wuclier jsu evneaen , aibtv ^dMiHKjstiÜMef 

WAnren*so^ie]i«i<g«Mirllhn^ sieb an die Judta fliiimBil4ilif^wnto' 
tte itmillg Iwitoiis ' igrgrttt« Wiwbi /Kwwkte- «dte 

¥cnMguni^>4A«rlM^tofi, ip>»lfc>t|iy i^iirSekHKiwwiil|<i^ w Min 
iri^bi^e^n noch süen konnten^ and selieint^ diias .daetRegki- 
tiing, Ansser Stand^ flUr die aokeirbanetide Kiasse^ ku Bovgei^i 
Iflfefi^figüldg Mieb^ während dieM*iBlch- suüi&^tifMfet^iahtetein 

Ml<ll«flt«n, InlÜpm'WMkv/dtfif'IUlfiig ibeidlridi)^ f 'li«4rlMi- 
#dhe Nation Huirei^te und ihr unter allen möglichen Yor- 
wänden Verfolgungen en bereitem «Öchte. Wenn die Richter 
Mit 4iRiteni Blute «^erßuchteff, »Wuyde EnweiiM|! 4eii 'Betrog 
^ iMgebip 4m$äPe\it mtid ^dSk iin^tlrald/dwtttbftter Mile* 
ffiig gebriic|lti|>'t^afb6r! dtoie-^mniiv nMtet iMi«»*<to ^giiuivllefaj 
Beiilil»t^i# sn b^egnen v «t«iiMf<i^fnii)Voil den: Leidens6halPten 
ii^ Menge Haren, und i|ur Z4i iof't'4iet§en Sick die Richter 
#ar(ih das 6e6c|irei eines' aufgeiiraichten PöbeU b^tbören. ' L 
V ' Ich tb^ile' !da6 Wichtigste i eng . dem VerAlgiingen der^Kili^ 
-"Aijrtiqnl^ X', iSBiMhfMilSinuidP^A^dwfiv jU* ^\m^*iibi'Jk^ 
lsli«n-4«r Jrtdiwi idlt. «»i^DM^iNhlekiiihMtWagt , sich , WMÜ 
4ie drei Geldstticke darleihen, vl«r dagegen beeahlbn''BU' la«^ 
^n (also PiH»zent); '. wei^! ^OR ihnen drei Fane^ta s 
«Ptlde entlehnt y MUies fttnen ficrr dage^n gebefi«>> ' Wenü 
te' KiMpitiil ' eb *lMi|^'lM>ltteMtilbi«Kt4 «fiiilMie#» (gtwMi 
lIltv'"daM >dt4 angelmiftlleii^ ZlhMv^en %tmmm^M&^»gßoÜk^ 
ttoiiiMii '>(iArif»'>iMnnefi ii4rei Jabp^rflev >FiiU.W^ tmsrfe)^ 
können 'dte^ Jaden keine weitern Zinsen vet*hngen. Um 
den WiMfhel^lBli ^^ermeiden , soll dte: ;yertrAg8t^||i|iide über^ 
iias Darlehen in Gegenwart von Zeagen durch einen ^otai^ 
^aufgesest und in deaaen Gegenwart dem EndeilMr^ <d(H| 
4Md ' ▼^rgezMhlt > odme«-»tdAa ' ^klNAd^^'roi^eMstaiv'' 

4?l> ;aiicilia, :,^ua«a -vix «iseint • ihfaaKM valaiat»»! CC« anqtM aceipi 
piMflaTiati« Schreiben lonoccnz lU. voa >1(I05 im 3ic»Sk0» der 
Piplonata, beraoegegebea ven Br^igi^f iia(l Dfp^ltr,f.,. . . ' 

IM .»>. || e ln iath giüyiwii».l>iabftipit^aAy4a» Msf*iß» i r i-».;. 
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W^m ^miPte nur Acbt M«9afie4it idUr4!l^ge»ibatr%%» 

fen werden. Ferner «oU der darMionde Jode' oder 81 mmi» 

f^iv^en , daas mup den gesetzlichen. Zinsfubä verlange^ 
Wenn der Christ die dargeliehene »Sumnie nicht vvieden be^ 
^ahleu kann, so soll der Aiealde des Orts dem ÖHrleihee 
Anfangs die fahrende Habe, und falle dieiM«niicbt kinrekthi^ 
^ ,GirPnf}«IMl}l^ deetCMsCen ttbergeben^^und der- Dadeiher 
die 'Notfnie^^angi' davon' aa. lange haben, to-ep.dia.ieboldift 
$ u in lue da PAP« gezogen hat. Eine Fonlerung, deren Zah- 
lung nicht binneti »ecb^^ Jahren verlangt wird, .iüt verjährt« 
Die $iQii«il^qrkun4en sind nar. in der Hand de&jenigen güUig» 
d^-fdoi>:^bllldno» aoi^steik kae» nnd kiteien dniÄ 
lUiMie» A»deiipt«Jng(dklngl. »wenilen* Die JkidHi>»dfirfeii<.d[ia 
Hegendem ^ü^r ihrer ebritlftcben Soliuldnef nlaht iieluiifce% 
«oi^ern nju^^eti üe im Aufstreiche verstefgehnj** *)• ' 

Die S^hl^ef» dw Ajhristen >vama .antfer Könige «Alplioiin 
der IVt^eaeSn ange m acMbn , «nd-^dSis igarkbliicliitai ij^^^fm der 
4uien aot 'sahtvtfich .|;eii|iatfden> i/tMBiMUteb/t Md^jtmfiämk 
MffoiiHel^^^^y dene«i -man i«i |IUt)eMter ^dbnlieii «eku 
Zuflucht nalun, dleiaber glelehwohl ztiweilen'irbn denjenigen 
se|b$^ ^ebillio^et worden^ die dadorch eig^iuliclj beeliiträchtiget 
Waireii» bescitlQ&^^en v!^urde,j dttsadie Cbirieteii sich in asvi^ei sehv, 
uaKe gies^eUktenFi^^tcD wegeii ibi^r l8eh«lil^ gegen die Juden 
' aMt nden §^l/^^.wMi9 w.S'üigt daiFonidin'DrjttlMl« ihlvriW 
d^rfiAgen v^whWn^'iüieh dieea allarwahrae hic t nl leli m-dor aahneU 
len BQ»<»m«Mg des üebrigen willen gerne gef idleii iitiisen. Wie 
^hr mus^fen dbr That die KaatUiauer uiclii versohuidet 
aeyOf .üA^^Wiewii/iie l^il^'die^«ll)(lebntea Kapitallien 8S^ Probenl 
llilflMMfMi w ;«abiei») tanpAwhMit (mireM^ Iniuetnak^t^Mmdctt 

defii'ZintCtiM ;g«Ml«lUib'{4lw»"MMdie ^HiUievidMiir Intt) 
der Ha ndel ' i» . : einem tiwMH'i^efi Zvttande fwefn. ^ > m«4 
wenn, ^ir aucli nu^ dib Oi-Silonnan^en der Bärei Jcastilianig^henl 
Könige , welche diesen übermässigen Zinsfnss be^timmeii, 

TbL II, Beweisurkuudeu, No. 5. ,iC " 



Itai (!itrait8 .«chlleil4tv eu können. ^Afis^dte 'Khstlttftner in diciC 
MT •fifiiMshd'/^ftf^'&äpiCiillen, ohne SpekuiBtioiikgelit^iMii «riilfo 
iMwtöelle HdUSHfoelleii ifTArea. >• . 1 1> ( . .1: (»i- / «li*. 

Diess ist Rubh'Hler 'Grund , Wal«M 'iÜe -^Msi^^ VlMnik 
in diesem Lande solchen Einflass ef^ÄngffÄ. *'''Die Ki^stilianei* 
besessen ! Stolz und Frömmigkeit, diö' Juden ihrer Seits über 
Xalente and banres Cield,^ . , t • » P 

. £a.i«chttlnt, diwa sie dns ZdUwe^tftf'lnit i»Uei»*{Slreiiniji 
die •aiA'! In: tnenere^ Zeit-- eingefEltirt hat, • jAf^kketeif/ ^'9^ '^ih 
gingen noch weiter; ein fpanzösischer Ede|mi<nn, d^i* auf 
einer Walii'Hlu't jimpH St. Jago di Compostellri ^b^i^ifF^n vrai*,^ 
|i|088te r a(iet'^eine Effekten « auf der kastiÜanisöhen'O^änze 
||egeli NflMHrrii bntersilclkeii 'kgsc^i» * Sie fiutden dariliil^r'^in^ 
•eiitfM MNiMibrijit mit vargoldeteti A^ttgBbatNMA^^^Mnrf ' 
nerftmgeen ^ftm Jeden «eichen BiaihBttkhmk'^kin^'WM^P' B^t 
Edelmann wnrde darüber so aufgebracht, dass er bei seinw 
Rückkehr br^ iFrankreivh alle Juden ?on*'d^in^äi Gebiete 
vertrieti;^. ja 4leir -Sebriftsteüer , der 'diese That8A(4ie meldet^' 
behiia|iilie*:^8eibtl^ J8r biibe aie geti^dteti '9 ^' BUko 'Rachr flot 
die'/eHUtbnb' ZeübedtOckong wen wenigsteile f(i^aiisiitii genugi 

Unter Alphons Xl^wdrde 'fite liAbi^seHi» Nation bcfsser 
behandelt, als je. Dieser t ürst hatte efn^ii jüdischen Leib« 
arzt, Samnei Abenhuer, dem^ er sein ganzes Vertraäen 
ae^nkte^i f"*^)'. Während der Minderjährigkeit de^s Königs 
bitl9{«M>düdiinBr^ Jodes del^ MEHhnie»DiiW' Jks^l^» die^ Ft'* 
nanmn db& KtfnfgreUllis vevwfllto^ -lils' Nieiti'ktinig grossjSh^ 
rig geworden war, glaabte er 'hichts Besseret thun ztt' kött*^ 
neü'v als ihm dieses wichtige Amt zu laa^en. inzwischen' 
fand^sicK im -Schatze ein betrtichtiicbeS'Defisitf wenigstensr 
bi^bMij>tQt0 <man diess4> ^^DeriSishat£meiBt«r nifd seine G^hiM 
ffWl liibitdatt) d a fceb , ^tiwiihrseiwlniieh «j|kt«;^Untei^8tto)iafi^^/ nbv 
gesezt^fimd Mn ▼erti^ivtcr'^tFlnanisitn^legc^helten ehfriM^ 
Uaben Haaden. Allein diesen fehlte das kostbare Talent, iil^ 

'^^^mtii ii 'k^ä^ faiuiäül&im, k ltl/isai»:'äeeoada'e^ 
Jodaeeraai. - 

,?!>\ V^lMMan »n.CteaiM. M rey AUaasa XI. Mediäa 4H ^anipo »-»^is«^ 
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I - 

NotbiRlIen.GeU aiifciitreiliftn^ daher wnnle Don Joseph mA 

einigen Jldirto<in seine Stelle. wieder eingesezt, und sein Vem 
WÄiulter,; Samuel, erhielt tien Pacht der Münze g«*^en die 
Verpflichtung, die Mark Silber nicht thenrer als um huiidei^ 
fUnfuudswanaig Maravedis zn kaufen. *) Die glänzenden 
ße^^hüftAfii wdehe die' Jaden \^\ Verwiallong der-Finannen 
«lee .Königreifjfaeil.nia^lKlen, die Hävle, womit sie^die Cliristeii 
heliaiidelten, und wahrscheinlich auch ihr Stole rogen ihnen 
bald den Hass der Grossen, der Prälaten und des Volks »!a, 
£ine Verbindung gegen, diese reichen und iiäehtigen Finans* 
(ente ]uiili.«a 8tand4) Qnd:.iaan erwartete nnr eine' gttnftigo 
Gediegenheit y nm. JosBobreehen** Diese fand sieh 1909 anf 
^r wVei'sainailang der Kortes .an Madvid. Man besebwerto 
eich über die hebraisclieii Schatzmeister, und sprach von 
der Zv^eckmässigkeit, ja selbst Nothweridigkeit, sie von der 
ü^lMing 'der GeÜgeschäfte zu entfernen. Indess hielt der 
K^Süigi weJebert sö^obi die eliristltcben als jttdisehen Finaaa« 
l^pte 'yersneht ond Iienn^li geleimt hattoi die Jestem flBrdio 
geschickt<eren. £r erkifirte sieb bestiaunt gegen jede Aen* 
deruiig, **) und so hatte der Bund gegen die Juden vergeh-* 
' lic^^. M.üheLgeliabt*. Indess wurde doch 1315 von den Kor- 
^tes sn Burgos anter anderm beschlossen, dass die kdniglichea 
Steaereinnehnidr «as den Ujaneratioren der Bargeesobaft der 
versehiedenen jQrte, genommen werden, ond weder Adelige^ 
noch Priester, noch Jaden seyn aoilten. **^) Der Klenia 
kam den StSnden des Könioi-eichs «u Hülfe und beschlosa 
auf dem KoncUinm von Valladoiid, dass man die alten 
Kanonen der Kirohe enrn Vellang bringen solle , welche di» 

Jsiden 7on den Aemtem^'anaflcblossem AüderA Konai* 

^ 

Ben ans diesem Jsih^bnndert emenerten die allen ¥^!l%ote^ 

dfiss Juden .mit Christen nicht zusammen wohnen solltenL^ 
Man Terhot ihnen selbst, das Ziusainmenlehen mit d^u MaureOk; 

» Li . JUS i . . 

Ebsiida» &- 50 * 50«(»* Hariaa^s GessIlieMe Voa Sj^al^ 

*^l«»rlss «Madrid» 'icn^ pslls:' ST. * > i • ' '.«n 

•••) Beschlüsse der Kortes von Burgos, im 2ten Theile von Marina'S 
Theorie der Kortes, Beweisurkuadca No, S. . . 

Agidm^ CoUe^l- lConfia^, ja». W. < • 
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Um m GdMir HHi^ Ikife Btelon , fi^^ min Mtk 
Mülfte'^v'iflit' drti vmchieiien«n Nationen -iiimI: Rellfiotim 

streng- zu trennen y ein Zweck , der indes» nur mit vieiei* 
Mtthe zu erreiehen vrar. 

f;-. > Peter, der Grattsamey welcher in dep Th«t dleM« Bei» 
nMBMi ilurch ^ciii*- despetiiehe Regiemng' ^«rdlenta»'' »kwolil 
«■cvrenigst^n» hrdUiche AntleblOTi f^^liimdd b«tl«y »oliiltftlf 

wid 'bei^fifistigte die Joden gleioh seinen ¥or^ngern. Wenri 
ibre Gelehrten nieht mehr, wie unter * der Keglemnj^ Ai-» 
|>hons X, zu ilath gezogen wurden, aa fand sich wenigstens 
ein jttdjf cImt Astrologe Aben-Sansel, di» Ihm iN»rhee8«j;M4 
dttw^er^dav ^eilige Lend ewh^vn w1h<de. jftdiMdbeÜ 
BMMpfar» behielten' ittvcM EiifAdme am Hof« «nd lelteieAr 
fortwährend die Finanzen des Kdnigs. Sumuel Levi wai* 
der Sohwtzmeister desselben und genoss sein gmizes* Yer-» 
traaen. MmI' warf ihm Stoie und Härte^ . aeibst gi^en ie&nä 
CUnnbelisgenossen vor ; der Haae der €htflt«eri^ ft«ii^eiiet«s'lliMi 
«i*en. ebmr eo. holten Fall, ah die 'OiHiat g&weHfttyia der mi 
gestanden} war* 79«iieli> der finhonkm^Petwrs deir S^abiiififea 
bestimmte ihn Heinrich von Transtamare zu demselben Schick-' 
flale, welches seinen Herru getre&n hatte. £r wurde 
Montiel ermoi^det. . : i 

Samnel» hewi m y dt» ninn 'die EttiMnoig' der 
^ge an Toledo nnschrelbt, die naeb dei( VetwMang dei^ 
Juden in eine Kirche unter dem Nan^n unserei* lieben Frau 
<del Transita^ verwandelt wurde. Eine sehr schadhafte liebrai- 
acbe Insehrift, die sich zu beiden Seiten des Hochaltars fin<^ 
dety^ erwähnt eines reichen Juden , Sttfunei,' anf deaften 
Rosien dao Gebäude^ errichtot worden Hm 
r'^ Die Joden höMen Ilbei4iaap« so viel' JSinflnss und Maehl^' 
daas iiire Nation stolz darauf wurde, während die Christen 
ihren Aerger nicht verbergen konnten^ Die Juden , welche 
behaupteten, dass die Mächtigsten unter ihnen, wie Joseph 
dfEUth» Ml^Moel>Aboii-fi«aoar^ 8anmel-Beiilae%.'Mo8ft« Abndial 
nnd Somnei Leri^ «na dem Hnwn.pa'nldaieTOliy aobni. oebon 

*} Man sehe das Memoire iiiffiiibpr im diifton Theilc der MemoriM d« 
U E. Academia de bistoriA. MaMS^ 1790^^ ^ -^^'^ t" ' 



Digitized by Google 



ErfUilnng der Prophezeihung Jakobs. Ihre SoliHi>8t€iUti^ 

de- 
ren diese Banquiers mm Hofe yqii Ka»liiien genossen. Eineif 
AmeftcA'>kmike.(ke Beauriiaag in «einen ISoten (iber .ijff 
CkMilip'' »loht «nteffdrückenl, ^l^ da* Hat». DavM. ke^tämlig 
Im 8^tilni''4a««li. dier= wleh«if(em.8telleit verWelMet^ wi^rdeK 
stey, womit die Juden daselbst bekleidet waren. *) Ein An- 
derer sagt von Joseph , dem Sohne Ephraim , einem reci^n 
Üohen, onl:evMeliiet^ tmd tbei Bela we§m seiner miisikali- 
wtkkti^ TSulentei geki igt^ehemm Manne ^ .irelaber . mM *4§fR 
Slftsloilahg'lilei^ Stenetii betuillwiig« war, datst^eti ider E«»t» 
ttiitei* den Jwieli wM ämv Sirrtite iln Köi^^idie geifN^ien, **} 
dass er öffentlich in einem mit Pferdea btüjjunnten War 
gin er^ehleneiv sey, W¥as damals t;in& sehr seltene Sache wnr^ 
dflM^ er<«i» Gefol^ kea fät^fssig Fer^oite« gehabt habe, unA 
dw||H'**H<^^ ^ CksfallMbit dl» €te9«9M 
gewesen seyen* 'Qeaih&litfteliffailier fllgr beft,..4M« 4lir 
seph einen Chri^teii^ Crenaalea Mai»tine», mk der lieiHmg 
eine'S The^ls seiner OeschÄfte beanftragt uji4 die Elfetsueht 
and' «den - Ehrgeia dieses Mannes rege gemaeht habe, welchem 
«s'sicll'tjseibet spfi|ehi • Ist es mdgiich , dass «in Jude üben 
iiii9.|i0iif>0ijiitf Df >dkr ßth^' 4aes der König wegen 4en K4M 
«ttn'SMfile>'Kiie9ea! In CMtb^rle^enheii niW) 'M tFüllhe Qmt» 
males diese Gelegenheit, um den reichen israeiitieelie» Sehnt«-' 
meister »IT verderben^ er sagte «wo Könige, dass, wenfl^ 
et* ihm aehh Juden -nach seiner Aaswahi tiberlassen vfnU^ji 
'^t ear^abemhniey'ideni SehntiiMnai'iiihrketrtichtliche StooiM 
m ietwiuttkw Her Kdnig iililli|tc!Mn, «nA .Umaieai iiefH 
nifh dc«f/ SkAat2ttiii^9tni*' Jkisepk , de» Aret- Semtel) welehaa^ 
der K««ig Sitz in seinem gebeiiaen Konseil gegeben hatte^ 
and acht, andere reiche Judenl mit ihren Familien ak Sklaver^ 
evgrelfen« - Joseph starb nnter disfi Htinden darjenigeH > di» 
iktf fetftnidiinenjfjSBBiiMl^'Üauelite iBeipni^Geiafr.itmteff - «thr«^ 

• tiA ' iA 

*) Manasse-Ben-Israel, Conciliator, erster TbeiU Note zum lOttB Ttrt 

des 40.- Kapitel der Genesis. *• • " 

**> SaWaen Bca Virga,#abtiirtefeJi£bu4a«>fn(v/i ..1«'^« tj.ui6 ..A ' 
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'I Die chinädichen Gescbii^tiekredber /eifwflhilim .4ieaMj 
Ereignis« nicht; vielleicht hat der jüdische Historiker die 
ÜMittlAche übertrieben, denn um anettnehinen,.da^ das iGaaze 
IMtn^ng mfi > Ut: sfAwk .fiMühiiing im uoiständUelw 
16m- ßkt^ 6tLmm»i WRr ein inr 4är Attr#iiaaiiAi beMrUnflfirter. 
Gelehrter , tl«r ft«eh die. A!riiiiaen. 4te 'Klli4ge^.ton:£aaifcilie4i^ 
gfeiehrieben hat. ' ' ■ • " t 

Ein christlicher Schriftsteller, Paul von ßtirgos , bestff- 
' lig«t WAS ttber den Einfloss der Juden in Kastilien 

gesagt tvördim^lifli »Dia ^nden)^' «agt .Wr »bekieidetbit die 
an^elffllt^seeii Scdkn in den/Pal^teji. An lUttige», , wi» Jn. 
den Häusern der GreiMen; Mick die VMallen , so -eifrigd« 
Christen sie waren, erwiesen ihnen hohe Ächtung und viele 
Raeksieht, nicht ohne grossen Naiehtheil der einfältigen See^^M 
fen, 'wekhe leicht die Irrthümerdbifer Ilerrn^aiid dfirjeni^il, 
anne^Mn, die hohe Stellen Imklietdeii.^ f>. i > w/ t 

' ** - Die Juden wsren niebt undunhlMir gegend^li Sfiii|iemiii| 
' der sie beschüzte , und gaben ein Beieplel ^Ten MfüH vnnd 
Anhänglichkeit gegen denselben, wie von einer Charakter- 
stärke, die in ihrer Gescliichte in Europa seiteiiitsti AI« 
Peter der Gmosuune^ ihr Wehithftter>| JbeL einer Zasaminen^ 
knnfl mit Helnnleh ven Trenstiiiiiiiiid f^Mm Hnnd.i dieser 
Usurpator von den Grotten iet, Königreiche aneHuuiAl; fror- 
den war, blieben die Juden von Burgos , der Tynafinei des 
kastilianischen Königs üheiili-üßsig, 'dem Andenken Peters 
getreta } verweigerten dem aufgedrungenen Könige ^den Ge- 
borsftni» ▼ersehi^flten sich ih>>ihrein ytertel nnd hioileA hier 
«hie Art Belagerung ans^ i di» ttb^igens- fr«ch|dl9e *MnM^. **) 
Es lät diess vielleiefat da» einsige llid^ dees && •Joden In 
Enropa für einen christliche» Fürsten Partei genommen ha- 
ben ; freilich aber hatten sie beinahe imehr Grund , als die 
Kustilianer , '•4ieMs - ^Aekpiel vebniAnhänglichkeit.. m Petcyrs 
Andeniien m geben. 

■I" !' |l I' ' •. »I. .Ii tr. i . • J - ».,' .-.1. 

^ Pauli Burgensis Serntat. scriptum, •StS' .AMilgi» Kfi|^. AO, 
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WaluraoheinUdi war es In Aer Zeit, wo die Juden diese 
Achtung em Hofe von Keetiiieu genoisen» dm die Königia 
Mm Anblieke einer Ueineu Synegoge neben ^einer Kirriie 
vnd anf die Bemerkong einee ihrer Hofleate: ,»Seit langen 

Jahren stösst die kleine Synagoge friedlich an unsere Kirche, 
und jedes Volk betet liier ungestört seinen Gott an,<* erwie- 
derte: Wohl denn! mögen die Synagoge > und die. Kirehe 
fernerbin sieb berühren, bie iie beide vor Alter itneiiBiineii» 
fallen!^ Bewandemawerthe Worte dieser Zelt der Bar- 
barel und Intolerans! Wollte Gelt, daas alle FOrsteB itf 
maLi diesen Geiät der Liebe und Milde gehabt hatten! 

Indess wurden auf der Versammlung der Kortes en 
Borges iiritftige Vorstellungen gegen die den laraeilten ein- 
gerlnmte Befiigiiias, die Medinin anasnaben nnd den lief 
Bu besnehen, gemacht. Allein, ongeaebtet die Juden sieh, 
wenigstens an Bnrgos, gegen Heinrich von Transtamare er* 
klärt hatten, so wurden sie doch von diesem Fürsten in 
Schatz genoflunen, weil er ihrer Dienste bedurfte. £r ver- 
wendete, mehrere derselben sn seinen Finanagesebüften and 
antwortete den Kortea, dasi ale ihm nfitnllcb- aeyen« Die 
mai der Versanindnng der Kortea sn Bnrgoe Terelnigten 
Grondherren fassten Indess nichts desto weniger den Beschluss, 
keine Juden mehr zu Verwaltern ihrer Güter nud an £ia- 
nehmerstelien au befördern« ^'^) 

Ein Konvertit , Namens Alphons, hatte der Regierang 
md dem Klema die Sitte der Joden angeselgt^ aUe Tagn 
in ihren Gebeten die Christen an lästern. Es wurde hier* 
über eine grosse Konferenz zu Valladolid zwischen den 
Rabbinern und den Dominikanern geliahen; man wies den 
Erstem die fS^ die Christen beleidigenden Stellen nach, worin 
sie als KetBerund Ungläubige behandelt wurden, nnd dem 
so Folge befahl eine Ordennana des Königs den einseblägi- 
gen Behörden, Iillnftig die Abhaltung ähnlleher Gebete dnreh 



SalomoQ Ben Virga, Scbevet Jehuda: Si quidcm neutra alteram 
injuna lai et^sit, porro ita perstent, dooec couseoeecaut et corruaat« 
S. 296 der Ueberaetsong von Gentius. 
^ Kortes von Bur^s , 1367» pet. 11. — Vedmar^ Ustoria saxitaaa. 
Onmada, 1654* 6«its ISl. / 
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die Jttden bei Vermeidung einer Geldstrafe ron hundert 
^Maraliotiiis abxusteilen. *) 

In der Folge ^nrdmi Jedodi die laraeiilea AwMut^ 
Aeeeiben Gebote neeh wie vor iib^bakeii cn baben. **) 

üflCitr der Regierung Jobiuui« gingen dmSeiiido noeb 
weiter; auf den Kortes von Valladolid wurde begchlossen, 
dass die Joden FOn allen Aemleru am Hofe der Prinzen 

GeUlit easgeschloeten eeyn, deee eie niebt mehr von 
isroelitieehen Megietrateii geriehtet maA wegen Ihrer der 
Netion lästigen Hebgier von der Theünebwe tm der Leilmg 
der Finanzen und dem Peoht der Auflegen ausgeschlogsen 
werden sollten. ***) Der Hof bescbfizte sie Jedoch seihst 
gegen diesen strengen Beschiuss. Der König erklarte den 
Kortee von Soria 1380, daee die Juden eein £^iithiiiii eeye% 
und daee sie daher fortfahren wfirden , «nter dem ktfniglioheB 
8ehat«e sn leben, den eie tehoii unter eelnen Vorfahren 
genossen hätten. Das J;ilir zuvor hatte man auf den Kortes 
SU Burgos die Abgabe erhöht, welche die Juden jeder Stadt 
md jedes Dorfee an das königliche Hoflager zahlten, wenn 
der König snm erelen Male eekieii Einsog in den Ort hielt 
Diese Aoflego hatt^ invor «w4ilf Maravedik bettagen, wnvde 
aber von den Kortes auf vier Silber-Realen festgesezt, wo* 
bei es auch in der Folge der Reichstag von 14S0 zu Toledo 
heiiess, *^^) ungeachtet neben dieser Auflage auch noch die 
ordentUehe Abgabe stehen blieb , welehe doroh die Synago- 
gen an die fcfioigliehe Tafel entriebteC vrarde. t) 

Die Naebfolger Heinriehe von TranstoBare bedieateii 
sich gleiohfaUe der Finanztalente der Juden. Unter Hein- 

• *) Mail sehe diese Oidonaanz im Forüüitium.fideif Üb* III, cap. 15« 

Crudelitas Judaeoruoi. 

Johanoes Magister, De concordia Icgam, Titel 6, Kap. l(h 

^> Kortes voa Tslladolid. petit. 9. — He^lado de Mendoza, Convoc» 
de las Corte« de CsstiUa. Madrid, tW. — Alpbons de Spina, Fer- 
' taUtiuBB fidei, lib. 3. 

^) Xert^s yott Tofodo, 1480, loco eitslte. — SaademJ, Histor. deTüy. 
Braga, ia Fol. 

t) Bianca, Gsroaacioaef de los r«|«s de Aragoo» Saragossa, 1041* 
& 1S8. 

* , • » • * • 

J 

t 
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rfch III waren nie Im Besitz des Paclites und der Verwal- 
tunof der königliclien Einkünfte: neue Schritte wurden von . 
den Ständen de« Königreiehg gemacht ^ um sie daraq« am 
rerdrXngen* 

'Der 'EJenis veiste das Tolk gegen die Joden «nf, ond 
in Folge einer in der KetfiedmliLlrehe von SeyiUe gehetceneil 

Predigt über die neuen Synagogen, welche man von den 
Juden errichten iless^ entstand ein Volksanfstand , der sich 
über einen Theil yon l^nien und eelbet auf die Insel Ma« 
jorim nnd nach Sardinien Yerbiteitete. Viele Joden fieien 
als Opfer der ToliLswnth, andere Hessen sieh taufen, wn 
dieser Verfolgung eu entgehen. 

Helfirich III hinterliess die Krune meinem noch nnmUn- 
(ligen. Sohne Johann IL JDiess war für die Juden und die 
Sarazenen nm so seliÜnuiier, als der hohe Kiems damals an 
der Sptee der -RegiArnngen stand* Im Jahre 1412 erseUeii 
BQ Valladolid eine Verordnung in St4 Artikebi, die alle 
liepn an Strenge übertraf. *) Sie verwies diese beideh 
Nationen in abgesonderte Quartiere , welche mit Mauern 
umgeben und nur mit einem einaigen Thore versehen seyn 
lettteii; klirperliehe Zflehdgong und die Konfislmtion seines 
jannen Vermögens traf Jeden Jaden oder Saranenen ^ der 
insser dlesto Besiirke su wohnen wagte. Kein Glied beider 
Völker sollte künftig mehr die Medizin ausüben, einer Apotheke 
vorstehen, den Handel mit Material* und Esswaai^n treiben, 
oder als Gastwirth , Verwalter, Einnehmer von Öffentlichen 
oder PrlTHtMnkanft^n a, s. w. steh fordfringen. Es war 
ihnen verlmten, teit den Christen en essen, ihren Heeheeiten 
und Leichenbegängnissen belanwohnen, und Dienstlente, Hand« 
vvei'ker, Gärtner und Hirten Von dieser Religion w.n haben; 
man verwehrte ihnen selbst den Zutritt zu den Gewerben 
der Sehneider, Kupferschmiede, Fleischer, Tischler, Schu< 
ster nnd Hnfsehmiede fte> die Christen«; Jüan nMun ihnen 
üas Reebt, Riehter ans'Arer Hatlon m Imlen, imd nntfei^ 
^varf sie den ordentlichen Gerichten, jedoch erlaubte man 

^> Sie findet sich im Fortalitium fidei, UkS eap. Aä'quib ads lria ga o » 
tor Maei SR rsgia' ofdiaalame. 
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dmetty «ich naoh ihren Gebräodiefi und Gewohnheiten Recht 
epvedien wia latsen. Man gestattete ihnen ilic^t mefir, ih- 
ren Geneinden Kontrlhmtfonen oder Umlagen < anfsaiegen , 

noch die an den König zu entrichtenden Abgaben selbst 
unter sich zu repartiren. Keine Fran durfte den FuM 
in den Bei&Irk der Juden oder Saraseaen setaen*- Diese 
durften den.Titei Don nicht führen und nuMten siok 
ihren Bart wachaen lassen, bei Straf» ¥on hoadert Bar : 
thenstreichen und einer Geldbusso von huAdert Marabe- 
tins flir jede üebertretung ; es war ihnen untersagt^ 
Stoffe Eo ihren Kleidern zu nehmen , die mehr als drelssig : 
Marabotins die Elle liosteten, und sie niussten äber ^ren 
fUeidem Mäntel tragen, die bei den Frauen Toai'Ko|if bis 
SU disn Füssen herab gingen; das Gold muteten aie gänaUeh 
aus ihrem Schmucke verbannen. Endlich war ihnen llnte^ 
sagt, aus dem Königreiche zu fliehen, bei StrRfe persojiHcher j 
Dienstbariieit und der Kon^skatiou ihrer Güter; allen Grnii4- 
herren war verboten, sie nuf der Fhicht anfaunehmen« 

Ein so unsinniges .Dekret , weiches nur das We^k von 
MeiMchen seyn konnte, die mit der Welt und dem Zustande 
der Gesellschaft gHnzlicb unbekannt, wurde schon darum 
nicht befolgt, weil es zu v^^eit ging*. Fremdlingen die Aus- j 
Wanderung 7At verbieten und sie doch wie Haloten au be- 
handeln, ist eine Abgeschmacktheit Die Regierung Johanns D 
▼eribohrto dadurch nur das Unglflck dar Juden, ohne Irgead 
einen Vortheil fifr die GesellsohafI an erlangen. Anderseits 
bemerkt man mit Erstaunen, dass eine Verordnung, die sieb 
sogar mit Details über die Kleidung und den Bart der'Ju' 
den beschäftigt, nichte ftbcr den Wucher enthält; es aeheiat 
Im Gegentheile, dass auin sie mit Gewalt auf dlsaen Erwerbs- ' 
•weig hinweisen Widite, indem man ihnmi jeda ander» Hab* 
rungsijuelle abschnitt. ' 

Zum Glück für die Juden hatten sie zu viel Einfluss, 
Talent ond Geld, dass es ihnen nicht hätte möglich fallen 
aetten^ diese unmässigen Verbote au umgehen*. Sie fahren 
fori, unter dem Titel von Ahnoiarifes, Sefaatameistem und 
Terwdtem die GeMgeschitfte der OüWten wie des Steate 
SU treiben, und es ist wahrscheinlich, dass der grösste Theil 




Digitized by Google 



des Geldes y Welches damals in Clrkulatlou war, durch ihrv 
Hände ging. 

Während Alj>hon8 der WeUe die Wissenschaflen in 
Kaitilien mnf Blflibe gebftraht hatten «ohien Aragonien «elt 
dnii iUgimiiigiiiiitHtl» KMg Jiikolii mit J«n«m Kta^raidM 
mn wetteilbni. JTiilcol» Aragonien hatte die Beleeren himI 
das Königreich Valencia erobert; de^ Handel und die Schiff- 
fahrt dieses Seestaates ' hatten seit seinen Siegen und be- 
Müilers dareh sein Bündniss mit dem König von Tunis 
mmeii Sebwung erimigt^ Man «ah danuih katalonieebe Sebifi% 
Im «Heil Hifeii des BÜttolnieeft; Bareelona bat^ ein Blariii»- 
aremil and ebv Sebiifabrtageaetabiich , welches nach den 
Gebräachen und Gewohnheiten der Völker an den Küsten 
des mittelllüiditcben Meers abgefasst war; in der Levantei 
Aegypten^ Tniils ond Sevilla befanden sicli Konsuln von Kn^ 
talenien^ welslie -die ü awde l sangeiegenheiten ihrer Natten 
besorgten, ond' anf'.den Märkten -in der Champagne hatten 
die Fabrikanten von Katalonien ihr eigenes Q.uartier. *) 
Jakob hatte eine zahlreiche Flotte und kam dem Könige von 
Marokko bei der Einnabnie ven Ceota au Hülfe. Die reis* 
sende- Vergrössenmg des Handele hatte viele Jnden anf daa 
«nigealsebe Gebiet gesegan^ *die steh in aUen Stedten iH- 
•seften ntedevHessen. Eine- kAniglicbe Verordniing , welehe 
den Juden den Lebertritt zur Religion der Mauren , und 
diesen die ßekennung des Judenthnms verbietet, **) lässt 
vemrathen, dass in Aragonien innige Verhältnisse zwischen 
-diesen bdidei» Völkern bestanden» Darob dieselbe Vevord- 
nnng« wHf4e den anf Zinsen Idhenden'Jnden untersagt, mehr 
M Bfnanefg Prosent jährlich sn nehmen , an4 die Zinsen 
eum Kapital zu schlagen. 

Ein einfaches Verbot war jedoch durchaus nicht hin- 
leieheiid , nm den Missbrfinehen der jlldieeben Speknhinten 
«i<^ begegnen. Binige. Jahre naehher niossten detailirtere 

^ ^ Man sehe des Verfassers Geschichte des Handels awiseben Europa 
und der Levante seit dea KreeaafigOD. 

- **) Coostitutiones cadas^tafasoaee, vee 1M8> Ke. ttt Im äakmg der 
Marea Uspaaica« 
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Verfügungen gegen die Habsaokt Aey'H«bvier'Md 

die Härte des Wacliers erlassen werden, wie es in 
der Aufschrift derselben helsst. *) Aus (Ich darin enthaltenen 
sahlreicben ond klugen VorsichtfioMMregeiii , iini den- wer- 
tehiedmn Betrfigereien der Waeherer m btgagaray ersieht 
äum 9 das« ihr Erfindnngsgeiit in Aragonibn 9 «wie ttbrnmüi 
Büttel gefunden hatte, uiu die fiesetae «n.umgehtif. In dar 
Einleitung wird gesagt, dass die Christen dem Wucher bei- 
nahe gan£ entsagt hätten, dass dagegen die Habsucht der 
|fldisehen Wucherer bis za einem Grade gefiliegen sey, auf 
wekbem aie daa VeraMigeta dar £lnfi^abnM'iT«MMin0a und 
Mne GrKnaen niehr Itannei» waUa naateWtUah dia- Vanaah- 
ning de« Kapitals durch Hinsnrechnnng deir 2inaen gehirb 
Die x4bsicht der Regierung sey nicht, die Jtiden am Geld« 
ausleihea zu hindern , und zwar um so weniger, aia dieie 
Diarlahanavertrfige für die Christen nütaliah «ad baqoaaaey«^ 
aber noi d|a Missbrftneha abanalnilen,' utarda verDBgt, .daii 
alle Jaden y weieha in dar Stadt odar auf daai Lande aaf 
Interessen leiben wollten, vor einem Notar schwören soil- 
ten, dass sie sich dabei an die Gesetze halten würden. Der ! 
Kid aalle weder in den Synagogen, nocU an einem geheimen 
Orte, a«^ndam .bäi Geflaht nnd ähnida, wa t^C haiaim ilupa 
Eide laiateMn, abganoaunen.. werden ; aia aottlati anf daa Ga- 
aetz Mosis und den Dekalog schwören und der EidaafonMl 
alle Ceremonien und Verwünschungen beifügen, welche hei 
den Juden van Barcelona gebräuchlich waren» Die Notariea 
aöUten diesen Eid eintragen und keine anderen Sohuldnrkon- 
den anfnahman, als ftr aiaga ae hriebana nnd beeidete Judan, 
Dar Zina dnrfta niaawla yiar Pfeftniga mm Mind monatliib 
übersteigen, von welcher Art auch das Pfand und von wel- 
cher Dauer der Vertrag seyn mochte; kein Jude durfte sich 
erlaoben, die Zinsen zum Kapital au schlagen, nnd sich Zin- 
sen Ton Zinaan besalden zu lassen^ und niaouJa iHMmte^^aa 
grOaaera Zinaanmme, aia daa Kapital war, In Anq^rndi ga- 
noaunen wardan. Jader dIaaenTraftigungen widaratraiienda 



^ Constitationes adver^us avaritiam Ju da e am m et cn|Mlafteai ÜM* 
amf» GiroBBa, mxh Na. 6U. Ibidem. ^ 
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Wm%mg wtvde fUr niduKg maklärt, und dep Jude, wdAtf 
mmi oBgiMtaMie Bediiigangen Geld ansleih«« ward«, mXUm 
mMn» Ferdcrang* irefliei^n, dl« mr Hjll6e im den Äii^ebep 

und zur andern llalfte an den königlichen Statthalter fiel; 
die Notarien, welche angesetzliche Verträge aufnahmen, 
worden ffir immer abgeMst. Die leztern hatten «neh dm 
4Ari«iliclMB fintkihern einen Eid ebannehnien) da«8 dbii Ka» 
pital ond^die JntaMjMen. wirklieh' dieaelbeli seyen, wie ila 
ini'Tertnige angegeben wurden. 

Wir haben noch ein Rescript dieses Königs , wekhes 
^le Anstände, die sich vor Gericht in Prozessen awischen 
^#^iaohan I>arielheni und christiiehen Schuldnern ergelien 
hÄüm^ Jta GiHiaten der Leistern enttcliied* £a Ist be- 
innr 4ewi<f ep t h| data einige Jalire Tor dem firsehelnen dieaaa 
Gesetzes über die Darlehen König Jakob befohlen hatte, 
dfiss die christlichen Geldausleiher nur zwölf Prozent fähr- 
lieb nehmen sollten, während er den Juden zwanzig Prozent 
goailiils*a^ apftter (IMS) verbot er die Daideliensverträge 
mUf Ziaabedingung ewiaehen Chriaten gflnaÜch f nnd vererd- 
no ta y ^daaa diejenigen, welche anf Pftnder geilelien hiltten, 
die verpfändeten Gegenstände zurückgeben sollten, wenn sie 
für ihre Fordernngen nach dem Zinsfuss der Juden befrie* 
diget würtn* ***) Die Geschichte sagt uns nicht, ob diese 
Veatftil^migen ihren Grand in der Abaieht dea Monarehen 
hatten, die Habgier bei aeinen ehiiatliehen Untertlianen m 
unterdrücken} oder ob die Juden dnreh Geld bewirlit hatten, 
daas die einheimischen Konkurrenten ausgeschlossen wurden. 

Hier ein Zug aus einer äitern Zeit. Alphons II, König 
Ton Aragonfen, wird in einer der „Sirventes^^ des prorenaa- 
lia«hea:.Tronbadaora Bertrand von Born besohaldigt, daaa 
ev.-.den Joden einen proTensalisehen Jonglenr, Namena Ar« 
tnset, dem er Geld schuldig war, verkauft habe. Die Ein 
Idärer des Dichteps sagen | dass Aiphons dem Artuset seit 
' ^"j. 

Solutio 2 qucstionuitt etc ftuuo 1241 1 Ko. des Anbanj^s der 

Ma.x-a liispaiiica. 

'*^) CoQstitutioaes pacis et treurgae etc., vod 1234 j Aobaag No. 113, 

Ebenda. 

) Verlüguag voo 1242 i tin Aabaoge ebendaselbst. 
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tioea J^iir« bändelt Mmnibetln« giinhnidtir wiloKc 
diew ron dem Ktfnigo Qiigeaditoe «enier dviogmidfii Vww 
•tdlnngen läeht etlmlten konnte. Wl&vend dieser Zeit be- 
ktom Artntet Streit mit einem Juden; Andere Christen and 
Juden mischten sich in denselben, and es entstand ein Aiiflmi^ 
in welchem ein Jnde ^etödtet wui«de. Seifie Gkabemgmt^ 
een eeigten dem Könige die beiden Clirieten na» -die ibi 
»erdet hatten and TerAing^en Shi^ Bestrafong. 

Kech einer wenig wahreeheinlichen Behauptang der 
Kemmentatoren , die in demselben Sinne sprechen, wie der 
gehässige Troabadour Berti-and von Born, willigte der Kö- 
nig, durch ein Geschenk von zweihmidert JlendralfaM ge» 
wonneii) darein, die beiden SeholdigeB der Baehe der Jadert 
•nannlielemv die sie in Weamachten lebendig verbrannten. 
Sin anderer Tronbadonr, Wilhelm von Bergedan, gibt der 
Saehe eine wnhrscheinlichepe Wendung. Nach ihm befahl 
Aiphons selbst, die beiden Mörder, deren einer sein GiSiH 
biger Artuset war, lebendig na verbrenneiL J>er Tjrenbndaw 
\ ündet diese Strenge nnvenuitwortUeb. Zwei Chriaten we* 
gen des Mordet einea selbst als ein Verworfener betrachte* 
ten Jaden an opfern, schien dem provenzalischen Dichter 
ein schreckliches Verbrechen. *) WahrschesnUch missbilligte 
die öffentliche Meinung ebenfalls die Strenge , des . KMga 
gegen einen Christen, der das Unglltek hatte, aeln CUgnhiger 



Siebentes Kaj^iteL 

Der ^iaehe Klema, weMier Anihngs mir aaf die 
■i«i»a ein waehaamea Aoge gehabt hatte, fing jezt an, seine 
Anfinerksamkeit auch auf die Jaden zn heften. Die gelehrt 
ten Rabbiner vertheidigten ihre Religion mit groasem Vor*= 
rath von Gelehrsamkeit, Raymund von PennafeH, ein he- 
rtihmter Predigermönch, weleher fthlte, Me wlehtig ^e. 
Keontnlsa der evientalisehen Sprache filr 4ie Christen ^sej, 

*) lUjraontid, Choix des Poesies des lYoubaten. 
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dbn Hdbrileni bei den Dliptttetfoneii aber die KM to 
vkl YoffClitä ge^MHute, hätfo die ROnige ?oh Angoideii and, 
Kattflien eimniterty Schalen fttr diese Spradien bu errii^ 

ten. Der Kdnig von Arngonien hatte auch wirklich einigen 
Mönchen aufgetragen , sich dem Stnrlium des Arabischen ' 
»id HebrlÜschen za widmen. ^) Die Predigermöneke et»- 
dirien ditee 'fikpfneiien mit atten Eifer, •nm die Jvden vnd 
. die Mntelflribmer widerleged na kOnnen, Ikre Dlapotationen 
, wurden dadnrch nur heftiger rnid der Lärm am Ende so 
gross, dass König Jakob I, am ihm ein Ziel zu setzen, be- 
fahl , die Christen sowohl als die Juden sollten einen Ge- 
lehrten ihrer Retigion - beetemen , Qfid diese beiden dann 
Menclieh an Bafcelena dfepntiren« 

. Dieeea Dekret emgte den BÜbr der Einen wie der ' 
Andern; die Christen wählten den Pater Paol Christiani, 
einen gelehrten Dominikaner , welcher schon seit mehreren 
Jahren sieh mitder Bekehrang der Joden beschäftigt hatte ; ^ 
dfaee vertranten die Yertheidlgang tinnr Saehe einen ihrer 
geleiirleeten Rabbiner,' den Einige Mese« 'Ton Ainmne nan« 
nen. Der ganze Hof, ein grosser Theil des Klerns und eine 
Masse Neugieriger wohnten 1263 dieser berühmten Dispu- 
tation bei, welche über den Vorzug des €hristenthunts ent- 
aelieiden aeilte. Zwei Jahre nachher • wurde eine ähniiehe* 
Biapntatifin swisdien einem Rabbiner nnd Pani Christianl 
IfeHaltenw In einer wie In der 'andern Kenfcrenr>rerdleidlg- 
ten die beiden Redner ihre Sache mit viel Gelehrsamkeit 
und Beredtsamkeit , aber die Disputation endigte , wie alle 
'IJirterrednngeii dieser Art; die Christen behaupteten, dase 
Ihr Yertheidiger «Mnen Gegner num 9tilkehwe4«>» gebraehtf 
Kbbe, «der. Rabbiner dagegen aahriab die ganae Dlsfalaliitt'' 
iMbrllaeh nieder, nm dadnmh «« • beweiten, 'dasa auuf seinen« 
Gründen nur mit Sophismen geantwortet habe. Der Klerus 
HFurde dadoreh ae aufgebracht , dasa er gleicher Zeit an 
im Papat nnd^aiL den Kdn% aiek' wandle ^^'«m' die^ Hebriar 

- r'i' ' ^'''i* ' < . 

•) Fr. Disgo, Histor. provinc. Aragon., üb. I, cap. 2. 

TouvoD, Leben berdhnlsr Minner ans dem Domioikanerordeo» Art. 
P. Cbristisai 
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EU verderben. Ein Bpeve des Papstes forderte den König 
Jakob aufy die kecken Rabbiner zu bestrafen und alle Juden 
and SflMsenen^ die den Gliabigen so geföbrlicb wÖrdeii| 
MS ' feinen Staaten ma verbanneni« Soban hatte de^ KM^ 
•die Joden geswungen^ ihren Gegner, den Doninflianer Chri* 
ttlani zu entschädigen, fÖr welchen man 1265 über die ge- 
wöhnliche Steuer eine Summe von den Jud^n erhob. *) 
Der Verfechtei* des Mosaisnma wurde verbannt und Paul 
Chmsliani in die tomligUeheteti StSdte- drts KMgxeidia nü* 
der Befngoia« .gesundt , (ihertdl y wo er woH^y 'die Jdden nt 
vei^aaun^ln, oili aleh ndt ihnen zti benehmen, iidi •von den* 
selben alle ihre Bücher ausliefern und diese überall hinbrin- 
gen zu lassen, wohin es ihm gefallen würde. Von mehre» 
ven Ordensleuten onterstüzt, unternahm P. Chriedani seine 
Miaiion mit viele« Eifer. Die Jnde« -neigten ininige ihrer 
BAeher -for, an« vrelehen die Mönehe alle Stetten heraaerit* 
sen, welche dem Christenthume entgegen waren. Ueberhaupt 
handelten sie mit so neu ig Mässigung, dass die Jaden am 
Biolie iaiHke.; Klagen gegen diese Art von Inquisition erhoben« 
; Ea iiff «rdfe iihnen - hieranf anbefohlen«^; - aUe i^re-IBttelieiP 
aiif|i:]lafedftnft .nd bringen ^ Mi «ie daaelhet einer Cntma^ 
ebnng an. oDterwerfen/« «Sie . verbargen jedeeh eine Menge 
derselben und brachten nur wenige dahin; indem sie vor- 
aussehen konnten, dass sie von dem Klerus von Barcelona 
niobt beaaer behandelt werden würden , als dareh die^MIa« 
^Di^mflRjt In d«^ That gidb Jhnen der Kkrna lidr 'jW BÖ-, 
obtor MPfiek,' im denen: er iiiehts mehr attamaetsen-fand^ 
nachdem er aile# darana vertilgt hatte, was ihm missfiei. j'^*) 
Biese VerfoJgunii konnte jedoch natürlich die Jaden den 
Cbriaten nicht näher bringen , sondern musate sie nur noch 
Mhr erbittern, indem .ate jievghittben maebte^ »flaas der Kle- 
VOM nur ans Leidensebütfitliohkelt gegen sie htadle. Ditt Ait»^ 
nfige, welehe^.aiu hehrftlaehen' Bibhem genmeht werden, 
dienten dem DominÜLaner Raymehd Martin, einem im Hebriii« 
jichen. Arabischen« Chald&ischen und Syrischen bewanderten 

• I " 

f> Piago, Hister« pravhic ikfageniaei lib. e^ !&• 
^ tUgmuadi Uarliai Fegio lidet 
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mit wenisf Geimuigkoit oder doch mit wenig Treme fesebri0- 
beiien AbhandliAig, weiche unter dem seltsamen Namen Po« 
gio fidel bekannt ist, und worin er die Jaden mit ihre» el<* 
gtttdn.Wiiffi»!!» d^k Mhn mm iem wBoula^kitn GeM*M 
und dem Tidmad so widerlegen sneht*) Dieier dl•klel^gcl 
Folioband ist reiehlich mit hebrfiischen Cltationen gespickt, 
und die verworrenen und wortreichen Spitzfindigkeiten, die 
sich darin ünden, geben zu der Bemerkung Geiegeidiei^ dase 
d«r VerfMeer in dar Sehuie jener Rabbiner enMge« werdwi 
«nur, deren bafiilg0r Gegner er ini der Folge' «mrdew UunHr 
wenn nmn «ieb dieaee Worter bedienen darf, 
wo von Talmudisten die Sprache ist, sezt er die scholastische 
Xfaeolegie entgegen, £r wirft den Bubbiner» vor, dass sie 
nnier nnderm eine '.Lelm vortrügen, welche die Joden be« 
feebt%ft, die Ci,ie|laie^ d. Ik JHefnügeiiy iSm eine^endere 
Bel^flon MMMriben, eo fc id t e n, . Ee iit wehr, deee die Abbend« 
lung Avodazara befiehlt, des« man die Gojinis nnd die 
Strassenräfiber , wenn sie in einen Brunnen gefallen, nicht 
herauj^ieboOi -»ond die Minima, das ist die Verräther und 
Apoaleien^.eegor hineinwerfiMi solle, indess befaeopten efai^o 
KebbUer, deae ea.'«iebdn dieser Jitelfai niebi von Cbfieleo, 
eendem* bloee ren. kstorbiiften #adfln Juuidie* **) Ein ende* 
rer Konvertite, Hieronymus de Sainte^^Foy, macht den Joden 
denselben Vorwurf und führt eine Steile des llabbiners Si- 
Mon ) Sohn des Rai»bi Joanhia an ^ worin behauptet' Wird, 
4e«i imui den bestte .Gbvieien eben äoi%obl Meie, 
eb man eoeb der besten Sebbmge iewSti^ berdMIcke« 
Wahrscheinlich Ist indess im flebräiscfadn- nicht r(N| Christen^ 



*) Raymaadi Martini Puc'-io fidei advcrsns Mnuros et Judaeos ^ cum 
observationibus Jos. de Voifiinj et iotroductiünc J. B. Carpzovii. 
Lipsiac, 1687, Fol. — Man sehe über dieses Werk den ersten Rand 
von Wolfs BibliothccLi hebraira, Easnage'S Gesrhirfitc der Juden, 

Theil Sy.Abtb. 3, und Cbiarioi's .Theorie des Judeotbums^ Tbeil 1, 

8. ee. . t 

**) GWariDi, ThMiie 4es JfedartiMNBS, Tbeil h ^* 
') Alpbons de Spie«, FsfülfliiMm fidsit üb; IS» Cap« le* 
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Rede, waa gehässige oder unwissendo Juden auf die Chri* 
•ten anwenden konnten. Wie dem sey, so hatte wenig- 
stem ein DominikaiMr jmicv Zeit keinto Ui^che , den tal- 
wmdMJtfkmt BaMamm Ümii* Hmi gegen. Si« maämfn^Bl^ 

In diMer Epoche wurden die Joden !n Amgonleit nnd 
Katalonien ehen so als zinsbar behandelt, wie in Frankreich. 
Im Jährt 1262 versehrieb Käni^ Peter «einer Gemahlin 
Kwnliwge als Witthnm di« Stadt GiMmne mit ditn daitk 
whneodshi Jsid«ii* ^ bi<*iefMr Jllteni lUiiiid« «elwn -wir 
AMiiPapst über die Jodes deraelbes Sesdt wat Anw^n -der 
dortigen Domkirche verfügen, "woraus man folgern kann, 

- dass Gironne sowohl Juden des Königs als des Bischofs nm- 
eehioii j wie • dim auch anderwärts häufig der FaU war. 
6ire«Mi-hil; dbmide iMe Jaden gebebt^ «la Beig^ «if dea 
afck Ihr Oetleeaeker betod, fttbn aeeh den Nsmii Juien^ 
berg» wie aoeh ein abnÜeber)Ba Bereeiomii * Wenige Jehrn 
nachher zwang König Alphons, der gleich seinen Vorfahren 
auch Gvaf von Toulouse war, die Juden auf seinem gansen 

, Gebiet» wßv Zahhing einer I betviisihtUdwift Anüage , liess die 
miobiitn Ten ihnen gnfiMi^n eetaen^' inn- eelineller benehit . 
sn > werden, nnd beCabI den Seneehilen, üm nwni« den enge» 
sehensten Juden aus jeder Seiie-Ghaiiat^e eu senden , damit 

' er mit ihnen unterhandeln könne. ***) Diess vrar damals 
die Art und Weise, dieses verfolgte Volk zu besteuern! 
"WietmpUkten in> Beniehnng hieranf, dass die Juden der 
DSIteeM .w« Teirinüsnt ted den Knf deai reohten Ulnr dde 
Tem gelefMien - Tbetfe^ ten Albige<^ die ISnnine von vier 
tausend Livres zu zahlen gezwungen wurden, obwohl alle 
ihre Güter nicht mehr als 2325 Franken werth waren, und 
dass die Jnden der Stadt Tualeuse, welehe nur fttr dreisehn 
hundert Franken Güter beäusen, ihrer/ Seite dreitausend 

^ — : — ^ ' i 

•) Allgemeine Geschichte von Laiiguedor, TheiJ III, zum Jahre 1262. 

*f) Sylvestri papae epistola ad Audoncm. cpiscop. Gcrond,j VOB 1002^ 
unter den Uri^uodeo dsc Marc« i)ifKanica, No. i&O. 

AUgMaeioe Gescbichto ven Insgnedoc« TbeU III» ana. Jahr UM. • 
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fünfhundert Frankeii gaben oder doch eu g^ben rarapraohen« 
Ao&lbnil, iat dar geripge Werth der Gitter der Joden ia 
dieaer Gegend im Yerhältaiaee ma ißv Kontribution, die den 
Wertli ihrer Beaitaungen weit ttberttieg. Der Grund hier> 

von scheint mir folgender zu seyii. Seit die Inquisition die 
Albigenser und alle Ketzer überhaupt verfolgte, war wenig 
Sicherheit für die Juden an Tonlonae *) and Aibi ; es ist 
dalier wahraeheinlieh, daaa wenige von ihnen naeh dem Be- 
aitise nnbeweglloher Güter atrebten, die nur Neid and Eifeiv 
sucht gegen sie rege machen konnten; ihr Vermögen mag 
daher mehr in ^uten und bedeutenden Forderungeii an die 
Christen bestanden haben; sie konnten augleich arm an Län- 
dereien und Häusern y und doeh reich an. Fordemnf^ nlid 
Kapitalien aeyn. ^, - ' 

Zuweilen entstanden Jurisdlktionakenflikte in Beslehung 
auf dio Juden. Auf den Kortes zu Barcelonn von 
nahmen sie selbst die Anwendung der Gesetze in Anspruch^ 
wonach aie unter die Gerichtsbarkeit Desjenigen gehörteni 
auf deasen Borg oder Gebiet sie ihr Domizil hatten. . Die 
Kortea heatätigten diese alte. Gesetsgehung vorbeh'altlieh der 
Privilegien und heaondem Verträge, die etwa bestehen möch- 
ten Sie hatten noch das Recht, Sklaven zu halten^ 
aber dasselbe wurde beinahe ganz illusorisch durch die Ver- 
ordnung Don Pedros II, welche die Sklaven der Mauren 
und' Juden für« frei erklärte , wenn aie das Christenthnm 
annähmen. ***) Demsnfeige braoehten sich die Sklaven der 
Juden nur taufen zu lassen^ nm frei zu seyn. Es mögen 
daher seit 1283 nicht viele Sklaven in 4^n Häusern der 
Juden zurückgeblieben seyn. 

Bareelona, obwohl im vieraehnten und fünfsehnten Jahr* 
hundert ein |iöehat wichtiger Handekplata, war ÜQr die Ju- 



Maa sehe Satonoa Bea VifgSi Sebsvat Jebods. 

**) BsseUass der KarltSi angeflihrt im 3ten Tbl. voa Ducaogs Glos- 
sariniB} Art. Jadsd; 

*••) Statain. qnt Is« Sarrshias dels Jasw, sHI batsjen, rensngaa tivr^s 
et firsa€% GoasMtut. de Cstslaaks, Üb. tit. Iy Ne. %f Fol. 1» 
Csp. 30. 
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den keineswegs ein vortheilhafter Ort; sie hatten sich da- 
selbst vor dieser* Glanzepoche besser befanden. Als Barcelona 
loit. teineh manizipalen und halb Mpublikanischen Instttatio» 
neti die Nebenbnblerin Von Genm und PJ«» geworden waP|. 
als Ihr Seehandelsgeist, ihre sfidtisehe FMbeit nnd dlePrt- 
TÜegien^ womit die Könige von Aragouieii sie Versalien, die 
Stadt in ein grosses Waarenlager nnd eine grosse Werk- 
Btätte verwandelt hntten, waren sich die £inwohner in allein 
eelhst genug nnd bedurften keiner Fremden, ja sie wollte« 
•le nieht einmal- dulden« Die Lombarden, Loecfaeter, Ho* 
rentlner und Pisaner hatten Anzugs einige Banken bu Bar* 
celona gehalten, bald aber erlangten die Einwüluier von 
dem Könige von Aragonien die Eriaubniss, sie fortzujagen, 
und das Verbot an alle Ausländer, Banken zu Barcelona zu 
, erriehten« *} Die Eifersucht der Handelsleute dieser Stadt 
vrar so gross, dass \n einer fiBr ihren Konsul su Aleiandrten 
in Aegypten verfassten Instruktion der Senat dem Konsul 
befahl , durchaus keinen inaniMschen oder jüdischen Kauf- 
mann im A I f o n (1 e c h , das ist im Bezirk des Konsalats, 
an dulden. Man besist eine grosse Zahl öffentlicher 
Urkunden fiber den Land- und Seehandel von Barcelona hn 
Mittelalter, in welchen aber die Juden nirgends erscheinen^ 
woraus hervorgeht, dass sie von dieser grossen Niederlage 
des Handels am mittelländischen Meere ausgeschlossen wa« 
ren. Ich finde sie nur ein einziges Mal in einem Zolltarii^ 
enfirähnt, wo sie als Einfuhrartikel «wischen Seide^ Safran 
und Seife erschienen. Der Tarif bestimmt, dass Juden und 
Sarazenen bei ihrem Eintritte in die Stadt einem Zolle un- 
terworfen seyn solleii. *^'*) So kamen also die unglücklichen 
Israeliten, statt Kaufleute von Barcelona zu seyn, als Waa- 
ren dahin. Im gansen fibrigen Katalonien , in Aragonien 
nnd Valencia trieben sie, eo wie auch die Mauren, «ngehia*. 



*) Urkunden von 1268 und 1326 in Sten Theil ^er flfenoiren Iber 
den Handel von Barcelona, von Capaitaf. 

^ l^giement von 1381 In katalanischer Spracba« Und. 

***> Yerfugung fiber die Zölle , von ISSi, TU. II der Memoiren von 
Gapnaany. ^ 
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I dert Handel, mit einem Erlanbiilsssoheine des Königj) verse- 
hen} dem sie bestimmte Abgaben entrichteten. *) 

Alte Rechnungsbücher weisen die Abgaben nach, weiehe 
der Hof von Aiwgonieii von doii Jaden des Köi^groielie er» 
bol^ and kSiuien wie eugleich in den Stend seCsen, beiiiufig 
die Zahl der Joden » welehe in det| vereehiedenen Städten 
wohnten, zu bemessen. '^'^) So üuiiet man in einem Reeh- 
- noBgsbuche, welches von 12S2 bis l^M gehalten wurde, dass 
die Joden von Tarazon 145 Sons von Jaca , die na, 
Taleoeia» Gironne und Baroelonn MO Sotts, die nn Vülafranea 

Sons, die nn Besaln 250 Sons und die sn Tortosa 4000 * 
Sons bezahlten. Nach einer Rechnung von 1438, also mehr 
als ein Jahrhundert später, 'wohnten sie an viel mehreren 
Orten des KöTiigreichs. Sie zahlten damals zu Saragossa 
und Hoeaea ^00, em Bavbastro. 400, en Monnon «nd Galata« 
jnd SSO» s« TarasoA, sn Jaoa nnd Fraga SOO, «n Gironno 
550, en Eiea md Tausta 250, an Temel wmi Rnesca 100, 
SU Almunia 140, zu Alagon 130, zu Murviedro, Castilion, 
Seros lOQ, zu Daroca 50, zu Monclus 33 und zuBunane30 
Sons. Die Minoren zahlten ähnliche Abgaben. Man beneirfi- 
neto die Gemeinden ,der Einen wie der Andern snsaaunen 
• vateßp dem Naaien der Aijamas« 

Eines der merkvrOrdigsten Ereignisse In der Geschichte 
der Juden Spanien ist eine Art Kangress , weicher im 
J^nüUnge des fünfzehnten Jahrhunderts zu Tortosa gelullten 
wnrde , und auf welchem die christlichen und jOdischeB 
Tboologen mehrtHre Monate lang mit allem Aufwände vem 
Gfflehrsaralieit und Harinäekigkeit dispntincn, Ba die go« 
schicktesten llabbiner iiuf dieiiem Kon o^ress vier sammelt wa- 
ren, und der Ausgang desselben auf die Lage der Juden 
hiebt bloss in Spanien, sondern in der ganzen christllchea 
Weit von Einflnss war, so glanbo loh mieh liinsioktlieh de»* 

selben auf einige Details dnhssen an nassen , weldM- mK» 

^ 

*) Ebenda, TM. ÜI. Abthcilung 2. 
Ebenda, TbL lY. Aabaog, No. 11. 

Neun Sens von Jsea sder eOf So«s von Bareelona aisshen siaeir 
GsUgnlisB« 
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oiimiHfiiii' von den Chrliten , andererseits durch die Juden 
«rluben sind. . Jeder ron beiden TheÜen hat dar Naehwisk 
dne Art Protokoll ttber die SatsnngMi Idnterlassen ^ worin 

Indess gewöhnlich nur das ihrer Partei günstige an%eBeiol»- 
net ist. *) Den jüdischen Geschichtschreibern zu Folge war 
es Joseph Lurki, ein gelehrter, zum Christenthnme iibergo«^ 
gimgltnor Rabbiner,, weloher den Papst anging, die unter- 
riehtetsten Rabbiner sasanunen su tiemfeii, damit er «aeade 
dem Talmud widerlegen kttnne. Lnrki oder Holorqni war 
SU Lorca in Murcien geboreji und hatte sich unter den Ju- 
den als ausgezeichneter Taimudist und einer der geschickte- 
sten Mediziner henro^than, aber nach dem Beispiele neh» 
fever seiner Glaobensgeheesen das Jndentham abgesebworeii, , 
wd wfr seit seiner Tanfe- einer der heftigsten Gegner set» 
ner Nation. Er wurde Leibarat des Gegenpapstes Petm^ 
von Luna , welcher den Namen Benedikt XIII angenommen 
hatte, und drang während des Aufenthaltes dieses Papstes 
in Aragonien in ihn, eine theologische Konfei*enB anzuord«^ 
neu; wo er die Geiehrsankeit, die er den Jaden verdankte^ 
vnd deren er sieh Anfangs cur 'Rntwiekelnag ihrer Lehre 
bedient hatte, gegen sie zu brauchen gedachte. Hierin soll- 
ten ihn die gelehrtesten Theologen am Hofe des Papstes,' 
BaflMntJieb Alvarez d'Alarcon und Andreas Bertrand unter- 
etitaen, welche beide im HebrftiM^heii und Chaklitischen eeh» 
wohl bewandert waren. Die Jndjen woitten aoa Erfahrnng, 
wie diese Konferenzen für sie endigten^ die in der Thnt 
nur Fallen waren, in denen man sie zu fangen suchte ; aber 
da es nieht ia ihner Macht stand, den Vorschlag der Chri- 
aten vmmi sieh an weisen, so wnssten sie nichts Bet^ere^ w 
düiD, alt Ittr ihre Vertheidigiing in dieser Art Proeesa-dih 
dnroh an seilen, dass sie sie Ihren gesehiekteffen Lehreni 
fibertrugen. Sie schickten daher mehrere ihrer ersten Theo- 
logen auf den Kongress; es kamen dahin von Saragossa, 
Osca, Alcogea, Daroca, Mont Real, Mont- Alban, Veles und 
• Gironne die Rabbiner: Astmo, Moses Aben-AbeS} VidaeiBen 



•) Salomon Ben Virga , S che ve t J c h u d a , Kap. 40. — Rodrig. (Is 
Castro, Biblioth. espau., Art. Jebosua Haiurgi, S. 203 27, 
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^eAUtik Ton ,Siir»f«88ii ^ ein gewnndter RiAmT^ MricaltMy 
ftM^m ^ >TM «iabft Niigi. oder .Fttmc» dei» ^eMiifll. 

und in der. : PkdbMpirf» maä' fiftt Tidmo^ «eht> bewtf^m 
war, auch in seinem Werke ,^ S e p h o r I k a r e m*< ide^ „das 
Buißh der Grundsätzen^ den Glauben der Juden auf drei Ar- 
JÜkfA EmMdühHe, nftnllch die Einheit Gottes, den glittltchoii 
iPripiw^i>^y ' Qeiwiab e flfeüi^ und die 'BeitfÜMn|( ttiidr 
jUifai^l degyjpetiethlielw H<ndliMigew> k * r '«rb 

tirw 3n einer Audienz, weldie die Deputation der Synagogen 
heim Papst«' hatte , verlangte sie , dass man sie von dieser 
Unterredung dispensiren möchte, indem sie fttrchte, sich än 
^m. Gewebe, ton .ftyllegiBmen imdi Sofi^itineR nittht Itertm^ ^ 
m bdam ^mmt mn iknm sVirtheiie :»e^^— Mmehi M^Pü^ 
«her ermiinterte sie. ♦) ' .nUuli >.>«v. uo/f .1» «/t» '» 
f • Der Kongress wurde cn Tortosa am 7, Februar 1413 
unter dem Voraitee des Papstes oder Oegenpapstes in Gq- 
l^asrart einer Menge« von Prikteh ond Theologien eröffnet. 
.JoinphilMia^i <ifäihe»«&oirit'«elMta<(iBekohNM^ Hioifenytti'nt 
d»nll aaaBto.Foy Uott^:%ii§anifr will M Vortrag etner-l«!^ 
#iid>ih(eftigen Rdde gegeh>«dlo #lkleli*v «lif <Wel«lf#n*»AM^ Rab^ 
biner Ben Venista in einer folgenden Sitzung antwortete; 
Die Juden hatten ihn wegen seiner Fertigkeit in der latei-» 
niochnn iSpmrhr su ihi^m Redner gewählt. Die Disputation* 
ifiag tMtt anf die.#M§e.- ^r^ ob- der Bletiliiie gKltoiiiiiion; 
aoy^; iniid jmtii^ JMAam^^ MoMihttins. £t«*wiirlfett fifn* 
Ganzen^ Sitanngfea »geMtto^-ln^ W«loh«i die Angriff 'V6fi^ 
Seiten der Christen mit eben so gelehrten Vertheidigiingehf ' 
auf Seiten der Juden abwechselten. Ob^vohl man ^s ' nicht 
«■»^AniOhmng von. Bibeistelle* mngoüi UeAf Oo aHete ^doch 
Awiftroifr.h^igiittiiBoieidlgngili mim ^<4iiiMntlltil>*\^t^ • 
die püpstiiehen Theologen sieh in ihrer Yerachtwig gegen 
ihre Gegner nicht immer massigen*. Da die jüdische Depu- 
tation sah, dass der Ausgang für sie unglücklich seyn werde,* 
WCtjUslltps anch. dm»Ende der Disputation seyn möge , sO 'ge- 
^^au eie mehrere PvilateOf iwekhe in don Papst drangen^ 

•) SsloMi Bta Virga, Schmt Mala, Kap. W ^ha , < 
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^i^j^l^.^in^Hi BisdHifii strebe , köchsfc erbittert. ?u f'fm 
Ihf4er ^Qi4«2ten SM^iih^ niadite« der Papste mif Ehiem 
llll^ fjfcaiia^uiid itNÜ iefaUto Wiüe« kanz ln 

Jkf^^ m kündigte :tii«fNb*iHM'««h«lfde> «t^ nil^f«»^^ 
ffleicher Zeit erklärten alle liabbinei*, ^«l^^fAo8IiahJ|B•^«^• 
^)i9<{|^;,. in iiwem ü»d dem* Kaitt«w einer guossen Z>a hl von 
«^Mfly d^n.i^i^brens beigewohnt/ hatteity das» sie ihrt 
At^l^^ptl^^"*^^^ IHiAj:«NMiekwteMi kt^ Seyen y ond 
iiass. sie* iiiii^iliiaig d^<f.TbMfe:ivml||i^* i.lÜ6Mi^tel.i^«^^ 

Wer diesen Kon^ress findet. * . ' * * •«^d« 

l^lDlHif j|4|sc.he« (i<»dMebtsßhreiJ>er sprechen nicht von 
jj^^fe^i i^i^r^vv^lff^^^ litk^ wiche kein. a»s bekamt 

9Büßn mm ißf^ l|iataiii«iAinA 

müssen..; 

biAef i^fecii^^ nur! alIei»'Ben Veiüs4a bekehrt, fügt jddMi 
bei,,. d<^%„vi«lftis1«i«8eM*5iMijpUch. gebildete Jaden vwi GaW 

gpgenj. iFQii Saragofesa ,S Cfcspe , .IierfJ*''5oi»A W*» iBBW»lshl^ 

Bekehrungen Stau gefunden hatten. ^^mJlKtMuhi^ 
l^t^ .man ihre Vcreihigmi^ am Orte «les Kongresses benüi?-t, 

^tibvf <f#K:Fmf«»tMlM<^|iib|Mi Alio ilttlixtt •«ite|Nll)'ali4rB«' 
.\iii}a |i^M|j«l»u« M #|^«tiNiiwE( 'Mteifei<iUcl»>MjMi aMii:««!«^' 
^ ' btts et Uli sdltacreaiat. Man s. Ebdr. de Caalroy Tbl. L 
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l n i tüw iw» tfiMl «Kt V^ii/erffai^jr illM«r tinj^HMleheri-lifitfdii 

'i0tfi neues Siegel aafdrQckfen sollte. Die Bulle enthült beinRh(9 
ein ganzes Gesetrfbach^ ton welchem jeder Ai;tikel gewissei^- 

-iMSien Strafe flir die Juden bildet Es vrurde ihnen aof- 
I^Bfrisigcfn, 'biMifllt^tiei Monats alle BseMlarieti des Talmud, lö 

Wie dle^Rbiiiiii^iidiim'iiM kmnägi ^mM^^ Hki^KiitheüriA^ 

irfrcWeiiildr "Mmdhii^d«»«!! DfKees^ri abi^uliel^rti, and diiiiiU das 

Verbot vei*bunden 5 dieses Buch zn lesen oder damafch tn 
'lehren^ wie auch das Werk Marmar,Jesu, oder irgend 
%lhe andkre deft ' Dogmen der Kirche widerstreitende Schrift^ 
'widvigeiiMi' de CUmteslüstei««^ KestrAift wetzen' «öllien« 
Kein Jii(ie*fMilte': künfllg*' Aielttei^iiiits-FanktfolieU' änsüt^ii, 
auch iiiebt In Stfeiti^^fkelteii eWiietieÄ Gliedern seiner Nation, 
'keiner als Ariit, Chirnr^, Materialist oder Gastwirth sich 
iemlihren , und keiner ein öffentliches Amt bekleiden , wel- 
ehee tlie 'Angeiegeitti^n dk* ChHsten ia seine Hähde legte. 
Es' wurde ihnen sogar dhte^agt, ' nür den €hrfiten' Aandel 
M^M%MBli'^and'-V«iKri{ge Bli sehfiesseri, imlt Ihnen ktf 'essen 
' gn biftdcn ^ ihre t^ervvalter oder Geschäftsführer eq 
Seyh, und christliche Dienstiente oder Ammen zu halten« 
Ferner wurde angeordnet, dass alle neuerlich erbauten oder 
i«riedefiiergesMten' Synihgo^en geschlosseti werdeh sellton, 
Attts eti ^en OHü/h^ ' ^ ilir^r kvrei öder meto, iejeli, 
€fe klMiMtiP'elfeli' Mtbeh iMife^ «nd dass küniMg ii^JiiältA 
in den Stedten und Dörfern von denen der Christen abge- 
sonderte öoartiere haben sollten ; dass die jüdischen Aeitern 
soIp ehristlichen Religion übergegangenen Kinder unter 
keitteib' fkn^i^enile «nterben könnten, endlioh dass überall, 
wo JndMl wehAien» - llmeil Jilirlldh drei Predigten gehal^ri 
werden sollten , fliehen belMwotineii sie diiren ZwiAng an« 
Äuhalten styen. *) ' - " - ' * ' ' 

• Diese Bnlie ist in mehrfacher Beziehung merkwürdig/ 
Ute F&pste hatten bisher die Juden mit mChr Milde und 
BoUimg beheiidellv'BeiiediktXIll selbst hatte bei Eröffnung 
des Kongresses' 4toBser fii^ -sie geitimmt geseUehen ; wahr« 
scheinlich hatten die vom Streit erbieten Theologen ihn ge- 

Man sehe Kodrig. de Castro, Bibi. e^pan., Thl. L 

* - 
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^gen ihre 'Gegner niifgebwcht, Veimuthlich wurden auch 
j^n Rabbinern bef^igci .Dro^mngen gemacht ; wenigsten« war 
i^re- ^^kehrung zu rasdi»)' um gUBbeü «9. J^ntten . dafs fiß 
die Folge 4er,diir^h die JKe|i4»irt»s^ /heHÜKrhle« iJe|»e»efi- 
^guug hätte seyn können,, ./dir TiieelctgeAilie in ÜwiNi 

lateinischen Unterredungen sehr beleidigeiul ^behandelt hatten. 
]>ie Bulle des Papstes oder vieiwehr Gegenpapstes würde der 
^pol|^<^ei| ,ftTti»ti^fU. |dei.\ «|u4cn ein £nde gewiacbt haben, 
tyr^n/!{ |ftre^g,v9lh^oge^ worden wilreF{ sie Teriiichjlete Iii 
der TWf i4||e.|Mi^gcirl^!>«n. Aecht^ die^e^riMirtipn «iiAd etellfß 
VeriBO ip /sagen ausser die GeeeUeeliAft 4ei> 'ChAllMif «HibIb 
Peter V0|i Luiia war nur in Aragoaien anerkannt und ge- 
.'l^oss ^ein hinreichendes Ansehen in der Clnüstenheit , um 
f^nen Buiien Annahme zu verschaffe«« ' J^paiiifii selbst hielt 
•i^ ni|9hft ;diii-en...£in 1429 Tefto« |j«bh|fte^ 
'^rnea^Hte in. Bezug auf die |ln4«ni'led{|i(efa ttie Beetfiuiipiv 
^geu der Kanonen, and der elten Kondilien. *) * ' l 
Ein fernerer Beweis, dass das Judenthdm nicht untei^ 
jvraben wur((e , liegt darin , dass fortwährend viele Juden 
sieb in der hebrüischen Literatur ensxeicbneteii; die talmii- 
dietiseben Studien .w«rd^n nedi wXhvieiid deft'gensen.ftoi' 
«ehitten Jahrhunderte foriigesest, so vrie mpeh des SmUov 
der Philosophie , Medizin und Poesie ; man beklagte sieb 
nach wie vor über die glücklichen SpekulationcMi und die 
Heiebtbümer diebCä Volks und sah fortwfihi*end joit.l^iiejr* 
sncht.sie. die naiiihaf$es|ea Vo^rtheiie ttber die Spanier erringen ; 
Belege genug, dess .urig^eelitet* der . Balle Benedlfos« XIM 
ihre Verbältnisse su den Christen ionner dieaelhenr blleheill 
und daäs ihre Lage in der Halbinsel sich nicht änderte. 

Indess blieb die Bulle von Valencia docJi nicht ohne 
sehr treurige Folgen für die Juden. Wirklich wurden die 
darin enthaltenen 'Be«iiinuaQ|igea'in,der Folge anf dem Kon- 
' ofliinn Toii Basel erneuert und sftfteryoa den Pftpsien PtallV 
und Ras V bestätigt. Es seheinty dass man aaeh, Seit dlesot 
Zeit in jenen Landern , wo die^e Einrlcb^tung bisher niohi 

■ « 

-f) Agnirrc, Collecl. coociKor, füspan., ThI. JI. 
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lMiiH|inft'-hiiki^' dftp 'Bilfc 'gtomMs,' ien Juden etn Ve-* 

■iMefO« •'8UidMlirlef"ltitWi^9 ^ eine Massregel, die nicht 
elme Einflüss auf ihre Lage war, indem sie seitdem von 
den Christen mehr getrennt waren and viel leichter mMP 
dem Jodie de« ^nriiiig» geiudteo 'WttMen,;daf man'ihnen 
llbendl Mikgle* • ** • - « <i 

• ÜMb^ dbir KiMnfeFMtoen tbn ^iittitk «rbefteteti die Dtfl' 
nriffÜHili^' mit neuem Eifer an der Bekehrung der Jnden!* 
Man sollte glauben , dieser Orden sey aur Unterdrückung 
des Jadenthums eingesest gewesen, eo viel Talente entwickeite 
er in dessen Yerfolgw^^ ttnd' eo anertnOdet betrieb 6r'sie.' 

beredten Prediger , die gelMirten KonCi^eTmisf en , • ühi* 
wMMaaMien MiielOnttre gingen mMflü ans den Klöstern 
des heiligen Dominlkee beWor ; nirgends waren die Juden 
»icher gegen diese MönChe, vireiehe. die gewaitthätigsten 
Mittel nicht ve i*sch mähten ' #etai' ile Hur sank Verderben' 
der Kinder MMe* fMirte»/ - • f ' ' • 

. '>Ebidr dtp: b«iNihiiMeiteii Miwlohuire di^^ser H^t Vrar* 
Ybustms 'Ferrler^- ein .gane dem Predigen gewidmeter MAnii,^ 
dessen religiöses Bemflebeii so zu sagen nui* eine beständige 
Predigt war. Vinzenz hatte alle Eigenschafiten eines Pre-- 
digers. Eine hinveissende Beredtsamkeif, ein ■n'^rmf^dlieher^ 
Eifer f ebiei.mbegiiMui^ Anh«ngileldleU nn ^e Kirebe^/ebm 
nMteroid«n|diBbe' Knill, «Iii» ')ide« ' 'Reise' dei'^VerfUbmng 
-gewaebeemt«. AeMti^^ der^ Silten^ ^ ei^dfieh eine vollendete 
GrJeichgiltigkeit gegen alle Gätei* des Lebei^s, diess war et^' 
wa« das Volk an ihm bewundern inasste, und was ihiii eine^ 
Gewalt gab, dee: selbst der Macht der Groifiiälr dieaei^ JM»^ * 
das Gieicbgewicht bieit . Die Könige riefen ibn su «fob/ 
bflfietben üA-niV^kai wid beiitfnlellHhil cn Staateangelegen- 
heilen; die Vdlker wiltiichteW - eich 6lück zu seiner Gegen- 
wart. Er kam aus Spanien nach Fi^ankreich^ aus Fränkreicbi 
nach Italien. 

Ueberau, ¥^o et« i^scbien, wnt^e er wie eii^ Heili^r 
H^iftbgen ; eWeJ Mejr|^^ Yolk^^ lJegle'ijti^l|5^i^^ 
9eWiiken)iig deif'^Stlidte eilte von ih^err Arbelt weg ihm 
^PUSf^g^i MTdlian .m^ii|den Armen Misainnar auf elneaivMaiil- 



LA.jiu^cö by Google 



• — . 

thier oder Esel in Mitte einer glänzenden Cay^lcade, die ihm' 
das Geleit gab , und begleitet von einer Masse Volkes sah, 
die Alles verlassen hatte, um ihn titglich zu hören, ergriff/ 
ein tiefes Gefühl der Ehrfurcht die Christen; und wenn eJ^ 
nun auf einer Ebene oder einem öffentlichen Platze ange- 
kommen, gegen die Sünder zu donnern begann, wenn er« 
das Leiden Jesu Christi und die Verfolgung des Gerechten 
durch die Pharisäer mit lebhaften Farben schilderte,- 
wenn er die Menge aufforderte, aus Liebe zu dem^ der 
3ein Blut am Kreuze vergossen hatte, die Schultern za ent- 
blossen und ihr Fleisch zu zergeisseln, wie Jesus Christas 
durch die Juden gegeisselt wurde, wenn Gesänge, von dem 
Tone der ihm nachgetragenen Orgeln begleitet, diesem Buss-' 
Akte folgten, wenn er dann das jüngste Gericht, die Stra« 
fen der Hülle, die Freuden der Gerechten und die Gewis-«- 
sensbisse der verhärteten Sünder darstellte, und zuleet, von 
seinen frommen Gefühlen überwältigt, in Thräncn ausbrach, 
dAim weinten Tausende von Zuhörern mit ihm, die Rei- 
chen verliessen ihre Güter, um ein gottseliges Leben zu 
fuhren, und Frauen ans den angesehensten Familien zogen 
sich in die^ l^lösterliche Stille zurück. Die Beichtiger reich- 
ten nicht hin , um alle Geständnisse zu hören , die man ih- 
nen zu machen hatte ; man sah Verbrecher und Freuden- 
mädchen sich laut der Aergernisse ihres vergangenen Le- 
bens anklagen; die Notaj*ien, die den Dominikaner begleite- 
ten, se;&ten Restitutions-Urkunden ungerecht erworbener Gu- 
ter oder Aussöhnungen und Vergleiche auf, die zwischen 
Familien, Parteien oder Städten zu Stande gekommen 
waren. *) 

Aber dieser von den Christen wie ein Heiliger verehrte 
Missionar war von den Juden als ihr heftiger Feind 
gefürchtet,**) und seine von den Städten als eine Wohlthat 

. •) P. llanza^, Leben des beil. Vincenj: ^wri«*» ,»9, defl'^j^ta' S«ncto- 
^ rum, i. April. — L. Heller, Vincenz Ferner, nach seinein Leben 
' nnd Wirken da/jcesteUt. BerliD, 1830^ In 8. ' . ' ' 

^ Frei f^incente o maibr perse^idor c ehemigo de Vsrad', ' "^He' ke 
•u levanteu ha laiiitos tempos. StQioe} Uilii)<l0,^^CoMolif^. de TirMi,' 
4rit^r Dialog. 
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Am tUmmeU gefeierte G^gertwrt ^ i mf A ^ Me »^ÜiihHtel 
^ Synagogen^: Seine ßo lebhaften Sehiiderungcti 'JhÄ '»LeP 
d«iit 4^ A^torisU iii«»bleB^4ie Watl» des Volkes gegen die 
fflffihkffiimn»<|<iirjwig^'**l* j' i«^i«kA dwii'Sohn Goltes ge-» 
|p4ii|fti^ hallet^ ),t|tt^.6dnifaipii Zidiüref imT Ot-^ 

fentlichem Platee verdoppelwh «ÜMfo BmäUmm^i UMI jö** 
Reide des Predigt wirkte wie «lir.iSli«Ä«l*«wf fite ittwit- 
j|^e Meng«. Vitele Juden bekehrten sich in demselH^iAiii' 
(fyMMfctf^ WO. äb-«itlarnd die Zerstörung ihrer ^fnf^ogm 
enf»^^ ^ ^ whftHI» . VlneeBs^ F^rrier nur ein Wort geko^^ 
4le^, 40 i«te. «klfc.dai Volk, drf dHi J«feiiviw«el feworflrtf> 
nnd ilkp keinfen 8kekr imr dM «ndeMMi gftlMiilWr - 1^ 
l^Sf^UQ Synngogeu wurden m KiMien •▼er^ild6lt'*lllldr 'f*il^ 
df9l PominÜMiner .eingeweiht. • » h 

Man liest in dam Leben Vincenz Ferrier't) dass er iit 
%Nllrii«.ftW«i^HMni«id ^odan i Mukrt habe. Sein«» Be- 
i:i9dtMinkeji^ b«l itklMebt aal . «MiffAM miiwn 'ihnew 
gcv^äfc:ii:|4.t i e» ist auch «5gl5ch, <d>8f diit Scll«il8pi«i^i^•^^ 
a^rprdentlichen Verehrung, flie vort einem ganiceii WÄtf**!» 
nem Mönfl|Mi<filffWiQsen wiiwie, dem man Wuwdei? »uschriob^* 
jjHflP dl<9l^ yon ldül Tönen der Orgel begleiteten Gesänge, 

ten Eindruck auf das Her« der Jaden und Mauren» -«liwlltil» 

oi^ B^ebrofig viefer d.e^iselbcn bewirkten; phnö^iBwel- 
felJst ^ß^9bßfi aweb, da'Äis der Schreck, den ihnen ein Ifcd 
ItfftTHh IlTffrirf^"^*^ PöleL eiiiflässte, ni>ch viel müehtiger war/ 
al« daik WflUV Am Pf»di|«r» uJidi der giu«e^ IZanber «elrtevi 

Vincepz Ferner kai» ih die Sfadu Pi^rpignan , «!• g|i» 
rf^rt« 4l« Köuige van Fi'linkreieh' und ^atiiem, der 'ÄaWwB 
Üg^yi^rt'^-^T^ Benedikt daselbst versammelk-Wl#^» 

ran» 'illft)fH?f*riiw*ngew in' dey Kirche heizolegen. Man 
mmm^ ^ ^llAotit^Bfr iStldlt; aiinrr' Fr0ilig» beieuMMi^biieiK' 
Er legte darin di*. heilig«piSdMÄ«i»Me».:.ltoW^ 
. de«- dAraalig^i ThßQlof«n *ai. \ QbWafa|ifdi»'i ö^n*aW MI 
Könige und des Volks die Israeliten einschüchtern musator 
ko konnten sie 4jWixikiM«iliuriUoa.iM Aiikdnit^ der> Ai^ 
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legai^en des Münchs nicht unterdrücken. Sie schrieeM, 
citire falsch und lege schlecht an^. Yincenz aber verlor die 
EiMnng nicht; er airtw>Bttt{^^Ass man ihn nicht miiirbre-' 

er efiMget Ab^dstMndoi li^ttfciiimin' ^ vNiMo ^ j#o ife JMtd 

ibn daeii, bereift findelri mätäto.^) : ' lu . - '[mvi 

■ Diese Disputation hatte wirklieh statt, wii* wissen in?-^ 
d|||9t|U0hts Näheres über den Hergang dabei« Die Christen 
VlliiD^lis habe die Juden ihres Irrlbaiiur ttberföfat^i 

ckfti» m4 ^^Mtf Willkk ge^tattdbnii . TSie^^^bltieB' ynimMMlf^ 
vn^rg^nommen , dass es die äusserste UnUif'gheit seyn wArde^' 
einem von der ganzen Stadt und den gekrönten Häuptern^ 
die darin versammelt waren , oBtertti^ea Mönche Widei^- 
•tiuid. za leisten. i- Vi ' '-^ v--^-<.: ' 

nubaf^n vield ^feden wetn^steni den- Aiieelieiii^ ilh t k o A t l l Sf 

liehe Religion annehmen zu wollen ; viele andere, von Sehre^ 
ckent ekrfiillt, verliessen Alles, um sich zu den Mauren Anda- 
h^inl^e^oder nach Portagai bnd Afrika zu flüchten. \i( 
tQ-i'M#ü TwriMt/.^eii^ .dle'iiii' Spanien 4liebea^ Gelft eili|^^ 
lii|||^8«Mi:ira.l^ MterVfai Mkaii^ 

lAi^Michtel ierbii^li , ein> Zeiehen iliren ffieideni^ 

■'«.Die Convertiten dagegen überhäufte man mit Vort]ieiJ>- 
Un» Von dem Augenblicke- ihrev ^Tanfe an v^ren sle^^ fr6i|!r 
i^en .JJ^gebeii» der Weg ma allen'. idrehlieh^*aid; Süti«iw< 
BmUm statid Ihnen. 'Offen, und ao weif «a'kii»' Wnitfer, Aali^, 
•ich täglich die Zahl derjenigen vermehrte , die dem Jnden^ 
thume untreu wurden. Nach der Behauptung spanischer^ 
Siebriftsteller verlangten acht tausend' Mauren und fünf und 
dreMg.teMend Juden die TkdS», & dqpHiözes^ von Mentfi^^ 
tieefc.die.giCMo ;ZaU>de» Ce d f ettt te n -i^eB' ütochof ftr eeiUAt. 
ItUMbefliMhtedi Ae-Mni Thatt im 4» ^fHit den Uim 
bezahlten- Auflagen beätandeil -hatten; er bat den König-^^ 
ihm b^ dies^ Triumph der Kirche ' b9 Hfilfe zn kommeii4fv 
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der fUr ihn In eeitiicher UlnsidiC ein Unglack sey. «) Dleaa 
Yorsteifaingen der Biselldfe' ernenerten sich In mehrerea 
Lttndem EnmiNi'e} we s*r eelbeii Zeit die hlilfifeii.Bekeii" 
nmgiU die -Riihkllnfte^eehr vennifiderfen, welelii» di^-fieiNinr 

ond Prälaten von den Juden erhoben hatten. ' . 

' ' Es bildetö sich eine beträclitllclie Khisse , die der nenen 
(3iristen, welche die Juden aus Verachtung Marraneü' 
mmteii) ond 'weiehe die Christen eelbst weder mit grd^leri 
Aeiktan^iloeli Wit griMteinVerfiniiien beiiandelten» 

Veii IhreM iidte« Reftgtens-AenotseM Terworfen und tn f&M' 

rem taglifehen Gebete B i r c Ii a s h a m m i n i in mit Vtrr- 
wünschungen öbei*häuft, von den Chriaten , die' in ihnen 
niir 2a tiel Anhänglichkeit ati ihre alten hebräischen 6e^' 
bMtfiofte' liuiie», ttiit MtkstHiiien betmehteti waren sie «nn,^ 
dü^aeidfeh, «Md Madden 'ili Vl6r beMUeehaft Miiahe Ui^' 
dü' 4i^ Idlbü tmier sieli arfd fAbteta in^ehMm, afi^'nili^ 
Resser Vorsicht, oft die Gebräuche ihrer Vorfahren. " 

Um das Heil ihrer Kinder zu sichern, beeilten «l^ sicK' 
zuweüen, dieselben beschneiden zu lassen; aber' w^nih' d^ 
iUerae die Süehe «nCdeditei io ' befiel de Todesftiiget^ biui 
•le t«6ble#>diireh «üb üiifglldiM ' V^ANHtede diese Art Ver- 
slÜBiflilBlbng za eiltschnkHgen.' Za Medina del Campo befand 
siffh ^in Haas\, 1^0 man diejenigen heimlich heilte, die sich 
der Operation unterzogen hatten.***) *^ ' ' 

Man hat sie besehiildigt, die ^phSiis in Europa v^)^ 
bvMtt Bli blbcM, Von iMi^eNer man Veraiirt^^^^ dass sfe'säft 
Um^ fn ibrer Natfttn geberrl<<ht*»ybe. f) '"^ftn «pan^ber^ 
Schriftstellei' ft) schildert die Märranen als ein wollüstiges, 

allen Lastern sieh hingebendes Volk. Vielleiebt stfirzten sie skh 

■ / . • . •/ .1 ' ■ i. \ , . .. i • 

Florez , Histor. ecdesiast. de Espana. — Mariaaa, Uistor; de £s- ■■ 
pana, Tb. II. ' . / ' 

Baxtorf , Sy nagog, jiid. , cap. 10, S. 20» «i- IJ, ' *" 
*fff)^. ilan •eshe^iisvpnftittiiüir iM^ IUelK^l, Ca|>. Vtiia^ haeresis , wo 
skh iotiressaale Deferfls bieriber Badsa« 
t) Sprengel, Ysfapeb sintr pngMatiiehta QesdMte der jkraaei- 

tt> Bleda, Gsffsnke ds los Mir^»'». S. Mil Smt, 

.* i/'l ^ -ii .il i .1.1: ^ 
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in il|«eir^mr9|!|i9nffli3 Lage ond ÜMin^rmagl^iok in ni« ,mm 

Jifdeii ii9cli de» Gbristen ereuigOA m ]i8ilneii, •Ine Vei^ 

«li^f^iflimg , die äie ia dex- Fuiga reihst l^^r £aipüi'Ui^ g9n 
bracht hat. , 

fv:;.llfr^^^s4>^*^"^' Lf^bcn mi^ )£xaiilü)eit#n ihnen 
iHpc^Pft h^b^F jeh«4at.«# milcht, dMC#i# 

ti^ Xlninlilbelt llabrnng gogebim (Mmii)' WfM^,:4h 

Iis gewesen wäre. Isaak Abarhanel sagt im Koniineiitarlihc^ 

d^ Propheten Zacliarias bei Geiegenh«?it der Stelle, wo 

Xf^ vein«i;, K^aoUbeit , w^che di^j^lgen, die gegei^ Jctmssr 

IfPi.j^mpfen, fiberfalieii tgilm^f. iie IM« dmi-ikm 

w^ftr^ph^Binitohi die KfanliMt ßVfi^ «Mb: Sf^MKninein Yffr 

breitet habe , derea Exlstefiz die Aeinite j^ch|.99|i||n9lr jNt^ 

ten, und vpu weicher die Israeliten befi^eit Be^nj; er 

fi^q Z.afikosiu. M^" scliliesst mit Recht aus dieser Stellef 

dassy wenn die Sypb^ts eine hei. dcm»j^(lis.cbP" V>lke gei,t^ 

Unß jQ^l^eipiffifM. li;w|Ui^ gtw^sea,li^S Abarbaael da- 

vm iii^Vwie fon eioev 19^^ /:Sjv(NMI«inw^<4l^ 

gips^ und gar fr^md sey, gesprochen hab^ tiMM^iEb • V 

üfiter den Bekehrten fanden sich auch I<fi|itfi,!,»v«lch^, 
vf)p,;4fsr losei. kretf. f^^0lin|inten,. uwii} wie, e^ scheint, ei- 

mit Götzendienst gi^jniffehfeq; Jpdenthome huldigt^fi, j^l^ 
eutem Hanse iron Toled^-^no^ #e^ Abyy4ff iiiirf >i» |ji<pyh 
Bilder, wAVon vier jiMige l||#dcben iHNlsptglk»»,,. i|nÄ/#fce^ 
geheimen Winkel warfen »ich Yor deA^lQUiep^ AachrJ 

dem sie die Lichter ausgelöscht hatten ,^ nieder, u^d bliebei>, 
so ifffi ^^\^t^f bis cum I|ahneMr.el ; die Gebete, dlesip hersa§tenf. 
ii^pn^a iif. i^jittwff^fn; Sh^^« verfasst **). ; Iffur 
gefahr konnten sie diesen geheimen Knltos ansttben; welcbe 
alte ReliLHon des Orients mag wohl nn Toledo so trene A9* 
hänger gefunden haben? » ■ • 

Die. besseren Köpfe in diesen neuen Gemeinden, und 
)bMOi|ders^di^M»%eiH ^ 41^^ «''^ YerfoJigung des von IbncM 

JP) Beer, über die GcÄchlchte der Syphiiia, iu der ZeiMcbrift hl§ voa 

^k€n. Jeo^, 1826, Thl. 19, lieft 7. r . , . Ah ,.'{ 

**) Forialitium fidei » Ub. ii. Cap. priiua baeresis. .btr't 'r '^ 
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^il^ mUn^ti Kaittoi; >t .der ylMwIwn Kiwhe ^ lAid 'iÜ»* 
GelcillMainkek, die ti« 'sicli ehedem in den Synagogen er- 
werben hatten, wurde in» ih^en Ufinden als eme nfiCteÜehe' 
Waffe KOT' Bettveitung der -Uebrüer betrachtet. In ilM* 
Uii^lpdiMrtf dM* 'Rdbbiner Sfilomon Hidevi oder ämt 
fktmm» hmi, ifai (jeldicter TidmwKrty wdeher» üMlidm 
mt^'tWM dfM''0liHefeiith«i» angeiMiiuMii llnCle> niich'dem Bl^' 
scliofs - Sitze , den er zur Belohnung für seinen P]if"er er- 
hielt^ unter dem Namen Paul von Burgos bekannt wurde. 
Mm whwang neh aogar bis «dm Grosskanzler des'fttfnigrtii-^ 
tim KMüÜeit «mp^T) wm- dbn- Jaden^ be«Hee » datftr 4^:* 
MiMne Wttnb'Jli dtr eMillIclien'QetfrihielMll 
Mt^eef. Die wcMie' er noch als Rabbiner gesettgt» 

hfrtte, traten gleiohliiHe in die Kirche und erhielten Pfrün- 
den. Pani roh Bargos i«t der Verfasser einer. Gluronik detf^ 
Klipig» wmi'flpaaiert, und einav mIimI» Saimt, weh»her Bi-* 
mMS<ißm AatH%a und Fkmtin war, Wttvdo w0k deitt «9^' 
älga »<rf^diarIUnaiilin toii Ko niKb a w e «id 'Basel geMNlrj*^* 

Sjtoeiigft Btass^gcln gegen die Juden genommen worden. *)• ' 
♦ In der- folge machte sich Alplions de Spina, ein wü-«^ 
thender Franeiskaaermönch , nachher Heotor der Univeni-'^' 
tut (fiafeflMUMMk^ 'bemerkbar y walehee g^gon' die Juden und* 
SartMt^i aefo'iVorlrildilm fidei ein Work ^oU* 

' Qeif^ftdnd BoseM%iing^ 4* weMie» ia «Mbin blsalgim f olfo' 

alle mit Recht oder Unrecht den Jaden zugemutheten Ver^ 
brechen aufzählt, ihneii den verkehrtesten Charakter tflH 
sehreibt, oad si» als safalecfate Bürger und eine der schlinuni^ 
atota) BnbaHldldiig wflidii^ iSbklo dn^aMlit. A^beiia de Spin«' 
hekAaAnt'iäßk 4b«r dleifMNitt j wakiir die JudM selbKl fud^ 
Höfa dea Königs feinden, über die ihnen ertheilten Bewilii-« 



'*^i #arib a y i ^Compendlö Ustonoal de las chronicas de Ssptua, Kb. 
•r. t^t^' Davila, TtatTO «cstOMMt de Iss iglMias Miopoiit. 4^ 

CflJstilla«, Tb, Ä. ' » 
*•) Fortaiitium fidei in universos christianae fcllgioni« fioKtes , Tndaeos 
-= et Sarrac«nos; Lugdoni , 1625, kl. 4* — Marf' S^he Woif itn er-* 
> aten Tbie. Bibl. hebraie. nod den nfluatefl 'Blind'viEm Basüa^ 
if^f#MtlbiitOi>ier lwileWi' x -«■'•^^ »««il^ail lutü'^ t <i- Hiü« 
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Mika 4i«i Mmmüd* 9 i Olli vnter : der Miilke ^«Hri%iaa 

SQi^^ der fanatische Münch ähnliche in Spanien hervorzurit* 
fem Nicht zufrieden, gegen das Volk zu schreiben ViMi 
dem evtßbB%^amkte.f ver£aJgle er es auch selbst ^ inirjnn ei^^ 
ütbreren Bischöfen ad»e gehäwifMi Qiaiiil». -imlbtf 

OuMtfi. VWIauiohl; mut. VAB^lgungilder^KiltafcUutlbM» 
]H6ce#e erhielt.*) 0ieee. warlsn beUagen,^ witer^^ 
Hände dieses neuen Christen su fallen, welcfa'er'tdle Wuth 
seines arabischen Blutes zum Dienste des ChrfiteiittiaBies^ 
g^hi*aiiol|^, .Sma Werk yeirdieiit Niehls ^destei Weniger «rfl^ 
B t j M jy i Wg»» M wwden, ladmü neb iiiiil» irftle . TliiitMP 
4;piib«^'Miiwt.«ffendi«k UrkmJen §am.tf^r Ifeit fa idü » 
4A;t HierenjMus de la Sainte-Foy hatte nach den Konferemt 
Wßßk. v0n Tortosa ähnliche Abhandlungen geschrieben. Dei^ 
mgemß^m Elfer diesei; «Konvertiten trug viel zur Aufiti 
rei^nng der Regierange« gtfi^k jenen Theil ^^hrnkMa^km^ 
ISulk^iM» wekher dem.miniwAcA GoifCi»^Ma'blidb< irt 
dev enderB. Seite fiMpderte die . M eesi j mii , Ijeaget iw i fltei i » ^ 
welche in ihrem nenen Glauben wenig fest waren und zu 
dem ihrer Landsleute zurückzukehren sich geneigt .stigten^; 
■ft^AIiifsregeln auf, um ihren Rückfall ins Jadentham .«i kial» 
im. ..AJphone^d^ S|iin|i besriudd^t . dis >JiideB dep/frtle# 
tM .Yerlinejehe« mA 4cr fAissigsteatLpMttrC Er l»elMapte# 
fkee sie sioli in Spanien ungescheut der Sodomie hingi^ 
bell,**) dass sie feine Gifte mischten, und dass sie sich alle! 
Jahre über ein, in der einen oder andern Stadt, zu schlach-^ 
tfiHdes Chmtenkind yerein%ten^ ***) £r £aliiitL.eitt.Beis|nel 
Umf.J^ na» weUttt ihü 9m AMijmMfm^i.dSkmttmnhMk < 

•) Pframo, de origf. Inqnisit., lib. II, tift. %, C*p. 11. * *" 
Et quod vereor caUnao scribUre, . • ; . ceeideruüt ia pasifoo» 
ig^nominiac ..... laudantes te pf r vicoa et plaiteM crinsfp* peaai- 
nmra comniisisse. FortalitiiUB fidei* Üb* Iii» Qq». D«. State ^o^aco- 
rum in reg^no Castellae. . » i; 'f 

••^ Certissimc cnim compertum est, quod omni anno in qualibet pro- 
, , yincia sortes laittunt, quae civitas vei oppidum ciiriitiaui fiang^inem 
■Iiis civitotitMis Iradst. Ibid. Csp. Qttiqtft mdeMliSi JadftieKttBk 
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, M Aliii iSeeae ergäMt habe. Diea^p nannte'- tick *Etniniiiiii41 
4NiA .1il«»'4einMMii«inM ^fuMtkf&n Ji«Üiliwi<»'ir<Ni'€heiiM, 
tKmem JBakiMMt^^efc« bgto 14M 'sAin GestindiUifl inri* «Mn 

Bils^hof, der ibit tattfen sollte, and dem Dekakt der Kirohb 
■Ton Cömpo$llelift, so wie vor andern an^enehenen Leuton 
•.aK nnd ider k^nigl. !Notar verfasste da« Protokoll darüber, 
ii«9khiia«in,)fhMiiu4r4liif6 id*a lUoatmf« .aalbewi^iit' ««»iifda, 
ifv0 *fiiile*Kei«kii«t. Wiarden Tial^ *)r . i ' i • < m: 

»Ab'teb/ TO Siiwiiia,^ Mtetflilto ' EfliAMMie], i^etMr. Ton 
.Qenua abhängigen Stadt, mich befand , führte mich mein \ 
* rVater in i^as Haus eines Jaden , bei welchem sich sieben 
ffllar acht Männer seinerj Re^j[ioni heimlich veiiMoimelti ha^ 

4|P;^ Gtaviiateakiad mm in|ifrnu:. »Natlideii » aifc aiilivl^ 
twi 8oii8faHu4ia TlMlrtn ge^^kaaeal > ,**adhirifmii «le 

im Begriffe stünden, an offenbaren, und lieber zu sterben, 
ja 8|ph,aelbst das Leben an nehmen, als das Geringste d»> 
TOn irgend einem S^rUichen aii^e«td«<iken. 
: itAk 4iMev KM geleistet MMhte -dtä ekr.Kind 
«ngeflOir BWi9t Jaknm ktteui:«»! liMfnib^tkaB «lu tt* 
fasa^ worin gewvhnUeh das Blnt der BesctMAttanen gesan» 
-melt wurde. Zwei Joden streckten ihm die Arme in 6e* 
«teit eines Kreuj&es aiMy ein Dritter hielt ihm den Kopf in 
(die ' 'Möhe, ein Hißrper , der mit der Execution ' beaofltn^ 
war, steckte ihm rauchende« SKetg -in imk^Mnadf «damil. ca 
nicht ' acfcrcie oi^JMMme, iflM^etifM lilmatbiefcaiil.iaafe Aertm 
Nägel in verschied^sne Körpertheile, so dass dadiu*ch siune 
Eingeweide durohJ^tdAPt wiirdsü; Und das iiiut,.iii-JMaa«e iil 
daa jßefäss iioss. . : . * ' ^ ' 

r • jßßi dlesfUi ^aa^m^ktonpieie ItoUt« lub HDiüVüjtli. 

mnatte lilnaasgeheii* M e^ tVMev t^lgte-f aAr wA ^ I l l ac h ww 

mich, Niemanden jemals Das zu offenbaren, was ich ^esehert 
hütfce, und eher vpin meinen ülindcn all sterben^ ais etxraa 
.SU .gestehen. . . • • . • ,.; , 

. J&r .filhrte michJUciMf in du« iJbmm MwMh wa.dba 

>.f).IIild. Cap. Nona enideUtas Judaeorum.: a >; - i .'. i 
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Jo . «iiien . tiefen Abtritt atid sertclml tib > hletMlif ^ tbrMfli i c de 

5 wie Aepfel, Bimen, Nüsse, Hasölfjllüsö ö. ». w. -Üi 
'Stildliie, weiche man in das mit Blut gefiiUie Qeföss warf 9 hiei^ 
fWifi'Ais jtdeii -v^oiidieflem «bsBlieulieheH Gcnfkiyili ' kh Wtt* 
^itwigfihj litn ^ ' Andiiti ' imehnttMn^ ..«IMr ikimfaiiiaiite 

Tage lang schienen sich meine Einge^wdMcf^ VW» Abscheo 
inmwcndeii zu .vf&Ußn^ so oft ich etwasr ess^n- woüte.^ 
t ' : Diese EreliHInng berührt besondere Umstände, weM^ 
eiltabMi 'afo mik ko .vSdk «ndM^» BMiohto^ditser« AA. 
BlUiiMkrrfiiltclit' 'Aakh ge /kq; belftimMi; Eii 'icKcilit 
4lie88tifiieliMkr<«ili» TOiLieinfemf httlilschen Geiste ^eltige^b«!!^ 
magisehe. Ceremoni«^ als ein Akt der RfK;he 'an den Chri- 
sten gew»sen^'.£ii^«eyn; sie wurde vi eiieiokt an mahrereli 
Bvitm Twaer 2aiil«rei ,^ebcii^ Mensehen, anter eriistiil 
HbstiqdäB tediLwcki ;tfa:i4l«s«ii*^ «oiMmkiliiiieii ^-Mc'm 
•tmfl aasQben gp« t Uid h dii ^»gliiiDbtmy -WjeiorMfe' * > i ". » 
i ' Aehniiche Handlangen (' die ntan ihnen wätirschelnlich 
viel cifter ^äsehrieb, als- sie sicH derselben wirklich schul- 
^ macbtefv äa^ten um den Sehlfissei enm Tersfämlttist^ 
jtmr Eahg^simtig gtkt^f ilrbitttl''dM^V^lk MiWeileii sieh Mf 

iwime- Ailhingsri onleit iäen' tun itbeUtmi iRfbatitehen' Bekeif^ 

aem. des mosaischen Cfeset^ear. • • ' ♦ ' * 

»i;*- »Xsgah unter den Juden tugendbafte^lännei*, deren Gesin« 
fHmgen von ikriv Lage atifs lltfebste erscTifUtert'Wnfiie. Die 
FciMiift BWühg ti6> äett€hvitl»»thinai« ^ Vtfnmginä gtbeni 
aber FamiHenrflcksichten hielten sie in den -Bmideiii dib 
an ihre Nation Itndpften. 'EAf*'j«^er Israelit' driielLte dem 
Domiaiiianer Alfhon*' «le Sptftafcden'WunscK aus, die TanfÖ 
sa^ettplififngen^ aber er war ttbereeugt, dass sein Vater vor 
KiMMttQr ' iierben witt^ j wmm "'^ dMl- laofen Uesae. Enr 
koMKe ^ileli*'»Mir ^clllEeiäe*,*i'>ilte*i«TmerlfiBhW LMe ^1 
solche Weise sn vergelten, nnd verlangte von dum- Mönck^ 
l^len Ernstes, man solle ihn ins Gefungniss werfen^, damit 
sein Vater glaube, die Taufe sei tlas einzige Mittel zu sei- 
ner B^reinng« Obwohl aui9..4«iliaU der Wahl der.Jttit* 

■ 

♦ • 
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ibel gmk&mfkf tiii# wRltrscheinlich blieb j'eaet^ gbee Soh» 
dem mosaischen Gesetze treu. ' ^- • " «r 

' ' So viele sich stets häufende Anschuldigungen gejgen dkr 
Joden bereiteten iiiiiiMnrklich <ISe EtnflOlfMIhgi d^ iisKreblll^ 
«heu ini|dUltillli toTy M^Jch« eto epltte^' iiiif Hie g^^Mlbi^ 
AiN7'Vfei<Äi%te im^'tnoseiide von^llmen iit «ikM MftMieii HUM 
lJnfcei»giiiig liinlön Hess. Ehe wir jedoch Iiievon handein^ 
wollen wir die iezteii Strahlen des Geistes der hebrfffschek 
liiiteraiwr in Spanien und den blühenden 'Zustund bett*a<!^)t^ 
ttfny'werini^ei^k ein l'heii dei* SfetloB' TOr -dev iltti«eti|ei4ii 
Ivfi^dyAt^he^il^ BiütMÄ iir *AlHH^ iMBde^ aefetllM^* 
fii<WlIfer €(kn«ptfnkf!!,' \ireiclwi^ eidt In* Mi ^^iiesilitV'lltlkdMil 
Anditluslens gebildet hatte, sebien während des 15ten Jahm 
hiiliderts Strahlen in alle Städte Bpaiiiens geworfen sa ha« 
Iben y wo sich JOdisehe Gemeiiidi$n bellMnden'^ überall tvnf 
tfien igeiehrDe TelamdUtetty M ediiiine#^ < fMlMoMtiier^ DklM 
leriiiHl''n«i]i|80pben;''^^ ^leidi gmt mpAiMl^M^ 

bebrttisoh dnd Kdlerten llber - die ver^ohiedemirtigiBten Ge^ 
- genstWnde eine 'Masse von Werken, wbvofn noch b<fndkcbr!f^ 
liohe Kopien in der 'Bibliothek de» Jblscnrial Hieb beÜndetti. 
Bemi^rlfrensifMlrth ist 'ee "Meei^^sbiss Witer allen diesen Wüh 
lii«>-*ieh 1n^' «ittiUgeit .Mm»^ iMieKes MoK biMklviÜdlk''^ 
gmmt CfeeMflMiekeit '(ieni'Uase(tebcliv'Miieie]M''dM'''ilflti»)Hllm 
i»erglelchen Hesse. Die Meisterstücke der iOri^chen und 
Römer blieben den Hebräern fa^t ^anz unbekannt^ und -die^ 
fmäen in SfMiiien' konnten nur die: Araber naektahoien, wel- 
eheW 'iitf)«e ai» WoHt^ cj f^t ws» ^-^blaiiienreicb^qt*8kyty UebeW 
tMÜqaing^ ibieriMmig deriGedkdikib • nnd» B9^e.g\\dtäteH'4hf 

' VMwtkdBkf^tivkllllM&mi^ »Ü»rer Schrifi-^ 

steiler, Salomon Hen Virga, lässt in dieser Beziehung in 
sekiem '>>S€epter Juda's^^-eine der' darin sprechend ein- 
gefiihrten Personen ein sehr naives Gcst^ndniss l^achem 
^EheoHils;^ sagl; er,* DgUcheh die Joden Menschen ^ die ihre 
Ffickfil an ,?^ein.; wei(^ti^lUeDden. E angezündet haben; 

^ iie besassen die Gabe der Weissagung und kusthare Tratii- 
tionen. Die Hebräer unse^a Jahvjmnderts dagegen sehei» 
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.HeiiiJiNill 9M§$ Aittheyi BMiWm «li ^nem Kiesei geio^ 

^ißmemJ^l^f ^^^l^t^ k«nr«rfcringen, A »4 > l ile t betr 

nade Nichts.***) * - r* rvr ♦ .» v jS 

In diesei' Epoche blühten der Dichter Charizl, welcher 
Mmh Fhilaä$i|ih ußA Aret war> des Moimonides Mor.e- 
f^J^0iiiimi $iai 4$ak Arabischen überseste, tnad ein hebrcU- 
IK^I ijße^l Miter 4eü Titel. ,»Rephait Jeny&h«. oder 
^AiHtaei des Körpers«, gesdirieben hat 5**) Joseph SefB-TnH 
ll^^ jupldisc^ke und philosophische Werke liefere; der Her 
4i9A>l^i^ ; ^^^^h, ,aiis Katalonien; der Thalmudist Jehuda BeA 

.eh^eph .von Saragossa^ iM(d der Raü^biner Jychei]- Aboebi 
w4^er iliie#n',i»Aeff Fihret 4er. Jeniett.Yon Kastilien xvar und 

,-^^Iii|iie»KWi4 SuntenaM . drir Gevarm «odi des iTelmud 
anter dem Titel „Mero na th A^athA(pr<( eder ,>LeiHiiiter dol 
Lichts** gesammelt hat, ein bei den Jaden sehr geachtete^ 
Werk^ . ;Bereits erwähnt wurde Joseph Albo, der Verfasser 
di#e .8 ^ jfth e w^lkkM: i l» 9 in welchem der .Okiibe der Judeot 
«if dM.Aifi'ndaüfae:: die^KivMliQtlt^ei di^r gltttdiqbe Üxh 
spitoiig dee GeAUee Mesiaipnd die Ver^^laing der neneiibn 
lid^n Handlungen zurückgefQhvi; ist, im Gegemietse sn den 
yMen Glaubens ~ Artikeln der Christen. Diese Von d^mi 

. iff jeisehen Rabbiner aafge«l^l)4e KUi^nchheit de« GLanbenlf 
ftliliM^ttjiideea .fo^.dei» Skpif^gmUWtder angenömtnen nod^: 
y«l<V9tovfeli' W4»irii)»< «II. 967» Biiehi{d«ift»il«dlin«ih|iii^ 
gegen die Christen, za veHh^dlgen bcttlimmt War/.eo TeJRjkl* 
ifi^n rütilit. deraofi es als heterudox zu niissbiiii^cn. .Tl 
Noch muss der aragonische Theiolag Abraham Bibas en^. 
Vjiibiit werden ; ferner derAstroaem «nd Arzt Salomon Beil» 
Ytlgi^ljdflP yeuMeit 4e«ift«ift#iR<^t'.Jieh«iAii «der ^oefitefli 
m J«da, ei^ Thdl.M»iU0*iQii:Ko»pilatiene« Imm^l 
0^ — — > t : • ;4 ■ >' '"'"•»■ * 

^ •).jMajji*rfi8 ijiaorum mihi' wmil«8 ' e«§e videatur ii», qui faceni uceen-.. 
derunt de igue lowg^ lateque cireumfulgeote . . . Qfii nostro vero 
weculo ▼iviint Hebraci, liaud disteinulee» sunt üs, qui cx colliaia 
acriter silicibus ignem acgre eliciunt ; multum quiclem laboraut, sed 

1 • panim promovent, etc. Schevei Jel»udu, übers, vu« Geiitiu», 
/ S, At*. '■ ' ^i . - ' . - ♦ ' ' • ' " j\ > 
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4BleveM«iil und sow«il«ii selbst |p9u|^i;aMi; 4ie Gesdiidito 

und deu Ktiltas seiner Nation behandelt ; ea ia|^ Mtpv gedruckt 
nnd von mir im Laufe dieser Schrift häufig sitirt. David 
iVidali ein Taimadist vpn Toledo, schrieb Gesänge für seine 
iÜ|^DSgenoMen ; Josua Ben Joseph HaleifV ebenfalls roa 
Mo, .het ein Werk aat dem Titel HMUquot Hüm gelie- 
^ert^ weleliee eine ErklSrang des Stjis der Gemem enthttit 
nnd häufig gedruckt und übersezt ist. *) Abraham Ben Sa* 
j^SMiel Zakuth lehrte die Astronomie zu Saragossa und worde 
' f^äter «Astronom des Königs von Portugal. CbiMdei Creseas 
ildiedrse^te melunere Werke ttber die .Mond «ns dem Arsbi« 
sehen; Joseph' GeeatlUa hinterliest eabbalistisehe Sdiriften* 
Der König Johann II von Kastilien hatte einen bekehrten 
^uden, Baäna, zum Sekretär, welcher eine interessante 
.iS»anynlung von Romanzen und andern Gesängen kastiliani« 
«/leber ond jüdischer Troubadours veranstaltet hat. Diese 
tSauMnlnng befindet sieh, im Jfan^Mcript Im Eseorial; Rodri- 
tgiies des. Castro hat einen eehr weltlSnfigen Ansang darana 
igegeben ; **) das, was darin von jüdischen Dichtern sich her- 
«schreibt, ist wenig ; wahrscheinlich beschäftigten sie sich zu * 
.wenig mit der kastilianischen Sprache, um viel in .derselben 
.dichten sn liönnen ; auffallend al>er ist es, dass anch die 
Diehtongen ehristiieher Sünger grOestenthells hfidist mittel* 
mfisslg- sind, ortd dasf sich In der- grossen Sammlung des 
Ba^'na auch nicht eine einzige jener köstlichen Ronianae|^ 
.|pdet, welche die Zierde der Romanceros sind. . 

.Um diese Zeit bildete sich in Portugal ein anderer 
ijMf^lii^Mpkt für die hebräische Nation; die Juden waren 
jneelbit so naUrelch .geworden , .^^ss\ sie. betrichtUelie Ge* 
meinden ausmachten und Ihre j^ürgerlichenVerhSltnlMe dnrcli 
ein Gesetzbuch geordnet werden mussten. In diesem Kö« 
l^^reiche ging die Regierung, ohne den Juden günstig zu 
aejn und im religiösen Eifer zu erkalteni gegen dieses Volk 
doeh auf eine viel weniger willkürliche «nd mehr gesetzll* 



Wolf, Bibf.' heliraie.^' Tk. L lU^Arig. 4e X^mtro, BiU. espsa. TbL L 
^ BibL cspan., Th. I, Irl. ÜffliOBS Bäena. " ' 
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Sild-Earc^s der f war. Et faM^ 4lielbif 4K«iii»^4|f if^ 
rigen Verfolgungen statt, ww sie damals die ehrisilllkili 
Völker entehrten; ihi*e Niederiasaungen in Portugal hatten 
»dir* Stottigkieil vad die Geactse, welche in Beziebuiig- aef 
de erlMte«! wvnteii, lieweisijii, det» mm i% 
MeMsddieit and 4ea Unglfleks sa achten «WoMtii* f^i#i»tilg 
Alphons V war es, der um 14 SO das Gesetzbuch erlieti, 
welches die bürgerlichen Verhältnisse der Juden seifies K0- 
« id^ichea feetsest. Dieae Verfttgiingen verdienen mit jenen 
"^fpvglkikuM M werdeü, die miin' In andern Stnttten efhmm 
hilAe^ daher leb' ta» wenifitene ihreni Hanpl-lii)Mlle 
•nd^KMen wiH: ■ • ■ m.-^./.:.^ ,»hä 

'>>Die Juden können keine christlichen Dienstboten ha- 
ben^ and dürfen in kein christliches Haus treten, in wel- 
ebem sieh eine Fran aliein befindet. Wenn sie anm €hrl- 
itontbane übergdien, mllaaen aie binnen Jebreefrisft d|e 
^iP^en Terlatten, die sie als Jaden gebelradiet bülten^y HIi I 
wie Väter und Matter. So oft sich in elneoi Orte sehn 
jüdische Familien befinden, sollen sie eine Gemeinde bilden | 
und ein besonderes Juden viertel bewohnen, in weiehem sie 
-'einen Rabbiner ewn Richter luibeni der atte'Jidire nen' il. 
wShleB ist, sewie aneb die nnr Anfnabne &rer Vertrag»» j 
Ürbnnden bestinunten Netarien, - Sie bdben dem Könige | 
Steuer zu zahlen. Es ist ihnen untersagt, Wuchervertriige| | 
sowohl mit Christen als mit Juden zu schliessen.^ i 

Die , übrigen Gesetze betreffen die Poliaei in den Jaden* 
viertein. nnd die rechtlichen Besiehnngen, In Weichen Jaden * 
■dl Christen stehen lionn^; endlieh Ut In diesem Gesetnbndi 
ansdraeklieh Terboten« Ae Jaden wider Ihran WiHea nnr 
Taufe zu zwingen, • 

Von den Drtheilen und Beschlüssen des Rabbiners der 
Gemeinde konnte man an den Distriktsrabbiaer «Jipelliren* 
Es gab eeUier sieben In den Haoptstljlten Jei' sieben Fr*- 

•> Ordenag6e8 do «eiilior D. AfTouso V., tit. 67—98, Buch. U. — Jos. 
Fereira Gordo, Meuiuire über die Juden ip Portugal, im sclil^ 
Tbit., A^|li, %f der Meaior. da Aead« real das aeleac daUsboa» 
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^lÄao, Porto, Torre de Utneoryo, Eto» uoA t^l Die 

»iiie.v «fer OlMffvebUiMr ab, gegen dessen Beschlüsse keine 
Wiilete Mrofong Statt fand, wenn sie nicht von der Regie- 
«ing kaMut wurden. Er siegeite sie mit dem kttniglkliai 
Siegel, öio Abertkeilang der, dnreh die Jode« begangenen, 
Verbre^ wer Jiriook, wie in «ubvtn Linde», denehri.1. 
«efceii IMehAea voiMielten. Besondere Notarien waren 
mit der ^fotMng der Centracte zwischen Juden beauftragt, 
welohen König J ohann 1 den Gebraneh der hebrätscbea Smohe 
dniiei nntersagte. 

Der Oberrabbiner war ^dhdieb ein edir geadiletey 
Mann , welclier ifm Hofe grone IHentle erwiesen hatte. 
ÄP neeUe Intpektlooereidni ml Ibrderte Rechenschaft über 
m0 Verwaltung des jüdiÄciien Gemeinde-Vermögens und daa 
Benehmen der Beamten. Er hatte einen Stellvertreter oder 
Ouvidor, einen Kanzler und einen fierlohtsboten , mä 
aprach Recht im Namon de« Kffniga. 

^^«"•n All , Ton dieser Duldung Gebrauch 

M aweaen, nia aM dem Handel und den WUsenschaften 
M wMnen. Schon unter Alphons V waren viele Joden ans 
Spanien nach Portngal ausgewandert , um hier Ihren Kuitn* 
freier zu üben, und selbst um eum Judenthnine norfiekso^ 
kdiren, wenn man sie In ^Spnnlen» demselben sn entsagen, 
geswugen bell». Z«n Beleg hiefilr Aent eine besondere 
▼erTdgung in diesem Betreff im Gesetzbache Alfons V, wo 
•e heisst, dass die Juden auf die Dennnciation , Umb sie In 
KastÜien zum Christenthume über|^gang»n seyen^ niebt fost« 
geUten werden soUtea; offenbar ,wmir ditee DennnelaHo- 
nen so hfiufig geworden nnd Immm w so Tief Untersnehmi. 
gen VeMubsming gegeben, daie die Regierung es angemes- 
•tth Innd , das jfidische Volk durch die Erklärung zu beru- 
hlgen, man werde auf «hnlich© Bennnciatlonen nicht wei- 
ter hören; dagegen wurden Strafen gegen diejenigen 
verhängt, welche in Portugsl selbst «leb bekehrt betten ond 
iMkber In dM Jiidenihiim svrieiq^^ . 

gif- 



Bald gingen aas der Schule von Lissabon mehrere ge- 
lehrte Rabbiner hervor^ wie Moses Ben Thabibe, der sieb: 
Iiis Grammatiker 9 Philosoph und TbohnmÜst «1 'Äbt Aluidrf> 
tafe dieser StAdt heflror^at; sein graiäWlMriMlMlHlPB^ 
cenonm ist zu Venedig gedruckt. *) Joseph Chiran and 
Abraham Chaaha haben ebenfalls in der liauptstadt Porta* 
|[als über den Talmud geschrieben; endliobaiMp d«iielbst;^dilr 
berfibmte Rabbiner Abarbanel geboren , 'dessen ¥ml^^0k 
4hrer' Nfederlassaiig in Lissabon , vm- sie <«i«ti . Am^^lK 
tfandei bereieberte , in Spanien gewohnt hatte. • '«Er .eildtBit 
Zotritt am Hofe , und erwarb sich bald das Vertrauen des 
Souvernins, wui*de mit wichtigen Aemtcrn belileidet^ und 
trat endlich in das Consoil Alphons V, der in allen wichti* 
fgen AngelegSldieiten seinen Rath einhoH^« \ Obwohl , Jodi^ 
genoss Abarbftnel am- Hofe gans das Ansehen nad botto-nuek 
^as Gefolge eines Ministers, wovon er. selbst eine Bes<^1ir^ 
bung gibt, * ••) zogleich war er der Beschützer seiner Kation, 
iind seinem Einflüsse hatten es die Juden . welche sich, in 
-diesem Königreiche niedergelassen hatten, oder auii .ILas^ 
4ien dahin geflOebt^ waren,- so Terdnnken diiss. sie hier 
>Qhig leben nnd^ ihrem ^ Ererbe na^gebon kohnteii.; :. Zom 
'Handels-Stande zugelassen, überliessen sie sich nicht dein 
schändlichen Wucher, welcher in anderen Zeiten und Län- 
idern ihre Nation entehrt hatte. Wenigstens findet man .in 
«Ion Denkmalen der portagi^siseben ^Gesebiehto dieser 
v^poebe nieht Jene Klagen, •wolehe^andorwfivti auf dea Koor 
^Isilien^ in den Ordonnanzen der Könige, in den Predigt#A 
önd im Munde des Volkes ertönten. 

Aber beim Tode Alphons V verschwanden diese schd- 
^n TAge fär die jüdische Nation. Der König Johann, des- 
'^len keineswegs 'vrlmlMiaeii'/^oistr.von «Visfs^ gtgen .die 
^^flebrier erfittOt wo», und der sie lMMMto» vmevna./i^n 
"^Uien otid mllebtlgen Aburibmel •oinem'0ofo ond beraobie 

— L— Ii.'- ' ............ 



Ribsiro Sntos» Memöms da Utttnrtttra ssgrada. 
Vorrede sii s.' iCommeotririea'llb^^'dss^teb il6Skm»'liin seUe «ncli: 
die Disssrtstiod vott BAlssi' «bsr U, siMiftn m 'OslMr iqpllk 
scbiQ MmrtsiioBeii svr GsssMdhte der Msn. 
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ihn Behier Aemter j er schenkte Anklügeru Glauben, welche Be- 
weise von einem ^cheioien Einyerfitändoisse zwischen deni 
vtrtriuitea Ha^he des verstorbo^e^ ,K#iiiga. and dem Hofe 
von Kaaliben gefu^db» sa Jiflb«tt' behM^teten; d^r Rabbiner 
wnirde^ia <I#D. PiJ«icfc,.^(mftfif floh, aber, noeh .«n rfohtos 
Zeit von dir ihm drohenden ; Gefahr unterrichtet, nach Spa-* 
nien, mit Zurücklfissuiig seines Yerinögens , dessen der Kö- 
t^g TOM Portugal |S^ sogleich bemächtigte. *} 

In l^iH^tili^li wusste Ab^urbaneio ' Genie sieh eine nene 
iinnlbabn bu . sehoffen. Er evriehtote eine^ Bonb, -htgptkhwi» 

1^9 Nonepi, koni' an di»n^Hof Ferdinandi: nnii g^wanv 
bald das Vertrauen dieses Monarchen. **) 

Diess war ein neues Glück für alle Juden in Spanien^ 
Aher noch ^wäliii^iiid einer ihrer berühmtesten ilabbiner zu 
ln|obe<n»iy»<tfhef> gelfingt war, bereitet^ ibnon die Verfoi-^ 
gßmg nenea, Mdirocblkdiai £iond- Wao<4ohon jrinle'la^elito^ 
■01^ Einwanderung nach Foitngal .bewogen hatte, war diei 
Sti'ciigc , womit ein seit mehr als einem Jahi liiiinlorte be- 
gründetes Institut, die Inquisition, die Juden in Aragonien 
verfolgte.^ Oiß i]Oo||||n|kai)er hatten jene itt4|uiaitorischeiv 
YpUmacl^«^ .vioni Papste be| Gelegenheit der neuen -Lehren* 
devt JMMfc^BMI^H&i'helilW ) '>4rBf(n|^n' wurde .bald einem Tri> 
bnnale dieser Art- untereitonfmi, welches, wenn ea ai^h noeb{ 
von der Grausamkeit fern war, illc unter dem wüthen- 
d^i| Torquemada entwickelte , nichts desto weniger viel Vei^ 
wirrung nnd Unifttb^. ttbor-.dif <|Geniiither brachte lii^ Viele 
i^ Ungitfok '. iHlmte» . Qbwnhi.. die nnbekeMen Juden- 
iri^t ||tffadff:cu d«ük-Hft^ern geeShit worden, .8o.konut<Ki 
sie ' doch unmöglich in einem Lande ruhig leben, wo. 
eine Abvvelcbujii> von der Religion, sey es auch in den ge- 
ringfügig^teilw Malarien , als das grösste Verbrechen bestraft 
wajr^<lr '^nd , was .die ge^n{tenk J|iden betrifft so . wurde- 
Ihr gannea Benehmen so sehr Terdäehtiget nnd so genan 

*y Vorrefa sa itn CommentarieQ AbarbaprPs übßr äan Bi^cli Jnsua. . 
' ' Mäa lt. äoeb HäaVM \h der yor&argeheaden Nöte ika|embrte Dis- 
sertation. 

**) Abarbanels Vorrede xii n. Comaieiitar über dib ^Beeh 4«^' Jüiaige« 
— Badrig. Di CrntTO) BiU. espan. T* !• 
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«lugekandscbaf^et , dass die ÄiMfibnn^ auch ntnr des gerin^- 
ileii nationalen Oebraachs der Hebräer hinrekbte, am sie 
als RfickfUlige ma deniinciren und den Inqnlrftoren aoiniÜiB« 
hm. Kaum 1m«I«ii dalier 1494 die- Kerte* yoii f «mgimr 
die Elnfiitirang der Ini|aItllioii «betMNMiV miA Iniiiii f^a^ 
ren die ersten Dekrete diese» fttrctiterUdkeii Tribunals Ter* 
kflndet , als der Lürni dagegen snerst bei den Juden nnd 
Konvertiten, dann bei jenen MSnnern entstand) die aufrieb* 

an den Frelheken ihrer Nation hingen, vnd lebhaf- 
lem Tenfansse eine wlUkirliefae Prenedw wabm, ^«lehe 
TemelMnang' der Zengen «oiselllMijiilrf dem Bfvtslm der 
Konfiskationen huldigte.*) * 

Bei der Regierung , bei den Gelehrten , von allen Sei- 
fen %varden Klagen erheben; man ging damll ant> Gesandl*' 
eelialleii «i dM flbf, so wi4 niMdi Rmn sa iendiwf die Ker^ 
les, dnreli daa Geaebrel if Volkes beft^ anfgerc|t, gleill^ 
Cen die Rechte der Natleb reriliiefdigen eti Mslen, and ditt 
Volk ) welches sab , dass die Mächtigen auf seiner Seite wa-" 
fen, vpiderseate sich den ersten Operationen dei^ Inqnlsito« 
fem Man vertrieb diejenigen, welidie xa Terael sieh in' 
Thit^eÜ aeteen wiAten; der Kdnig lieoa ^ite dnreb Be» 
waffnete önterstataen , dies« kennte Meii die BiMterung 
llnr noch i>teigern. Zu Saragossa erhitcten sieh die Kopfe 
ao sehr, dass man den Inquisitor Peter d'Ärbues in der Ca«' 
thedratkirche ermordete.*«) Dieses Verbrechen , atott die 
Fertsehrltte der Inquisition ait henmeit » beaehteun%le Idtt 
lioeh mehr. Der Ersblaehof sog aleli ans der Stadi -snrtteky* 
ttnd hinteriless der GelstlieULelt VeJfaaiehty die ReMlini* 
ohne Einhaltung der gesetzlichen Form au richten. Der* 
Sehrecken wurde allgemein, und, nach Raebe dürstend we- 
gen des an einem der Ihrigen verifbten' Mords, begannen die 
In^nisitonni mltfisn in der VerwimHiy aogldibh ihre iärdk^ 
dnrllehen Verlblgungen. 

Uebr Igens besehrinkte diesea Tribunal seinen Eln- 
fliiss noch auf Aragonien^ und vermochte noch Nichts in 

*) Zunta, Aaaks de» Aragon, Bmk ae> €sp» m 
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- «III ^ 

UtßßUkmp wo äkt fvim mA^ clqeä crtrifglioheii ZmUa4 
iMtlenr Oev fkniititclie Donunikaner Alphi^is Spina ge« 
Q|^h4 in seliiem Werke mit Bedaneni, das» e« ihm nicht 
■l^lif h l^esen se^f .difii Tod eines Judaa «u bewirken^ 
wekber aH^fiklagt fw^. «irf dem G|||l||6to von AlawiiyR Iii 
yUHhinAm^ mk «infai SBiacr Glimheiu^eiioe^a .f|a. Christen^ 
klld MMWckt M haiMiu D«r' Gntslievr nnd di^ Bischof 
von Luceiia hatten dei^enigen, welchen man in Verdacht 
hatte , in den Kerker werfen nnd ihm durch die Folter das 
Gestä^dniss des Yerbreohens entrvsijiaan lassen ; abof « der 
KiMg jrtlikmix^ 4^« Untecmhong für seine Gerichte uii4 
4tß9% 9idumi$m ^ n|ohf ^ tdinUii^ per Mandl mochte 
imjpner gegen SdnnHefaps ibr Weltleate predigei^, man 
glaubte eineii Menschen nicht hinrichten zu dürfen .ge^^a 
Aon walursoheinlieh keine Beweise voriagen*.. 

Ifidess hä^A^tH. Vieh die Ansehi^digang^il ^ß^n di« tTii* 

Wlmicrtn «p ^i^fem Ein jüdischer Arst hutte ^iiQp Ade- 
Kffen.» Joliann TOn Vega, Gift geliefert, um sich seines älte- 
ren Bruders zx^ entkiiigeu, dessen Erbschaft er wUnschte. 
Das VerbrecVoA wa^e entdeckt; der £d^il|ll^ln entging den 
¥«ffoJg)uigfn der Justiz dadurch, dass er das .Ordenskleid. 
oflm^^ 4» 4ii4«,^q4i4tt| . Iwjtfw fin^äm hoffen hmHe^ 

tVübreind dei^.QfinderJäbrigkeit Kenig Johann 11 denanr 
zirteii di^.Ao^OM^Aner. v^/^ Segnvia dem Bischöfe mehrere 
Jnden^ wekhe eine^ Afessner; ^ine Uos^ . abgekauft 
«|||l*|lM«^ #M#n'.W#Ue%i» Schon ..war das gewöhnlich^WmiT 
IpTf , .dunf , 4«*MAltiwWndL siedenden .Vf.m^Agt: 

sc)iwoiraneA9> in 4191* gBneen. Stadt^ fa^ekannt nnd f^evl^reite^^ 
Man nahip mehrere Juden gtlaj»gen , unter at^eren pp|i 
Mayr, welcher Arzt bei Heinrich HI gewesen war. , Man 
fpnnnte ihn auf die Folter. Die : Schmerzen zwangen Iho^ 
rilr «rkliMü, dHW er« «eiltfMi ' Herrn getödcer 'halbe. ^ Dieser 
UnglOckKehe, der wajbrsdiietnitteh älfe ni6|^eKe SoWfaU auf 



*) Alpliott« ds Spina, fortaUtiaiB lib. & Cuf^ J^teamiilit. 
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« 4Ä 

die Genesttn^ ^Aetmf^li» III Terw^iidet hatte, »vHm^ ikkit 

anderen Jnden , die man ihn al^ seine Gehülfen anzugeben 
geswnngen liatce, geviertheilt. Die Synagoge ton Sej^oHn 
wor&e üi'einc Kirche verwandelt, and daselbst einePrasess^ 
don mit der Hostfe ^iMftet. In der Fblge^ glaf dae 
lüeht, die Jaden hfttfon'den BlM^of «ii verglfte^pTgeM^ 
um sich an diesem Verfolger En rfiehen. ' Bleitor^^Mi^ ^«Irf 
neaer (jrund, um moln-ere Joden theüs hineMcKteh, didte^ 
aus der Stadt zu verbannen.'^) ' • • ? * ' f » . . > r 

Die Habgier der Jnden allein hätte schon hihgereieht, mn sie/ 
. «irite Ydke gehässig zu mäehen , welehes kefiA M aiM Sm ftusi/ 
keliht. Älphonü de Spina erwähnt e{n«»'Wileheim 'fV* 
Zamorii, welcher für zehntauseiid Geldstücke, die er ^ d«^ 
geliehen hatte, sich seehszig tausend zurückgeben lie^s ; an- 
dere hatten bnndert Prozent genommen. Kna])pen und 
Edelieute' Wiren gevl^ieeer Massen ihre Gefangenen*; die Acker- 
lente -saien üeK geswüngenj flinen: de^ thfmg äitei^ Jkv/kk 
so Ebringen, um ■ dlö Zinsen Ihfer S<[;haMevi «Ii ''hMäifM- 
gen. **^' Man beklagte sich anf den Kortes von Yalladolid 
1385, dass Adeiiche sich zuweilen mit ihnen verstünden, 
trin die Gemeinen. Ihres Vermögens zu berauben, f) 

Im Jahre 1481 wurden dureb die deteth'^Känlg ' j 
dinands ndt Tskibetten Aragonlen ondKaetffien- totel*' deliiiyM ^ 
ben Scepter vereinigt. Diese Regierung war in doppelte 
Hinsicht trfturig für die hebräische Nlition^ auet«t ^durch 
die Einführung der Inquisition In ' Kastilien, -^tthd nachher 
durch die Eroberung des maurischen Kdidgreldii 'Grenada 
und' des gannen Gebiets » welehes dib 'M^fieliidbin«^ «h«di 'fn 
Addalnsfen besessen; Dem Schieb 'desF'^flMImiendiM ''enClfil^* 
gen , fanden sich nun mit Einem Male alle Jadeh in Spa^ 
nien der Willkür der Reffierunff Ferdinands und dem Fana. 

■ f ' ' ' - ■ t • - ; ' .1 * . « 

*y Ibid. eap. Undepimnm lüirabile. ■ j • .k ■ 

**) Fuero de Ciicnca, Cap. 23, anj^efühi^t hei i&BVliWt^» tliyyihicihtfl j*"" 
Cortea von Spanien, 1816, Note 41. 
••*) Fortalitiuni fidei, lib. III, Cap. Septima dccirua crudcütas. Non 
nascitur rusüco puUus vel haedulos quin sUtim sit praesentatos 
judaeo feneratori. * ' .^t.^.'^ ^ . ,* 

t) Semper«» Oesdiicble der iUrtesi Cap. 16. , 
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ÜBmus seiner Rütbe Prei« gegt^n. Ein hebrfitsoteF^SQhpiCb 
' Ateäer versichert, da«s die Grossen und aÜe Vernönftigen 
Im spanischen Volke den Juden wohl w-olUeii,,jd^«r dass dejT: 
Bfib«! «iiA die Mönche dine Aufliüre» gegen Jte sel^tie#9ri 
4er. P«M, die ZM d«r Hehrfier Im .Ctetroid« v«cvi 
theoerte , und die Mitaiehe na« FniMlImvs tode« iui . tkrm 
Reiigionseifer an den Tag zu legen. ^) ^ t 
Man beschränkte sich Anfangs auf den Körtes zu To^ 
led» 148a/dmiify die Dekrete ^ von Tortosa und der ülteiT^ 
KeaeilieD m iernelicniy indem mn: den Jttden, befahl, ei«!^ 
nninrielinende Klel^ang w tragen, «hgefondi^f«« :QniirllM 
sa bewohnen, und ihnen die Anaabong/de» .Hendels, der 
Arzneikunst, einer Wirthschaft u, s. >v. untersfagte. **) Di©! 
Ankyolk der Inquisitoren «u. Sey^iüa aber änderte bald diese 
▲irl ]«en JliUe;; die Aiüiinga^ des.Jlnienithma würden 
tev Am. nukedmtlHidäle« Tarw«i«len vor . die DonliOl^n^ 
ge ei h|e|ntf > 

Die Inquisitoren sesten «ine Frist v on einigen Monaten 
fest) binnen welcher diejenigen, die . in das Judentbum zur, 
ff fickgef allen waren, ihren Fehler. bd(ennen sollten y man ePTr, 
ngnthigle,. die Angeber Qnd taieehte aettiefc daoaOeiuiiQdren 
m ebierijilligyieto Pakdi^ u Die Jnqviiltbm .Teiilii^ete. Al9# 
laMfaMiktion, worin ABb Mer^seiehen^^ deae^ein Kikii^tit tiMf 
^ie^M* zum Mosaismus neige, auf s Kieinücbfite: aiigegebeiv 
wai^n. Ani' £bbbath köstlichere Kleider als an iden andere 
Wochentagen zu führen^ an dieseai Tage die^^iTe^ mit eir 
«eil? eMeeeo Iwebtnebe «iil^deeli^i, eniiiMdMeg nnd DaNrf 
neren^ ^ Abende • deni Eraehaiiikin .deii veMen . (Stemei 
nicht zu essen, vor der Schlachtung eines ' Hammels sn*^ 
heil, oh das Messer jiicht schartig sey, die Fette vom Flei- 
sche «u aoodern, während des Lauberhütten£estes Gastereien 
nn geben 9 von jttdisdien fiehüebtern nagerichtetes Fleis^b^ 
M;eaaen, ftePaAhnen Davide ohne Beilllgong ^ (jßmfSkf^ 
JMei ehwefaigen, lelüwei Klnle» «iufm j^UMiaeben» Ib^ 

*> S a to fon Baa l^ifga, fitehaval Jahade» vCap. 44 der UebeMttt- 

, soDg v«)ii Genlios« » 
**) Geacbiolita Fafdinaada daaKatbaliaaliea. Manaiia» Fenams» a.a.w* 



men, der bei den Jnd^ gebränohlich war, ku geben, «u- 
Vorabend vor dem Antritt einer Reise mit den Freunden . 
mifl Verwandten einen Schmau«« (maj«) halten, im Stevw 
ton das Geticht gegen die Mamr m mmbn^ b«i ErwAli» 

niiiiim Todt»K KiagÜeder mi wpmhm, bteler • da» Timm 
attse cfinea TeMtorbefien ma akmn, d« a« w., mm» 
lauter Umstände, welche Konvertiten Tcrdäclitlg machen 
konnten, und wenn sie Feind« hatten , liefen sie Gefahr, 
f0r aki unerbittlichen Tribunal geaoble^pt .sa warden, wai^ 
Aaay wenn ea> aie nii^t den FlaiMMii nbeiipilK «ad «kk 
«Mtf dar^Fvtehifi ihrer ArMt be«iliditigte^ sie Mi wcai^ 
aMiis -^'«iMhmMeii Scral^ and Geld-Bassen varartheilte. 
So zwangen 1480 die Inquisitoren an Toledo die Rabbiner, 
der Synagoge, die Konvertiten ansaaeigeu, welche au ihneii. 
cnrückgciiomMii «raren, und Terdanmiten 7&tt dhmr Ub» 
gliteidtdiMi,' gHflMine Varlmechar KMlanlpiiM' an 4lm) 
■nd Bwar Im HeoMle mit entbidssten Füssen mid .arft^ dh i e i i 
Kerze In der Hand, unter grossem Zulaufe des Volles. Ln- 
geOthr 1700 andere wurden derselben Strafe onterworfen 
mid 27 lebendig verbraimt. 

^ NaaMbm ainaml di» KmUslwIloit dtt . Yermttgfiia dw 
TMirlhialbaii eiMgaMii« Warden wkr, fand 4än>luibaltalit%o 
i'tHitliaNdr 'teainuidi : an dieaen Verlslgnngen, ungeaehtel 
einiger Emahiinhgeii des Papstes, weicher mehr BISssigung 
empfahl; unglücklicher Weiae bewies der heilige Stuhl se 
wenig Beitigkeit in seinen Onindsfitnan^ dass af^ aelbsti dia 
Kitaligin Iaabetti^'4b«r diese Piiindmiig^ Sfri Wwriimiltwi 
iarnliigla* Der Mraehwidwa» nntor akn Mmh^^CMvlM 
aNgesiein herrsehand. Sie fürchteten die liescbimpiung fast^ 
eben so «ehr, als die Verbannung, denn sie drückte ihren 
Familien ein unauslöschliches Siegel auf und gab sie der 
Mentüehan 'Varaabtong- Preis. Es 'gab ihrer viele, di» aiali 
iü^ 4nt ¥ßf9t Mndibn nnd' dnroliÜnr.^Gnld fcbntibtiaii 
gegen die» V«ifolgungen Mv'UqtMUm -arhiaitam ' Fei J ttm n d 
und die Inquisitoren beschwerten sich darüber. Der Papst 



*) Lbrente, Oescbickte 4sir Ia^pisili«a ia Sjpaaieiv M> ^ 'Cap h 



Digitized by Google 



war ^hwacb genng, die yerkanflen Abtotnlloiifen BuHtoknK 
nehmen, and dennoch rerka uf teer deren wieder. Andere neue 
Ghrittwi erhielten in Spanien telbst, wAhrscheinlieh gleleli-' 
fjtgtn baare BeMkkdigy iH» biaubiüss, inageheiai ÜM 
fiOMMX GebiMtadi« md^A&t Kamitf i der 'lBn«irfliim* mm 

' Die Familien der neuen Christen waren wahrhaft zu 
beklagen; sie braehten ihr Leben unter Furcht nnd Verach- 
«Mg faiiiy aaehrero' t(Mi ihnen wil e me n diaeea ven Fa n a t i gmii i 
vevbaeHe^IiMd* • ' » 

' 'liBwie^iiii'lNille^^lrl^ Ihve CIvgiiidMdoii 

lendet; Scheitefhaafeti waren in -l^fi^ Stititen dea iOdliehei^ 
^Spaniens pngczAndet, um die Schlwchtopfer der Mönche 
lUDpfangen; ein Gressinquisilor, der abachenliehe Torqaeniad% 
■wvtde Mi i!^ 8^te^ dea* heiligen Offleiania g«stelh, unk 
#iiiet> «IM^ «rtfH BlaitliMpe^ elpÜttMr Menne di%iBe«Mfmi§ 
^for ICe«Mr"fn ^eirt ^hiree «GeiBMet mWendel*} deaaeti- hm 
denken ein ewiger Behandfleek fftt* den Namen Ferdl-' 
nenda ist,«) ; / 

Nachdem die Juden mehrere Jahre hlndoreh der defr* 
fllliveli G»it^eidung ^ihl^- 8^ elitefnd enligegen|e4. 

Milien kMgtteke ^OidMit' 

Men*» #^Ielle'4it» €»iglMk»;MM^^ uml> ale- '«ei ikm %mm^ 
feirFewHnflnd's unter dem Verwände verbannte, dese es zur 
Sirafe für ihre, gegen dir 'Religion und' die Sicherheit dea 
Bieetee, engeeetlelten Komjrfet^ ünd Üi» ^e t^erfabfmrig dee 
ehen wie 'di^ iie«beitobMto»4HlrieliMf geiri^ 
IM C^Muderf Wie end«HNMl<''dae OmmIh Mtogesprengty 
dass die Juden heioitlch Kinder geradbt hHtren, eii 8i# 
an ihrem Passahfeste zu opfern *, raan gab sogar Ort und* 
Zeit, ao wie die Namen der Kinder, die sie geopfert bÜ^ 
teti, aiti' üen behauptet^ 'deaa, «titdrrichiet ton denMätardl^ 
giUni llM^lmrtfgeglMrf'aleergrelfefi'wAII^ hiMm^ 
MViiketfwMIgiblt «nteir derfOeiMIM IM lAiMk^Mid elneftiiiulMi» 

*> Han alba dae eralea Tbdl vau LlareBta*a Gaadnclite der JmpSn^ 
tian la Spaalen. Ibmar lal m vergMtMat 'Malim OmMli, 
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/ 

wmkiiMM^g'imMä4Jhh»iä^ m dflii Kmtai '^€9 Kriegs 
gm die Mauren hersnsclinffen , wenn man sie im Lunde 
liesie , 00. .'.wie das« der Hof iUren Bitjt^ .nMipfgel^a 
kälie^ wenn der Grossinqnisitor nicht, im Elnrerstftnd-^ 
lritM-n^fc:lbrKfilagil^.dlwlbw6 d«i!JlMd»,to«aeaili5- 
tag9 ereehienen wXlw und ihh< gefragt hXlle, ob er, ein «fffwl- 
ter Judas, «nsera Herrn, um dreißig- taiimd Goldstücke 
VxCritaufen wolle? * , 

kl- Die königliche Oifdonnaiis, «velche anir^flen Mär» ej^ 
teJuen, bestimmte den Joden einen Termin .|rMi.i3'tN9Beft«a 
9im .V^vUnle Jllrer .<Sfi|M^<liuM><«lw-&>t^tarfn«i W Spinieii. 
8te «fmnvfftr den FaU einer Vem^geroiig mit Töiesetrai^l 

wnd Einsiehiing ihres ganzen Veimügeiiä bedi oh t ^ femer 
mildsten sie all ihr G<4d und Silber in Sjmnien lassen und 
durften nur Wechselbniefe und Welireii.'mfl: s^h ufibamm^*) 

m im KüMg. wfl 4te KMgiA.liaf. mMeie »CMpwi^^«!» 

bHngen und «Qr .2liraei(iiah^^ de» strengen 'BeseUnseei zu 
rermögen ; vergebens benüzte er . auch dan Kredit der Hofr 
Unge für sairion Zwel)k> pnd : byoit |,iii|. Namen der Nation 
J«d« JSnrame, ,die Ferdin|nld:(|fol*del|«f1'^^ örde. '.|)fif Verben- 
nM^||«dek«f|t .blieb obw pud Abeiv 

hm0k eelbel sv^er olit i«|len pMigm eug^e|i«n4|i Juden In 

dier allgemeinen Pifoseription b^grl^en. Torquemada fügte 
l^tt.^ev Härte deT: Verbannung )ioch den für Kastilien, Leon, 
4«9idAlHi«fW.i|nd Toledfl geg^b^^ l^f^hl, bfiy>4^^^<ihtlinge 

weder ,A|ffeniiel|9i0ii|. .n|^ sei)st.: min JÜuieiii E^...7effkeb«e*^ 

Vj|2efiek.un4;f^Mei»m;,WfiHg^ dieser aneg^ 
l^^tlidhfB Veifolger ein^ ScbiLjtzaNg lien Vermögens der Jw« 
d^n, damit man (insjenige d^y/on nehmen könne,' was erfor- 
d^rllcli sey, um, die. Gatsl4^!,rK9 und die ,K[öster, denen ^di^ 
Juden untertbeM $0We^n. y¥§rWf für die Abgaben i|||Aef||9) 

*9i^m, 4iß 4iti^. iwFoK die ß^f^Omm^ 

sninkelt wnr es nidit genug, sie ihren Herren zu entr^aseni 

*> MArieeay-.fliitii-de ItpMti&i; jtr ' r: . • c 
**> ZmÜi». Anaice de^AiiiDn»«.'t ... <• :«'/ iV« 
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denen wmn sie so gewaitim getrennt bette. 

Die Ycrzwelflong war allgemein, nnd überaU begegne- 
ten die Augen der Christen herzzerreissenden Soenen , i 
.welehen* ein Torquemada allein geftihlios zu bleiben vifih 
modite* ,Pei 4er Eiie, mit weleher die Alireise se vieler 
teoAenil Familien bewerke tett^get werden mnstfe^ werden die 
Güter der Juden mn geringen Preis weggegeben, und der 
Verkaaf derselben glich mehr einer Piündernng als einer 
^friedlichen Veräusserung. Mit dem lebbeftesten Schmerae 
verliessen sie ein Lend, wo ihre Natten seit Jahrhunderten 
j[eUüh| ^tte, ■ yaki weiehes- ein wahres Vaterland Dir sie 
. geworden . we^. Viele der Verliamiten, der gebietenden 
Nothwendigkeit weichend, wollten lieber dem Glauben 
ihrer Vfiter entsagen , als einen Boden verlassen , aji den 
sich alle ihre Neigungen liutipiteii. Mehrere von ihnen ver- 
^^eUpigen ihr .Geid| um es der Halisneht Ihrer Verfeiger 
^ verbergen. 

Einige sehXteen die Zahl der doreh Ferdhiand nnd 

/f oi«^uemada Verbannten auf hundert sieben;£ig, Aiulere so- 
gar auf viermal hundert tausend;*) zu Grenada allein hat- 
ten sie 1500 Häuser gehabt, **) welche nach dem Befehl 
des Königs nnvörderat ge^äamt wprden, om sieh ihrer 
Scl^tBe. beofißhtigen jSii kdnnen« Die Joden im ndrdliehen 
Spanien negen.sieh naeh Navarre nnd Biseaja snriek; aeht- 
ziof tausend von ihnen sollen sich nach Portuifal ae^lüchtet 
haben; eine Menge Anderer schiffte sich in Kadix und an- 
dern Häfen von Katalonien und Valencia nach Afrika und 
der Levante. eii|« «Niemand,^ sagt Saiemen Ben Viiga, »luinn « 
d'i|e^lend be^hreiben oder sieh auch nnr vorstellen^ wei- 
ehes fiber die Hebrfler naeh ihrer Answanderang ans Kastl- 
Ren hereinbrach, die erschreckliche ilungersnoth, welche die 
Einen auf dem Meere auszustehen hatten, die Grausamkeit 
der Strassenriinber, die den Andern alles nahmen , was. 
•ie l»es«>sen, fodlMi die Berberel der SehiffAerm* welehe 



**) Zurfta, Anales de Aragon. 

^) Sanwei Us<|ttey Consola«« de Ysrael, dritter Dialog. 
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noch Andere auf ent^rjite Inseln brac^iten, und^ sie fHr 
Kriegsgefangene ausgebend, sie als Sklaven verkauften^ oder 
iHe Kranken ins Meer wimfen, ma «ich Ihrer Sehülse mu ■ 
*fe«nUUthtfgeii«^ ^ ' Anf einem d«nr mit Aittwanilllvem 
flditen Seirffib war eine Pest «nsgcbrodien^ d^ Sehiflhbn» 
pitän sezte alle auf eiiier wüsten Insel aus, wo die Unglück« 
fiehen sich zerstreuten, um Hülfe zu suchen. Eine Mutter, 
welche zwei Kinder trag und an der Seite ihres Gatteil 
dahin aoh wankte, etarb anf dem Wege; deiP Vater, rdii 
'Ihldlgkeit Abermannt, Hei bei seinen Klndevii nieder nnl 
'fiind sie bei seinem Erwachen vom Hunger getddtet. Er 
bedeckte sie luit Sand und seufzte: Gott! mein Unglück 
scheint mich aufzufordern, dein Gesetz zu verlassen; aber 
loh bin Jude und werde es Immer blelben.'^*^ 

Eine betriehtliehe Zahl Juden hatte sieh nach Fey fae» 
geben ; da die lang anhaltende Trockenheit eiiie ■ Thenrnng 
bewirkt hatte, verweigerten die MRuren den Proscribirten 
den Eintritt und zwangen sie, auf einer Ebene zu lagern, 
wo diese Unglücklichen nur Wurzeln und ilr&uter zur 
Stilinng Area Hangen fanden. Mehrere Ten Ihnen verlump 
ten flm Kinder, mn Brod mi haben; andere ettirben mitten 
tuiter ihnen. Ein Seerilnber lockte eine Anaalil Kindeir 
durch das Vei*sprechen , ihnen Brod zu geben, auf sein 
Schiff und lichtete hierauf die Segel, während die ans Ufer 
jgeellten Mütter ilui mit Thrfinen baten, ilmen ihr einsigee 
Gnt tinracksngebett« 

Ein anderer Seerinber oder diesem nicht nnihn&eher 
Sehiffsherr beraubte die Juden, die auf seineib Schiffe wa- 
ren, ihrer ganzen Habe, selbst ihrer Kleider, und. sezte 
sie hierauf gana nackt auf einer Insel aus, wo ein Löwe 
einen derselben verschlang, während diejenigen, die mit ihm 
wareA, rieh Tcn der Hdhe der Felsen herabttüraten; An* 
dere, die Mi In ' dlier *IUhl6 rerborgen hatten, worden 



*}Scbevet Jehuda, Cap. 50. Infanda mala, quae pani Hebraei 
sunt, mm Casteila pulsi cedcrent, haud qiuiqaam mortaliom BSC 
rog^itatiooe uec oratione a^^sequi posaet. ' 
Ibid., Cap. 52. Certo tameu aciaa velim, me vel iuviti« coeUtibos 
OBUiibas Jodaeon esse, seo^erqiM maasuriuB. * 
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#adnMi mf «in ▼•vbtllkliwiidM Sehiff genommen, iHid In 

eliiii Gegend gebracht, wo eine jildi&che Gemeinde sich id« 
rot aimahm. 

Ein »iNiniseher GescbicbUehreiber, Zurita, gestellt, dam 
viale Pewoiien die Regler««^ 4«# Kilii%a< tadeln, Ver- 
Imnnnnggedlkt erJasMn sa haheOf wekhea .#(110 g^n^tan Indn- 
aCrie und die Hefinnng enr Bekehrang d^r Jaden serstörte, 
und weiga dagegen nicLtä zu sagen , als dass d^e von der 
Regie rang naeh reif^ Berathang ojid Ueberiegong getrof* 
fene Maasregel ^ richtige zu seyn scheine* Jndess wnj^ ' 
dten die Akedemlen, die Sehuieni die Synega|pe% die Geiaht* 
tenvereine, die Handlnngahilaaer, aüee mit Einem Mab 
vernichtet; die berflhmteaten Männer irrten gleich den an- 
dern umher, olino kii wissen, was aus ihnen werden solle. 
Wie viele Talente, wie viel jnübsaoi erlangtea Wiasen^ ja 
aeibat wie viel Genie, und wie viel Hoffnungen Ar d^ 
Ruhm und dae Qlüfik der hehrfiadMO Ifnüon wurden im 
dieaem unglOekliehen Tage serstftr^ wo der Kdnig die Vei^ 
niclituug aller hebräischen Inetitationeu in seilen Staaten 
unt«er2eicUaete! 

Diejenigen^ welche aaa Furcht nnd Anhänglichkeit an 
den vaterländischen Boden sieh bekehrt hatten, hlieken dem 
Argwohn des KJerue Preis gegeben; nmn swang sie, ihno 
Taufe SU beweisen und* steh. unter die Sfianier au mengen, 
atatt wie ehedem unter sich zu leben. Die alten Rabbiner 
wurden selbst gezwungen, die Stüdte ea verlassen,, die sie , 
dienals bewohnt hatten, so sehr. iHvehlete man ihren. Si»* 
Inns auf ihm ehemaligen Rellgiansgnneeimi*. 

Einige Juden renammelten sieh noeh mit Lebensgefahr 
Eur heimlichen Ausflbung des Kultus ihrer Väter, während 
sie sich Öffentlich ftir Chriften ausgaben. Man entdeckte^ 
1501 eine heimliche Synagoge zu Valencia. Man bemlob- 
tigte sieh des Eigenthikners und ÜeM ihn dnnli ekt Anii^ 
dtt46 htesen; eeili Hau« wurde Ten Grand «iis ebfetragen,. 
nnd die In^pisitlon enriehtete. nn der Stelle desselben eine 
Knpelle^ die noch jezt anter dem Namen dei^ neuen üreoc- 
kapelle (Otis nuevä) bekannt ist, *) 

*> Lloreats's Gescb. spaaissbao laqaisttiao, lU* !• Csf» 10* 
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, ' IMeso ÜnglückUcheii, deren Bekehrung nur das Werk 
des Zwanges war, ergriffen mit Begierde die geringsten Er» 
ei^sse, die eine bessere Zukunft versprachen, am donni 
ilii<e BtofhmgtA kB kiil^fen* 'Ein Jange^ Hädidien ha^te 
*¥erBiokaiBj[6fi ^rfd Vitionen ; de wdUte Moses und die En^ 
gel gesehcfili haben, die ihi» engeklindigC hxtten, dess der 
Messias komme, nm die Juden zu befreien, und sie in des 
gelobte Land zu führen. Mehr brauchte es nicht, um die 
fi&ttblld«ng«ki*aft einer grossen Zahl von Konverttten ra 
loben; sie verliessen das Chrlstenthnm und kehrten ma 
irem alten, Gknfven sttrttel^, in Erwartung de» ^erlieiaseMi 
Glückes. 

Ihre Täuschung wurde schmerslioh «erstört. Die In- 
quisition beiiutülitigte sich ihrer; die junge Geisterseherin 
ivurde nebst S7 Andern so« Bebel torhaufen verdammt; 
4st H essias kam nieht • und dai jlldisehe Volk blieb nnter 
elnenl Torquemada Und Desa^ der Gewalt weteKend) dei|i 

Christenthume getreu^ ' 

^ Der Fanatismus der Spanier^ achtete Kulezt selbst die 
Asche der Todten nicht mehr. Zu Sevilla hatten die Re* 
%rSer einen Kirohhof bei dem Thoro von Minjoar, welebes 
«aeh einem roi<>lMni Juden so genannt war, der bei demsel- 
iien gewohnt hatte; schöne Tranerdenkmiiler Eierten ätfn 
Leichenacker; das Volk von Sevilla aertrttminerte sie löSO 
und öffnete die Gräber. ^' 

Man fand daselbst mehrere mit kostbaren Stoffisn- be^ 
kl^deto und mit Jttweleh In Gold und Silber geulierteLeiel»- 
name. Einige GrKber sehlosBen aueh Manoserlpte ein, wel- 
ehe man wenigstens dem berühmten Theologen Arias Mon- 
tanas mitzutheilen die Vorsiclit übte. **) 

Wie oft mussten die Verba unten ihr auf immer verlo- 
renes Vaterland beweinenl Mit «reiebem Eifer uuasten sie 
Mk auf die Ausübni^ ibrer religiösen Pflichten werfen» dsi 
aliein de nöeh trtieten konnte! Mit weleher Inbrunst m(f> 
gen sie Ihre rührenden Gebete abgebetet haben, besonders 



*> Ebenda. 

ftodr* de Cis|m| Aatiqult. His|^.t B. L Cs^ 11. 
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üas de^ MontagSj worin es heisst; „Die Männer der Wahr- 
heit sind untergegangen; die, welche sich mit der Ki'afft 
ihrer Werke seigten, die allen erfahren Trete bieteiip^ 
den Kämpfer , welche die aehleehten Gmndsittze retww^ 
fen, und uns in Zeiten des UikoJacks cor SehotsfluiB^r dien- 
ten, die deinen Zoiri durch ihre heissen Gebete besänftig* 
ten und erhört wurden, selbst bevor sie dich, o Gotty anriefen, 
welche dich su bitten und auszusöhnen verstanden, und die* 
Jenigen, denen nn Liebe do Mitleid nüt ans hattest, wie ein 
Vater ndt seinen Kindern, und die sich nfemali vergebens 
von deiner Gegenwart zurückzo;^en ; wir haben sie verloren 
um unserer Ungerechtigkeit willen, sie sind uns geraubt um 
unserer Sünden willen ^ sie sind eingegangen £ur Ruhe und 
haben uns Bnrüekgelassen in nnseröm Jammer. . . • '^Vlv sind 
nach den vier Weltgegenden serstrent ond finden keinen 
Trost in unserem Elend ; wir kehren so dir* eurttek-, all- 
mächtiger Gott, bedeckt mit Schande^ nm dich von frühem 
fibrgen an zu suchen in der Zeit unserer Angst.i^ *) 

Die Hoffhnng blieb indess im Innersten dieser nnglückÜ- 
eben Verbannten lebendig« Bei jedem Mondenwechsel eriii- 
Herten sie sich,' dass dhi Nachkommen Jakohs sich joinst^ 
wie dieses C^stim y tm lieuem Olans erheben würden * ^sie 
segneten den Herrn, der den Mond erneut, und zogen dar- 
aus eine gute Vorbedeutung f(ir ganz Israel ; und dieser 
Ciewohnheit sind -sie treu geblieben bis heute. 

Noch lange nach ihrem £xü suchten sie sich tetm Ltm- 
herhifttenfeate Zweige von den Citronenhinmen «Spaniens nn 
verschaffen, unter deren Schatten sie einst gelebt hatten. 
Bis zum siebenzehnten Jahrhunderte reisttn deutsche Juden 
lediglich um desswülen nach Spanien, um ihren Synagogen 
dinae Zweige nn beeovgen,* an* die ^h so viele Erinnemn* 
gen knüpften. **•) * 



' *)oMardocbe Ycntare^ tägliche Gebet« für die portagiesitchea «der 
•paoischen JodsBi S. 100, Gebet Antcbs EoMNiaa. * 

|}i>en4s» S. 5S(K, 
^ J« BoKtorfy STttsgeg. jadsiss^ csp. ». ' 
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( '/Pie Joden, die nach Afrika, besonders nucL Algier ans- 
gewandert waren, maehten skh hier als Hmidwerkcr und 
Kanflente nl(telie]i, waren aber von den BfaoMto wenig ge- 
achtet, und als die Türken die Barbareeken-SMate« ttntar» 

warfen, erniedrigten sie die Joden durch die kräpketiden 
Placke reiejii womit sie sie überhäniten. Ais die Franzosen 
1830 Aigkr yom.Joehe der fcürkiaehen Soldateska befreiten, 
sagen sie aach iMe Juden, ans ihrer tieüsn^ firaiedrigwig; 
aber sie Imnnten sich nicht fei*bergen, daw -dieie nnglfick- 
iiche Nation lange die Folgen ihrer alten VarderfcalM füh- 
len , werde, . * ■ * " ' 

r • . ' . . < • ■ • 

Achtes Kapitel. 

Die Jmlün von S|ianien hatten neun Alter oder Epochen 
di^r RabliMiQi* gcjuiUdt. Die le^te war die des . liahbineri 
Isaak CainpantMiy, f^wehnlieh^Gaon von Kastilien genaM, 
gewiese% dor 2463; starb» Unter adneif' Sehfliem liafte nuui 
Isaak von Leon, Abraham Zaenth nn4 Isaak Aboab ausge- 
eeichnet. Der IcztLie war mit dem Titel des Gaon bekiei- 
det v\p.rdeu, aber gleich allen seinen Reiigionsgenossen zur 
Aqswanderang geaw«age% starb er in Portugal; die andern 
^al^M'^l'? serstreutett sieh aaeh «Usn Tbe&l^n der Weit. Jo- 
seph Uziel fifi4: Sem-Tpb Verpflanatea: iUra Yesibot oder 
Akadeuiieh naeh Fes; Joda: Aboab >^8S sich an Aleayarqai- 
vir, gleichfalls in Afrika, nieder, Samuel Siralvo zu Kairo, 
Jakob Ben Rah' an Saphet, endlich Joseph' Denso su Kon- 
stantinopel. 

.Das Ungittpk der Verbannlan wMra '»ndi vlei grttsssr 
gewesen, wenn die päpstlieha BaUa-^ welelia den Sourersl- 

nen der andern Staaten befahl, die Fittehtlinga der Inqais^ 

tion zu unterwerfen, vollstfindig zum V ollzug gebracht wor- 
den wäre; gittckiicher We^s^ aber ^fande^ die verfolgten 



*i Rozet, Voyage dsns la Reg^euce dUlgcr. Paris, 1833, Tbl. IL 
Kap. a. 1 * 

**> Em. Aboabi Noniologia« — Jedaliah, ICette der Kabala. 
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Israeliten ia den ftcaateii, in lUe tk sich gieflfichtet hatten, 
, keina TorqMnadM, und so wenig man andi ihrer Natleii ^ 
genest war, so halten sie sieh doeh nirgends flher die Dn* 

terdrückung eines Mannes von so kalter €rrausamkeit, wie 
der Gi'ossinquisitOL* von Spanien, ca beschweren. Am be- 
tten wurden die aus Spanien verbannten Juden in Portagai 
' nnfgenontmen, nnd da dieses sngleich dem Lande ihrer Veiw 
weisvng nnnäehst Jag, so war es das Ziel der Meisten der 
'An^ewanderten. Sie fanden hier bei ihren Religionsgenot- 
sen die uneigennützigste (Gastfreundschaft; viele Gelehrte 
liessen sich in den portugiesischen Städten nieder, wo schoi^ 
der Rabbinismns blühte; ausser Gold und Silber, das man 
verborgen liatte, nnd den iLostbaren Effekten , die man offen . 
hatte forttragen dürfte, braehte man eine grosse Zahl hebrÜ» 
Seher Manoseripte naeh Portugal, wMeho die Zierde der 
Synagogen gebildet, oder die die reichen Familien eu ihrem 
Gebrauche durch geschickte Abschreiber hatten fertigen las* 
4fla, ^ .und die man dem 1490 von Torqnemada angeordnet 
tan Anto-da-£& «n enCnehen gewnsst hatte. Maimonides ¥0^* 
sichert , **) dass alte Juden gehalten waren , ein Eieni|ilar 
der Bibel in der Sprache des Landes zu haben , wo sie 
wohnten. Schon David Kimche hatte die Bibel ins Spani- 
sche öbersezty und wahrscheinlich gaben diese Ueberseteun* 
gen 5 welehe di^ Juden veranstalteten, die Veranlassung sn 
dem in der Pragmatili des Kdnigs Jukob Ton Aragonien an 
die Christen ergangenen Verbots, spanische Bibeln su liaben« 
Der Rabbiner Aboab sagt, dass die Joden in Spanien für 
eine korrekt und schon geschriebene Bibel hundert Gold- 
.dialer und noch mehr bezahlten , und dass man in Spanien 
Jbnnseripto von der f^ssten Sehönheit beaitne« Die 
Absehrififcen der heiligen BOeher, welehe spanlsdie Juden 



*> Bibeiro dos Saatos, MeuMfias da Htterstura sagrada. 
^ MaiMoirfdet, Tephillin. — Alpfaes, Hai ach a sepber ton.-- 

Jakob Ben Ascher, inArbaTori«* — Tofstios sd-Tiaet* Hai« 

sMttidis de luttdsüSAte legis» 
***) Aboab, Nonelogis, tlts AblUg« ^ R, Itsaaebem da Iionsaao, an« 

teflUtft bei Weif, Bibfislbsea bsbraes, XU, II, da MS& XmO^ 
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gefertiget habei^ siiid lauge nachher von meht^ren Rabbinern 
als die genauesten empfohlen; man' kennt sogar noch die 
Namen einiger Kalligraphen 9 die sieh doreh die Sehdnheit 
ihrer Kopien aasgeaeiolinet haben. Die Wiehtigkelt, weiche 
man auf die Erörterungen über den Tevt der heiligen Bü- 
cher legte, bewirkte, tlass luau die Reiaheit und grosse Kor- 
rektheit der Originale ganz besonders schä^^te, und die alten 
Manascripte, so wie Abschriften, die den Text mit der äus- , 
sersteft Genauigkeit wiedergaben, als eine grosse. KMtbarlEeit 
so erwerben suchte. 

Die Bibel , die man im Königreiche Leon aufbewahrte, 
hatte die srosste Berühmtheit bei allen Juden; man uaiinte" 
sie Hillelia, weil man sie dem JKabbiner Hillcl zuscJirieb, 
der nach einigen Schriftstellern zur Zelt gelebt haben aoli| 
wo die Juden aus der jGrefangenschaft Kurttckkehrten , und 
sagte, die Religion bestehe ans Glauben, Liebe und- Hoff- 
nung. Es ist diess derst3lbü Rabbiner, welcher, aufgefordert, 
init wenig Worten zu sagen , was der Mosaismus überhaupt 
gebiete, erwiederte, nur Anderen su thun, was wir woUeui 
•des uns geschelie. i» 

Die Bibel nun, wethe diesem . aufgeklärten Rabbiner 
Bugesch riehen wird , aber vielleicht ton einem andern Hille! 
geschrieben ist, war die Autorität, zu welcher man seine Zu- 
flacht nahm, um die Zweifel zu beseitigen , und die Fehler 
der andern Exemplare bu verliessern. Bei einer grossen 
gegen die Joden von Leon erregten Verfolgung wurde diese 
«verehrte Bibel Iii bWci Theile getheilt; der Pentateneh kam 
nach Toledo , und die übrigen Bücher gelangten mit den 
Flüchtlingen nach Afrika , wo der jüdische Schriftsteller 
Manuel Aboab noch einen Theil davon gesehen. hat. den 
man verkauft hatte. Es scheint, dass man von diesem 
Original eine grosse Zahl tou Abschriften fiir alle Theile 
Spaniens genommen hatte. Unter den hebrSischen Mannscrip- 
ten der Bibel, welche die kunigUche Bibliothek zu Pa^'is 

. - - - -- • . '** ti . . 

■ 

•> Abrah. Z«cuth, Jucbtsin. . 
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besizt befindet sich ein mit dem berühmten «Hilieiia^ WOTO» 
wir gesprochen haben, verglichenes Exemplar. *) 

Andere Manuscripte, die durch die voileiiilete Genanig* 
keil in der Ausfiihrong wertfavoli waren, Warden an« Spa- 
nien nach Saloniehi in Maeedonien, nach Fes in Afnlia and 
iii andere Länder gebracht. Aboab hat s^chürt, dass ein 
Jode von Konstantinopel, Don Tom Ahin, mehrere derselben, 
die sehr vollendet waren y besässe. Die Bibliothek des Es- 
enrial beaiat- aneb einige hebrfiisehe nnd spanische Blbebii 
die von den jOdisdieii Kalligraphen in Spajiien faerrfihren« 
Noch mnes ich hier in Besiehang auf die koftbareti Mann- ' 
«ci i])te der Jaden bemerken , dass man bei den Dominika- 
nern zu Bologna eine Bibel auf Pergament aufbewahrte, von 
welcher man behaoplete, dass sie von der Hand ßsra's ge- 
aelirieben,,aber vdn den Juden , bei. denen man dieses' Ufa- 
niiscript yerpfKndet hatte, verMsebt sey. 

Indess besass die Synajoro^e von Chalons an der Saone 
im eilften Jahrhnndprt ebpiifHll-, eine aji^eblieh von Esra 
«taniaieii4e JBibei, Ein Rabbiner, der eigens nach Frankreich 
gekommen war, .nm -sie mit der. Bibel von Jerusalem^ «o TeF" 
gleilcbeny land sie vollkommen ndS dieser ttbereinstimmend. ^ 
. In Portugal hatteii sieh ebenfalls die talmadistisehen 
Bücher während des fünfzehnten Jahrhunderts sehr verviel- 
fältiget. Es sind noch oijil^i^e Iiebräische Manu Scripte aus 
jdleser Zeit vorhanden, unter andern eine auf Pergament 
gasohriebene Bibel, die sn Guarda 1346 vollendet worde; 
eini» andere von SaAnel, dem Sohne des Jörn Tob» 
cn Lissabon gefertigte and in der Bibliothek so Bern a«f> 
bewahr-te ; ein zu Lissabon 1469 von Samuel von Mcdina 
geschriebener Pentateuch und eine andere Abschrift des 
Pcntatench von demselben aus dem Jahre 1473, die sich in 
der Bibliothek eo Parma findet endlieh noch andere Kopiflii 

*) AbhaodluDgen über die punktirten hebräischen MMiuacrlp^s im Men 
Tbeiie der Memoiren der Akadeaiie der Insefariften. 

**) Hottittger, Tfaessuros pbilologieos. Znricb, 16S0, in 4.« Ub» I. c«p« 1. 
Abthlg. 4 der Antiq. Biblier* hebraie. exenplsr. 
De Rossi» Annales hebraeo-typogi aph. RIbeifo des Saatss, Hmn» 
riss da litlefatiim tagrada. 



der fünf Büche» Mosis aus Lissabon 14S0 und Evorn 1495 
datirt, u. dgl. m. , Maiiuscripte^ welche der Zufaii in der. 
Folge alle aus Portugal gefä1ii*t hat, and die sich in ver^ 
•chiedenea' Lllndeni sertlreat findfin, Man bemerkt» däas 
die K^ligraphenfftr ditee Werke einfiiche und ele|||ante Sehril^ 
sfige gewühlt hatten, wie sie in der Folge die Buchdrucker 
Plantifi zu Antwerpen und Robert Etienne zu Paris ange- 
nommen haben, die darin, wie es scheint, die spanischen and 
portugiesischen Bianoscripte naeluiiniten. Diese Elegans der. 
Bdirift, vevbnnden mit der greasen Kerrekdmie^ beedmmte 
die Jnden etete» den apaniaeken und portagieslseben Mann» 
Scripten vor denen der ^übrigen Länder den Voi'zog sa 
geben. ♦*) 

Noch heutzutage haben die Sopher oder Bibelabschrei^ 
her bei den Joden in Polen mtd Rosaiand viel Beaebxfltigniig^ 
Sie aind gehalten, mit einer Ideinliebeh Cbnaolgkeit Btt ko* 
|»iren; das Pergament, aaf welches sie achreiben , mnss von 
reinen Thieren genommen und von israelitischen Hfinden 
bereitet seyn^ kein tioi oder Nicht-Jade darf dabei mitge* 
arlieitet haben. Es ist dem 8opiier Tergesehrieben , sein 
Unternehmen, nieht ohne rorgftngige tiefe Sammhing dee Clet 
atea au beginnen , denn daa Abaebreilien der heiligen 
Bächer gilt für eine religiöse Handlung.' 

Man trieb anderwärts die Gewissenhaftigkeit noch wei- 
ter« JOie Juden in Palästina verwarfen den Pentatench, 
wenn er mit Alchibber oder Dinte aas VltnUd and Ovl^ 
ipfelil geschrieben war* Maimonidea hilligi diese Terwer- 
fiing nieht; Obrigerfa kepirte man ao, dasa man dabei 
sogsr die Form der Buchstaben nachmalte, woher es kommt^ 
dass ewischen den alten Manuscripten der hebrfiischen Btt* 
joher eine so grosse Aehnliehkeit hevraobt; t) - 

*) Ribciro 4qb Ssatoa» Msmoriss dalitterat^rasaglrailai Tlil.I, Kap. 7. 
Dos MS^. Iiililieoa eopitdos tn Portugal. 

^ Simon, ktitisifte Gesebiebta des alten Testsments. — Wolf, BiliL 
iiebraea, tbl TL ä» collij|endis vsriis leetioBilms. 
Hendersoa» BibÜoal Researciies aad IVsvels ia Rassist Londoaj 
D T sy a ssn, 9olS9>8; S7$, 
t)Elmida. 
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. Seil di» BneMriwkerkmitC •ich im sUitHcliefi fi«ro|Mi 
}Ktahv9ket^ benoaten die Juden nAt ihrer gewOMnlieheii Thi^ 
tigkeit diese neue Konst, am ihre heiligen Bücher zu vcr-' 
vielfältigen; daher Wciren Israeliten unter den ersten Biich- 
liruckern in Portugiil. Schon 1489 erschien der Koni«' 
menter. des spanisebe»^ Rebbiiaers, Moses Bai*-Na^hnMiiiy eines' 
Sebriftetellen aas dem aw^lfteti Jehrbnnderl , im DiMkl 
Dieser Foliobend wurde in den Hflusem des Rabbiners Tcorbe 
und des Rabrin Eliezer zu Lissabon gedruckt. ünmitteibai' 
nachher, zu Anfange des Jahres 1490, druckten sie mit sdhü« 
neu viei*eckigeii Lettern den Kommentar des Rabbiners De«^ 
vid Ben Joseph Avadniham Iber die Snmndmg der ' Gebetd 
Mf des Mbr. Min sieht ens den beigefügten Versen '/dsss 
Arudrahsm dieees Werk ss Sevfiis nm« 1S4# T^iiWslie^'lAitte; 
In diesen Versen \Tird die Synagoge von Lissabon als die 
Mutter der «^nsgegen und Elieeer als ein Mann gerühmt, 
der gross dureh ' Mine Werke nnd die Bücher «am ttifer^ 
riolil seiner Glwdienigeiiossen nti verbreiten bemAht sey, ^ 
Im Jahps 1491 ging lias BiiMers Bnebdnolekerei die sebmer 
Ausgabe • des Pentatcuch mit der chaldäisrhen Paraphrase 
von Onkelos irnd den Kommcntarieii des S^'Iomon Jarchi 
im swei ^nartbUuden hervor, nach der Beiiauptung der Biblio;* 
gmplien das schönste Werk, weiches die hebräische Typo^ 
gnf»]iie im fünfsehnten Jnhrhondert eu Stsinde gebmeht hirt, 
Db» kSnigliebe Bibliothek b«p Pnris besiift ein Eiemplar dio* 
ser sehr selten gewordenen Ausgabe. Die hebrüischen Letl- 
terii sind ins Gevierte und mit Punkten und Accenten ver- 
seilen. Dta man bei dem Drneke vdem Texte der fiiteiiten 
und luirrekfinteii Msndsefipte der* spnnieebe« Synagogen ge- 
folgt ist und diese nucli «Ken Regefn dM* jddiseli^n Htüilb 
berichtigt hat, so biit dieee Ausgabe grosses Ansehen bei 
den Hebrüern erlangt und iuehrei*eii in der Folge erschienenen 
nam Muster gedient. Indess weicht w an mehreren S^eh-* 
len dem Texte der Mesom ab« - 



^ Bfaii Kche die Beschreibung; dio$4*r 8rUeneii Ausjjpabeu in den Aqua 
les lirbraeo-typograpliici secuii XV. von de Rossi. 

Da M(uai, loc. dt. i«loBg, Bibliatii^iie SMur^, XiiU L 
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,t,,. QimMw. Draduwd liefwto 14«2 eine beiniJie eben i. 
•kgttMa . AUfg»!.« de. Teite. de« and Jeremi« »k 

d«. Kommentar von David Kinichi, in welche« die atMen 
, die.ChrUten geWditeten Stelle., jedocli «Htweder .ntenbOokt 
oder.-veründ^t sind. Die«. .Werk w»rd. Wd mcbher „ea 
•.ffelflgl». i^ie hette :*b«.fiJk ie|„e jüdische Druckerei: 
im-WU|f4en,dM«lb.t die Spruch« ür.er üalomon's mit der 
^WdMw^e» Furaphrase «„d den Kommentaren des Leyl 
^tfov und des Rabbiners Meiiacheiu Meiri aedruekt m|. 
chön «wei Jahre „nchher die eretei. .^«»pfceWi ghkMO» 

Shvid K««tDhi «md W Gerne» folgten. t . 

. die ersten Werbe dfer hebräischen Liter- 

JW.**r der Halbinsel. In typographischer lÜnsicht gestettc* 
drtse Versache .schon eine Vergleichung mi* ,de« beiten M., 
»tePB^ sie sind auf sdiii»ee P«pi»ir..mit. Tortreülcli gegoue^ 
Letter». gUte^ SA«^ „„d breit«» Rindern gedruckt. 

• '""^•T die Jude,,, die in so kur- 

■OT^ Zeit .dt» gMchicktesten Typog. f,j,l,er. er.efcbt und «iet 
Weht ilbertroff^n hatten, auf gleiche Weise in den «.den 
Künste., skh ausgezeichnet »ad in den GwenstCttdeA dar 
Indns^ie ™it.de«Christetoge*etteifoet heHen im,*«, .renn 
»«a,to J«r »^riioke» Anlage hMe folgen lassen .tatt 
jtaeB ti»khige».Wel«.- eile. Wege zu versper,-e,.. W«. dett . 

Styl beu.ifrt, so hatte er sich „othweS 
«er l^it, wo die Hebräer aus dem Orieat OM^ SiMniui. 
gekommen waren, um sich da «ie*«d»«», «I„>e«i&^ 
iwt, indes, hatte men' deeh, WM «tetglleli de« fi, Spanie.. 
2*^ J*'*;^r*r^-»*«'"^ »>e«t«ndig grosse 

•«••«leehe Sprache hatte unter den spanischen Rabbinern Jened 

Sl« S Charakter bewri^t^ der-i.« 

neuigen Sprache angemessen ist. *> , . ' 

MnJ.S!" .A!"^*"^ bH«"» « Mühen und ver^ 

^«cb s,ch «. de« ehemaligen Glan»e derer ron Toledo 

«»'Por«.«hwinge«3 -us ihr «i»g«, unter .»d«« 

J 

•> »f« «bt da. .Un .„.««*» IbiWhi ^ «fc^ ^ 
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berror; Dafid Jeilaliah, «in grosser Rechtfgdlehrter , der 
mit ieiner guuum FaHdHe ans Spanien gekommen war; Da« 
Tld Jaebia, cUn In der Peesle, der Grammatik, der heiligen 
Spraehe und der PhilotopKie ^bewanderter Mann , der am 

Hofe Aljilions V wegen seiner Gelehrsamkeit gerne gesehen 
war, Isaak Avuhaf^ gestorben HOS, der Verfasser des Me- 
noraa 'Ham ni n o r oder »Leuchters des Lichto^^, worin er 
lehrte, daai die Worte der Rabbiner ais Worte Gdttl»» auf- 
genommen werden ^mtffleten; ^) die Aerste' Joseph und Ro^ 
driguez, welche der König Johann II nebst dein Geograplien 
Martin von Behem damit beauftragte, für die Schiffe, die 
Bntdeckuno^sreisen lüngs der Küsten von Afrika machen soll- 
len, die Methode' «u bestimmen, wie iie sieh nach der Hlihe 
der Sonne a« riehteii nnd Tafeln aber die DeUin^tien die-, 
lea Oeatirna-mi eniwerKm' hSIten. ^) Ohne liwMhl wnniH 
es dieselben, welche der König nebst dem Bischöfe von Vi- 
sen zu Käthe, zog, als Christoph Kolumbus ihm seinen Plari 
tu einer Entdeekinigareise voilegtey und die schlecht genng 
beriehlet waren*^ vm ma erUftren. i daes dieser' Plan nnaiia- 
llihrbar aey. : ♦ • ^ '. 

Abraham liaettth , welt^her,' vor seiher Yerbannang aus 
Spanien , zu Salamanka , Saragossa ntid Karthagena Astro* 
nomie gelehrt hatte, wm^de vom Könige Don Manuel zum 
Astronomen nnd Clhemiimr' ernannt; man darf ihn Jedoeh 
n&eht mit 'einem andern 2aenth, einei^'jttdisehen Btathenrntfi 
her , rerweohseln y weleher der ' ' Veirifiisser der ' ■ astrologl^ 
sehen Tafeln ist. • Noch andere Rabbiner endlicli begannen 
der neuen Akademie einen Warnen zu machen , als Verfol- 
gungen , von deii Anhängern der römischen und spanischen 
biquisition -angestiftet anch^ diese neuen Institdte seretdrten^ 
weielw die Sehdeii Spanito mit Erfdig bitten eirtetsen'kdn^ 
• nen. Der K5nig Johann stitt% in einem nieht sehr- hohlMI 
Alter. Obwohl er den Juden eine Freistätte gewährt und 
sie ihren Kultus in Rohe hatte ausüben lassen, so hatte er 
sieh doch fiSr diese Gastfreundschaft bedentende Summen 

. . • , • .... • . 

. *) J, Boxtor^ Sjmagog. jadaiea, Kap. 9« , 

^) Balves, Da Asia. Pec. l, Buch Kap. 3. 
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behauptoC^ 4^ KSnig hab^ die Einwmidening.jiaeh Portagnl 
aar 609 Hfiashaltiingen bewilliget ond nUe fibrigen Emigrir- * 
(en ergreitea und auf wüste Inseln deportiren lassen, uuge* 
achtet des herzzemoBenden Geschreis ihrer Verwandicil 
find Freunde« ^) 

Die portiigiesiaebeii Getchiehtsqhreiber Bagea» ¥AvAg 
Johann habe den Einwanderern nur einen cweijftbrigen Anf- 
CJithnlt unter der Bedingung gestattet, dass alle, die nach 
dieser Zeit Portugal nicht wieder verlassen wfirden, Sklttven 
aeyn sollten. ^) Als die Frist abgelaiiien waiy fiel eine Menge 
Aar llngUlekUohen, die^ nieht i!Pnsa(en|. .wehin aki aieb mn* 
.den eeltlfn^ lader din Mittel sn einer weiten Relae niAt 
hatten, wirklich in' die Sklaverei, welche sie den Schrecken 
einer neuen Auswanderung vorzogen. Da man ihnen nur 
einen einzigen Hafen öffnete und die Plackereien nicht ein* 
fteUte, di|i die S<^ffslierren gegen sie Qbten, so hinderte 
ipan eie ülii^f^eM^. «ich In grosaer ZM ehwiaehiffen. 

Diese Verfügungen hatten jedoeb wahrseheinlieh lieiJie 
Beziehung auf jene Juden , die seit lange in Portugal sich 
aufhielten 9 und hinsichtlich deren, man die .Korte8 des Kö- 
nigreichs verfebledene {tfassregeln der Strenge ei||relftn 
eyeht»; Sei .hatten aia dm Kenige hemerkUiQh. -geflMht» data 
die,Jttden mit den Christen «aifimnisnleblen» ;uiid venlattgt, dnw 
man sie in ihre Judenviertel und. zum Tragen einer ane» 
eeichnenden Kleidung anhalten soMte* Atidere Kortes be» 
fchwerteti sich über den Loixus., welcheji die .Juden ent- 
wickelten», indein sie Kleider ,vOnr. feinem TiA^ Jttwele% 
Seidenaeuge ^ vergoldete Degen n. 9, w'. tragen. Sie . v«^ 
langten, man solle sie von den dffendlehen Aemtern ana* 
schliessen und ilinen verbieten , den Bärgern als Verwalter 
dienen, Eine au^ cUiu Kortes von blvora 14S*2 vor- 

gebrachte Besehwerdef M>t. ,vfkn eigner Ai*t, . Die Repräsen- 
tanten, dea Königrefeba :«etsen deet Könige ana^iniinder) dnea 

.-wf . • I • » • . ;r '»^ ► * 

*) Sftm. Usqne, Consotaf. de Ysrail; acliter Dialog. 
'^*) Oiiorio, de rebus Enaaoelis ▼irtuta et auapicio ^stis. LissaboDi ISTi. 
^) Vicomte de Saatareni, Memorias ptra m bistoria das cortea gcimes. 
JMssabiHi> awsita iMIg. ! . . A .« i 
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die Jüdischen Handwerksleuto oder A 1 j a b e b e 8 , wie Schuh- 
flicker und andere mehr, auf dem Lande Arbeit suchten und 
wührend der Abwesenheit der auf dem Felde beschäftigten 
Bauern mit ihren Frauen und Töchtern allein blieben, was 
den guten Sitten und dem heiligen katholischen Glauben ganz 

• entgegen sey. Die Kortes verlangen mithin , dass man den 
Jüdischen Arbeitern nicht mehr erlauben solle , auf dem 
Lande umherzuziehen, und dass man sie in ihre Judcnviertel 
verweise , wo jene , die ihrer Arbeit bedurften, sicher seyn 
konnten, sie zu treffen. " ' * ' ' ^ r f, 

Auf diese Beschwerde gab der König eine sehr ver- 
ntinftige Antwort. Er entgegnete, dass die Bequemlichkeit 
der Landleute es erheische, dass man den jüdischen Hand- 
werkern gestatte, ihnen ihre Dienste an Ort und Stelle an- 
zubieten, und dass, wenn die Handwerker ein Vergehen sich 
EU Schulden kommen liessen, es genüge, sie vor Gericht an- 

- euklagen. *) «i <*/ . • i : •'• ' 

Diese Thatsache fiteilt uns die Juden als Handwerker 
and Verführer dar; bisher haben wir sie in dieser doppel- 
ten Eigenschaft noch nicht kennen gelernt. Aus. der Ant- 
wort des Königs kann man schlicssen, dass die Anklage we- 
gen Verführung von den Kortes übertrieben war. 

Emmanuel, welcher dem Könige Johann folgte, gab den 
ausgewanderten Juden die Freiheit zurück , aber auf diese 
Wohlthat folgte eine Strenge, die sie nicht hatte fürchten 
lassen. Der Grund mag seyn , dass , nachdem er sich mit 
Ferdinand dem Katholischen verbinden wollte und für die 
Heirath seiner Schwester eine Diipenz vom Papste bedurfte, 
er vielleicht wider seinen Willen gezwungen war, sich der 
• Politik und den Vorurtheilen des römischen Stuhls und des 
spanischen Hofes anzuschliessen , und gegen die Juden und 
Mauren zu wüthen, am einen Beweis seiner Ergebenheit zu 
liefern* **) \.'>* .a 
-b 

•) Alguns docunicntos, para servircm de provas a parte 2» das me- 
morias para a historia e theoria das cortes geraes. Lissabon, 1828. 
**) LloreDte^s Geschichte der spanischen Inquisition, ThI. II. — F. Gordo, 
Memoire über die Juden in Portugal. 
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Kaum waren vi^r Jahre seit der Vertreibung der Ja- 
den ans Spanien verllossea, als 1496. ein Edikt Emanael« 
eine Iduiiiche Verbenming anordnete 9 er TerVandf sogar, da-*. 
mit den grAnsaaien Befehl, den . Ekern !lire Kinder unter 
vlMweHn Jahren an entreiasen, nm sie ->tanfen'- an. lassen. 
Dem Rabbiner Samuel Usquc zufulge drohte man den Eltern, 
%ie für. ifflmei^ des Anblicks ihrer Söhne und Töeliter zu be- 
mühen , 'iv^n ^ie nichtigleiohfoils' daa.Cknstentbum annäh«^ 
mn; er hen^erkl> daas eine Masse vo» Jodeji «leh. aas Ver* 
Bweiflung tödtete^^ ' Diess bestätigt ancb'derportagtesiache 
Geacliiohtsohreiber Osorio; obwohl Christ, gestellt er doch, 
dass das Benehmen des Königs Eiuanuel ungerecht wnr^ 
glaubt aber, dass die Heiligkeit des Zweckes das angewen- 
dete gehisalge Mittel «atsohidd^e, '^''l>.ein .Sophlsai, womit 
ilMin «tifts die tfeli|pKsen ;¥erfolgQngen-.8n besbhdnigen ge- 
snoht hat, » . 

Eine so grosse Tyrannei zerrlss den Flüclitlingeii das 
Hera 7 die nur zu viel Grund hatten, sich des Elen- 
des ihrer ersten Answändernhg an eriniMmi^ nad die kein 
I^aehbai4aad> oahflOy 4ft«- anfiEnnehmen bereit . gewesen 
wäre. Dlessmal] sogen -es ffele.von ihnen , der. Nothwen« 
digkeit weichend, vor, das Judenthuro abzuschwören, als 
sich den Drangsalen einer zweiten Verbaiuumg auszusetzen ^ 
sie nahmen die Namen der Adelicheu au , die ihre Taufpa- 
theii wnrden. Da IhdUss ihr Geist noch von den Schreck- 
nfsaen der gräiiliohen yerfolgung Torqnekada'a .erlllUt war, 
und sie dnreh das . ÖffentUehe GerOchr mit der traarlgen 
Lage bekannt waren , in welche das heilige Officium die 
Konvertiten in Spanien v^rsezte, so verlangten sie, dass die 
h^ntsiliftn in Poi*tugal binnen .20 Jahren nicht eingeführt 
Ifieipden aoUcK Ihre Faneht , vor:- den WiiUKürlichkeiten der 
InqolalUpn hestiaMite sie>jsogar, die Bedingung, an. auvdien) 
dass , falls dieselbe in der Folge eingeführt werden sollte^ 
die Angeschuldigten wenigstens das Recht hätten , mit den 
gegen sie vorhandenen Zeugen bekannt gemacht an werden, 

*) Coofolag*. de YsraSI, 3. nialof. 
**> Bs rebus Cioiiauelis» Uh« L es|i. . . , 
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und dass im Falle der Verurtheilung ihre Güter ihren Fa- 
milien nicht entrissen werden sollten. '*^) So schwach dieso 
Garantien waren , die die Jaden gegen die Tyrannei der In* 
qoisitoren verlangten, ao sieht man doeh darauf, welch ge« 
hässigen Ruf sich daeae fjeiite l^nen wenig Jahren erwor* 
ben hatten. Der König genehmigte die Bedingungen der 
Juden und bestätigte dieselben wiederholt im Jahre 1507. 

Um diese Zeit wurde auch das Verbot aufgehobeni 
welches die. bekehrten Christen hinderte, aiit ihrem Ver- - 
mögen anssawandem. . Sie erfuhren ungeachtet ihrer Bekeh* 
mng gewsdtaame' Misstiandlungen ron Seite der Portugiesen, 
.die sie niemals als wahre Christen betrachten wollten, ^vah- 
rend die Jaden sie mit dem Spottnamen der Wetterfah- 
nen belegten. Im Jahre 1506 fiel der Pöbel, aufgeregt durch 
die Zweifel, wdie ein bekehrter Jade gegen ein angebliches 
Wunder eines Bildes in der Kirche von Abrantes erhoben 
hatte, unerbittlich über die Maranen her, lind tödtete ihrer 
eine iiiosse Zahl. Wahrscheinlich um diesen blutigen Strei- 
tigkeiten ein Ende zu machen, befahl Emanuel, dass künf- 
tig awischjsn den alten und neuen Christen kein Unterschied 
mehr gemacht werden solle. 

Es seheint , däss die Juden , welche das Christ^nthuiÄ 
nicht annehmen wolkeiij aus Portugal mit der nämlichen 
Unmenschlichkeit vertrieben wurden, wie diess in Spanien 
der Fall gewesen war. Zu Lissaben plünderte das Volk 
ihre HlUiser, schttndete ihre Frauen und ttfdtete die Inwoh- 
ner. Mdnche erinuthigten es bei diesen GewaUlhätigkeiten» 
und wenn man den Versicheiningen hebräischer Schriftitel* 
1er glauben darf, so versprachen sie allen denen Ablass, 
welche Juden oder solche , die sa ihnen hielten, tödten 
würden. Sie fügen bei, dass die weltlichen . Behörden 
an diesen MetEcleien keinen Theil hatten, und sogar 
dne Untersnehnng gegen die Schiddi|sten einteiieten ; 



*) Montein>> Historia de la ÜMiuisttimie de -Partogal, Th. t, B. 3, 
• Csp. 4*. - " 

Sa». Üs^ne Consolae. da YsraM. — Saloiaoa Bco Tirga, Seh«, 
vet Je ha da, lUp. 00. ^ 
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§k9r Um GeMbifllito ukkw^ Über dt» Batoktttl MdioMp Ih- 

Die Israeliten, welche ans Portogal flüchteten ^ begaben 
«ich grösstentheils nacli Italien oder nach Konstantinopeiy 
wo sie eine »Synagoge, eine Schule und selbst eine Bucli^ 
4raolier«i hatten , aus der ia der Folge eine grosse Zahl ton 
Anagaben hebrüaoiker Werlue liervorgegangea sind. Sie wo* 
von bei den.Tarkeh stets veroehtet, ober wenigstens niebt 
won einem fanatischen Klerus und einem nicht minder fana* 
tischen Pöbel verfolgt» Diejenigen, welche die Furcht in 
Portngoi bekehrt hatte , waren grttsstentheils sehr ione Chri* 
sfesn, nnd hingen nooh lange an den Gewohabelten nnd dooir 
Aberglanben ihrer Vxter; fn soHwt bis aof onsere Z^t sol- 
len mehrere Familien insgeheim deji Ritus des musaischen 
Gesetzes ausgeübt haben ^''') viele Konvertiten wanderten aas, 
nm den Koitus ihrer Väter unge scheut üben oo können ; do* 
her -ein taeoes Verbot für sie , Portogol cn vorlassen« Als 
num naeh hMnfigen Klagen endiioli eine Inquisition er- 
ri<^ten wollte , am Über ihr Betragen ea wachen , nnd ihre 
Vergehen zu bestrafen, machten sie ihre Verträge geltend, 
und erwirkten wirklich , dass man ihre Privilegien beach« 
tote« Diess währte indess nieht hinge ; die Kirche war oo 
sehr anf Verfolgungen orpioht« Zwei Jahre noohhor worde 
die Inquisition in Portogal naeh einer UelN»reinkanft des 
Königs mit dem Papste eingeführt,**) unter dem Verwände, 
dass sie nicht nnr die sich zum Judenthnme hinneigenden, 
sondern auch die Ketxer, das heisst diejenigen Torlo^eii 
s#Uo* welclie sieh wm den nenen Lehren der Protostanloa 
beiuinnten. Seitdem ▼orbreltetto die von Zelt so Zeit er^ 
Heuerten Scheiterhaofen der Inquisition, die Ewar weniger 
häufig als in Spanien waren , gleichwohl aber selbst über 
das Meer verpüanzt wurden, einen solchen Schrecken, dass 
die üoborreste dos Jndenthnms alimiHg Tordbhwanden nnd 



•) Basnage, Gesell, ücr Juden, ThI. 9. ' 
*•) Man sehe die Bulle dea Papsteti ; Beleg No. 120 zmu 2. Thic. der 
allgem. Ge&cb. des königl« Haiues von Portugal^ vou Kajet&o, vmi 
Sousa« 
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von den Juden weiter keine Rede im Königreiche war ; den 
Konvertiten wurde indess die Autwftndemng Imld verboten 
und imld erknllt. Bin Akademiker von Lissabon, Ribdro Dos 
SiintoS) der Verfasser von Memoiren über die beÜige Lite- 
ratur der Juden in Portugal,'') gesteht, dais die portugie- 
sischen Christen in Bezieliung auf ihre wissenscliaftiiche Bil- 
-dnng den Juden, die sich im Königreiche niedergeiassen 
hatten I viel verdankteit« "»In der That,^ sagt er, »bab^n 
wir ihnen grossenthells ' die ersten KenntnUse in der Philo* 
«ypbie,' Botanik, Medizin, Astronomie und Kosmographie m 
danken, so wie die Elümente der hebräischen Grammatik 
und Sprache , und beinahe aüe Studien in Beziehung auf 
biblleebe Literatur. Was noch viel isar Verbreitung wii- 
sensobafdicber Kenntnisse beitrug, war die Vollendung der 
'Bnehdruekerkmist tn Portugal, besonders der hebrftlsehen, 
•die uns in den Stand seste , selbst mit den darin am weite- 
sten vorgeschrittenen Italienern und Deutschen in Konkur- 
ipenz sn treten/^ Die Vertreibung so vieler nUtziichen Men* 
'sehen cn einer Zeitf wo die'Eipeditionien und Erobemngen 
Bar See -delr Aalblnsel tausende von Portugiesen raubten, 
und wo man mn Viele Klöster stiftete , beschleunigte die Ab- 
nahme der Bevölkerung des Königreichs**). 

Eine ethnographische Erscheinung ist es, dass sich in 
4en idten Besitzungen der Portugiesen auf Malabar « beson- 
ders -ma' Koehltt, swei Gattungen Juden befandi^n, deren 
•ehie sehwairs und dfe andere weiss oder vielmehr sehr 
schwarzbraun war. Wahrscheinlich waren die lezten noch 
nicht so lange auf dieser Küste ansässig, als die schwarzen, 
mit denen sie keine Verbindung unterhielten. '°'^) Die sebwar» 



*) AbK«drackt im II. Tlieile der Memorias da Jitterstara sagrada por> 
. togofsa« ' Liaaaboit, 17IMI, 4^ 

**) Mamoria para a Uaiorfa de Agrieoltitra em ¥l»rtagal, iai almliclitfu 
Baad«* 

**) Pereira de Paiva , Notida dos Judnis de Cochim, Aatsterdaaiy 

f 1686; in — 4-3 angeführt io Chregoire^ Geschiclite der religioaea 
Sekten, Tbl. $, B. 5, Cap. 5« 
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jpeo sind vkiUeiekt hitaU^ Z$k% m» AfHk« dfkhia 
kommen. 

In Spaiden waren «Qe Strafen kam vemllg#Ad| den* 
allen Nationalgeiiat bei den bekebrien^ Joden na erttiekent 

obgleich es ihnen nicht unbekannt seyn konnte , dass die 
4^U9übung^aueti nur des geringsten alten mosaischen Gebrau- 
ebee binreieUe^ um ihre Anklage und Verurtheilung zu be- 
wirken« Sie beaebwertett «ich in der Folge bei K^A Y 
tber die Mfotb der IntfoiaitioA, weiehe aUea,. aneb. ibven 
geringsten Handlungen anflan'erte, und Jedes ibrer Worle 
belauschte. Man trieb die Wachsamkeit sogar so weit, dasf 
jBoan an den Samstagen die Kamine der Hünaer beobachtete^ 
welche von Komrertiten bewohnt waren, nm so «ehea, aoa 
weleben an dieaem» den Jaden heiligen Tage kein Raneh 
anfatieg , worana man dann anf die Anbängliebkeit ihrer Be- 
wohner an da« Judenthum scliioss ; *) was freilich unerträg- 
lich für Menschen seyn musste , die , überdiess durch den 
Namen der neuen- Christen gebraodmarkt , von- ihren Mitp 
bürgern wenig geachtet ond von der Regierp^g veriaaien 
waren. Ea aebeint^ daaa Priiiaton oder andere angeaebene 
Personen am Hofe Karls V bewirkten, dass ihre Beschwerde 
nicht in Betracht gezogen wurde ; sie fuhren daher fort, un- 
ter dem Joche dieses fürchterlichen Tribunaii. au aenfaen, 
bia aie endlich unter den andern Birgem rieh verloreOf ond 
die Fortschritte der Anfklärong einmi allgemeinen Sehander 
gegen die mit dem Namen der Anlo-i^i-fi^s benalahnetep 
schändlichen Mordthaten einilössten. 



Neantes Kapitel* 

Von den Joden in Italien gilt in dieaer Epoelm , was 

von ihnen schon aar vorigen bemerkt wurde; der Spekula- 
tionsgeist der Italiener verdunkelte den der Juden, und nir- 
gends haben diese vielleicht während des Mittelalters wen^^er 

* 9 

*) Saloaea Bea Tir^a, SabtTSt Jsliada, 
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▲oMftMJirfi^ iiU in luiiui, m 4ie dsrob ibrai Htm- 
del «hdr ihva S^btftlahrt: reichtti Bepiibliken Geld im Ueber- 
flius rerbreltot^n, oHne dass man die. Jaden nöthig gehabt 
hätte, die iiberiliess niclit mehr Gewantltheit belassen, als 
dk Wucherer von Floren«» Sietma, Lucca, Asti und eine 
Meng« andiereg Städte, welebo eich aJIe wncherisclien Spe» 
knifc|i4ntn;< umMmaltn. In lüoser Messe von' Geaehüften, 
diai dsmala' die groaaen . itaÜenieoben Städte maehten, wni^ ' 
den die Spekulationen der Juden nnr wenig bemerkt. 
Diess war vielleicht auch der Grund, der die Jud^i^ die* 
ifa. Landes bestimmte, sieb mehr als die franzdsisfBheni 
d^i'^Mebaniacbpn Kttnalan sn wnUn^. Wir beben »^e^ 
bMi, daaa Benjamin von Tadela jidiacbe Färbereien im 
Kdnigreidie Neapel traf« Der dentsehe Kaiser nnd.K(kiig 
von Sloilien, Friedrich II, trat die jiidi^M^be Färberei za Co- 
senza an. den Er;&bisehof diesf^ ^tedt ab. *) Dieser Fürs^ 
weieben beatündig die Anmaasno^-der Kaiser featbielt, die, 
wie. wirrgeaebeo beben«, aieb dua Sigentikapiarecbt auf die 
Joden Bosehrieben, eedirto ilbenUes« demselben Prälaten 
die Synagoge und selbst die Juden der Stadt, **) weil er, 
wi^r er sich ausdrückt, es angemessen fand, dnss die Feinde 
Ckrifiti, die ibn gakreuziget hatten ^ seiner Kirche dienten* 
Dnrch eine andeiie Urkopie trtit er alle Juden von Palerran 
an. KlMsbe die^ier Sjtadi abM*^ 

fir ging überbaopt von dem ^ Gnmdsate aus, dass die 
Juden unter deiner Gerichtsbarkeit und nicht unter der d^ß 
Klerus stünden, f) em Gesetz, das die Kirche unter vyeni* 
gar besten Monarobeii anaser Anwendung lya .bruigan gef 

*) CcssioOTurkonde Friedrich*» II Ton 1919, im 8ttn Tble. von Ferd. 
Dghelli, Italia sacra, siire de Epitcofris Itallae, etc. Tcn^d^g 1721, 
in Fol. j- ,.i , ■ 

**) I>anias et lüpesdlmii» Bbeve tiU tms^ snceeaseribus ecdviae eo- 
aeottaae Jadacfw .onuMs et tineloriaai in civitate Guientiae. ^bid« 
^> Urkaaden vea IftlO aad ^11, mitgetheilt tob Roechos Pirras, 
TbL I.» 3. 14^ BondBos siat e^lesi/ie, et voliiSfia omoi^is re« « 
dittbas;ft tctbotis gi«ife, viai^ ,^^11i ct.^.aUjs sen^tiis rttpoa« 
deaat* » f.j, . . .u, , u*. 

, if> ReeeM Um Italia^eawa, Tl|. IL . , : > 
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wo« st h«t *) Im 14. Jahrhundert fiberÜessen die Rdnlge 
von Siciiien wirklieh die«e Jonsdiktion darch öfftntüeho Dv> 
' ktindeli den Bischöfen. * 
Vriedrieh II hntle den Wadher in Minen itelienU«lien 
Ckaeten bei Strafe der feeommiHiieiitieit veffbdt e n, sugleioh 
aber festgesezt , ciass dieses Verbot keine BeKiehcmg auf die 
Juden haben sollte , auf welche die Kanonen der Kirciie 
keine Anwendong finden konnten. Er erknible ihnen, tm» 
dem Golde einen Nntsen sieben^ den er eelbet einen 
innnoniÜsehen nennt*, 4er flbrlo ens tO P^aeni*dee -KepHilf 
jlihrlich nicht ilberftteigen durfte. ^^Diess geschieht,** sagt 
er, i^damit sie die Freiheit nicht iiiissbrauchen , die wir ih- 
nen in Rücksicht auf das ßedürfiiiss der Menschen zu ge« 
•latten geswnngen sind.^« ^ So sehr mithin dieser Fttinl 
die'^den bnuidmnrkte, so nnsete er^doeb gestehen, doss 
nan ihre Finensopemtlonen nfebt entbehren kdnne. 

Der Wucher war es noch allein, durch den die Hebräer 
die Aufmerksamkeit der Behörden auf sich sogen. Im Jahre 
12 Id beschwerte sich das Ticrsehnte lateranensisoboKoneilinini 
dass sie den Wneher so weit trieben, dass binnen Kfimen 
der Wohlstand -der Christen nntergralien' W i r d e ; ee liefiifai 
daher, dass man die Juden, wenn sie nnmässige Zinsen zu | 
nehmen fortführen, gänzlich yon dem Handel mit den Chri* 
tten aosschliessen solle, bis sie den Bstrag der Zinsen so- 
rOekgegeben b&tten. Ohne ZweiftI waren ihm Habgier 
rnid ihre dodnrdi erlangten ReidishOnier dto Ureaebe, dass 
sie die Ophr eines Volkanfstandes* im KMgvelehe 

Neapel werden soUteil. Sie hatten in diesem K(fnigreiche 
eine grosse Zahl von Synagogen, mit nnternchtsten Rahbi- 

■ II I ■ I ..8 • . 

**) daes stisai soctorifate nöatrae licentiss iroprobuin finras volasies 
exeresre; ssd melün tpsiS'iaipoaiHitts • . • Quidiqaid altra aecepe- 
, riatt in nomine cvrise nosttae eompooant, nse ex abasa Ucsoliaei 
qnam eisdem propter aecesailatoai boninoU fosibtl' ffeUnqaiaios» 
(■omoiodüin ultra -Ueenliaiii eSaseqtiantar. Gesetz ' voa llSI, in den 
■ Cnnstitutione« Tfglitf «triosqne SiciHsCh. NeBpnl,'17M, in Fol. 
Sjmodali decreto statuiinaiy nt si de caeteio qaoemnqoe ptastsxta 
Jadaei a-Chriatianis g^raves et immöderatai ' - iwifas' OMaffsarinty ' 
chnsHanonmi «s partieipiani suiitrabatnr ste« 
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^ Sft» — 

' iievn tti ibr SpHae; ^) aueh hebrfiigche Litenitar 

blühte, wie die christliche, unter der Regierung Alphons , 
von Aragomen. Sie hatten Ansehen and Einflusa bei der Re- 
gierung nnd am IMe^ dem sie in bedrängten Lagtn Geld 
TorgesehoMen hatten, und dia Groaaan des Reichs, weleha 
ohne Zweifel gleichfalls von- Ihren Finansen Vorthell sogv'n, 
protegirten sie nicht minder j aber das Volk, weiches nur 
ihre Erpi^essungen sah, erhob sich unmittelbar nach dem 
Tode des Königs gegen sie, tödtete mehrere von ihnen und 
wttrde aach den ttbrigen ein gleiehes Leoa bereitet haben» 
wenn sie sieh nicht beeilt hütten, sieh wenigstens dem Anselielne 
nach snm Ohristenthame an behehren. Samuel' Usque ist 
der einzige Schriftsteller, welcher erzählt, dass in einem 
Kriege, wo der König von Neapel seine Schätze und alla 
Quellen des Staatseinkommens erschöpft hatte, die Juden 
ihm an Holfo kamen ond das Taterland retteten; daaa der 
König noch bei seinem Tode seinem Sohn nnd Naehfolger 
auftrug, seine Scliuld gegen die liebriiiscLe Nation abzutra- 
gen; dnss diesen seine Käthe überzeugten, das beste Mittel, 
sie au belohnen, sey, ihre Seelen durch die Taufe zu ret* 
ten,' nnd dass man sie demaufolge unter den achreekliehaten 
Drohnngen «nm Christenthnme llbersntreten awang. 

Zu Messina hatten der Oberrahbiner Aaron Pari nnd ein 
anderer Jude, Namens Gaude von Tripoh", welclier vermuthllch 
die Leitung der Synagoge hatte, 1S04 einen Arzt ihrer Ge* 
meinde exkommunizirt , welcher Meister Aaron hiess und 
wahrsidieinlieh an frei gedaobt nnd gesproehen hatte; der 
exkommnnielrte Gelehrte klagte bei den Gerlehten des Kö- 
nigs die beiden Rabbloer wegen Missbrauchs ihrer Gewalt 
an, so wie wegen gewaltsamer Verletzung der Statuten des 
Jttdenthums, indem sie ein Glied ihrer Gemeinde exkom- 
mnniklrt^ii, ohne die Angelegenheit vor die awölf Aeltesten 
Ihr Synagoge gebra^^ht Bn> haben, die ansdriieklidi iäe' 
aen lehtigen 'Zweek gewählt warem Die kOn^ehen 6#* 
richte sprachen dem Kläger Recht, und Jeder der beiden wÜl- 



*) SalomoB Ben Virga, Ssbevst Jebada. 

1) Sa». I^VK, CiMisols^; 4s Ysrs«l, diitfsv DIslsg: ' / 



I 
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kttiMie» EAotmmiiitkwiten wnrd« ia ^üm GvUstVifa tob 

l^hii Unzen vernvHieät;; *> . • / 

Da Italien in eine grosse Zahl von Staaten ^etlieJlt 
war, Ifonnten niemaifi allgemeine 3Iaassregeln gegen die Ju- 
44a( «H SiAnde kommen, «od wenn .der «ine es angemessea 
pfltdfi^iß «a liAterdHlekcpiy fmid der «ndeve, «eine Beehnmig 
49bei, «ie in SoHufz mtt nehmem rtaite die Stedt F/er^ 
rtki% lUiieu daR Recht ein, kelbstgewähite Magistrate «iu 
iiuf^r Nation 2u haben und diesen Richtern weder durch 
ilM .yoiji» iie#h diu?ch den Markgmteo. von Este entzogen 
§lKtv4«ii Aifc|ki$imeik. Daraus dass der Papit Clemens 1320 
dlt» .Evrijbhtiivg von . Lebrstfilileii der bebriKieclieii. Spmclie 
llitf .den > Akademien anordnete, aiakt^ man^ data die'Gelebr- 
isnmkeit. der Rabbiner die Aufmerksamkeit der Kirche auf 
#M}h: gezogen hatte, und dass man es für nothig erachtete, 
*9kh auch auf den < chrislUohen < Universitäten mit dem Ue- 
.|iri(wli0|i bokann^ an madien, nm. mit Vortheil; gegen aie 
.flifpfitfre« isn könlien* Em 'anderer Papst, Jobann XXII, 
glaubte, dasis es besser aey, ihren Talmad sn verlirennen^ 
diese waljrsclieiulich schlecht ansgeführte Verfügung hin- 
.dcrte jedocli die Joden in Italien nicht, Synagogen und ge- 
iehrte Rabbiner #tt haben. 2il Bologna? hatten sie eine 
jAkkodemfe gobUdef, auf welober f^ägeii. da# Ende do» 14ten 
jjahi4iundert8 borflhnite Rabbiner lehrten^ ala eine reiebe 
Judenfamilie aus Rom, die der Hannamim, daselbst eine neue 
praclitige SvnafToge gestiftet hatte. Einige heihge Bücher 
.^on hohem Ai(er(hume, die von dieser Akademie herrühren, 
werden noA na Bologna aufbewahrt* Die. Jiiden dieaer 
}giMdt hi^töH dem Domintkaner Emmrlob, teinem Inqnialtor, 
.aifiB Bibel geiohenk^, welche nanü ihrer fiehanptni^ von 
der IJaiul Esras selbst geschrieben war. Da man beständig 
Gelegenheit aur Demüthigung^ dieser Nation suchte, zwang 
man sie zo Bologna, die Kostea «des jährlichnn GaatmabU 
dfit SMenlen d^( Uniynniltfit s» beikreiMn^. . Demrafolge 

*j Brief Philipps von Parisio an dea Ersbischof, in eratea Tbie. vaa 

R. Pirri Sicilia «arra, S. 410. / 

**) Muralori, Dieser la^io da Judatui^.im .ersfea 3ni|e..a.. Aatiq, ital. 
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befakl ihnen ein Gesetz toa 1401, an 4ieFakttkfti der Rechte 
t%4' woA an die der Kttete ^0 Pfand wa besahien. • 
' i DnBi Sehickaal der Joden im Kirehenataate liiei^' weit 

mehr, als in den übrigen Thailen der Christenheit, von dem - 
persönlichen Charakter der Päpste ab. Wir haben im Ver- 
laufe dieser Geschichte Päpate geaehen, die die«eai'unlei*w 
drückten Volke ihren Schutv aagedeihen» Heesen^ und« ai^ 
dei^y dSe Tieluehr die' Strenge der* Kl^nige ond 'ilen .Baik 
des Volkea 4>illigten und onteratiizten. Ich glanhe hier die- 
ses schwankende und veränderliche Benehmen der Kirche 
in ein noch klareres Licht setzen eq müssen. . <» 

Zu Paris Teraammeite - aich 12 1 ä ein- KoneiÜiin^ * weichdu 
Rohert yon-Coaimbn in-der* EigeMehalt* elnee ilegartän bei* 
wohnte.'^ Dieaea KenciRam iiefahMden' Oiriiiten, ihreiK Prit^- 
atern alles zu entdecken , was sie von. wucherischen' Ver- 
trägen wüssten, und den Wucherern, Rechenschaft von' ihren 
Darlehen zu geben, ihren Wachergewinn zarückaastelleh 
oder aich aiit den £ntleihem no* vtfgieielien , bei StnMb 
der' Exkom^ranikatien md Konfiskation der durch Wadnir 
erwoi4ienen ' Güter ; die * Unbussfer ti <; e n Wucherer ' aoUleni «von 
ihrer eigenen Familie verlassen und ihre Leichname caof 
'den Schindanger gew^orfen werden, . j;« 

j^Da die Wucherer und Ei*presser,<* fahrt das KoneÜ 
•forit/,»fa8t in jeder Stadt» Markt oder Dorf dea KönigvoMbe 
Frankreich Sygagogen 'errichtet ' und Ibal' begrfindetUiabeny 
die gewiihnllch Gemdnden genannti werden, und wodurch 
• alle kirchliche Gerichtsbarkeit vernichtet wird, so befehlen 
wir . bei Strafe der Verantwortang vor dem lezteu Gerichte» 
duss Nienuind sich den Strafen,nnterwerfB» die die *geniinn« 
ten Synagogen gegen alle diejenigen' beatlni|pt haben^ weiche 
die Erpressungen und andere Verbrechen der , Wacherer ' 
den Bischöfen heimlich deunnziren«^^ 

. ^ Man sehe S&vlgoys 'Geich. d«s römischen Rechts im Mittelaller» 

dritter Theil. 

**) Dnraiid und Martcnue, Vet. Script, ampliss. collect., ThI. VII, CoU 

07. — Mansi, Sacr. concil. ampliss. colloctio, Tom. II, Col. 827. 
' ****) Cum ex iiisita atitiqui hostis nialitia, sint a fonerafonbiis rt exac- 

toribas fere ia sioguUs nrbibus et oppidis et villis totidt regai 

T 
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- »Wir verordnen, dass kein Advokat bei Strafe dvv 
Soipension nnd Exkpuuniiiiikation die Sache dieser Synagu- 
gen odkr .Gemeiiideii gegen- die Kicchea und Bischöfe ver- 
iheidigen soll.^ 'Weiter unten heisat e«: j^Da die'Waeherer 
und die Verfolger der Kirche auf aUen ^iten Synagogen 
oder' Versammlungen der Ruchlosen hilden, die sich gegen 
Gott und die Kirche gewaffnet haben, da sie ferner seit 
Knrseai'^ieue Schulen nnd Wissenachaften gegründet habe% 
4lie der.wdbre» Wissenaehafti die man in denSehuien lehr^ 
entgegen Mnd, 'nnd*da aia veiidlieh ihre Kinder in nidits als 
in der Buchfülirunir über die von ihren Vätern dui*ch Wa- 
ehar erworbenen Forderungen unterweisen, so beliehlt das 
•Keviei)i«m -der Jiigend, dieser Art deä Stndiuais zu entsa- 
gen '«id nnr niltatiche Wiaaenachaften sn iernen» indem es 
PK^rÜMibt iaty sieb auf fremde Koaten sn bereieheni«^ 

Welches )niren non Jene in den Stfidten nad Dörfern 
Frankreich« gegründeten Synagogen oder Gemeinden, 
•weiche die Wucherer unterstüzten and denjenigen ^ der 
^dan Wneher bei- der GeiatUchkeic anaeigte, verfolgten 
4ode» keatrafkent arelehe nene' Schulen .errichteten nnd 
*^e Jngend rtan Wiaaensehaften Jebrten, allea mm gros- 
sen Aerfferniss der Kirche? Es konnten diess die damals 
'im Entstehen begriffenen bürgerlichen Gemeinden seyn, 
lleren Begründung in der That dem Klerus sehr miss&eJ. *) 
. Da jedoch die Gemeinden ?on dem. KoneiHnm ancb Sy« 
ittag<«gen genannt werden» a» icana man muiebnmn, daaa dai^ 
unter jüdiaehe Koamaanen an Terateben aind, die vieileicbt 
nach Art der bürgerlichen organiairt waren. Aebnliche 

Fraiicia« pertioadpsiine tynagogae eoastitutae, quaa volgarfter 
c o m m u D i a mvocänt, que diaboUca iastitttta, eccIesiasfiGia ina^ 
tatis contraria, peaitaa ia saWerrienem totais ecelesiastieaa Jans- 
dictionis adiaraaemt ^ praaeipinns, sob lattnainatioa« distrieü 
ladieSy ae quis occaltatioaa conqucationit fiictaa coram episcopo 
de aaara val aliis criniatbvs illatis a praedictis feneratoribas, con« 
Ipdiatar aastinere poeaas statataa a praedietis syuagogis, quas In 
defoaakme taae asarae et sabvaniona totiaa ecdesiae atataaniat. 
ete* Maa sabe die folgende Note. 
T> La. Vörie Dalbeil» MmMilfa' fiber Babert woa Coanoa p im 6lta 
Tblla» fer Noticaa et Exlfaili dea aMmneciiti da la BibKotb^eef 
alefc Failsy Jabr OL 
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Kommanen btstftnilefi anderwäi^ts, sl« konnten aber im nlird*. 
iiclien Frankreich nicht Wurzel schlagen. 

Indm j^chlferlea «idi die Geneiadea oder Sfttago« 
gm. über dieae, neuen Plaekereien* bei dem' Kdolg« tm 
Frankreich und dem Pi|i«te9 und der fanatitehe Legat, der 
die Seele des KoncHiams gewesen wnr, snh sich gezwon« ^ 
geil) seinen Eifer für die Kirche zu mässigen. 

' Ein anderer Papat^.lnnocens IV, welcliar den beetfindi- 
gen Kkgtn Uber die. idgf blieb ton Jaden an Christenkinn 
^•rn ra^blMi Merde efii Ende nMielMjte wollte, hatte welt- 
lich verordnet, d«ss künftig jeder Christ, welcher eine ühn- 
üehe Ajikiage vorbrächte, ohne sie durch das Zeagnist 
dreier Jnden und eben so vieier Christen unterstützen sft 
kMnen, ecAbel aU: Mörder beatrafit werden tollte, *) ein go* 
iraolrtea «nd klngcsi Geeete, walehes vielen Terbreohen ¥or« 
gebeugt hätte, wenn sich der Fanatismaa Ihm nn nnterwer>'. 
fetk rerraocht hätte. 

^ ' im 13ten Jahrhundert wollte der Mönchsorden der Mi- 
nointeiiyi weieher überall einen ongemessenea £ifer für die 
Terbreitnng des katholiscbeD Glanbens entwiekeksi aneh din 
«ilidan hindern» den mosaisehen Ritus ansanllben« Diese re- - 
kJamirten den Schutz des Papstes ge^^en die feindlichen 
Prediger. Der heilige Stuhl war damals von Nikolaus III, 
einem Papste beseat^ der seine Sendung des Friedens und 
der Milde vollkommen verstand. Er erliess zn Gunsten dev 
Joden eine BnUe, die ein seltenes Denkmal der Duldung in 
dieser Zeilr des Aasses und religiöser Verfolgungen ist nnd 
von den Juden als ein kostbares Kleinod hewahrt wurde. 
Man findet davon im tresar des chartes zu Paris eine zier- 
liche Abschrift, die ihnen gehört hatte. **) Der Papst ruft 
drtrek diese Bulle dem Klevns Ins GedäehtniSs. dass di» 
ioliHsfliehe Religion die Sanfkmnth. befehle, woven seine Vetr* 
gänger, ein Calixtus, £ugen, Alexander, Clemens, Cölestin^, 



*) Rajmaldi Annal. «cclesiast. ad ann. 1247."' 

Bulle auf Pero:an)ent, von 1278, Carton J, 427, mit der üeber* 
sclirift: Hoc e.st translatum litcrae quaio babuimus a D'^o paj>a 
ratione fratram minoraio qni impediebant orstiooes aostras ratiuie 
scnnonis» ^ 
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Innocenz, Honorius, das Beispiel gegeliefi hfitteii.' Ep rer^ ' 
ordnet, dass man die Joden die ihnen ertheüten Konzession*, 
tien in Rahe genieeten ksse^ verbietet, sie enr AnnahoM 
des Christeiithames zo mvdngem, sie wn heläsligeti, in ihmm 
Eigenthame zu beeinMehtigen- und mAr als die hergebracK« 
ien Leistungen von ihnen zn verlangen, ihre Feste za stie- 
ren und ihre Kirchhofe 7äi entweihen; er droht denjenigen' 
mit Kirchenstrafen» welche Gewalt gegen sie brauchen wur- 
den. Ans dem, was der Papst verbietet, sieht man^ was 
dw Fanfttismus damab slrii '<«fflaabte« Mäh «tHbepsehtittete 
diese IJjighicklieben ' mit SteiriwÜrfsn nnd Stodtsohlägen, 
wenn sie die Feste des mosnischen Ritus feiern wollten, 
man grnb ihre Todten aus und zerstörte ihre Grüber. 

Indess hatte der Papst in dem nümlichen Jah^e* dem 
Pve^aial der Predigermtfnche in der Lombardei gestattely 
die Joden ) so oft er er angemessen !&dmi- würde, mi r^ir* 
sammeln, sie zu ermahnen, ihnen zu predigen , und ihre 
Bekehrung zum Christenthume zu versuchen. *) Man sieht 
leicht ein, zu wie viel Alissbräuchen diese- Macht, die Ge* 
wissen der Juden za beanruh^^, führen mnsstc. 

Man demineirte dem lieiHgeh Stuhle' nicht blass rlldc^ 
lldlige' Juden , sondern auch «olehe, weiahe Preeely^ten u^ 
ter den Chrititen machten; mau berichtete selbst, dass viele 
Christen ihrem Glauben entsagt hatten. Diess ist kaum 
glaublich; denn was sollte die Christen ermuntert haben, 
das Leos einer verfolgten ^nd yeraeh taten Kaste an theüenl 
Tleiieieht hatten die reichen Juden einige Cbrialen imter 
der Bedihgunir aus dem Elend herausgerissen, dass sie dem 
©iristetUhume entsaften. Wie dem aue!i sey, der Papst erliess 
eine Bulie^ in welcher ißr die Bischöfe ermahnte ^ unerbitt- 
lich gegen die RöcküKlligen und besonders gegmi die der 
Pröeelytanmaeherei eigabanen Juden an- seyn* Er iMÜifal 
salbst', die Widerspenstigen den wiltttoheh Geriehten au 
übergeben.**) 

Voll Milde und Grossmath war dagegen der heiL Stuhl 

*) Bolle voa 1278. BnUar. ÄmpliM« eoUest», TM. 9* ibtbl. S* 
**) Bolle voa IS88. Ebsnaa« ' ' 
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g0g«ii die^ bekehrten Jndoi« Johaim XXI fiuid es abgeschmackt 
villi ohgerecht , dass man die Konvertkei^- ledigiioh auf Aan 
Grand ihvev Taufen all ilunes VettnSgepa bei«id»e nbd 
•«''Bettlern" mailie. Er Wahl A^n tfentllelieB Behdrdea 
jiut päpstlichem Gebiete, sie nicht nur das, was sie besfis* 
sen, gemessen zu lassen, sondcnt sie auch gegen jede Ge- 
waltthädgkeit in Schatz zu nehjaeu. *) . Wir werden, bald 
•ehe», daee niclit alle Päpste eo gei^eebl waren. ' 
^ . Urban 'V'^rintfei^' sieh gerne* an 4eh.'ii^ldfln Sehnte, 
weldten laeh^ere seiner Vorfahren , ein Khlixt>, AJea* 
ander, Coelestin, Innocenz u. s. w. den llebraern hatten an- 
gedeihen laa^en,^ und als dieses Volk seine Antorität gegen 
den -Fanatüinns angernfen hatte ^ ecneaerte er ihM « Yerbeit 
gegen ihr«' gewalttame 'Bekehrangl nnes: Christentfanaii nilA« 
Verbot ^llbei^iessv Isle an mlsshahdeln , zu plOnilern and 'ihre ' 
IQrchhöfe zu eutweihen. **) ' ' . • 

Zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts wurde rias 
bekannte Konciilom za Konstanz gehalten. Die meisten Ver«^ 
samlninn^n« des hche^ rtfsuseheii lüenss -h^tem «noch irgend 
• eine nene' Maieregel- der Strenge gegen ' die . «indcni 'ins 
ben gerufen; die ron Konstanz, auf welcher Johffhnea fluss 
und Hieronymus von Prag erscheinen und von ilu en Lehren 
Rechenschaft geben sollten, mussle die Hebräer zittern ma- 
eheii. ' Konnten' die Scheiterhaufen, die .man fürijdie. HnSsir 
ten erriehtrte,.. niehit' aneh /lüir sie bestiiiiiii^ s^ynf Wir 
lumnte wissen , wa» die KardildUe' und Bisehilfia'NeMS «nlr 
Verfolgung des itmen so tei;hassten /Judenthums beadiliessen 
wüi'denf ' ' * 

' Als daher Papst. \Martin seinen feier|iohen<£i|izug hielt, 
lininen die Juden iron JCenitanM^^welehe' mehr als. die Übri- 
gen Ureach^ «i"£tteiB; hatten ) dediilthig^r te' ihdtfizn. hül- 
digen, nnd ihai'an£!dem' air4nlMidi^Piate ider^/ Stadt, 
von ihren heiligen Bachern zu überreichen) welche die Chri- 
sten, anerkannten , das . heisiBt| 4>o • JB^iehev Mosis and den 



*^ Belle von 1320. Ebenda» 
• **) Bulle von 1363. £benda. 
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Dekalog« Nach einigen Schriftstellern empfieng dep Papst 
diese HalHignng Verachtung und gab die heiligen Sohrif« 
ten oiit den Werten svrftok: j^IHefee Geeetv, das ihrhah^ 
wollt' ihr nlehi vemehnen.* Wach Andere« war ee. des 
Kaiser, weldier an den Joden sagte: »Ihif httht gote öitd 
gerechte Gesetze , aber ihr befolgt sie nicht.'* Befolgte sie 
aber dieser Fürst selbst, der trotz des sicheren Geleites, 
das er Johannes Hnis bewilliget halte, ihn. lebendig in die 
FJammen f werfen liessf Bor Papai b^ptügte «iehy: €btt m 
UMn 9 daas ^ dein Jfidiidien Yoifca die Aigen üffiaan 

wöge. *),'■'• 

Als er ain folgenden grünen Donnerstage jene furcht- 
bare Excommunications-Bnüe gegen , die .Heiden , die iKetaer^ 

hi^riff. er dai^n auefa die Joden, nebst den Orieehen und 

M oselmlinnern , als ob sie durch ihre Religion nicht aeh^ti 
hinreichend vom Schoosse der Kirche ausgeschlossen gewe- 
aen wären! Zam Zeichen dieser feierlichen Ausschliessung 
ivarf'er eine- angeaüadete Kerae ans dem JPenster des Pala* 
alea and dl^ KardinSle wlad^rtioltan dieses Zeioiien dar Vor* 
Walfang»**)' . >- 

Glücklicher Weise beschränkte man sich jedoch auf 
diese leere Ceremonie, und das Konciliom von Konstanz 
hatte fiir. die Juden einen bessesen Aosgaäg, als die Hin- 
tioblnng eines ^Hnss hatte ortvarten lassan. Wolke- Goti^ 
daaa man iannei» nur WadMkeraen ana dem Fenater gewoiv 
fen hUtte, statt Scheiterhaufen auf dem öffentlichen Platse 
anzuzünden ! 

f AJW, was das Koncilinm hinsiehtÜch der Juden be- 
adilass/ war ein Reglement in Reaiahnng aof die» Konvois- 
llteb,» Wir haben gesehen, dass nun - ihnen in mehreren 
Idfaideinn, wenn sie aicli beliehrten ^ 'ihr Vmiltgan nahm, 

um die Kirche fÖr den Verlast der Abgabe, die sie als Ju- 
4eii bezahlt hatten , aa entsdi&digen, oder, nach dem ge- 



*) Lenfsnt's Gesch. des Kendls von Koastaos, Tbl. Jahr 1417. 
'*> Ebenda , Bacb 6. 
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brauchten Vonvande, um sie auf das tlurcK Wucher Erwor-» 
bene verzichten zu lassen« Die gesunde Vernunft mumte dai^ 
«nf führen, ^iIms 4iese Konfiskation das grösste Hindernis^ 
dar Bekehrung war; dites hatte Papst Johann XXI genade 
ein Jahrhimdert eavor aasgesproehen^ Das ' Koneiilani 
Ton Konstanz wagte es indess nicht, das Beispiel dieses 
Papstes nachzuahmen, sondern begnügte sich, die Konfis* 
cation auf die Hüllte der* Güter zu heschrtfnken. Der Kar^ 
' dUial Peter DaiUy war vernfinfitiger ; er wollte» das« man 
den Konvertiten ihr gannes Vermögen laaee ; allein die Kirohe 
verlangte Busse und Entschlkligung. 

Papst Eugen IV erliess 1442 ein Dekret, worin er die 
Juden» wenigstens die von Kastilien, beinahe wieder so be- 
handelt wissen wollte, wie ea* die strenge Balle Benedikts 
XIII von Valeneia .venerdnet hatte* Er nnteveagle Ihnen 
* jede Vertraalichkeit', allen Verkehr mit den Christen^ 
und die Verwaltung irgend eijies öffentlichen Amtes , und 
verbot den Christen, sie zu Verwaltern, Geschäftsführern 
oder Handeisgehülfen zu machen, oder als Gesellschafter 
anifsnnehmen ; endli«di VForde ihnen allee Geidanileihen a»f 
2^sen verlioten* Hinriehtlick aller Arte» von GegenetiUideii 
wurden sie dem Zehntmt nnterworfen, dl^ Christen durften 
ihnen Nichts durch Testament vermachen , und es war Mh* 
neu untersagt , neue Synagogen mu bauen oder auch nurdle 
alten nn vereehtfnem nnd zu vergr6ssem. *) Wir werdjen 
weiter aiiten die Verfügungen der PCpsto dee «eehseluilen 
JbhrhDnderte kennen lernen. 

Wir haben zu weni^ Deniimale, um über den bürger»- 
Hohen Zustand der Juden im übrigen Italien in dieser Epoche 
ein znveriässiges Urtheil fÜlUen zn können. In den fi^eien 
. StSdten scheinen sie keinen anderen Bes<dir«nknngen nnftei^ 
werfen gewesen sn seyn, als soieher, znsitonnen ra wohnen^ 
und für ihre Duldung gewisse Abgaben zu bezahlen ; man 
findet übrigens durchaus keinen Beleg dafSKr , dass sie irgend 
einer Knechtschaft unterworfen worden, wie diess in Frank«^ 



*) BaUe Papst tuffiw lY von IMX Miar. v^pUss« etlleoi^ 
m S., AMU» S. 
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reich im dreieehnten Jahrhundert der Fali'WAr. Zu Ende 
des vierzehnten errichteten zwei Juden zu Venedig mit Er- 
laabniss d^r Regierung eine Bank, welche Geld auf ZinseB 
»ktäehf*} iva9:dMriHif hinweist^ dass d|e Jaden wmrh»f wie 
wiviweitor BBlSen sehdii werden, aoeh' keine gronen- Ifaa« 
MsgBsdiifte teaehten. In etnein 8taate , wo\' alle Bürger 
Handelsleute waren rnid als Christen Privilegien hatten, 
konnte in der That Nichts die Jaden einladen, mit ihnen 
SIL konkorriren. Nicht so war es ioi» inneren Italien, be- 
•ondera im Kirchenaiaate 9 « wo' mii wahlger Handel nnd 
doeh oft den nftmliehen IinniB Itnf» nnd wo mim folgiieh an 
Darleiheh seine Zuflucht nehmen müsste. 

Obwohl die Kanonen der Koncilien ihnen häufig ver» ' 
boten hatten, jckristliche Dienstleute zu haben, so hatten aie 
deren doch , namentfioh .in ihren rSeUaehthäneäntf, wie man 
ana "^dan^ selito . kann ^ «waa slcbr • In . . der : Stadt : ; Ptooenaa ra- 
Irng. Der. dovtige PatrlaieF'Ripalta ersfiblt- gana offen y ^) ' 
dass , als eiu Prediger dieser Stadt gegen die Juden gepre- 
diget hatte >- welche ihr Vieh durch Christen, aber nachmo* 
'aiischem Ritns abaGhiaQhteu.t Jiessen,; der Blsdiof von Bia- 
«eiisa'eine iVeraaiamlnng ' .Tdn CMeHaten ' nnl- Magiairai^pe^• 
Miken beral^n iüibe , am nn eateoheUen, ob ek ei^Ianbt sey, 
«kt diese Weise zubereitetes Fleisch ins Publikum zu brin- 
gen. Es entstand eia grosser Streit, „aber C fügt Ripaita 
bei) ich habe ihn ett. bewiesen , dass diess durch die kanoniv 
' aobeit 9 ; b^lisigerlichen und göttlichen Gesetze • verboten aey* 
Wir trogen 9 Gott sey gedankt», den Sieg* • davon,-. -6nd aafaiC- 
;len« Abgeof^dnet^ m nnaeiwn.'FAHt^n, danitt'er -die Joden 
«winge j ihre eigenjen Schiichter zu haben und ein äusseres 
Reichen zu tragen. Wir erlangten, was wir wünsehteii) 
in. Beziehung auf das Fleisch» aber Ton der Verbindlichkeit^ 
/iin llnlefeabeidnagsv/Keiehen- nn tregen-p kauften aieli liie J«- 
dbn damth dlei Snmme firoii. TOail'IMt» db 'Sin andie 

lierzogliaher Hammer. beaaUte«u^< . • - f. ' r? . 

••<•-•< . ' » . • • • 

Darups Geschiebte von Yoiedig'^ Tbl« DI. 
**) A. de Ripolta, Annales placentiiii, Jalir 1473» im SO. 7!hle. von 
Moratoii'e rer»' itaiie. lei^f^rr 'r. 
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JMe Vorschrift, dass die Jaden ein Abzeichen in der 
KJeidmig führen, sollten, war in Italien ebeu>80 schwer «of- 
reeht za erJtoken, eis in Frankreich, ond wuiyle« eben .«^ , - 
oft emeneFt« Friedrioli II Terpfllchtete 4ie. Jqde» Foa Si- 
eilSan daen ; die Synode ' von Royemui unterwarf 1311 die 
hebräische Nation gleichfalls dieoer lieschräiikung uiul ver: 
fügte noch ausserdem, das« die Juden nicht länger als ei* 
nen Moiifit;an einem Orte sich aufhalten könnten, wo sich 
k«ine Sjvuigiige befinde.*} .•Zo'.Malto hatte der ßiediöf daf . 
Amteiaes Wäehters d'er'.rothen Scheibe, das beiea^ 
er hatte darauf zu sehen, das« die Juden unter ihrem Bart 
ein rothes Zeichen vmh der Grösse des köiügi. Siegels tru- 
gen. **) Für diese Aufsicht mussten ihm wahrscheinlich dio 
Joden, eine Gebühr enlri^btea« Der Papst Paul 11 be£^ 
Ihnen rothe Bbfitfl au .tragen » qnd nabo» ^ATOn aar 4l<^ 
iiigcji aas 9 dio die Medial» aosflbten oder sieh dem Studium 
der freien Künste ^^ idineten. ***) Später luus^ten iie zu 
Rom gelbe Barette tragen, die aber eben so sehw.er einzu- 
führen waroDy als die Mängel. 

'.An einigen Orten behaupteten-' die Bischöfe die Geriohtsr 
harkelt» dio sie Aber die- Jndfn..erlaf^t..hattei}, nüt aliea^ 
Eifer.' So benflate der Ersebischof ton Cosenza, Pirrus-Ca- 
raccioli den Eiulluss , den er im Rathe König Ferdinands I, 
des Nachfolgers von Aiphons^ hatte, um die alten Rechte 
aeines Sitzes anf die Judenscbaft der Stadt geltend an nu» 
eben. Kraft dieser, Buchte waren die Jnden ?on Cose^af 
gehalten, ihre Streitigkeiten vor .den geistliehon oder den ' 
weltlichen Gerichtshof des Erzbischofs zu bringen, konn- 
ten von dem leztern an den erstem appelliren , aber nicht 
inngekehrt» t) ^ scheint , dass dieser Prälat , YasaUen mit 

*) Muratori, Diss. de Juaacls. 

**> Roeclii Firri Sieal. lacra» XU. U. S. S07. Urkunde von Kalsaa 

1305» 

jStstuCcO) ^us, dem Archive des Vatikan mitgetbeill von Marioi.mi 
ersten TIiIp. s. Archiatri. / 
f) Urkunde Ferdinaaiki 1 von 14S7, in 9 Thle« von' Ferdinand Uj|* 
Ultt's Italia aäers. * 
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Qitmi »tt Mineii Reehton anf die Jndomdiiifl belAntei 
denn er liest diese VetsUen aneh in demjenigen heatätigen, 
WAä sie von der Jndensehaft nn Oesenea inne hatten. *) 

Die Bischöfe von Mazzarn in Siciiien hatten gleichfalls 
ifi vierzehnten Jahrhundert Bestütigangsbriefe des Königs 
IdAsielitÜeli der bischöflichen Jurisdiktion über die Juden 
der IKfeeee erlangt Den ftisehOfen stand die Entseheidang 
in Untersndinigssaclien wegen Ehebrneh, sewoM bei Jaden 
als Christen zu. Aii den grossen Festen des Jalu*s, d. i. zu 
Ostern, Himmelfahrt und Weihnachten, Hessen sie sich von 
der Judengeikieinde eine gevrisse dnantit&t Pfeffer entrieb« 
ten, und dieselbe morste ihnen eine Anflage anter dem Na- 
men Sisios besahlem Die BisehSfe ernannten aöch die Sab» 
biner oder barem, welche in der Synagoge zu smgen nnd 
die bürgerlichen Verträge der Juden nach den Gebräuchen 
Und dem Herkommen ihrer Nation hebräisch au&usetsen 
kätten. **) 

Im fünfkehnton Jahrlrandert wurden die Jnden in Ita« 

Ken von mehreren heftigen VeHblgnngen bedroht. Zn Trient 
verbreitete sich das Gerücht, dass drei Juden der dortigen 
Synagoge an ihrem Opfer feste ein Kind hätten schlachten 
wollen. Man ergriff alle Jaden p schlug sie in Ketten und 
«teekte sie ins Oefibigniss; nhan'ersciiöpfte sieb gegen diese 
Vngltteklieben In barbarischen Strafen aUer Art; **) das 
Jahr darauf (1 iT5 ) erneuerte man dieselbe Anklage gegen 
die Juden im Mailändischen. Man warf sie gleichfalls ins 
Getogniss; aber stntt sie von den wilden Thieren zerreis* 
Xeti nn lassen, wie diess in Trient geseheben war^ begnügte 
älch def Hersog, von ihnen jfewansig tausend Geldstfleke m 
erpressen ; worauf sie wieder in Freiheit geseat wurden, ****) 
Andere Feinde wollten zwar nicht ihr Leben, aber 
schadeten ihnen zum Besten des Ganzen bedeatend in ihren 

* 

*) Fernere llikuudc desselben von 1469, im »ten Thie. Kti«n<l*« 

♦^ Urkunden von 1318 und 1392, angeführt bei Roci-.h. Pirrns, Sicili« 
sacia. Tbl. II. S. 849. 

■ » 

^) Anton, de Ripalta» Anoalea piaceat., ad aun. U7|. ~ 
•^•) Elmida. 
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Spekulätkniai. lÜMe wämi die €rttnder lUr Laihbfiasef« 
I^iier .diMen' Gegenstand moM ich mich etwiit mnetindllcbiffr 
Tarbreiten. Ein BarfttMemöneh, Nemene BeraaliM, mit dem 

Beinamen 1 ii t e r a lu ii e n s i s , weil er wahrscheinlich vou 
Terni geboren war, wurde durch die aligeuieinen Klagen 
der Christen über den Wncher der Juden auf den Gcdan* 
keu gebracht^ ob ea denn gegen dieaea iJJgenieine üebei kein 
Mittel gebe« Als er nnter der Regierung Papst Pina II wa 
Perosa predigte, wo die Armen durch die iaraeüachen Wa- 
cherer unterdrückt waren, hatte er den Einfall, Kollekten 
vorzuschlagen y auf denen man ein Kapital bilden könnte^ 
welches «ia Fonda dienen sollte, «m den Geldbedürftigen 
Darleihen sn machen. Die Armen sollten hier Jeder 2^1 
gegen PDlnder und einen geringen Zins die Ueinen Sammen» 
dereii sie bedurften, erhalten können, und die Zinsen zur 
Bestreitung der Unterhaltungskosten des Instituts verwendet 
werden. Dieses Institut kam wirlüksh sn Stande und erhielt 
in der Folge die Bestlltignng des Papstes. ^ Naeh' dem 
Beispiele der Peroainer errichteten die Einwdiner von Sa* 
Tomi, die sich ebenfalls fiber die jüdischen Wucherer zo 
• beklagen hatten, ein iilniüches Institut, und erlangten 1479 
die Bestätigung des heiligen Stuhls. **) £inige Jahre nach- 
her kam ein. solches auch so Mantna zn Stande | welchen^ 
Bwölf Direkteren^ darunter vier Ordeoslentey swei Adelige^ 
nwei Reehtsgelehrte' oder Aerate»' awei Kanflierren und 
zwei andere Bürger, vorstanden. Die Ordensleute waren 
besländige Mitglieder der Verwaltung, die Layen aber Wie- 
len nur zwei Jahre in derselben und wurden aUe Jahre 
aar Hälfte nien gewählt. . . 

S^tdem hielten ea mehreri Barlbsaefmlinohe fl|r ein^ 
fipomme Pflicht, zar Grflndung von' Leihhäusern' in versehle« 
denen Städten Italiens mitzuwirken. Was vielleicht ihren 
£lfer besonders lebhaft erhielt, war die Eifersucht der Do« 



*) Wadding Script, ordiuis ininoruin, Tbl, 7, Lyon, 1648. ' 

^ Bulle Papst Sixtus IV, in der Sammlung fioile e ptiwl£$i ddaacra 
moQte della pietli di Roma. Ron, 16!»8. Fol. • 

Waddiag , Ana. min. m 7. 
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ittilikaner, umMie ihva ^6Uiibi>lii«r Iwcoluildlgtaiy' dati ait 
Un' Wadier begllnsdgtoii, ' will ibre ualer demlTMien miMi^ 
kh^ pietatit belMitnten IiistiMe*nonlet impietatis 

nannten. *) Der ßarfcisser Beraliarilin Thomitano, geboren 
ea Feltre 1439, war einer der eifrigsten Beförderer des 
IbstltnU der 'Leihbttnter and zugleich einer d«r beftigstea 
fti^de der Baiiqaiers and jüdlaohen Waelierer« . AU ein 
sehr gewandter Vdlksrediier durchzog er Italien and pred^te 
iiberail gegen Wucher und Luxus , reizte die Menge gegen 
die Wacherer auf und brachte die Lokaibehürdea durch die 
ToÜLsaufl&ufe und Scenea des Fanatismuaf die cuweilen die 
Tolgb seiner Predigten waren, oft in die gr^sste Verlegen* 

« So vvoliten sieh su Flor^i» «m End^ - einer seiner Pre* 
digten die jungen Leute auf die H^nser der Juden stürzen, 
sie plündern und ihre Einwohner nächtlklier Weile tüdten, 
]>ie Behdrden befahlen weislich denl anklagen Prediger, die 
Stadr so' Verlassen» Ein Gescfaiebiseltreiber des Barfisser- 
Ordens 'beschuldigt sie, 'nur desshaib so -geliandelt «i ba» 
ben, weil sie durch das Gold der Jaden bestochen gewesen 
Seyen. ' ) 

" ' Indess lionnte die Liebe für Ordnung und Eecht wohl 
bban'so gut' den EntseUiias in ihaev oiranlaaseny .iBinenMami 
BU entfernen, w^idier das Volk gegan einei von dem Geselle 
^eschUzte Einwohnetfidasair 'aafreiste^ Die« Behörden Ton 

Venedig untersagten ihm gleicbfalis gegen die Juden dieser 
Aauptstadt zu predigen; aber unermüdlich in seinem £ifer 
lievirbte Bernhardin die Gründung von Leihhäusern an As* 
aisi, Parma, Cesena, Cliietiy Rieü, Naani nnd.Locca, Zp 
Campo - San **Pietre , einer kleinen Stadt , bei Padua, vevtiieb 
er zuvor den Juden, wchiher auf P£Knder Heb, ehe er eiii 
Institut griindete. . . ' v' . 



*) Yio, de monts pictatis^ iai $km Tiicils des Tkaetatus tr a e tata a a ^ 

Tenedig, 1684. F4?l. ,^ 
**) Waddiiig, Script, ordiu, uiiaoraiu« l^om, lS5p, in Fol. 
**) üUienda. - "i ' . j. r 
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; AUa UittanMhlW>P» > i|llt,. 9e4diäftigDiigen der Jodeo 

waren der Ciegenstand von Verfolgungen des fanatischen 
Mönchs. Die Einwohner von Slenna hatten vor einiger 
Zeit einen jüdischen Arzt i^l^iii berufen ^ dessen Ruf wahr- 
«eheintich wolü begvilndat jwar; sie hatten ihm einen Gehalt 
«ngewlesen-j damit , er , die •Geeqndlieit , der Etuwohnf r 
Sorge trage. Bertihardin hffrte nieht auf, den Ari^t in 
Misskredit zu bringen. Er picdigte. dass es eine Gottlosigr- 
heit sey , zur Kunst der Juden seine ZuÜucbt za nehmen, 
^r wiederholte ;alle bei Volke verbreiteten Erzählangen 
fiber den H&f8:deir«^>ideii gpg^ di^. CpiM^isten und. beriehtetei 
diwe eia jüdiacfaer, A^i^t yon Arlgnioii eicH aqf »dem Sterbe» 
bette mit VergnOgen erinnert habe, dnroli e^e Arzneien 
T^asende von Christen getödtet zu haben. *) 

Diese Einflüsteraogen trugen ifruclit, indeuji^ sie den Fa- 
natisrnsa, der .Einwohner beapndeir« der Frauen, belebte ^ 
heftige 'Seeo^ ^jü^n inj.inebreren FamiUen . vor» . Ein Ade* 
liger wollte den jfldiaeben Arzt en seinem schwer erkranlK<*^ 
ten Sohne rufen lassen; allein seine Trau wideröezte sich 
lebhaft, der Fanatismus erstickte in ihr die mütterliche Liebe, 
£iiie andere adelige Dame, Lucrezia Salimbj^ni, wollte lieber 
mehrere Tage lang die Geburtsschmerzen vtragen| als die 
Hülfe jenea AriBteaianjiehmeii» . Diesa waren , christliche 
Heldinnen In den Augen eines Bernhardin von Feltre. 

Zu Lucca stiess er auf mehr Schwierigkeiten. Er be-» 
gann damit, gegen diejenigen zu predigen, die > die Juden 
unter ihren iächnta nahmen; mai^ hielt, ihm die Bullen der 
den'. Juden neneigten Pipste enfigeg^ - Der Möi^eh lies« 
«ich aber dadurch nicht Jr^ macbep^ er behaupte^ ^ da«« 
die Bulle Nikolaus V ?on diesem' Papste erschlichen worden 
sey ürid dass er sie unterschrieben habe, ohne ihren Inhalt 
KU kennen. Er fährte dagegen andere Bullen an, in wel- 
chen die Päpste sehr übel- von den Jaden sprachen. Die 
EluirelMer von .Lm«^ iieasen einen geschickten Theologen 
Ton Horoafe' kettuneD) nm die ftrilnde de« Barfll8«erm0nchs - 



*) ^adding. An«, min., Tbl. VJl ad annuiu 1489. 

*) Ebeadü. . . . ... 
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f.n wiilerlegen. Indes« %*nr das Vertrauen des Volkes ei*- 
schtitfert ; man sali die NfitzÜthkeit eines Leihhauses ein 
und beschloss endlich , ehi solches auf öffentliche Kosten en 
el*nchten. EUt k«pit*lwt , der 'lüniiS ^jitdisehen G^daqsleihefti 
in Verbindunl; geittndeit \viir und' sich- aiilin'|;l!cli ißt Er- 
Hchtong eines Lelhhstiser widertest ISstte, grtb 40,009 Geld- 
stücke dazu her, nachdem es einmni organisirt war. *) 

Zu Genua hatte bereits die bahk von St, Georg eine 
Ahnliehe Anstalt begründet; Bernhurdin von Feltre gnb ibr 
mehr Knnsistenäi Zu PintonsA iWihmeil 'die 'Wti^faerer nieht 
selten hundert Prosetot'Ton Üjx^ Kapitalien ; ' es MFftr 'daher 
daselbst hiebt schwer, 'd^r Idee eiiies Leihhauses Eingang 
En verschaffeil. Ungefähr dei'selbe Fall war es zu Padua. 
Die Juden nahmen hier zwanzig Prozent jährlich; das Leib- 
haas lieh Summen antisr ^reissig Söus ohne Zins, über diesem 
Betrag aber gegen fünf romhanderfe^ Mim ^srf sich nicht 
wandern, dass ein so ntttelichcs nnd'vtMi der ROcksieht aof 
das allgemeine Beste empfohlenes Institut bald allgemein^ 
liiliigung und Nachahmung fandy und dass die Juden dadurch 
viele ilirer Kunden Verloren. 

RaVeiuuj Cremona, Vicenca; Bologna^ and Florrens seflist, 
so wie viele aiidere StXdte ItAllens^ 'liaitetf sn Ende des 
fünfzehnten oder üa Anfang des sechzehnten Jahrhunderts 
ihre Leihliüniier , und der Papst legte der Eifersueht dei* 
Dominikaner Stillschweigen auf, indem er die Leihhäuser 
fKr etwas Erlaubtes und NfitsHcbes erklflrte and jedem mit 
^eoB Rindh^haiute drohte, der gegen diese Elnrichtang schref< 
l>en wfirde. ^) Rom' und' Neapel «rhieltert jedoch solche 
erst 1539 nnd 1540. In lezterer Stadt lösten zwei men- 
schenfreundüche Börger alle bei den Juden yeirseeteu Pfän- 



*) Edeada. ' ' ' . ' ' 

**) Waddingfi Axul niaor., Tbl. ?1L Jahr 14ll. ' * 
***> Omees , ^al coatra iMuie 'dsdamtioaeib ^raediiar* -sau 'üHiatMW al 
sefibwe aasi Awiiat» maMmiias^via Jsts^ ssnMisp pafuHa ia-^ 
earrara vaiamui. Balle, sbgedniekl iai Sacr. lAtMaO| CoaeÜiam 
navisnaiaai« Ron, isai; iia Otea Tb|c*. voa.Hanlaüi'a Ada aonci- 
Konini; toi Istea Tbeil des Ballanaia magauai vöa Cberabiai, and 
iai 4laa der Ana« oid. aila. voa Waddiafr* 
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iltr ans und gHbe» sie olme Zins zurück; sobiild das Leiii« 
hm» wrkhlbet war, verbiinBtft 'rfer Vicekttaig von Toledo die 
Joden MM dem Königrelehe NeapeL ^ Bernhardin von 

Feltve hatte in seinem Hftsse ^e^jin die Juden nicht ermnnf 
gelt, die Gemahlin des Maikgirtfeii vüji IMantua, Eleonore, 
aofzufeitsen, dass sie an üireo Bruder, den tiei*sog vQn Ca- 
iabrion, aeluroüieii soile^ nm Uiin die NadwielH vorsitwedtmi 
idie «r mlfe dtm Juden in seinen Staaten haStew 

Die Reiehsstadt NOrnberg vertrieb die Jaden (1490) 
In dein Aa^enbUcke^ wo sie ein Leihhans errichtete. **) 
Ein Jahrhundert später wurde in Augsburg den Jaden 
gleiehfalls untersagt, Geld auf Pfjinder zu ieihen, und diess 

die adsasbüessnnde Befitgniss des Lelhbanses erklärt. *^ 
Win liaben weiteir '4>ben gesehen , dass in Frankreieb ein 
Leihhaus schon im dreizelinten Jahrhundert bestand ; das- 
selbe fand jedoch keiite Nachaliniuiig , bis die italienischen 
Institute dieser Art mehreren Nationen das Beispiel und 
Mnsten iwnrdbn and viel aar Bfindigmig des' Wacherfelites 
^•itrugem Frankreieh hatte nXmliolk keine Milnehe, die fa* 
ftaitieeh tgenog wami, ans den LeihhSaeem ein religiöse« Un- 
ternehmen zu machen und sie zum Vei'derbeu der Israeliten 
«u benützen. 

. Flerenn erhob sich zum Range der reichsten Handelsf 
ntidto Italssn«; di^ Fkrentiner sind die gnfissten Spekukti? 
ton und di» «nbarMhersigsten Wooherer gewesen. Mnratefi 

.gesteht, dass Florenz grossentbeils dem Wacher seinen Glane 
au danken hatte ; diese Wucher und Handel treibende Re- 
|wblik war daher einem unglücklichen Volke einige Nachsicht 
•shnldigy welohes jenen j&peknlations- nnd Wuokoegjeist mit 
Ar gwaeipi aber in Snropa statt des QJannes de» Ftorantf» 
ner nnr VevfaMNinng nnd Sckmnch gesanunelt ' hatte» * 

Gs war ibai seit Jsnge erUabt gewesen ^ Bajüien zu 

Roeeo, D« baaelii di ^apofi e dtOa lor raglooe. 'Üfipotl, ^tm. 'S iiA, 

^) Würfel, bistoriscbe NachriebCen von der i?heqtiiligefi^'jiideiigMa«iids 

in Närnberg^. Nfirnber^. 1T5S, in 4. — 

9ad(ut»na^ Ssjti%i» «ur &aic^cbi« 4«r JSviiadiuigMi, Bd. 3. ileH 4, 

S4 ♦ 
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^lorens En hiiheii, naä 1414 wählte diet« Republik einm 
tsmelkiicheii Ban^ier^ Kantens Valori^ «am mtt Mailaiid Klagt 
gegen den gebietenden - Herrn von Forli mn erheben» der bei 

seinem Tode die Verwaltung seines Landes dem Herzog von 
Visconti übertragen hntte. Dieser stolze Fürst weigerte sich, 
eln(*n jüdischen Gesandten ah^^unehmen, und wies Üm an seinen 
Sekreiair. FlMns fehlte sieh dnnsh die selbeai Repiaen- 

• tanten sogeflSgte Sebomeb Meidigt and «ridii*te Yliconli 
den Krie^. *) • ' • 

Eine Republik, in welcher die Jaden solohe Achtung 
genossen 9 musste ilmen wohl in ihrem Ui^iück zu Hülfe 

. JtOBimen. ' . , ' > 

Die Vediuecr hatten so eben IHvora» gegrAndst, dessen 
Lage int- Vonins einen wichtigen Handelsplatn erwnrtenJieis. 
Man wies den aus Spanien und Portugal geilüehteten Juden 
ein Viertel daselbst an ; sie wurden in dieser Stadt mehr 
^s Kolonisten 9 denn als geduldete Ausländer aufgenooHDien, 
«und es .war dabei», eine Walire Kolonie, die eie hier gründeten 

' -nnd die} was beioierkenswerth Ist, ven* allen jttdisnhen Nie- 
derhssangen im südlichen Bim>pa mn glücklichsten gedieh 
und am längsten gedauert hat, indem wir sie noch heutzu- 
tage in einem wohlbegründeten , und man bann sagen , voll- 
kommen befriedigenden Znstende finden. Mag nan das Un- 
glfiefc die Verluinnten vordchtig gemacht ..haben, oder mögen 
irlie won den Mediceem In dem nenen LivMto aulgenomme- 
nen Kolonisten von Natur Freunde der Ordnung und des 
Rechts und noch mit hinreichenden Mitteln versehen gewe- 
sen seyn, um eine entstehende Niederlassung eu. behaupten, 
«o. ist jeden Falls so viel gewiss, dass si^ b^ der G^findong 
fliffor Koleiile mk vieler Umsicht nu fTerle giengen and sish 
die Gonst-do'TGrosshereege 'ett verdienen wnsStert. 

Sie e^ftben sioh eine Verfassung, die rtichts weniger als 
theokratisch war, woraus hervorgeht, dass keine Rabbiner, 
sondern K^o^l^E^iite ,es waren , die die jüdische Gemeinde m 
Livorno grttndeten« 19 ach dem Moster der italienlsehon Re- 
pnbUkoii,jriii)hte|oii..dle yfpnbannt^, ihre Yerwidtung ein; ein 

— f ' ;?» 

*) Daru's Ijeti4iiol}la..viokr. Veasaigy^a Aatgaks, S'ld.ai^ &-369. 
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b fcif tmg gn «Ii» dliiM SiaMif oder ^aH«t«feMiti«eKen K^rp«r iiin 
wellig»" Ofcedem j* welche wJe<fer ans ihrer Mitte eine Art 
kleine» Konseil wählen, von fünf Mifglicdem oder Mas- 
surk gebildet, vuii denen die Hälfte alle sechs Monate 
««•tnit' md durch neue ersezt winli an» dasi^ der Ehrgeia 
M ililMii aiwüs Worael tchlagcfn kann. Ueber ihre Wahl 
•iitseheldet« iler Oroasherzog , dem der' |(ldlselie Senat die 

Lfiste der Kandidaten vorlegt. *) - • • . 

Dieser Senat entscheidet die in der Gemeinde entstev 
henden Rechtsstreite, und kann selbst körperliche Strafeii 
ireBliiii^eii and «He SehaMigen' iiaB' Ll^enior verweisen. Die 
apaniMe^^riNdi« hat '»ich" in defr^tiiturgie and selbst im 
tfffifehen? VerkehM>«rfMiltew^'' der mösni^Mie KnJtns wird in 
der Cremeinde mit vieler Pracht hPL^anu^en. Sie besizt he- 
tracluliche Güter, deren Einkünfte in Verbindung mit einigen 
C^bfthven iiai« Ünterbaltong der Synagoge,' Scholen und 
des 'HespieloaNl verwendet wmpdenrj» Ditt «Mediein and €hi* 
rargieK sind noeh« Wie ehämal^ der ^regensland dv«' Stadiums 
mehrerer Israeliten, selbst der Kaufleute und Rabbiner. Die - 
Erstem'haben sich durch ihre Handelsspekulationen, b«v*onders 
mit Afrika, bedeutendes Vermögen erworben, nnd so sehr 
Iiiiben sich die Reiebukttnier des gke tto odfer de» ^nden- 
yieMis ' ven Worno VermehH , dass die iselüi tadsend - Ein« 
W^dinei*' dieses*' 'dunkeln*' nnd ^iftmntBigen -Quartiere* sdVMil 
grossen Theil der Stadt und Uni<^ebunjr besitzen. **) Sie 
halten Banken und besorgen die Mäckiergescliafte. « 

Wenn die 'duden zu >leapei keifie ebenso savorkom- 
mende Anfnahme gefunden hatten^ so würden sie wenigstens 
geduldet, oder* viftlssehr}' man Hesf> Alis «sieh' vemeliren;' denn 
wir braben gewhen, dass sie im ^ttHli^en Italien ecrilon seit 
mehreren Jahrhunderten zu Hause wai^n. * • 

Von Zeit zu Zeit aber mussteii 'sie diese Duldung theuer 
bezahlen^ und die luithoUsehen Fitrsten giMen sich darin, 
die Joden mit denselben Gelderpressangen Iwimnofiiclmn, 

^ Mao sehe die Nachricht über die Juden von Livorno in der dcut^ 

sehen Zeit^ckriit Italien. * ' ■ ' * 

**> JSbeada. ' . > ' * . , i i . , . ». t 
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hnbeii. Man fibte unter ilen Mksiimttett T«rwMien Unge- 
rechtigkeiten und Plackereien jßfe^en sie. Gegen das Jahr 
hatten die Sarazenen den Brüdern des religiöse» Qn» 
imiM d«r Min«rei a«f den Aei^ jBioa in PaUSstiM.. iH» K«- 
pelle^ worin de ihren Gotte«dienet wpriehletiM^ i«o «rl« 
dm Omtorien gerauht. Diese Mönohe .he«eh)oMigt«li 4i« 
Jnden, dass sie einflussreiche Männer am Hofe des Sultan« 
gewonnen hi^(eu^ um die I^Apelle in eine »Synagoge M ver- 
WWideln. 

£• hrttiebte n&eht mehr, um den 2enl. de*.heiJUg«i 
Sliihiet wa, emgem IKe Mönche erlangtei!««!! vlei«* CMde^ 
wie e» eeMiKfc, den Btslls ihm* Kefpelie* wieder^./P^IMl 

Martin V aber fand es natürlich, die Juden in Italien die 
Kosten eahien 2U lassen, die die Möüche vom Berge Sion 
gehabt hatten« Wenigstens wurden die Juden In ^n pSHfeir 
timdstthtn AlMitmi imd die der Jlbirk Aahona.. ian eiafr ge* 
Wiese fhmim gehnmdidMUBt»« Tidleieht iei niui ▼«rzüglidi 
auf sie, weil iie in Verbindung mit der Levantt und daher 
auch mit den Juden von Palästina waren^ die den München 
^ene Auslagen verursacht hatten. ' 

JohanfM lit Kttni^tt tod Neapel, die keine Freundin 
der^' Juden war md kars ka^or teJ^^n Befebl surSlnekdiHlir 
hung ihre# Freiheiten gegeben hatte, *) ermangelte widbt) 
2U dem nämlichen Zwecko, wie Papst Martin, den Juden 
von Neapel und iSioilien ohne Unterschied de§ Altere itnd 
Cieschleehts eine Kopiiteiier von ein^m Dritteleihikelen in 
finid anCsnlegem *^ ' 

Siebett and n<Mniig Jahre naeh dieear 6aldtiyrtt*<iBg 
nnterwarf sie Papel KaRit III einer neuen nnter ei n em a»* 
dem . Verwände. In dieser Epoche war ein Münch vom 
Orden der niedere Brüder damit beauftragt, in beiden Sici- 

liany. für fieobnang daa inalllgeBi Stuhle», die. va« den Jndaii 

Brief fkr Köuigtn Johuniia ao Johann Ton Caplstraii, ut cornrat 
libertatem Hebraeoruiu , im ft Thle. von Waddings Anaaies ord. 
fratr. minor. Lyon, 1642, in — Fol., Urkunde Nro. 1. 
^) Biicf Johannes It an Ludwig: i^ij Herzog von Katakricn. und An- 

j<Mi, iroQ U2a. Ebeod. Urkunde Nro. %. 
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. «i^Kt, wfit ^ iK^^^tnnlsohei Ren^lerMng bewegen konnte, 
.«i^h ^oloher Eingriffe in ihre Reo]it(^ ,g«faiieM zu lassen. Wie 
(^ein :^A]r, i^sfand der Pap«t, dei* die Rüstungen in der Chrl- 
MMwtfAt gcfen. die Tiii^^ ^in .ji> ^as |prieqhii4;lie Reii^ 

ftll»d «elbat fUff) ^ia «ehr fronune» Weinfc, da§ tcü ^en Joden 

gezeigene Geld das^u zu verv^endep. f) Demzufolge befahl 
.«»r. IVlönchy die Juden in beiden Sici|i^n den Zehnten 

.4«eH nlleni bewegliqhei|;Ve{'4pifigei||.4^09 lill .Uif^en, and 

^nng der geistlichen nifil weltlieheii Gewalt ea swingen. . 

Diess hiess die unglücklichen Juden der W uth ihr^r 
vglrtifMiten feinde .Preis > gilben* Indef^ ist wfthirs^iheinliqli 
dtet|i9^AIbi|^cb¥sfct.¥^e(.90 . vi^le aiHlevo f er^ohwiinden, ohne 
Jkfw^Mi U»|erliif(9?9f W^üH^Iws r^ifrMit 4er tv§9Dli|ohtt* 
•ifehreHiep fiiohi' iv^itfr (deyiH?. u * r » ' 

Nach Neapel hatte sich nebst andern nus Spanien ver- 
wiesenen Juden der berühmte Abarbanei geflüchtet, der 
olMinek na $|iitne A^t. Finanzen der Qalbinael gnsten* 

<4iBn'mtv:*.^ unird«. Im VMfliiNNpA Iv.4«r mm» ^roeM» 

<,mM>Die übrigen FJaehubnge itoneii eieh.'id^ de» neepoliti* 

nischen Juden vermischt, und die Juden zu Neapel fingeM? 
flpt\R loh gleich «eigen werde, schon nn, bei ilirer Sicherheit 
.und der X^b(i|[ke}A sich unter deoi eqb<iW» Himmel jene» 

Invatioo ihr Gliidk verstörte nnd sie neuen rVerfoigungen 
;«ii$seBt».rniKapl.(VlU you Frankreich marsokirjtie gegen Nea- 

f^l^lld^Ä^t— Ht»*^— > »i^. :Hr*dfj>^ £ihM ^(*»i'> ^1» 
.MH HM'mAm «tonfidMiifc lÜglÜMIlt ->püii «^üHimtf i»wijaJudaeo« 
'.W|vw4b«> MVBL«9ai|r^ pytf ÜMdafri JudeaM raütituendaci.in 
; fiidle iniiigia ^io^.ai^q^e .fpagit |iro ^wa fide uostra ^bristiaea iie- 
eaaaario d^re^ quam' contra illinn 5(crleratis«»inuini Tnrram deputari 
aat oanverti poKsent, etc. Sdnoiben Calixta III an Lor#llx Vou> 
PatemOy von flbanda.» Tbl. VI.. .1 . . > v 



Digitized by Google 



elUten. Diejenigen, welche zurückblieben j zeigten sich, t<i*i 
einem panischen Schreckert» efgrifFen j » feöt»'' Annahme des 
Christenthttiim geneigt,* eiM»rg om ihr Vermiigen^ und 
Fxvüielt SD litten. Ab«ir iratbakl die iSefnhr terselMfWMlen 
war, yergasMit si^ ihr^ Glaol^tisMeiliilhiiii» and'ikKI^ t-mto 
und kehrten ' EiAii 'M^ittismns eifrüek,' ddel^lllieen ^enlgilllifs 
den katholischen Kaltds- hfcht weiter aus. Man bekümmerte 
•kh wenig darum, solche Christen 2a hüten. Als Goiuaivo 
von CSovdowi aieh ttr den KShlg von SpanleH' Neapels 
miehtigt liattn, ging Aiaii'' gfetchfiiils 'AMiAt * iiUe A^4m 
Aäiin» gt#' 'vfa r trc ifc ch , oni'twt&nigstMia kauiMKqttent nu aolt«t* , 
nen, nachdem man sie atis den spanischen Staaten tertvie^ 
ben hatte. Aher der Feldherr des Königs, von seinen 
Landslenten mit dem Namen dea groaaen {el gran capiian) 
bedurft sah ein^ dasi ai^h mm j^omti Nachtheü des 
-Bttttittt mA ¥eiied%f 'BiivfleklBtehen wirdoh, mid datar tB 
nig wahr« Jaden gibe, indetii"«le mefatens Air gcttmfbe 
Christen galten; er hielt daher, nach Zurita *), dafür, dass es 
besser sey, sie als schiechte Christen fcu verfolgen, denn 
aie als Jaden bu verbannen* Demzufolge wollte er atatt 
<d«p^£rlapiiiiig'«ii«ii» FaipbnitttingMdikta di» iiii|aialüaii efiii. . 
gefilbrt wiaaen. ,^IMea^ tmaff «leb 'fS04' w Alüdfart» * Angi* 
^legenbeSten nab«Bi» bl«f«Nrf< dte»A«jU<»rktaiiilcei(' der^^^^ 
rung in diesem- nea eroberten und schwei* %u hebanptenden 
-Lan^e in Anspmcb; endlich wollte man 1510 die Einfüb- 
fyang des Inqniaitionstribanali fersaeben. Als abar das V^ik - 
\aid AieAmAm «abaii^ dftat nHnd .damit wti^ff -der baalafMn 
Ifa^an MfdiKahe ' Aa*oritittr' Anftittd rtu g i Mj w«laii«' Spü- 
nien mii ßlot and Tmel^ bedeckte, fanden Anfangs Yolka- 
andänfe Statt, und bald verbreitete sich der Unwille (Iber 
das ganze Königreioh. Man schrie: ,^£8 lebe der Könige 
«bar nieder^ ait' 9iAmm schieehten Rätbaa!^ und maiK: Ter* 
aproob Üeb gegenaidflg', 'liehet toi tterben ala in^dlsltoren 
KU Neapel sa doldeii. ' Nacbdem ilian dM all|[eniaiaeij Aof- 



*) Anaal. de Aragon, Thl* 6, Bach A» Cap. 7a. • *. r w : 
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l^lle lt#gierQii|g* «in, ' dttNr- e^'4iis ' ^Kld^te sey/^ iMM!llEa»eb«n-; 
'ftb«r 'itideili flie* d(»tt-lN^apotit«t)el*ti versprach, dliss die Inqui- 
sition nicht eingeführt werden solle, räclite sie iich d«für 
an den Juden, weiehe ' alle tias dem Königreiebe verbaiiiit 
^ gestvtfii|peih w«rdMi> Mk Ib MderB-'^SkaiMll itelUn^s c«- 
yMttttriehcm, ^ • ^ ' ^ r '"^"^^ * *' '* '» 

im Süden der Hulbinsel. - Einige Familien wagten es in- 
des s, nach dem Tode Fefdihan^s zurit<!kzakebren; Abarba- 
me\ beschioSB t»ki Leben irf f¥eaedig, wo er das Vertraiien 
€«r^ilegi«^tfgy^wie überall^ ei*"Ji < l lh«iij ' iieh- «i 'd ^m m 
hm gevmmUt AtM^ - JHe>^¥«lM(ittfMiri']kiiWil»' tUtt 'Belbdb Wdt 
iJiitMHittiiüun^ ^i»|p H*lld»lafMl&a|f8 mit «PdtfPti^ Mr 
ihre Repnblik beauftracrt. • ' " • ■ • * .n -'i A 

i. Ungeachtet- sein ganzes Leben det* Politik geweiht w^r, 
hfiite t«««' do«li ''lll«S8e gefanden sehr i^g6«diffkte Koiti- 
MiflMriBii'4lM» dni^ TbeOe'-dcir Bibel Kii'««4iMibiMi« '^fir 
W'tAer dmiiehli' Pnnkte dt», fiidllgfoii lieMideve lAinlihlMl«; 
es soheiilft indess nicht, dass sie in dem Giaubcn^'aeinet* ^fti- 
ligionsgenossen ein© Aenderung hervorgebracht liaben. So 
glaubt er, dass nach der Aafei^stehuAg dei^Leiber >ein neäei 
Lebeii anf Erden beginnen wavAe^. abdr^^ekt Lebeitf ohne 
iMidmehaften «bne^ Rdi^oiMi»piMiii|y -iebtt^^^Ktfnig»' M 
• m^jUt H i ngwi^ fyfede yfevi»iaMMr dim MmMmm «eyn ; rfe 
worden nur Einen Gott haben und dieser Gott werde die 
Gerechtigkeit f'nnter ihnen herrsbhen^ isassen.-*^)' » Diesem Hof¥- 
iMing des goldenen Zeitalters hat vielbeichti^MV alten Abo»-* 
-Inmel *>iMh eeiiMm 4r«llli»lM^ '£iiki.iiia#» -aw -£nde 'idM 
^rtoibimogtwi üMmw' sehr g««tMMi'A I^otfliqpd fk^4kmpMw^ 
bffAn«, wi^ man^ilHi feiiüteli^igte ,*"d»M* > m*^ &m^'ik ia if MMl 

Spaniens auf ' dieF'portiigiestSche Krone iinterstüzte. • WSpj»- 
nieti ward- er in der allgemeinen - Verbannung d«v>'4i)adiü 
Mit iMgfiffe^^obwokl aoHfisehiolBlHiJfMuetvij^ftwie ' 

Ebettfa. itt. 6,^tii!i «, CÄp.'tie: Trislan Caraei^oli, de luqui«ii 
tione epiatoU, ThU 22 der Script, rer. italic. 
'^*) Man sehe paawyi^ «Uatribe, ^at^ «^daeorum . de resurrectiooe luor« 
tiionmi «aoteatia explicatur, eic Uap* 4. ' ' ^ 
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« »T8 

iiiq I /toiPfitiwe verdient h^^. : A»^ JK.6^it.«»dli|cb ßßfjkr ' 
•MNtW»xäaiit4<?li4Ui^^ {(»1^, tarnen mnesk Uf^^^^ipgk 

nncb SiioUien; «nd bli^b ihm tpea bi^ sipmTod^^del^ ffiürBtiqn^ 
«ral nach diesem KO^ er &lc\i nach Vailetfig ^surüofau ^ ,\ y,^ 
.N ^^ludw Im)^!^^ ^in Hw^delshajQis 3P Neapel fcn^tUestanj^m^ 
der CiieC desselbeiiy Samuel Abarbanel, Sohn de« A)UoiAteiP% 
Miir7 iil4k^ <l»ill4«lfi#lMMM^^ «ilil .wohldHH%; er 

ymnäietßfkm KelffetbUm |ivriUii|lmllil»Qtigi ffer^B0ll«r|^ 
gen aus s^ei^ JRUli^Hi» jEur JLotkaAfung der Gefangenen uitd 
«or Ärusstener der Waistii an; seine Frau, Ben-Veni«U, 
wuMile die ang^afttmil^^en Dahlen Jfeiipek.v für das .^Melr 

jiat dei< >yeiA^iui^ialii*iMl«irMeiiien(>iuid MmtnkBwMfmm AMft 
«in MnOM ^^^ J^mi 'Jif|^^ Air 

^ iüilfler, olmohl tonst der hebrÜaebe»hNatloji:' i^enlg gM- 
* 8tif^ ^hien <^elielg^> ^^n Gogeostand ihrei^. Bitte zu bewll- 

ligfto 9 >aivejr> ^deir0; Pera0nen riethe» ihm daviaii ab> 
^di.«mtfigeA Jalnreijs wühreUd •^irßn ohn^^ ftwolfiilMdte : Ju- 

JVMÜen «tti rlUlMieii« &iei aera^ulen elcK hiei^«f in «Ue Tipt^ 
k<%. den Kisdl^ataat und' luidelnTlirts. *) i e ' -^^i^ 

* Alte Asleii war . eii^ üode^ ü^aroena Darld der RabattilA, 
' |^o«||teivider ^iniytJft<iip d tee B |||be l i^ b^ito* :Er buMvhlkfc 

nigs voafPMtt^aliMStfieivfNiuN^ der )i€tlililiehr<bea4hni^ 

" ten war, und aus deoK er i einen vom grüs&ten - Eifer be|#||> 
' ** ten RabbiiieL' ^enaoht; blatte« Diese beiden ÜHttiuier durch- 
nwfedegten nua rtveaioiviii|j|||f^ Jto>d<illV Indem sie abetrai} 
'4i|tc«fM:i0r«ni9%^ jQder^^iiMii 4i» y<» » m »üt 

* ^ilfthtef^iAsfjriidttrtlwee,»^^^ :keMi9i«e«i MiM^benk iSie^ Mtlehi* 

' 4i^:Fb;o8elytenmaebereir'«ett8| fm»^€^ Fraii«(>r imd KarU r^E, 
~^4)ÄrJ^i>ieb'i damals in Italien be£and* , iQiefie •Kubnhett ckaui 
teieti ''aber ^tbawaetifsii . tiei^n« , Karl iV^ dieser Feii^ dm 
Protestanten, war noch ein viel grösserer der Jnden; er 

Itoe^ de« Bil^fil^^ «W* .»b« 

*) Saiaacl Uttmi ConsoUg. 4f Ifitaii^ driUer Dialog. ' "'^ ' 
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i i b m i U g SU rmktttmmh . > Moloba iuMe BarMliMriJMtitv m 
Wite te.ltiÜmi inid In 'dttr Xirkd geytJlgt^ bmm Hknit^m^ 
ifinm Worten Mimr ¥»rhtmA wmm iboi' «le» . MiiAd, bmif 

man ihn zum Scheiterhaufen .üfthrte ; das Urtheil wnnW SM 
Mantaa 1533 wfAlzogeii. Sein Begleitet* David scheint im 
Gifolge Karls, V. aach Spanimi- geac M effi t und iuer avf dkr * 
•tUb« W^M'geMdtet wovdeii'*» «efii« ^ */ .i -. 

•Din^ Hersog voa Fem». batto< «eit 14M M wii Bcn- 
Ingai V e rhüfwH e Mi Anfgenommen und. jhiMii «rlMdit^t ■tok'lii 
seiner Residenzstadt und seinen Staaten ^niederen lassen; 
nur ec^eiierie er^ als die gvosse Zahl der .Juden« and i der 
Mai*anen,'.v«»n 4tn«t' di» StaiiU ttbrntrömte^ eisige .poliadilir 

««kfio üi« Jmitn wvpHAthm&j eine Jüekie . fift^'-Stkeibe 

anf der Brost zn tragen. **) Als aber 1551 eine von den 
deatachen und scWeizerischen ParteigÄngem dahin ge- 
hmohU* pestiirtige Krankhe^ in Ferrmsfi^ Jliiaheaeh, schcie 
ikm wtttfaehd* Y<ilk, il^rj|ia«»ilifttlm» diea# 'KmUieift imü- 
brailet^ einvAo&tMHl «rftügii und d«v ikreog imr-^gonn» 
gen, eine (oeae> Verbannnng der unglücklichen Ismeliten . m$ 
nnterachreiben, weiche, seibart von der Krankheit angesfpck^ 
Sick mit Mühe bei J^cht xa den Fahraeugen schleppM 
iMiiDteR) fHe vie «ndemrahin bvingen «ilitvh. 0ie «BIm« 

ImIrm der iBllfbn.dM'«iMiiHii0iim ewd^ 

lieh bei den Juden voa Pesaro gastfrettndlfehe Aufnahme 
fmiden. ■ • - U - » 

' i'i Die ans Spanien und Portugal vethmtiiUm Juden ' havttf 
Ün^j grein wdosesiEfeiid in «nelM?<i^ei^i«oftinndb 'Wi ltMiin^ 
Mwt« Bum <6n«tfii«IMiMM» ISItnii^Mign, id^r IViosr^nuMi 
VMi' Ihnen Ini Hallm'ftati>'iMiav|Ntadimi'»aliv«>«agt, daiis dSe^ 
fenigen,' die an9 Land Limen, wandelnd<»n G€Sj)eB8tern gli- 
eiten, dass einige 'Starben^ wie sie den l^uss' <anf die^lLaate 
slHieiiy das» Widm vÄmibii 4lln|K<i»^ 



♦> ScbcDiach David. S. 9t, 
•*) Fri««!, Memorie di Frrrara, Thf. 9. S. 1Ö8. 
**) Sain. il»quc, Con«ol*g. de Ysraei, dritter Dialog. 
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imbtiMiÜn 0 Hb» .Kinder sli.^v^kaiitoif»0vr«ing«n/wiiMfl| 

Mii4ft«icllev %e bei, dmi dkr Cliristnii den SlrMte« 

umhergingen, mit Linem KruciHx in der einen uad Brod in 
4mr andern Band, und dass sie das Brod den ao8g[ehangei*- 
Ml Kiadewi der Joden anboten, fafls sie d^s Krens anbe^ 
tem walken, anf welcbe Weise ^ ete » fiele i PeqfeAjtoif. iiM»eb* 

tvüflsohten, #Midien alite^any nm die > Anegeminderten im 

der Niederlassung- in dieser Hauptstadt zu hindern. Man 

verslchert^aogar, sie: hlittien dem^ japste . tausend Goldstücke 

^fiikateni, 9|*a^HidHni i't^^ im. dttrfe% der Fa^t. abei^, 

1ittHP|iiillle»»lld^ ^tdrdbt^ taasLieelhil 

miMMäämy^^ym^ '.aie Hurrel Jlfti|d6r foitht ^MmHumi 
wellten. ♦'Mi);.: tvr ,-^v,., ... • *. 

iler • groesM i 'Spugogen i von S|Mnlen und ; Pnrti^gal inMb 
teMeii :geiVMfen«,. .David ::BeaiiJ[i»se^ Ben Jiclda ;wnvA 
MBvJUkMiiy Pvieidtiiten Imd B|dbteir ider; Jaden«, von -.'Nm- 
fdl er^4r|ä|t; er wird id^ dnntettikeiv IKohter'tvndiiPhil«^. 

soph gerühmt, leh habe oben tvon dem berühmten . Abarba- 
nel gesprochen, der dem Köatg Ferdinand^'auf selnei; Flucht 
wahiStoUien ; folgte und seitie 'Ta§«<jiiiL :¥enedig. beaaUMij 

dbv^ HftbriMhy M^mtHf A m k ^k » ■ m t J i l olf, iflii«kdea'«if^si«ei; 

mal das E\Il seines Vaters geibeilt f bette», ^ «In fienaa übte 
er die Medizin und lehrte die Philosophie, wie sie die Ju- 
den damals;. kanni^^i das ist dk» Blbtaphysik |bs .Piaton und 
Aviatflitde^ .wt<libeki A¥ei«nie% Anselm «ad4ier Bdi? 
klaer v9misAt,,iii!dWi«rA^ ««••tlqpIctoifflw.'Griedieii. 
Aräber , besonders «kaif^ ^di*F> MikalMsakea - Rabbiner f 
folgten. Leo der Uebriier hat uns eine interessante Darstel* 
Inng dieses |^iiosophisobeu< Misehi^sefa in seiften Dialogen 



*) Histona geaasne*. in der SaanalanK von Muratori> Script. re#. 

**) Saiomoa Bea Virgai' ^ c b e V e t J eÜ u d «9.% . , • 

***) Zarita, jkaatl. de Aragoa/' 
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clietii Phtk eine Dune, Nunem •Sopfate^ die -SIMIetephie 

Liebe lehrt; er lehrt sie dle pkitoiklBehe («iebe,- die* Liebe 
der Ellgel, der Planeten, der Elemente kennen. Man knnn 
auf dea Verfasser dieser philosophischeil Abbandlnng anwen- . 
den, was er Philo so seiner Sohttlerin sagen lüsst: jpllure 
Gründe, Sophie, heweieenr mehr Seharftiqn IhMs Veveta»^ 
des als Wahrheit in ihrcr M einitang.'« Dieses Werii ist in 
italienischer Sj^rache geschrieben und herausgegeben 5 ^) bald 
nachher ist davon eine französische üehersetznng mit einer 
Zueignongsschrift an Katharina von Medists erschienen. 
Die, »ystisefa^ Spraehe dieser Dialogeir.fWar iäi OcselnnesiM 
der Zeit, abeb wurde das Werk des 'Jüdisehen» Fittohaings 
in infthvere europäisfehe Sp rachen flbenent. 

Ein anderer ans Liii^ahon verbannter Rabbiner, Joseph 
Ben Don* David, Kommentator der Hagiographa und Ver- 
fiisser mehrerer Wei'ke über den .Taimnd, ' war zwanzig 
Jahre iang erster Rabbiner der Sylia|;aige v«n Imoia md 
liiAterÜess drei Söline^ deren einer Amt sn> Padna wkr« 



Zeliate« Kapitek 

Die nene Erfindung der J9lnebdniefcerknnst hatte^sieh 
\nnpi nach Italien i^erpflanst, als ^ von den dortigen Juden 
sehon zur VejrvielfSltigung ihrmr heiligen Sehrfften ange- 

wejidet wuiile. Sie gründeten in melireren Städten hebräi- 
sche jtiuchdriickereien» deren, wahrsoli^inii^h rei9«end ai^gie- 
gangene Ersengnisse, ron weiohen nur geringe . ^nflagi^ 
veranstaltet wurden, so sielten geworden ..sind, dass sie nn 
den grSssten bibliographischen KnriosItSten gezählt werden. 
Niemand hat mehr Untersuchungen über diese ersten Wfirke ' 
der jüdischen Buchdrucker in Italien angestellt und Nie- . 
mand eine grössere .Zahl dersdH>fln. .gesammelt^ . als . der ge-- 



Dialo^hi d'amore. amD, '1536, in — 4, Venedig, 1545, 1558. 
^> Pbiloüophie d'amour de M. Leon Hebreu, tradoite d'itidien en fran« 
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Ulrti<*l^'Abäfiy d«e';V»rfiiit^r der Annnlen ^ad kebräiariiMi 

Tj^mgrnpkie, *) aas welchen ich die Details schöpfe, die 
icli hier niittheilen will. Znvor rmiss ich jedoch bemerken, 
dass die ältestoa Anagaben der lieiL Bücher der Hebräer 
grtisstenthdktrj^nMemilfndlch korrekt sind und fttr die 
WieikriieiitaUuiigi de» reinen Teiles dieser Btfeher wleh<* 
Üjj^B Leiavten dMrlHeten, indein aie Raeh sehr elten nnd seho 
l^cliäzten Maimsci'ipteii gediuckt Avurden, daher sie nicht 
iiOLV von dein Bihiiographen, sondern auch von dem Theoio« 
gea.nm BO mehr-geaoeht weisen, als sie beinahe deiiAIanu- 
irtpiHti-flüeil gemhts^ s&id» 'Gelehrte Juden Ift^so^gten die x 
Kerrefcters die» wid Weif hemerkt, ohke Zwei&l iioeh wai% 
•panischen Mannseripten, deren Vorzügliohkeit . bekannt iat^ 
irersehen waren uiiil, erzog^en in dieser Art des Studitinis, 
s» wie von einer beaondera Kbrforciit für das heilige Ge* 
sete fekitit^'iiiehte- Tersinaten wollten, was rar Verschönet 
Mag Ihver Ausgaben der' heli^[en Btteher flihren k^mnte.r^'O 
Die .'dann gehranehten Lettern sind ansaeroTdentlieh reiv 
schieden, bald mehr, bald weniger rein und elegant; die ei- 
nen ins Gevierte und nach Art der rabbiuiächen, spanischen. 
Italienischen oder deutschen Schriftzüge, die andern halb- 
rahbiniseh eder srft'OMlv oder "wetdg^ AbkoAungen ver>- 
nisehty n* srw. Seit der Grttndang der BoehdroekereieQ 
Ifleftg^ft nni den hebräischen Pressen nfoht bloss religiös^ 
Bücher, sondern auch alle Arten von Werken über Jui^s- 
prudenz, Geschichte nnd Medizin hervor, beinahe durch- 
p^fingig nur Abdrttcke von Manascripten ans den schönen 
&iten Aver Litenrtnr, - die liei den Juden noch lad Um« 
fcmf wereA» ' - t , . , , 

r . . ..... * ' 1 , 



^ Anaales bebraeo • typographiei aaec. X7., descfipsit faaoqae eoa^ 
nueDtario liiustraTii Job, Berab. de Rosat liitq. orient profesa* 
Pannaei et regio^typographaeb, 179S, in 4^. Der Terfasaer liana 
«irtor «ineo ofMan TsNoeli «ntov^cm Tital Do Typpgra^b. hebfal* 
eao origiae ac primitii«, 1776, ia 4^. haravageg'ebfn. Aaaaardeai 
bat man tob ihm ein Memoire De Typograph. hebraiira ferrarioDsi, 
1780, in. 8,» nnd Aanali cb^«eo.f^t]rp^fifici lU Sableaalta, IfW, 

in — S. ' - ... 

Wolf».;fiil»Uolhsaa kobvaa% Hasdnirg^ 47»^ W. Jl. S- dHibi. > 



1 
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- ' -'Oie ersten ' Pfoben «einer ' Btt6 ii A rt w kei*kahet lieferte 
dieses Volk uai 1475. In einer Zwisi^hea^eit von viet» 
Monatibn ersehterien in zwei verschiedenen Slüdteit Itaiieng 
tfWei h^Midche Werke im Druck. Das ei*8te <wär eUi Kum^ 
mtnWe vofi'Silioiiioil ^ttnkA aber deii PeirtNleiljBli/ijiy KMä^ 
üftlfÜ^ BQ R^gie in IMfcbrien gedrrittlkt.» ÜMtl beeMt ibis 
einzige bekannte Exemplar dieses W^rks ; aJs dessen Dra- 
ek^r ist Abraham Garton, Sohn Isaaks, in den Verseng 
Welche das Boeh beschlieesen , genannt. Das zweite , «n* 
•eknlielifere W^i% enehiM *a Plebisaoio oderPiere-dl^eied, 
elneiit'Fleekeil im Gebiete von Pedae^^ der ^altrsehdidicii 
^inuh eine I^Hiigo^ hetCe/Bnd'^enfhttlt die -Sührlflfc 'Arbä- 
Turim oder die vier Ordnungen von Jakob Ben Ascher. 
Diese vier Ordnargen bikkn das ganze Syetem des hebrftischei# 
' Reehte; jede Ordnung bildet in dieser editio priHeepil 
einen WmidMn Bend. Man het bei dem Dmeke drei teiv 
fehied^ne Gattungen ron Lettern gebraneht; der Bnebdni^ 
dker nennt sich in den Versen am Ende Rabbi Mesculam 
mit dem Beinamen Kosi. Die Anzahl der von dieser Aus- 
gabe noch vorhandenen Exemplarien ist nur sehr gering; 
eine» deraelben befindet sicli Anf der ktfnigliehen Bibliothek 
ftli Pärls. Im folgenden Jahre druekCe ein Jttdisclier Arst» 
Abraham Konaiits, der den Titel Che>e r -oder Rab%lnat»^ 
genösse führte, zu Mantua nenerdin^-s den ersten Theil 
von Jakob Ben Ascher s Arba^Turim. Man hesizt noch 
Ter8chl<odene andere Ausgaben ans dieser Druckerei, aber 
ohne Angabe dee OMea and Jahres; Unbelkannt Ist, dareh 
wen .itnd In welcher Stadt der Kommentar von Levi Gereon 
Aber das Buch Job gedruckt wurde , der die Jahreszahl 
1477 nachweist. Dasselbe ist der Fall hinsifihtlich des Druck- 
ortes eines Psalters mit dem Kommentar von David lUmchi, der 
In demtelben Jahre gedmckt und sehr sditen g«wordeil ist. 
In Feitrani vvnrde bald ebenfaMi %ltte' Bitidcerei errichtet;: 
h^üt 1479 dmol^e man ^ikMüi' deh' iii^iBiten TbeÜ dc^ 
Ausgabe des Arba-Turim, die, wie v^ir gesehen habekt*, 
zu Mantua begonnen worden war. Der Buchdrucker Abra^ 
haim Ben Gkahn ist deiräcibe f ^er de» Kommentar von G^ , 
toa dniekle. • 
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Vf? ^ 1483 ^»r Peniiiteaeh out dir e|MiId#i«|slif n PAr»phv»90 

TOn Opk^los, uiul dem Kommentar von Saloindn Jairdhi ge- 
d^lllfikt wapde. Ol^wohi diess ein wichtige;» UnternehmOB 
um!», sa findet sich 4o€ih. der Bj^i^rp^ker qipht , gdU^nnty 
urap Viom Venpithiuig g^itfivekt.M^ es.sey d^0M 

eiii erUett Ver«^ch 4<ir Arbeim* gew^m» ^ lM||d;iiachb»i; 
in der Bnchdri|ckerei v^n Soncino arbeiteten ^ ir<m 4er ieh 
jeat zu sprechen habe. Soncino ist eine kleine Stadt iixi. 
H H y^Iüy iii | gfthftn j. die qiyn heutzutage kaum kennt. Eine ein- 
fdig» am« .PeutaeUbnd, stMmeiide. Jf^denfamiiie 4^*iic)Lte di|i 
sftV^'^Aitt .4^1% Zc^nmine vo|i. 1484. hiß .1490 liietrl||»bi»> 
liehe Zahl von Bttehem, die In t) |}ographlieberHbi8ielit, 
pierkensvvertli sind. Es scheint, dass der Erste ans dieses 
fa<D^6) der eine Bachdruckerei anlegte, Josua Salomon^ 
der Sohn Israel Nathans , warg.in dessen üause, w^e yfir, . 
sfigli|ieh hÖK^n werd^, die ganze Bil^fl ga^nickt wnrde^ 
nnd der. sieh spftter In Neapel niederlieta. Sein Vater, batta 
sich der Medisin gewidmet, und «einem Rathe snfoJge hatte 
der Sohn seine Druckerei errielitet. *) Ein anderes Glied 
dieser Familie, Gerson, von weichem weiter unten die Hede 
•eyn wird, lebte als Buchdrucker in mehreren Städten Ita* 
fiens wid der . Türkei AUe diese jadfselien Bnehdrnoke? 
von Soneine, werden ttbrigena nnter dem .JfaDiqp^ der Sofiel*' 
naten begriffen, welchen die Bibliographen dieser Familie . 
geben. Ihre Anstalt, welche eine wichtige Rolle in den 
Annalen der Buchdi^uckerkunst der .Judes spielt, wurde, 
).484 eröffnet^ . Ihr i9V!ptes Werk war eine . At^theilung des 
"l^alipind, B^r^chpt .oder, die Abbandlimg vfn ^n S^gnn^, 
gen, mit d^ K^mentarien von Jerchi, Maimonidea n«a«w^ 
Ausser dem Buchdrucker Juöua Salomen nennen die am. 
Ende beigedrucJiteA Verse auc;h den Corrector Haren Stras- 
biirg.9 der wahrscheinü«h .|rqn. .d^ Stadt dieses Namens ab- 
ilnpiinite, • Es ersci|iene^ aadi 19^ nßi^ d^elben Sta4tf 
lind ohne Z^cdfel p/ifeh ans d^rsfilben Dnii^^ely 1.484» Bo< 



^yj&an sehe die Uebers^etzung dec JBiicii<icaickBr«>Beridiie ia RoSMl'a 
Jbmales bebraee-typograpbici. ;!•)« 
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ehina4 Olam o4er die SelifttBaiig der Welt von Bedra« 
flohi; 1485 die ersten Propheten mit dein Kommentar TOn 

Klmchi; 1486 Ikariiii, oder das Buch der Gnuidsätze von 
)h Albo ; dann in demselben Jahre noch Machazor 
oder Auszog aus jüdischen Schriften ; 14S7 der Kommintar 
Aber den Pentatench ?on Salomen Jarehi; 1488 die gansa 
Bibel mit Punkten und Aoeenten, ein besonders cur Var- 
gleichung der yielen Lesearten, die Kennicot auf mehrere 
tausend angibt, wichtiges Werk* endlich 1489 die talmudi- 
stische Abhandlung Chol in oder rou den Profanen , mit 
•inem Kommentar* 

Wahrend diese Dmeiierei iinermOdet fiir die Yenrial« 
fiütigiing der Etemphirien der von den Juden so gesnehten 
heiligen Bücher derselben thätig war, begann auch Nea^iel 
sich in der Buchdruckerkunst hervorzuthun. Die jüdischen 
Bochdrueker dieser Stadt begannen 1487 mit einem Psalter 
mit dem Konunentar David Kimehis» Der Korrektor entr 
aehnldigt sich in einer üachricht an das Pnblikom wogen 
der Fehler des Textes damit, dass er, da die Bnchdrucker- 
kuMSt noch neu sey, Zeit und Mittel nicht gehabt habe, 
sich besser vorzubereiten. Diesem Psalter folgte noch in 
dem nämlichen Jahre ein anderer Theil der Bibel, welcher 
das Bach Job mit den Kommenlaren von Gerson , das holie 
Lied) das Bnch Ecelesiasticns , die Paralipomenen n. s« w* 
nmfasste. Im folgenden Jahre Hess man den Kommentar 
des Aben-Esra über den Pentatencli erscheinen. Der Kor-- 
rektor Moses Ben Chavive berichtet in der Nachschrift, dass 
er i^on einer spaniselien Familie abstamme , die der Religion 
wegen ans Lissalmn naeh-Neafiel aasgewandert sey. Es ist 
bemerkenswerth , dass diesi die erste voUstXndige Ausgaba 
des Kommentars über den Pentateucli war , die Ekcmplarien 
derselben sind äusserst selten geworden, und man kennt in 
ItaÜen nor awei komplette, deren eines dem geiehr^ten da 
Rossi gehört»*) In dam iltaltahen Jahro verlies« sn Nea- 
pel die Presse das Werk Makro Dardeke oder der Leh- 
rer , ein hebräisches^ italienisches^ arabisches und rabbini- 



*> Ainal« bsbr,-t]r]»ograpb. 
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— 58$ — 

«ch«s Wdrte]4»iM>h, desaeii Telfast « rib tl iailiil Isft^ «der 
aber bii Ende lies dreifeehnten Jahriinndepts gelelil: sa hakM 

scheint. *) Noch muss von den Ausgaben , die mttn den 
Pressen von Neapel verdankt , des Rabbiners Calonymiig 
Ev^u, Bochen aogeführt werden , das 1 489 gedruckt 
warde« Der Korrektor nennt sieh in der Naetisohrif* Rabbi 
Jobn Tor nnd einen geborenen Fransoaem Ferner gkhUM 
hierher der 1400 erschienene Kommentar des- Moses Mai> 
roonides über den Pentateuch, in dessen Vorwort man liest, 
das« die Rabbiner von Messina und ein spanischer Habbiner 
ihre Sorgfalt darauf verwendet hätten; David Kimebi V &eaf 
rassim oder das Buch der Wnrseln aus demselben Jahre^ 
waren binnen Jtdir^frist crfei Ansgaben reranstaltet- irw> 
den; das Chauyad Allevavoth, ein Werk über die 
menschlichen Tugenden von dem Rabbiner Becha'i, dm dar 
Rabbiner Jehada Abben Tibbon aus dem Arabiscben ins lie»> 
^rflisehe Ubersest, aifd worön Rossi die beiden einnige» 
EsDeaplare entdeckt hat*, die noeh daran übrig zu seyn 
nen ; ^'^) eine hebrSSsohe Uebersetanng des A^eenna, weiche 
beweist , dass die Juden die Medizin , in welcher sie sich 
während der vorhergehenden Jahrhunderte ausgezeichnet 
hatten , noch keineswegs vernachlässigten ; eAdiieii • din 
M t s e h na oder Samminng der Jttdisehen Traditionen , welche 
1492 die Presse rerÜess. • * 

Andere Städte Italiens hatten t^benfalls ihre hebräischen 
Druckereien j Gerson von Soncino, mit dem deutschen Beifil- 
men Mentzel , verlegte seine Offizin von Sancino nach Bres*- 
oia Ci491> nnd drnekte daselbst in den drei folgenden Jnli» 
ren mehrere Werke , wie die poetischen Arbeiten de» Rab- 
biners Mannel mter dem Titel M e ceh a b e ro th , den Pen- 
tatench mit fUnf heiligen Abhandlungen (1492), eine fast 
gäuElich verschwundene Ausgabe, ***) die im folgenden Jahre 
wieder aufgelegt wnrde; einen Psalter in 24. im Jahre 
endlich 1494 eine rolktlEndige Bibel mft Pakten nnd A«* 



*) Anna!, hebr. tjpcgrrsph. — Woif, Bibl. hebraea, * 

**) Ebenda, 

• 

b 
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mrten« deraii Lesartea wcaendich von dmien der .Übrigen 
in Itimeii gedroektMi Biliekosgaben abweichen. Derselbe 

Bucfidrucker veranstaltete im secheehnten Jahrhai^ert noch 
«ndere hehräische Druckwerke za Fano, PfisarO| fiimini) 
nachher eu Thessulonich und Konstantinopeli wo er nocb 
I5SS ale Boehdnieker Jebt»; et acheint, dasa erknmdamnf 
•atarb, Mantaa erbieb aeine Draekerei swiaehen 1474 «nd 
1480. Wenigstens scheinen mehrere gegenwärtig sehr sel- 
tene heliraisciie Werke, die weder mit Jahres- noch Orts- 
Aügabe yeraehen sind, dieser Druckerei augeaohrieben wer* 
den 80 rollsaen* Bologna erhielt die aeinige mm 148S. Ana^ 
aer dieaen Scidten Itndet man in Italien nnr nodi swel 
lüeine Orte, Barcone In den Gebiete Ton Breseia, ond Ka* 
sale, welche im fünfzehnten Jahrhunilert jeder ein hebrfii-» 
•sches Druckwerk geliefert haben; es sind diess zwei Ge» 
bathttober, welche, dat eine 1466, da« andere 1496, TOn 
im Soneinatan gedroekt wnrdan« Anaaerdirai gibt ea poob 
m^rera hebrfiitehe Droeke ana dieaer Epoebe, die man 
aber wegen Mangel der Angabe der Drucker keiner be» 
fitioimten Stadt zuweisen kann.*) 

Die Vertreibung der Juden ans dem Königreiche Ne4i> 
pai im Jalüre 1496 neratdrte natttrlieh die jfidischen Draaka» 
ipeien dieaea Landes ; indeas hatten sich andere in Ober- und ^ 
Mittel-Italien gebildet; vir haben acbon gesehen, dass Oei^ 
son von Soncino nach einander zu Fano, Pesaro u. s. w» 
druckte, daher er sich auch in einer seiner Bücheranzeigen 
Oeraon den Wanderer nennte zu Pesaro lieferte ei^ 
a517 eine bebrMaehe Bibel in swel Folioblinden, von dal» 
er aelbat swei Auflagen yeranataltete , nnd die ansserordent* 
lieh selten grewordcn ist. - ^) In dem nämlichen Jahre wurden 
auch hebräische Buchdruckereien zu Venedig eröffnet , wel- 
che die in den kleinen Stidten Italiens bestehenden verdon- 

« 

kalnr moasten. £a enstirt ein eincigea Werk, die Gramma-r 
tlk dea Moaaa Rimdii, daa sn Ortona in Sidlian 1519 ge- 
druckt ist. Die Buchdrnckerei zu Venedig, von Daniel 



AanaJ. iiebr^tfpogMpb. 
Biid. ' 
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Bömberg geleitet, lieferte eine grosee Zehl ron Ausgebeii 
fast aller Arten von Werken, unter anderen der hebräisehen 

Bibel mit dem Targuni und rerscbiedenen Kommentaren 
der liabbiner, die 1524 und 1525 in vier Föliobänden er- 
•cbien; dieses sehr seltene und gesuchte Werk wird als 
die Quelle aller masoretiaohen Bücher betrachtet. Auch in 
einigen dentseben und polnisehen Städten fanden aieb heb* 
räische Drticker^en» dagcoen war ee, naobdem Gerson von 
Soncino Italien verlassen liatte , hier fast nur noch Venedig, 
welches in diesem, iiande Bücher für die Juden druckte. 
Nur wenige erschienen in Bologna vor 1550. 

Das aeebcehnle Jahrhundert hatte mehrere in der Li» 
teratur ausgeseicbnete Rabbiner aufzuweisen. GeddaliiJi 
Geen Joseph Jachia , 1500 zu Imola geboren, war zugleich 
Geschichtschreiber 5 Prediger, Philosoph und Rechts^elehr- 
>ter; er hat eine grosse Zahl von Werken hinterlassen, de- 
ren einige liQr die Geschichte der Juden in Europa wichtig 
:aind. Dahin gebSrt das l^aiseieth ha Kbäbaiab oder 
die Kette der Kabaia fider Tradition* DieaeM Werk , an dem 
er länger als dreissig Jahre arbeitete, ist in «drei Theile 
getheiit, deren erster von der biblischen Chronologie und 
der Geschichte der Juden bis zum fünfzehnten Jahrhundert 
bandelt, wJdirend der «weite Abhandlungen ttber äie Aatro- 
* nomie und die physische GescMcht^ des Menseben entlilüt; 
im dritten kommt er auf die Weltgeschichte zurück , und 
handelt hesoni^ers von den Ei eigriijssen , u^elche die Juden 
seit ihrer Verbannung aus Spanien. getroftVn haben. Dieses 
'Werk bat den neueren Schriftstellern viel Material geliefert. 

Abraham Usqüe, bu Lissabon geboren, druokte nu Fer- 
rara 155S eine spanlsehe Bibelttbersetsung, welche mit vie- 
ler Rückgicht auf den hebräischen Text veranstaltet war, 
Bum Gebrauche der aus Spanien ausgewanderten Juden. * 

Samuel Usque , ein Landsmann und vermuthlich auch 
ein naher Verwandter des Buehdmekers » maebte dureb die 
Offisln desselben ein. in mebrfaober Beeiebung bemerkens-, 
werthes, religiöses und moralisches Werk bekannt. Um - 
seine Glaubensgenossen in ihrem Exils zu trösten, zählt er 
alle Drangsale auf, welche seit den idtesten Zeiten das jü- 
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discho Volk getroffen haben , und wendet Stellen der Pro- 
pheten damaf an, die glauben machen «ollea^ dass die- 
ses allgemeine Elend aar in Folge geheimer Absichten 
der Vorsehung ttber sie gekommen seyen. In histori- 
scher Beziehung inter*3ssiit dieses Werk in so fern, als 
der Verfasser in der dritten Abtheilung das Ungltick des 
jüdischen Volkes in der neueren Zelt mit Methode, Klar- 
heit nnd GenauigkeU darstellt, and die Zeit gewissenhaft 
angibt* Da Thatsachen, die wir nnr in den Geschichtswer- 
ken der Christen eu lesen gewohnt sind , hier von einem 
Juden berichtet und beurtheilt werden , 8t> sttUen sie sich 
unter einem neuen Gesichtspunkte dar, den der unparteii- 
^he Gcschichtschreiber nicht ausser Acht lassen darf. Aach 
in Hinsicht auf den Styl ist der Trost Israels (Conso- 
la^m as tribula9oen8 de Ysraßl lautet der Titel des Werks) 
unserer Aufmeikürtiuktit würdig; es ist diess eines der am 
regelmässigstcn geschriebenen und am wenigsten an Ueber- 
treibnng leidenden Bücher , die ans der Feder der Jaden 
geflossen sind; es ist übrigens nicht in hebräischer, sondern 
in portugiesischer Sprache 9 oder Tielmehr in dem Jargon 
verfasst, den die Juden in Portugal sprachen. Es hat eine 
eigenthümliche Orthographie und Ueberfluss an Worten 
asiatischen Ursprungs. Die Schreibart ist den Personen 
angemessen, welche der Verfasser geschickt redend einführt; 
diese sind shv^lrderst der Patriarch Jakob anter dem Na- 
men des Hirten Tkabo^ als Repräsentant seines Stanunesj 
der .Kinder Israel ; ferner die Propheten Naam und Zacha- 
rias unter dem Namen der Hirten Num^e und Zicharee, 
die den sein Unglück erzählenden Greis darch göttliche 
Worte trotten» Es ist etwas melancholisches and rühren- 
des in dieser Ersählung der bestftndigen WiderwSrtigkeiten 
eines zerstreuten Volkes, das nnr doreh die Worte der Bo* 
ten Gottes selbst getrüstet werden kann. Der Ton des 
Greises kündigt mehr Schmerz als {Leidenschaft an; auf ein- 
fache Weise sucht er die Unschuld seines Stammes darsu* 
than nnd der Bosheit ihrer Verfolger entgegen an stellen; 
nnr anweilen ergreiHt ihn der Aerger, nnd dann nimmt seine 
Sprache einen dichterischeji Schwang* 
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Aaf soklle Weis« wgveitt etj naehdem er ron tler Er' 
Heiitiing der Inqaitltioii gesproehea Hat, pldtslieii äeA Fb^ 
iel des Bf alert und aebUdert sie ala ein Ung^hener Ton ae 

seltsam fdrchterlicher Gestalt, dass ganz Europa bei seinem 
blossen Namen Schauder ergreift. »Sein Körper,^ sagt er, 
jybesteht aoa rohena Eisen und giftigen StofiEen , und ist iM 
Sehoppen vom httrteaten Stahl bedeeki; ^taaaend Flüge) roint 
aebwaraen Federn erheben ea vom Boden, und tanaeHdmito- 
gestaltete Füsse bringen es weiter ; seine Gestalt gleicht der 
des Löwen und dor Schlange in den Wüsten Afrikfi's; sein 
Athem tödteti wie der des Basiiisken. Ans Mund und Av* 
gen ppelt ea ohne Aafhdren Zerstörende Flammen; w^o i$# 
hinkommt, verwandelt ea daa Licht in Finaternliai lind 
äeine Fdaie vertrocknen Allea nnter Ihren Tritten , ^fle Bi 
dem Sande Syriens/^ 

Das Werk ist äusserst religiös; alles Elend der Juden 
iat darin auf den höchsten Willen dea Herrn der Erde und 
der Himmel snrfiekbesogen, und Im ganaen Lanfe* seibf^ 
treShlnng bewShrt der Yerfaaser eine reine und tniäge An- 
hänglichkeit an die Religion Mosis; indess schimmert 
doch zuweilen der Rachegeist des Bewohners der Wüste 
durch. Mit einer gewissen Selbstgefälligkeit lässt er Jakob 
die Rache anfsählen , die Gott dem Verlaaae^r anfa^ 
den Terfolgem der Juden genommen hat. Sifeebnt*, König 
der Gothen, Philipp, König von Frankreich , Johann -Ii, 
König von Portugal , sind eines plötzlichen Todes gestorben, 
weil sie die Juden verbannt haben. Die Spanier sind durch 
ihre unglücklichen Kriege in Italien , die Franzosen durch 
die mit Spanien I die Engländer durch die Anititfinde der 
Schotton, die Dentachen dnrch die fiinftlle der Türken 
bestraft. 

So tröstet Samuel üsque die Verbannten durch Afi^ 
aählung der Uebel^ die über ihre Feinde gek^ounen sind, 
und In welchen er Seichen der Gttte Gottea gegen aein Volk 
aleht, welchea er einea Tages Im Trinaiipfe in daa verfiela- 
aene Land «nrfickitohren aoil. - 

Ich habe geglaubt, in einige Details über ein Werk 
" eingehen au müssen, weiches nur ein einziges Mal gedrockt 



* 
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ttiid dulier ftolteli gtv««r4eii ist, gleich wohl «ber* iiAch 'Mi- 

nep Ansicht eines dei» besten Erzeugnisse der ih ueren Lite- 
ratur der Hebräer genaj^it werden darf. Saiomon BenYirga 
hat es liaufig benäet* 

. £ui anderer Rabbiners Joseph Ben Jehosoyi,. schrieb 
4le Geeeluchte der. Verfolgungen, welche die Juden fom 
sLü beuten bis «m* Mitte des sechzehnten Jahrhunderts er^ 
fahren hatten. Die gedrängte Darstellung derselben bildet 
einen Xheii seines Werks: Dibre baiiaiuim ie malAe 
Z-«frp.«th, in welehem der Verfiisser von den Kriegen 
»Nisdien den .Tttri&en und Franzosen und den Expeditionen 
in das helligie Land ersftlilt. Bartoloeei betrachtet die- 
ses Werk für die genaueste Chronik, die die Juden in ih- 
Ker* Sprache besitzen. 

Der Rabbiner .£lia8 Levita, welcher Anfangs %u Padua 
hihrte^ Terlor sein Yermfigen bei der PiOndemng dieser 
Stndt 15099 nnd begab sich hiecauf nach Rm, wo er von 
den Kardinälen und Gelehrten wegen seiner tiefen Kennt- 
niss der hebräischen Sprache gut aufgenommen wurde, aber 
noch einmal Alieas-was er besass, verlor ^ als diese Stadt 
1537.gepjlkndert wurde. Er fand hieranf Ruhe und eine 
Freiatälte '«n Yeiiedig, und gejKiss hier jene Achtung, die 
•r durch seine gelehrten Arbeiten verdiente. Man hatte ihm 
auch den Beinamen Medakdeh oder »der Grammatiker^^ 
gegeben. Sein Kommentar i^ber die Grammatik von Muses 
Kjinclu ist öfter gedruckt. Er liess auch ein ciiaidäischeS^ 
tat^asusches.y lialnindisches und rnbbinisches Lexikon', eine 
Abhandlung über die Aecente, eine andere fiber die Buch- 
staben, ein Wörterbuch mit einer Auswahl von den llabhi- 
nera gebrauchter Fremdvvorte , endlich ein W erk über die 
Massora erscheinen.-^'-) Seine Betraclitunrren über die iez- 
twm hat er naeh Paris gesandt; sie sind Alanuscript geblie- 
ben und befinden sich in der königl. Bibüothek. f) Dieser 

Gedruckt an Yentdig 165ft, und nea aufgelegt mit der Gescbidite 
"des Joseph Ben Gorioa au Amsterdam ^ 1730, la 8. 
Bibl. rabbtD., tom. S } Wolf Bibl. bebr. Tbl. I - 3. 
De Roasi^ Dicüonnair der l)^ebr. Schriftsteller, 
t; Bibliegr. univers., Tbl. 13, S. IS. 
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Rilbbltier beräUoss seht arbeltiMBies «Leben 1S49^: iMK 

Venedig. 

Die Werke der reinen Einbililungskraft waren bei den 
Bebriierii selten ; freilich erschöpften sie dieselbe gewöhnlicib 
In ihren theologUchen Spekaladonen. Indes« ttbenesto 
iloeli der Rabbiner Barneh Ben Natronelt die Satyren über 
die Sitten Jener Zeit ins Hebrfiische, die Siek in dein R»* 
mane von Renard finden und von ganz Europa beifällig auf- 
genommen wurden.^) Yermuthiick fanden die Jaden Yer- 
gnilgen daran, durcli die Verse des satyrischen Dichters 
jene Christen gegeisseit sn seilen , die sieh liinsiehllieh fk*' 
rer' Sitten so hoch ttber die Israeliten gestellt glanbten. 

Leo von Modena, welcher Oberiabbinei* der Synagoge 
von Venedig war, und 1654 in einem Alter von SO Jahren 
starb, hat auf^ser seiner hebräischen Bibel mit den Kommen- 
tavien der Rabbiner in vier Foliobinden, dann seinem helN' 
riiseh-italienisehen Wörterbnoh ^*) nnd vielen anderen miiidi^^ 
wichtigen Werken eine interessante Abhandlung über^eSHitieh 
und Gebräuche der neuern Hebräer hinterlassen,***) wor- 
aus ich Einiges mittheilen will. Nach dem Talmud giaub^. 
ten sich die Joden berechtigt, mehr als £ine Fran nn ha^ 
ben; sie konnten deren vier «igleieh JiabenyN die Mn* 
selmänner, ja seihst seehsy nnd es ist wahrscheinlich, dase 
sie im Orient von dieser Freiheit gleich den Anhängern 
Mahomets Gebrauch machten ; in Itahen dagegen begnügten 
sie sich mit einer einaigen Fran; nur wenn diese ohne Kin- 
der blieb I wandten sie sich an deii Papst ^ um (verowthliek 
gegen Benahlnng) die Erlanbniss nn erhalten, einO/BW^te 
nehmen en dfirfen. Es war sonderbar genug, dass diese 
Erlaubniss, zwei Frauen zu haben, durch die katholischen 
Priester ausgefertigt wurde* Im Norden war man nooh 
Strenger; die Juden hatten hier niemais mehr aisEine FiW% 



*> Mischue Schöna lim, Mantua , 1557. 

*) Venedig, 161*4, in Vi* Mao sehe darüber VVoU, Uisioria lexico- 

runi hebraic. Wittenberg, 1705, 8. S. 50. 
*y HiMtoria degli riti hebraici. Paris 11*38« Ffsnzös. v. R. Siiaoo> 

Ite Ausg., Paris 1684, in 12. 
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in Erwfigoitg der von Rabbi Gereon gegei^ di#Jeiii|[eii , die 
tiitfk ^9 Polygamie sehuldig maditen» ansgesproelieiien Ex,- 
kommniiikatlon. Man eriählt von Moaet von Pinto, die- 
sem reidion portogletlsdien Jnden, der sich zu Amsterdaui 
niedergelassen hatte, dass er ausser seiner Frau noch drei 
Kegerinnen als Konkubinen im Hause gehabt * habe* 

Nacii dem baaUindigen Herkommen unter den Jaden 
iMnate der Vater telne Tochter ^2or Ehe verkaofen, nnddie 
SfafwilHgang der Braot war nicht erfordertich. Da die Jn- 
denmädchen in ihrer ersten Jugend verheirathet wurden, 
wäre sie ohnehin nicht sehr i^iiitig geweseu. Wenn das 
Mxdiehen keinen Vater mehr haljte, and aeine Mutter oder, 
airine Bf^üder ea Tcrheirathen wollten , konnte es , wenn ea 
«nh noch nicht man^lbar war, den Gatten anscchkgen, den , 
man ihm antrug. Es genägte, wenn es aeine abschlägige 
Antwort in Gegenwart zweier Zeugen gab, die eine ür- 
knnde darttber anfnahmen; es stand dann in seiner Wahl^i 
-mm heirathen» wen es wollte« 

^ .Ea ffrar den Juden verboten, ddliche GelQbde eu ma* 
chen, aber die gemachten muasten erfttlit werden. Indess 
konnte der Mann die Gelubde seiner Frau aufheben, ^enn 
dies', in den ersten vierundzwanziff Stunden, nachdem er da- 
von. Keiintniss erlangt hatte geschah. Von nicht beschwo- 
renen .Gelübden konnten , wenn derjenige , der sie gemacht 
hatte) ^cle aus guten Grttnden uurilcluiehmcn wollte, ein 
Rdihincr oder drei andere. Mäuner Ihn mit geringen f) For* 
malitäten dispt-nsiren. 

Alle Handlungen der Juden waren an die lieligion ge- 
bunden oder religiöaen Formen nnterworfen. So sang man 
vor dem Essen, den swci und^siwanBigs^en Psalm* Der Fa« 
milienvater nahm hierauf ein ganuca Brod, Mgn«rte ai>«l 



«> Wagenseil, ^ota, S.- 1203. 

Ebenda, S. .iaoc.< 

*^ Leo Madia., Aia^r. ißgVk riti bebr., m 4^ Cip. 4. •* Yergl. 
MaiiuoiiideSf äÜcb Oeraschin» Cap. ii» $• 1« 

t> I<eo Modiii.^ 10€. Cit„ Th. 2; €ap. 4. ^ Waiaionides i Hllehet 
Sofaevaotb, Cap* C. 
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brach e», und theilte allen An^resenden ein wenig davon,* 
in der Grösse einer Olive, mit; eben so segnete er das Ge- 
trtbik. Man trug Sorge , dass Nicht» vom Bred» imf de« 
Bbden flille« Die HiCnde und di0 Messer an wiMsheii 
horte eben «o gut, als dl« Dänksagung sa Am fe^gtllM«. 
Akten nach der Mahlzeit. *) 

Wenn Jemand in eine grosse Krankheit fiel , betete 
man bei dem Kranken, ond wenn sich sein Zustand ve»« 
seblimmerte, wechselte' man Etaweileii sdinen' Namen, in dcw 
Hbffhnng, dadoreh das Uebel abeowenden, da» düs Sehiefa^ 
sal üljcr ihn gesandt hatte. *^ Beim Tode eines l8melif#4i 
kehrten seine nächsten Verwandteji einer nach dem anden ii 
nach Hanse, and selten sich auf den Boden, wo man ihnen 
Birod , Wein und Eter brächte. Iii der Le?ante büeben *sftf - 
^eben Tage anf 9er Erde sitsen; die andern YerwaitdeeMt' 
nnd ihre Freunde kainen, ihnen Gesellschaft eo leisten; wt4- 
atsen mit ihnen; wÄhrend dieser sieben Tage durften sie 
kein zeitliches Geschäft vomehnian ; bei dem Kopfkissen . des 
Bettes y auf dem der Verstorbene yoUendet hatte, war eiife 
Lampe angesQndet. 

üm sich sam Neujahrsfeste vorenbereiten , wboben aie* 
sich beim Ausgange des Monats Elul oder Augost vor Ta- 
gesanbruch von ihrem Lager; aber sie opferten nicht, wie 
in Deutschland ein Schwein mr Stthne fäv ihre Sünden, f) 

Nach der Vorschrift des Denteronomtfon war der 'Bi^' 
ier verpflichtet, die'Willltwe seines Terstörbenen Broder» 
sn sich en nehmen , wenn er keine Kinder hatte. Das Hef- 
rathout der Frau unil der Nachlass des Verstorbenen fielen 
dann von Rechtswegen an ihn ; wenn er sich dagegen mit 
der VITittwe nicht befassen wollte« so eniancipirte er sie in 
Gegenwart der Rabbiner ond zweier Zeogen mittelst einer 
Ceremonie, die man die C«lisa nannte« Er erklärte yer 



*) Leo Mod.^ loc. cit, Th. 2, Cap. 10. 

Gebetbuch der Juden in Italien, aagelvbrt nm Baxlorf ia dM Sjr- 

nagoga judaica, Cap. 49. 
*) Leo Modin., loc cit. Th. 5, Cap. 8/ 
t) Boatorf, Sjnag. judaica , Cap. S3. 
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iktt iUMinem and cUn Ztugm^ dbM tr dl» Withro a«iHM 
Bt o fc tt nlohl eM%»it w^e; diete enferits Sk«i hievaiif ftine 
M 4iM«ni Gebravehe lierferiehtet« FostbeUeldviig vnd die 

Wittwe war nun frei. ' Zuweilen bewirkte die Gier niich 
d%ttk fieirathgute der Frau, diiss die Brüder des Verstorbe- 
nen «ich Kwar nioht mit ihr befassen , doeh aber auch &ie 
nklit eiBMiel|ili«ii welken. Ddber «eben die Eltern bei Ver- 
keirathnng ihrer Tecfater dieeem Falle rw^ and auuihtei^ 
wemi der Bviiitlgam Brüder hatte y cur Vertragsbedingung, 
dass »ie die Praa, falls sie Wittwe werden sollte, emancipi- 
ren würden. Man sah Gatten auf Ahrem Sterbebette eine 
Eheseheidang auf den Schein vemehoien, um von ihren 
Wittwen da« Dnglttek absnwendeny« ren der Gnade ihrer 
Brttder absolilingen« DIeee eelhst wünsekten selten ven der 
Wolilthat des (iesetzes Gebranch zu machen, uiul wollten 
lieber eine jüngere, schönere oder reichere Frau nehmen. 

Bei der Geburt einer Toehter fand gar keine Cerememo 
«tat*^ naeh Verlanf eines Monats begab sieb ^ Matter mit 
den Kinde in die Synagoge, wo der € hassen oder Vor> 
•Ünger es segnete und ihm den von den Aeltern gewählten 
Naflften gab» 

Einige andere Gebräuche der Jaden in Italien haben uns die 
nbrisfeHoben Schriftsteüer eriialten» Wenn eine israelitiscbe 
Fnw in Ktlndentt^e» war, bvaebte man sie in einen Armstebli 
und die Rabbiner kamen mit Ihren Sehidern, nm das Haph- 

tora oder die Lesung ans dem Propheten Jonas, als er im 
Bauche des Wallfisches war, abzulesen. Wenn die Schmer- 
«en fortdauerten, blies man in die Ohren der Fran, dann 
nahm man das Sepher*tora oder Bneh des Gesetces ans 
4er Lade, nm in ihrer Gegenwart Stellen daraus Torsnle- 
sen. Endlieh drückte man ihr Sohanmttnsen mit dem Bilde 
einer Frau in die Hand ; die Christen behaupten, es sey das 
Bild der heiligen Jongfrau. **^) Es ist möglich, dass die Ju- 
dinnen snweilen nn Amnletten der Chriiten ihre Zuflucht 



•) Leo Mod., loc. cit. Tljl. 5, Kap. 8. 
Derselbe, ebeuda Tbl. 4, Kaj». 8. 
TreviMni, Conferem» paalorali, Abtiilg. S, Kap. S. 
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genommen haben, da auch die christlichen Franen zuweilen 
In iihniichen Fällen die Tephilin oder Amulette der Hebräer 
gdbraoetiten, wie wir oben gesehen haben* £» tcbeint^ daee 
die Sitte, diese Seh«unfifi8en Ewisehen ^lieHlbidederf nmen, 
die ihrer Niederkunft entgegensahen, za legen, atoell-ln der 
Türkei verbreitet waren. *) 

In Italien, wie anderwärts, hieng man in der Schlaf- 
kammer der Fvaoen die Bilder oder Namen der Eiigei av^ . 
wodnreh man die Besnehe der Liiisa davon abBtfwenden 
hofFte. Diess war naeh der Tradl^n die erste Frau des 
Adam; da sie aber gleich ihm von Erde gebildet war, so 
weigerte sie sich, sich seinem Willen zu unterwerfen, und 
flog davon* Gott schickte ihr die Engel nach, nm sie zur 
BMikehr sn ihren' fiatten an bewegen; sie weigerte sieh 
aber \mA erkifirte , es sey ihr Bemf , unter den Nengebor- 
nen Opfer zu suchen. Da ihr die Engel drohten , sie im 
rothen Meere zu ertränken, so versprach sie weuigütens 
überall, wo sie ihre Namen oder Bilder sehen würde, scho- 
nend Torttberzngehen. Gott sehnf hierauf die Eva ana 
einer Rippe von Adams Leibe , damit sie ilun in^ Allem m- 
terworfen sey, und Liiisa kuhlte seit dieser Zeit ihre Raehe 
in dem Blute der Säuglinge. 

Diese Tradition hat die Amulette in den Schlafkammern 
der Frauen und am Halse der Kinder ungemein vermehrt. 

Die Juden In Italien lebten vertraiilieh mit den Chri- 
sten und beobachteten Jene Unterscheidung zwischen reinen 
und unreinen Speiseji nicht, durch welche die alten Rabbi- 
ner die Juden vor jeder Berührung mit andern Nationen 
liatten bewahren wollen. 

Venedig, dessen R^erung eine Jünge und umsieht^ 
Politik besasa, duldete die Juden nicht allein , sondern pr»- 
tegirte sie sogar, und zwar, wie diese in mehreren Urkun- 
den aasiresprochen ist« zu einem volkswirthschaf tlichen Zwecke. 



*> Wilbeln Morosuu (ela bskshrtnr Jade), Via dsihi ftde^ ThL t, 
Kap. 42. . 

'*) Ben Sira, Ausgabe von Konstantinopel, angeführt bei Bastoff, Sy- 
nag. judaica^ Kap. 4. — BrandipiegeJ, ILap, 8. Krakao, 1(07« 
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Di«ter der ersten Handebmolit jener Zeit würdige Zweek 

war, dem Volke ein ^Utel zu verschaffen, am zu jeder Zeit 
Geld geocn Pfänder zu erhalten; als Banqnirrs und Ka- 
pitalisten sah Venedig die Juden mit Vergnügen in seiner 
Mitte «iQh niederlaeien« *) indess rechtfertigten die Israe* 
liten nicht inuner die AnfmerksanÜLeit nnd das Vertrauen 
der Regierung. Schon 1298 sah der grosse Rath sich ge- 
zwungen, fünf Notabein zu ernennen, die Aufsicht über die 
Juden halten und Diejenigen in Geldbussen verfallen sollten, 
die ; sich V^ocherkünste erlauben würden.'*'*) Man gestattete 
äuien, Anfangs den Anfenhait nnd die Eröffnung von Ban- 
ken in Venedig nur auf fünf Jahre , nnd swang sie, diese 
condotte genannte Erlaubniss nach deren Ablauf erneuern 
KU lassen. So wurde sie 1373 und 13S1 erneuert, nacliher 
ertheilte man ihnen eine condotte auf zehn Jahre gegen 
die Verpflichtung» Jährlich 4000 Dukaten in den Schate sa 
sahliHi; die PÜbider der Armen) die nicht ausgelöst wurden, 
nnssten unter Anseht der sopra-consoÜ oder Handels- 
konsaln in öffentlicher Versteigferung verkauft werden. Der 
gesetzliche Zinsfuss für Darleihen durfte 10 Procent nicht 
übersteigen^ wenn kein schriftlicher Vertrag rorlag; bestand 
e|n seieher, so durften 12 Procent genommen werden. ***) 
Doroh diese Unterscheidung wollte der Senat die Juden 
wahrscheinlich zwingen, immer schriftliche Vertrüge zu ma- 
chen, um die besth'nrligen Streitigkeiten zwischen Juden und 
Christen über die Zijisen der Darleihen vermeiden« 

Die Absichten der Regierung wurden mehrmals miss- 
kamit» Im Jahre erschien eine Ordonnanz des grossen 
Radies folgenden Inhalts. Der Hauptgrund, warum die Ju* 
den in Venedig aufgenommen wurden, sey gewesen^ damit 
sie den Geldbedürfnissen der Armen durch Darleihen auf 
Pfänder «tt Hülfe kommen sollten; die Juden aber üeasen 
sich grosse Uisslirinche sn Schulden kommen , indem sie 



Man sehe Marin, Storia del commerdo de* Yenesiani. Venedig» 
1808. ThL 8. Buch 2. Kap. 7. 

Gaiiicioli» Delle tuuaont vcncte. Venedig, 179&. 

*) Ebenda. 

I 
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sich bald weigerten ^ Darlehen zu schliessen , bald wueherl* 
ecke Zinsen nXhmen unA aof Kesten <l^r Annen ifbermfissi^ 
gen Gewinn eigen« üemsnfelge wurde Ümen bafekfen» nie- 
nuils ein Darleken mn Terwefgerrf, wenn der Entlrfker ein 

seinem Betrage ents|u'ecliendes Pfand anbiete. Manbekla^ö 
sich auch, dass sie von den Priestern alle Arten von belli- 

■ * _ 

gen Crefässen nnd Kircbenornaoienten als Pfand aiwi£bmen 
and sie sogar in ihren Läden am Riaito mam Verkaof trank 
stellten/ Man Terbot Ihnen Jede ¥ertranUehkeit uAt-^Aü^ 

lieben Franen, selbst die bereits geschwächten nicht ausge* 
hommen , bei Vermeidung einer Geldstrafe nnd sechsmonat- 
lichen bis einjährigen Gefängnisses. Um sie leichter im 
Zanme mu halten, wies man Ihnen ein eigenes Anarfier, den . 
Ghetto, an, der seitdem ihr Aufenthalt gehlieken- ist» 

Diese Verftigungen halfen indiis den Dnordnnngen n$ekt 
ab; 1394 erschien eiji neues Dekret, welches daran erinnerte, 
dass die Kepublik den Armen ein Mittel habe verschaffen 
wollen , om leicht Geld anf Pfönder zu erhalten , dass aber 
die HabsQcht der Jnden, die finr anf Gold nnd Silber, £del^ 
steine and Perlen leihen woDten, diesem Zweekwiderstrebe» 
nnd dass ihr ungemessener Wucher darauf abgesehen sey, 
alles Vermögen der Venetianer in die Hände dieser Fremd- 
linge zu bringen ; es wurde ihnen daher nach dem Beispiele 
der Vorfiihren, die keine Hebrfier in dieser Stadt woHtenj 
erkllärt, dass man ihre eondott'e «leht emenern werde, 
dass sie sieh isn entfernen hlltten und dass man künftig den 
Jaden keinen Ifingern Aufenthalt als von 14 Tagen gestatten 
wolle y nnd selbst diesen nur unter der ausdrücklichen Be- 
dingung, einen Ring von gelber Ftobe. attf &ren Kfoider» 
M tragen, 

indesa war diese Terweisihig weder von 'langer Dauer 

noch die einzige. Wechselweise verbannt and zurückgeru- 
fen, nahmen sie endlich das ihnen angewiesene Quartier für • 
bestlindig ein nnd durften offene Lüden nnd Banken, jedoch 
st€»ts unter Abt Bedingung halten,- den Bedttrltigen durch 
Darleihen es helfen nnd missige Zinsen nu nehmen* 

*) Marin, gtoria del commercio de' Yeoeaiani. Venedigj 1808. Tbl. 8* 
Bttcb 3. Kap, 7. - 
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Venedig blieb dem Grandtatze treu, der rar Bagii- 
e%«ig der Joden niebt blooi in der ü^uptetMlty eendem 
«Mieb in des Pr^vkieen wid Kolonien ^ die der Refinblik un- 
terworfen waren , veranlasste. Als üle Lateiner sich nu 
Alifang des dreizehnte Jahrhunderts Konstantinopels be- 
aiitehtigt hatten« halte der Potestn, welchen die Venetinner 
m dn-Hendeltiioartier dieeer Hfuiptetadt sandten , die Ajr- 
«nenfeff und Juden nnter seiner ßeriebtsbarkeit, und obwohl 
bei der Rückkehr der griechischen Dynastie auf den Thron / 
dieser wahrscheinlich bis dahin souveräne Ptwlesta sich mit 
dem Titel eines .Amtmanns oder. Konsuls begnögen masste, 
blieb ihm doch Nichts desto weniger die Geriehtsbaitkielt 
tilier die Joden, wekbe er indess keineswegs wasoast ans« 
übte. Die Israeliten von Konstantinopel beaablten ihm einen 
sclir beträchtlichen jährlichen Tribut dafür, dass sie als Un- 
terihanen <ler Republik Venedig betrachtet nnd bebiMidelt 
-worden. Bei seinem Amtsantritt und an mehreren grossen 
festen des Jahrs brachten .sie ihm Geschenke« £s ist.nfr 
.tifoht bekannt, dass sie jemals Klagen gegen -diese GebiäoekB 
erhoben hätten. Sie zahlten gerne, um nur als Bürger be- 
handelt zu werden. 

In den italienischen Städten, die der Republik unter- 
.ibnn waren, genossen sin dieselbe Dnldniig. Im Jahre 1439 
wnrde ihnen die Erriebtong veit Banken an Feltre gestattete 
AJa die Stadt Rayenna sieh 1441 an Venedig ergeben 
hatte 5 traf der Doge Foscari verschiedene Verfügungen zum 
Besten der Bevölkerung dieser Stadt, und schickte unter 
* Anderem Joden dahin, daout die niederen Volksklassen in 
ihrer Nodi HliU»> erlangen könnten. ^ kt. Jahre 1464 schijeb 
der Doge an die Behörden^ dieser Stadt, um ihnen cn o^k 
pfehlen, dass sie auf dem mit den Jaden eingegangenen 
Vertrage festhalten, sollten ; und als 148S die heftigen Pre^ 
<digten Bemhardiiis Ton Fekre das Volk von Rarenna der* ^ 



•) Filiasi, Memoric storiche de' Veneti, Thl. 6. 
♦*) Jiidacos Ravennam mitti , qui daiido fenori pecuniam, aliqui rn- 
\ ' l„ tiouc egcntioTU sublevareut inopiaiu. Rabaei Histo|'iaruin Ravea* 
natum libri X Veuedig, 1S89) Voh» Buch 7. . 
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nassen aufgeregt hatten, dass es die Jd^sehen Wucherer 
«9» der Stadt vertrieb ^ itnd Abgeordaetto iuich> Venedig 
«eandte, um die gesetellche Verhannong der Hebrtfer sn be- 
treiben , beschrankte sicli tler Senat, nachdem er aach die 
Juden gehört hatte, weislich darauf, ihnen das Geldauslei- 
ben anf Zinsen na verbieten, in Betracht, dass ein Leih- 
bans an Ravenna ins Leben getreten wer, und die Synagoge 
sobilessen an lassen, welche eine eriiabene Lage hatte, wo 
sie wahrscheinlich der Menge zu sehr in die Augen fiel.*) 
Zu Verona, «u Castelfranco und zu Montefelice beschüzte 
der Senat die Juden gegen die Fredigten jenes iauatischen 
Missionärs. **) 

' Es gab in Spanien Juden, vrelehe aivar scheinbar eS|sh 
Bnm Cbristenthume bekannten , aber ' ihren Söhnen diesen 

Zwang nicht auflegen woütea, und ihnen, während sie selbst 
dem Joche, das sie auf sich genommen hatten, unterworfen 
blieben,, den Rath ertheüten, weit weg von Spanien na flie- 
hen'^ und sich eine Freistfttte an suclien, wo sie Gott nach 
der Sitte ihrer Vxter anbeten könnten. Diese war der PaU 
bei den Eltern des Jakob Flave , geboren an Evora 1517, 
der in der Folge den lateinischen Ts amen Didanis Pirrus an- 
nahm. Da er sich den Schein einer Religion nioht geben 
konnte oder wollte, der er nicht ai^ehörte, wurde er den 
• Spaiyrn verdächtig, floh ans diesem Lande ^ und sachte eine 
Zuflucht in der kleinen Republik Ragusa , wo er' sieh den 
"Wissenschaften widmete, und ein guter lateinischer Dich- 
ter wurde. Er hat sein Unglück in einer Ode auf sein 
Exil geschildert.***^ 

i Zu Triest hatten die Juden eine.Zuflneht geluaden und 
- genossen daselbst wenigstens seit dem nehnten Jahrhundert 
des Schutzes der Souverfinoi well sie es dem Volke leicht 
macliten, baares Geld zu erhalten. Im Jahre 949 hatte der 
Bischof sich nicht .gescheut, sich an einen.. 



*) Rubaci Historiar. Uavemiat. üb. 7. 
*•) Wadding^, Annales minoruni. * 

Tuinruaso Chersa , Commeutario deila vttAe degU schtU di Didaco 
Pirto. f lurcaz^ 1820, in 8. > . • • .< 
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Färber 9 Dtfniel David) bii wenden , am 517 Mark cu lel« 
hen. Das Banqoierfaaas Leyi in dieser Stadt stammt 
ans dem dreizehnten Jahrhundert. Wenigstens hat man zwei 

Grabsteine ans dieser Epoche gefunden, auf welcher die 
Namen zweier Vettern dieses Hauses eingegraben sind» die^ 
wfthrend des Lebens sftrttich' miteinander verbunden, nach 
ihrem Tode nicht getrennt seyn weilten, üebrigens beweist 
das Schweigen der Geschichte über die Juden von Triest, 
dass sie hier nicht wie anderwärts verfolgt wurden; man 
weiss auch , dass im vierzehnten Jahrhundert die israeliti- 
schen Banquiers die meisten Geldgeschäfte sowohl zu Triest 
al^ in den Städten Görs, Chradisca, Laybach n. s* w« be-» 
sorgten« Statt .in die Verfolgungen des fnnfeehnten nnd sech* 
sehnten Jahrhunderts rerwlckelt lu werden , erlangten sie 
vielmehr Patente, die ihnen den fernei*en Genu^ä ilirer al-* 
ten Rechte sicherten. *) 

Zu Udine hatten sie gieiohfalis Niederlassnngen. In der 
Gindecca oder Znglata hat man in unserem Jahrhun^ 
' dert hebräische und chaldäische Inschriften ausgegraben, 
welche deii alten Aufenthalt der Juden in dieser Stadt be^ 
^stätigen.**) 

im Jahr 1511 beschuldigte man sie, die Pest vernr* 
sacht zu haben; 45 Jahre nachhei' brach diese neuerdings 
in einem jüdischen Hanse ans, welches so ebenWaaren Yjan 
Kapo d'lstria erhalten hatte. Das Uebel Terbreitete sich in 

der Stadt, und man musste viele 'Kranke in das Lazareth 
ausserhalb derselben bringen. Einige Böswillige benüzten 
die Verwirrung, die aus diesem Transport entstand , um die 
Häuser der Kranken zu plündern. Die Regierung rächte 
Sndess di^se Schaiidthat ohne Aufschub; sie liess einen der 
Schuldigen erwürgen, nnd verbannte die übrigen, awang 
aber auch kurze Zeit nachher die Juden, die Stadt i£u 
' ""verlassen.***) . 

*) Jos. Mainati, Croniche o^«m memorie stoiicbs sacro* profane di 

Tripste. Venedig, 1819, 4teT Bd, 
•*) Gioriialo arradico. Rom, 1823. 

Fr. Palladio degU Öiivi, Historia della prov. «el Frinli^ Tbl. II., 
S. 176. ' ^ 
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Za Genna er!iiRgten sie mn die Mitte iles ^ehssehnteH 
Jahrliunflerts die Erlaubniss, an den ihnen angewiesenen 
Orten zu ljl( il)iMi, ilaselfjst Banken '/ai halten, und auf Pfän- 
der zu leihen. Auch erlaubte man den jüdischen Aerzten 
die Ausübung ihrer Kunst* *) Indess haben sie wahrschein- 
lieh Veranlassung m grossen Besehwerdea gegeben , in de- 
ren Folge sie aooh hier durch eine Ordonnane von 159^ ans 
der Republik verbannt wurden. Sie durften zwar in der 
Folge dahin zin tit Lkchren, mussten sich aber grosse Be- 
schränkungen gefallen lassen^ und waren wenig gegen Öf* 
fentliche Unbilden geschürt. 

Bis Kur Invasion der Türken im griechischen KaiserthiuB 
hätten die Genueser die blühende Kolonie von Kaffa beses- 
sen 5 welchL" die Niederlage ihres Handeis auf dem schw ar- 
zen Meere war. Viele Fremde liessen sich daselbst nieder, 
um an den Handelsvortheilen dieser .italienischen Kolonie 
Theil EU nehmen. Die Juden konnten dabei nicht fehlen» 
Wir kahen keine Nachrichten fiber den gesetslicfaen Handel» 
den sie daselbst trieben, aber wir wissen, dass mehrere 
von ilineii, die üffentlieh gar keinen Kultus ausübten, und 
durch kein äusseres Zeichen ihre Religion zu erkennen ga- 
hpn\ sich dem Sklavenhandel widmeten* Sie kauften junge 
Mädchen und Knaben beiden Tataren, Russen nnd imKaia- 
kasns, und verkauften sie mit grossem Vortheii wieder an 
die Sarazenen ; es gab Einige , die diese unglücklichen (je- 
schöpfe zehn Mal oo theuer weggaiben , als sie sie eingehan- 
delt liatten. Die jungen Sklavinnen wanderten in die Ha- 
rems , dienten den Wollüsten der reichen Saracenen, und 
waren ftlr die christliche Religion und die Gesellschaft fiir 
Inuner verloren* 

Die Dominikaner zu Kaffa benachrichtigten wahrschein- 
lich den römischen Papst von diesem hässlichen Handel. 
Der Papst war darüber entrüstet, nnd erliess eine BuUci 
welche jenen Widerwillen gegen die grossen Verbreehen 



*) Silv. de Sacy , Pinpport sur Ics rechcrchps faites dans Jcs archivps 
de Genc8, iio sten Thle. dei; Nouveaax memoire« de i'Academie 
dea iascriptions. 
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athmet, der dem Haupte einer Kirche so wohi steht. Mar- 
tin V. befahl anfänglich, dass die Jaden beständig auf ih- 
ren KleideM ein eigenes Unterscheidungsseichen tragen soll- 
ten, hemaeh befahl er dem Bischof von KaflFa nnddendbri- 
gen genuesischen KoinjitoircMi , die Güter der Juden einzie- 
hen zn lassen, welche Sklaven verkauft hätten, und das 
durch diese Konfiskation erlangte Geld cor Loskau fang der 
verhandelten jnngen Leute au bentttaen« Die Widersetali-* 
eben sollten aus der Kolonie verbannt werden.^ Diessmat 
war die Strenge sehr amPlatee; aber die donnernde Stimme 
des Oberhirten zu Rom mnsste viel von ihrer Kraft verlie- 
ren , bis sie nach Taurien kam« Uebrigens "waren die Ju- 
den nicht die Einsigen, welche Cirkassier an die Maset 
inänner rerkanften : die Venettaner und Genneser machten 
sieh lilluiig desselben Verbrechens schuldig, wie noch die 
Bullen zeigen, die die Päpiste desshalh gegen sie er- 
liessen« **) 

In den Kirchenstaaten änderte sich die Lage der Ja- 
den mit Jeder neuen PapstwabL Papst Paul lU annuUirte 
alle Dekrete der KSnige und KiMser sum Besten de Juden, 
wenn die ihnen darin bewilligten Freiheiten den Breren der 

Päpste widersprachen; er befahl , über die Konvertiten zu 
wachen, sie mit Christinnen zu verheii*athen , sie ihres Ver- 
mögens geniessen zu lassen, und diejenigen, welche hebräi-^ 
•ehe Gebräuche ausüben wffrden^ .vor 'die Inquisition an 
achleppen, ***) 

Paul IV war kanm aam Pontifikate gelangt, als er, ob- 
wohl schon ein 90-jÄhriger Greis , eine donnernde Bulle ge- 
gen die hebräische Nation im Kirchenstaate erliess; t) er 

*) Bulle üMb's Y vea 1436, im ^tea TMe« der BolUr. ampliss» 

edlsetio, AMM. i. 
**) Haa Stile dee Ysrf hss t rs O^aobisbti dis Handels Mfisahea Earapa 
«nd der tevaafe. Pafü, 190« 

Balle van 1S42, aufgenoaueea ia der dss Papstes demens XI. vea 
1703« — Trevisaai , Confereaae paaloraÜ« Rom , 1728. in- 4. 
t) Lsges et ordiiiaiieaee a Jadasis in stela eeeleeisstieo de gealibos 
obwrvaadeef yoa |65$, im Baltar. mago« vomaa», ThI. IV. Abihr 1* 
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erneuerte die streiigsten \ erfii^uiigen (lef Koucilien , und be- 
fahl den Juden, sich voji den Chrläten abzu^iundern , keijie 
Famiiien- oder gesellschaftliche Verbindung mit ihnen uink 
haben, abgesonderte Quartiere zn bewohnen , die nur mit 
einem einsigen Ein* nnd Aasgang versehen seyn dOrften, 
in jeder Stadt oder Fleeken nnr eine .einsige Synngoge zu 
liabeji , ein gelbes Barett zu tragen , ihre unheweii liehen 
Güter an Christen zu verkaufen und niemals neue zu er> 
werben, ihre Rechnungabüeher in italienischer Sprache mit 
lateinischen SehrÜ^seiehen sa Itthrenj die Pfönder der Ent- 
leiher ^rst naeh 18 Monaten so ver^nfen , ^nd ihnen den 
Ueberschuss des Preises baar hinauszuzahlen. Er unter* 
sagte ihnen allen Handel , insbesondere mit Getreide und 
anderen Lebensmitteln , und beschrankte ihre Thätigkeit le- 
digUoh auf Geldaasieihen und Banl^esch&fle« Den jüdischen 
Aersten ward, untersagt » zu christliehen Kranken sn gehen, 
selbst wenn sie gerufen würden. Ferner verbot der Papst 
den Juden, christliehe Dienstboten oder Handwerksleute zu 
haben , und am Sonntage zu arbeiten , und befahl ihnen, 
nicht SU dulden , dass sie vf n den Armen j^domini, Herren^^ 
genannt würden.*) 

Man schäste ihre' Besitsnngen im Kirchenstaate auf 
mehr als 500,000 Thaler; gezwungen, dieselben binnen 
sechs Monaten zu veräussern, konnten die unglücklichen 
Juden kaum ein Fünftlijgil ihres Werthes dafür erhalten. **) 
Diess war liBr den ru'misclien Klerus noch nicht genug.- Die 
Inqmsifion wollte den Jaiuiud vernichten , und war thdrlcht 
genug, zu glauben, wenn sie damit snm Ziele käme, wür> 
den die Juden sich leichter bekehren , obwohl bereits die 
Buchdruckerei für die \ ervieitältigung der Exemplare sorgte. 

Zu Kremona hatten die Juden eine sehr beträchtliche 
Bibliothek susammengebracht; diese sn serstdren, beschioss 
nun die laqvisitiiia sn Rom* Ela wüfhender Dominikaner, 
Sixtus von Siemuiy wurde 1559 dahin geschickt, um dieses 

Nse se » pssj^eiilHM dasMiios Mciiii .patiantae. Mv^ lU im BeH«^* 
maiign« roinan.y "Tbk 4>< Abt|il> L " ' 
**> Salseletb ha Khabalab, S. ns. 
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W0rH "der BiAlieit tax ToDbringen. Der Hdnoh enlhlt in 
seinen Sehrifiten mit 4er grtfssten Külte, dtiss er 12,000 

Bände den Flammen Preis gegeben habe, ujtd bedauert, dass 
die Schwache und Habsucht der Fürsten den Judeu noch 
gestatte y talmudistlsche Bücher zu haben. *) Dieser neue 
Ojnar wollte kein hebrftisokes Werk in der Welt ttbrig ge- 
lasflen wissen« 

So Tiel Strenge konnte nicht lange dauern. Wtrklieli 

erlangten die Juden kurz nach dem Tode des Papstes Paul 
von dem Nachfolger desselben, Pius IV , dem ehemaligen 
flaapte der Inquisition, die Aufhebung des grössten Theils 
der Bolle TOn 1550« Um den* BedrOckiingen abeahelfen, der 
nen sie unterworfen waren, erlanbte Ihnen der neae Papst, 
liegende Güter in der Stadt und anf dem Lande bis zum 
Werthe von 1500 Gold-Dukaten zu erwerben und zu be- 
sitzen, sie an (Jhrisl^en zo verpachten oder zu vermiethen, 
Läden and Banken ausser des .Jadenviertels zuhaben, wenn i 
sie nur Abends in dasselbe snrfiekkehrten, den Handel mit 
Getreide, Oel and Wein en treiben, sich mit Christen so 
. Handelsspekuiationen zu verbinden , jedes Handwerk und 
jede Kunst auszuüben, die sie verstünden, und auf Reisen 
ihr gelbes Barett ab^^ulegen. £r begnadigte sie hinsichtlich 
aller Vergehen , die sie sich gegen die Verfügung Pauls IV 
etwa MU Schulden 'hattiMi kommen lassen > befahl » ihnen ihre 
Itechnangshiieher eurfiekcngehen , die ihnen wahrscheinlich 
unter dem vorigen Papst genomiuen worden waren . und 
verfügte , dass künftig die Beschwerden der Schuldner ge- 
genihre Gläubiger binnen Jahresfrist angenommen ^ und dass 
naeh Ablauf dieser Frist die. Klagenden mit einem Antrag 
anf Strafe des Gegenthoils . nicht mehr g^Ort werden soll- 
ten, dagegen solle die Civilklage fortwährend nach den Be- 
ptimmuni^f n des gemeinen Rechts ihnen vorbehalten bleiben, 
so wie auch die den Gläubigern zustehende.**) 



*) Sixti Soenensis , oid. Praedic. , Bibliotheca sancta, 3te Ausgabe. 
Külu, 1586, Fol. S. 125 u. 313. 

Declaratio et limitatio constitutiouis PauU iV , de aono iMi, ia 
BuUario magno vom,, tom. lY, pars S. ' * 
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Aus (lein Schlüsse dieser Koncessionen sieht man, dass 
die Judea öie nicht ohne grosse Opfer erlangten. Der Papst 
erinnert hier die Juden, da«« sie gehalten seyen, die eom* 
pesitio mu s^blen, worüber sie nedvrbch niit der epo»to< 
lieelieii Kammer ttbereingekommen «eyeÄ, so wie die gewöbiH 
iichen Lnsten, *) Sie würden ste gerne entrichtet haben, 
wenn der Nachfolger Pins IV ihre Privilegien hätte bestä- 
tigen wollen. Allein Pins V war so weit davon entferat^ 
dass er sie vielmehr grosser Verbrechen, des Wuchers, 
StTBSsenmnbs , der Verheimiicboag von Kirohengefitosen, der 
Zauberei^ BlBdehenschündang a. s. w. anltlagte, nnd 4ie 
strengen Dekrete Benedikts XIII erneuerte, endlich Ifjüi) 
ihre Verbannung anordnete. Es scheint, dass diese Verfü- 
gung wirklich zum VoUeog liam, Ancona Jedoch ausgenom- 
men« Aber da bei Jeder nenen Papstwelil in den Verhält- 
nissen der Juden YerSndemngen elntusten , so bewirkten sie 
unter Oregor XIII ihre - Znrüeliberafnng wenigstens in einige 
Städte des Kirchenstaates, anter anderen nach Ravenna, 
wurden aber dafür dem Tribunal der Inquisition unterwor- 
ifen. Diese Verfügung wurde jedoch durch den folgenden 
Papst, Siitvs ¥, wieder anf gehoben, ^) der «ns derRüelL* 
kehr der Juden eine FinanBspelliüatioii madite, Indem er 
den GrundsatB hatte ^ dass mun Ihnen ewar Gerechtigkeit 
widerfahren lassen müsse, dafür aber ihre Börse schröpfen 
dürfe, t) erlaubte einer grossen Zahl von ihnen die 

Rückkehr naeb Rom; um 1699 faiidon sieh g^gen 200 Jüdl^ 
aebe FasuHen in dieser Hauptstadt tt) 

Was ein Selirlltoteller ans der Mitte des sieberiiiebnten 
Jahrhunderts über die Juden in Italien sagt, läs&t sicli ao 
aieoilich auch auf ihren Zustand su £nde des sechzehnten 



*) Vo8 et caeteri extra urbeni obligati sint in solutione compositionis 
per voa nuper cum camera apostoüca iäctae, alii«que ouiuibus 
oner'ibus per vus ttustiaendis. Ibid. 
* > Pvubaci Hiator. Raveniiat. Hb. X. 

'"■*') Aiiielot de la Housnaie, Hist. du Crouvem. de Veois«, 169S| Tbl. 1. 

t) Leti, Vita de Sixto V. Dritter Theii. 
tt) Ebenda. 
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Jahrhundert« anwenden. ,> Zu Rom,** sagt SjM'eiiger , *) „be- 
' vvülinen dio Juden ein ubgesuiidertea Quartier in der Nähe 
der Tiber, wo sie Uiren eigenen Leichenacker haben; vor 
den Zeiten Pädia iV wohnten sie mit den Christen sasam- 
nnn. Sie beslteen keine liegenden Güter; als Unterscheid 
dungs-Zeklien tragen sie einen gelben Hut. Wenn innn im 
Kirclienbtaatti Truppen auäliebt , liefern sie den Soldaten 
Betten ; sie dürfen nur mit Wanren , die von geringem 
Werthe, alt und sehen gebraocht sind, Handel treiben, mit 
welehen sie die Strassen aaf- und absieben und hep! 
h e p ! rufen. Alle Samstage mnss ein Jude aus jeder Fa- 
milie der l^redigt in der Uospitalkirclie der Pilgriuie 
• an der Sixtusbrücke beiwohnen , um in der richtigen 
Auslegung der heil* Schrift untei*richtet sü werden; wer 
dabei fehlt , mnss eine Geldstrafe besahien. Die Frauen 
tragen eine gelbe SohnUr in den Haaren ; die Lehrer des 
Gesetzes selbst sind voii liei* I tiLruiig des Unterscheidungs- 
zeichens nicht dtspensirt. Die hebräische Nation ist über 
ganz Italien verbreitet, das Königreich Neapel und das Iler- 
BOgtiinm Mailand ausgenommen, wo mart keine Juden fin- 
det weil hier wie im Königreiche Spanien nur Eine Reli- 
gion gedtfldet wird. Zu Venedig lelien sie in grosser An- 
zahl und mit einem gewissen Glänze $ sie haben hier den 
schönsten TheU der Stadt eingeuummen, ein sehr geräumi- 
ges Quartier, welches von Mauern eingeschlossen Ist. Die 
' dortigen Judon tragen, eum Unterschied yon anderen. Hüte 
von Seharlach , beinahe wie die der Kardinäle , nur dass 
die ihrigen schwarz gefüttert sind.** 

Einige Trümmer der spanisehea ninl ifortu^^iesiselien 
Synagogen retteten sich ii| die vereinigten Provinzen von Hol- 
land , wo sie jedoch' nur mit Mühe eine Niederlassung £i| 
Stande brachten. So lange Holland unter spanischer Herr- 
schaft sich befand,- war die Unduldsamkeit dort Gesetz. 
Unter der Regierung Karls V erschienen in diesem Lande 
mehrere OrdoMfiau«en, die den portugiesischen Juden verboten^ 



*) Roma nov«, Timikfurl, 1667 , 
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sich dflselbst attfsaliAlteii , wenigstens wenn 9ie ni^i be^' 

reits seit sechs Jahren sich da befanden. Man liess nicht 
einmal denjenigen Gnade angedeihen , die sich in Portugal 
l>ekehrt hatten, und die nan ohne Zweilei für bessere Judoi 
als Christen hielt. 

Während der Unruhen in den Niederlanden flohen viele 
Juden aus denselben nach Brabant, wo der KJerus nur den 
Fanatismus des Volkes trotzend , die alten Verbannungsde- 
lirete gegen sie geltend machte. **) Dagegen hot HoUandi 
naehdem es frei nnd eine Republik geworden war, den spiK 
nisehen un^ portugiesischen Juden eine Freistätte 

Amsterdam wurde der Mittelpunkt der JCidiselien 6e> 
meiuden. Gelehrte Rabbiner, Buchdruckereien, Bekehrun- 
gen, Apostasien, iebhaite und gelehrte Streitigkeiten, kurs 
niqhts mangelte, um seinen vom Ufer des Tajo an die Kü- 
sten der Nordsee rerpflaniten Synagogen CUann ma gobeiL 
Sie haben bis heute eine Spaltung swiscben den Juden des 
Südens und des Nordens erhalten ; die erstem , obwohl 
Flüchtlinge , erinnern sich noch ihres Ursprou^s nnd ihrer 
berühmten Vorfahren. Diess ist ihr Adel; sie sind stolz 
darauf und dieser Stolz ^det zuweilen eine Stütze in ih-' 
ren Reiehthttmern» die sie ihrem Gesehmacke, an S^elMuiddb* 
Spekulationen und Bankgeschfiften verdanken» 

Lange Zeit haben die grossen Judenhäuser zu Amster- 
dam den Fremden Vergnügungen und einen Luxus dargebo- 
ten, welchen die hoUäudiSv-ae Sparsamkeit von den Hüusera 
der Eingebomen entfernte. Die Abkömmlinge der aus Spa-» 
nien und Portugal Terbannten Joden gaben ftmt ein besseres 
Bild von dem Wohlstände der durch Handel und SehifiFahrt 
bereicherten hollündiischen Nation als die Holländer selbst. 

Die portugiesischen Juden bekennen sich zur Lehre der 
Schule Schamais, weiche sich niemals mit der Schale HU« 
leb befreunden konnten, der dio Jud^ des nördüdien £u- . 



*) OrdotiuatiKeii von 1532, 1H9 und 50. — Vau Wjrü, äuppieni. £ur 
Geschichte von Holland, von Wagcnacr. 

"*) Memoire des Bisrliofs von Autwerpeii v, 1672^ im oeucn gpscbiebfl* 
Archiv der Niederkadei Juli 1830« 
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ropa's angehören. Sie sind Innge der beinahe despodsohen 
Aatoriiät ihr^r Parniissiiii oder Syndiken anterworfen 
geweMBj welehe die Regiemng mit einer ttbemUssigen Gewalt 
lliier ihre ReilgieiMgeneaseii beUeidet hatte, and erst In un- 
serem Jahrhundert ist dieses Joch gemildert Avorden. Die 
Pamassim könnten nicht mehr, wie im siebzehnten Jahrhnn- 
, dert) eines Spittoza aus Ameterdam Terbennen. Ans Hoiiand 
heben sieh yiele Jvden In den dieser RepnbÜlt gehörigen 
Kolonien niedergelassen «od hier heue Synagogen gegründet. 

Die Epoche, welche für die Juden im Süden von Eu- 
ropa so unseiig gewesen war, war es nicht weniger für die- 
jenigen, die in Deutschland und den östrelchischen Staaten 
wohnten* In Mäliren, Btfhmen nnd dem firshersogthnne 
Oestrelefa verlpuigten die Sittdte, nefdlseh anf das Gtoek der 
jldlsehen Kapitalisten, laut Ihre ¥er&annang, die zugleiük 
für die verschuldeten Bürger ein Mittel war, sich leicht von 
ihren Schulden frei sa machen« Ladislaus, König von Un- 
garn und Böhmen und Heraog Ten Oestreich, erlaubte 1464 
«nd 1455 den- Bürgern von Zneyss, Brttnn und Wien, ,di^ 
Israeliten tms ihren Stfidten na Ferbennen, sieh Ihre HXnser, 
Synagogen und Chrnndstttcke gegen Entrichtung der von den 
Juden hergebrachten Abgaben zuzueignen nnd die Forde- 
mngeu zu kassiren, die die Juden noch an die Bürger zu 
machen hatten. 

- & VÜlaeh in KXm^a lebten die Isräelitlaehen Fami- 
lien nnter dem SeJintBe des BisehcSb von Bamberg, den sie 

oft aus seinen Finanzverlegenheiten zogen und der ihnenr 
seiner Seits zuweilen durch Exkommunikationen zur Bezahlungf 
ihrer Forderungen an die Christen verhalf ; aber der Fana- 
Usmos des Volks trug endlich über die Duldsamkeit dee 
Prftlaten den Sieg deyen« Im Jahre 14il besehnldlgte ein 
allgemeines Oerfieht die Rabbiner der EntvreUiung der He» 
stien. Die Behörden glaubten es, verhafteten sie, streckten 
sie anf die Folter und vernrtheiiteii sie zum Tode« / Unter 



*) Urkunden de« Königs Ladislaus, aus Prag vom 25. und 27. Juli 
1454 und ans Wien vom 22. März 1455, im Archiv für Geschichte 
u. 8. w., Jahr 1830« - ' 
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dea KaigflT' AfaxiiuiU^ii wurden ülmliche AnMbtiidiguiii^a 
gegen die««. Fr^mdbiige vorgebracht. Sie bätien» sagtbAe^ 
Christfiikiiider geteUaehtet) ^Uaebe^ Mtfnani goMbhgeo, die 
Siegel der Urkunden mu»bgeahnit niid Muneen Wneher ge^ 

trieben. Der Kaiaer gab dem allgemeinen Geschrei nach 
und beschloaSy die Juden aus seinen Staaten zu vei*bannen. 
Der Bischof von Bömberg wogMl eo nicht, die von ViUacb 
in.A€biitBzoi?ehiiieii; sie serotceitten' «leb nf^k G^Wf Udiiie, 
Vehedig ; ihre ftynngoge wiirdä «n einen . ElBwobjeer. dier 
Stadt verbAoft. Ein Dorf bei Vilbich Ührt nooh den 
Namen Jadendorf; man hat daselbst Grabsteine mit hebräi- 
schen Inschriften gefunden. ' . ; . 

Zur BüniUebeii ZeU wwrdoA aie eoeh aue Steyennarli 
verbaimly wo aloy beaoisdei« b« Vwhmeg and Jaden- 

blarg, reiohe Hteter betten.' Man Undet dtwelbat noeh Spa- 
ren ihres alten xiulenthaltes , wie Grabsteine, Namen von 
Gassen oder Quartieren u. s. w. Der Kaiser sog daraus 
• schöne EUnkünfte ; als dober -von ihrer Verbaeniing au« 
Steyermark die Rede war, gleoblen die ateyriacboj^ 
It^bide dem Kaiser MaiiinüuiB amr. EnteehlidigiNig filr daa^ 
wai er dvreb ibren Abeng verlor, die Sname von 38,000 fl.- 
bieteii /.u müssen. Sie bildeten sich ein, durch dieses Opfer 
zu gewinnen, so blind war der Mass, den man damals gegen 
die Jaden trog« Die Repräsentanten des Landes trugen so- 
gar, die* Vertreibmig der IsisaeUjfeen ia dia ZaW^ibrer Frei- 
heiten ein, abf deren Awfreebtbaltung sie die Erriievsage 
voii Oestreieh bei ihrem Regierungsantritte aehwören Hessen, 
Noch heutzutage ist die Erlaubniss zum Aufenthalte in Stey- 
ermark nur eine besondere Gunst, weiche von Zeit au Zeit 
«inigeft Juden am Theii wird. 

Aqis Nürnberg Wurden sie 14M.?eririeben< Man sab. 
noefa iai' «iebcebnCeit* JabrhundbM! in der Strasse, die sie. 
bewohnt hatten, den Eingang zu ihrer Synagoge, über wel- 
cbeai sieb, eine i^rone in Timringestidt mit jgwei hebräischen 



*) Aiehiv filr Geschichte. Wittt, 1827, April- 
?*) Ebenda,, 1826» Nq.,m — 26. 

Stcyerntrkisebe Zeitschrift. Grat«, 1827* ttsA 8, . 8. U8w . 
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Worten erhob, die ao viol als Krone des Gesetsea be-* 
denMea. *) 

•Im Anfunge des eeehsehnleii Jiilirhiwdertt verioren Jie 
Anhitnger de« JMMmtfhen Oeeetaes euch ibve Niederleeenn* 

gen in Brandenburg. Man begnügte sich hier nicht mit ih- 
rer Verbftnnung, sondern liesa sie schwören, nie zurückzu- 
kehren und auch ihre Glaobensgenosaea davon abKubaitcn. 
Dieser Eid aeheint jedoeh nur Ifer jdie rerbamitea Individuen 
bindend geweeen sa eeyn) denn < ihre- Neekkonoien elnd «i^ 
lerdings snrllekgekelirt, mid Bev&i iet eine von Jenen Slftd« 
ten, wo tiic Israeliten seit die&cr Zeit die meiste uüeatliche 
Beachtung genossen habc^. 

Alle diese Verweisungen waren übrigeM wenigsten» , 
nicht von andern Gewahlibftt%kailttn begleifeeli; «i Regen»- 
bürg dagegen stfirste sieh duA Tolk, tanb für alle g^tlichett 
und menschlichen Gesetze, anf die unglücklichen Fremdlinge 
und tödtete sie ohne Erbarmen , so dass die Verweisung 
nooh ein Glück fär diejenigen war^ die dem wilden Fanatis- 
■Ulf der Christen zu endiLommeB Tevmochten. 

Ein hekehrtec Jude-, Kaifaeii^-. Pfefferkorn, der, wie 9» 
viele andere Konvertiten»» • ein .Ümatfeeher CSirist gewoiide« 
war, hatte die theologische n^ medizinischen und historischen 
Schriften seiner alten Glanhensgenossen verbrennen wollen, 
weil er die Veriasser und Leser derselben nicht selbst den 
Flammen ttbergeiien Iwmito« Er snelite' die Erlaubniss an 
diesem A«to-d»>££ bei Kaiser .Maiiniilian nach. GlttekUober 
Weise aller l^ntden siefa^ 'einflnssr^ehe JUiSnBer , vi^ie Reneh*^ 
lin, die die Auaiiihrung seines säubern Planes hintertrieben. 
Zu was hätten übrigens 'solche Auto^da-fä's auch dienen soi^ 
len, nachdem die BucliAraekeriLattst bereit» erfunden war 
,wid die dnreh den Fanatismns angerichteten Vervrttstangien 
•Jeden Augenblick dnrch die^'Bresse ivrleder gut gemacht wer* 
den konnten? 

Die Reformation wandte endlich .dia A nfmerksamkeit 



. *) Wagenteili Sota, S. 12^)9, 

**) Gerkeo, Codex dipioaiatie. Braa4enb. Stendal^ lllhy &r Tbl 
Zschokke, Bayerische Geschiehte, Bd. S, 8. as. 
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der Christen von den Angelegenheiten der Juden in Deutseh- 
land ab. Sie blieben unterdrückt} aber man liess sie weni». 
^ ger 'Willklihr and Laane 0ittäpfiuigene GewaitthlCtigkeiten , 
Mpfinden. ZadM hkaUm- m die ProtMtMtten iiieht m^r 
(är Sünde, Geld auf Intermaen isa kSheii« Sie hatten daher 
eine Beschwerde weniger gegen die Juden. 

Zu Ende des flbifisebnten Jahrhunderts sah maa in 
Rostland die Hinrichtung eines jüdischen Arztes ans Vene- 
dig) Namens Meister Leo, welcher ^ea Sohn des Zaien 
Jeliann so hellen TersprodMn hatte, ihn aber gleiehwohi 
uicl^t vom Tode retten konnte. Man behauptete, das Ende 
desselben sey leiligiich seine Schuld, und nachdem er für 
die Heilang gut gestanden hatte, fiuid man es gans natürlich^ 
das« er den Tod des Kranlwii, den man ihm fmvertraüt 
kfttte» mit seinem Kopfe hecdhlid. 

In diesem nöeh rohen Lalide , wo ein jüdischer Arst 
die Todesstrafe erlitt , weil er seinen Fürsten nicht hellte, 
hatte gleiehwohi ein Rabbiner und Astrolog, Namens Zacba* 
rias, Einflnss genag", am sich eine Sekte aus russischen Priei" 
Stern and Layea mi bilden-^i die die ^leheimnisse der Natar 
in den eabhalistlsehea Bttehitni sadiitea, wekhe ihnen der 
Jade als seit Moses und Salomon ^rtgepflanfeto Lehren dar- 
stellte. Diese Sekte drang sogar bis an den Hof des Kaisers. 
Indeas wandte der hohe lüerus von Russiand bald sein An- 
säen .an , nm sie en ^michten , und verdammte .sie anf.ei* 
nem 'Koncil, Man begnügte sieh, die Hänpter demGeqifltte 
des Volkes Preis au geben , ntid Johann war naehsiehtlger 
gegen die Anhüiigei* »des Rabbiners Zacharias , als gegen 
Meister Leo. Andern Schriftstellern zufolge **) begann 
jedoch die Re|;ier.ung l&Oö gegen die Anhänger des Zacha- 
rias mi witfa^n and wandte alle Martern an, am sie «a 
sehreehen, Ironnto alier |{|fiitbvH>hi: die Seite nicht verloigem 
Man glaubt, sie liestehe noch in «inem Zweige der Sehte 
der Roskolaiken fort. ♦**) - 'A. . 

•) Kararasin, Geschichte von Russiand, Thl. 6, Kap. 4. 
**) Sualil, Bciliuge zur russiscbeo Kircheogescliicbte. Halles 1827, 
Isler Theil. ' 
**•> Ebenda. ' ' ^' 
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Die Unglückliclien leben von Tftaschnngen ; die der Ja- 
den bestand dfiritf, dass der Bteesias kommen würde) am. 
sie in diis Land ihrer Täter sarttcksofafaren. Noch im sieb- 
zehnten Jalirhnndert erwartete man ihn, und als tiln Jude 
von Smyrna, ein beredter und gewandter Mann, Sabbatai 
Tievi mit Namen, die Tüirkei, Palästina und Aegypten durch- 
mo^ und Worte der Hoffnung vernehmen Üess, worden die 
Jaden auf s Nene von Math belebt* Ein jonges begeister- 
tes Mfidchen erklärte ihn fttr seinen Vorläafer, man hörte 
auf, in den Synagogen ru klagen , und überliess sich der 
Freude, Die Türken naiimeu Sabbatai gefangen ; er sagte 
ihnen, dass er den Enthusiasmas der Hebräer nicht hindern 
kdnne^ and dass er niehts thae, um ihn heryormrafen« Man 
glanbte es and sehiekte ihn naeh Abydos. Indes« fahren 
die Judtin fort, zu ihm zu strömen» Muhamed IV woUte 
ihn sehen und Hess ihn nach Adrianopel kommen. Sabbatai 
wiederholte, dass er den ii^ntliiisiasmus seiner I^ation nicht 
Bu mässigea im Stande sey. Man swang ihn, sich cum Is- 
lam sa bekennen^'*^ und- beim AnbUek seines Turbans senk- 
ten seine Landsleate betrttbt den Blick eot Erde; noch ein 
Mal war die Hoffnung zur Rückkehr ins gelobte Land hin- 
ausgeschoben. Indess hielten die Leichtgläubigsten noch im- 
mer an ihrer Täuschung fest und fuhren fort, einen gött- 
liehen Charakter an diesem Manne ansnerkennen, der selbst 
noch lange nach seinem Tode Anhänger unter den Juden 
hatte, die vielleicht noch nicht gans verschwunden sind, 



•) Chardin, Voya^^e vn Vcis?. Paris , 18U^ Bd. 6. S. 135 ff. — 
Lent. Schediasrna histor. philuiug. de Judaeorum Fseudo-meAftiis, 
(lerboru, 1697, in 4. 

Gregoire, Ges^ebichta der religidsen Sekten, Tbl. 3, Bach 6> Kap. %, 
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Vorrede. (S. l). 
Einleltmig. (S. 5). 

Vom Mktten H$ mn %$knten Jakrkimdert, 

Erstet KftpiteL (ß. IS). 

Yoa den «nfwi Erscheinen der Jsden in Europa« — Erste Z«iig* 
nisM ihrer Gegenwart io Frankrekb. Erste jidtieiie Gemeinden 
' in Rom« — Politik der Kaiser gegen sie, — Strenge KonstantinB. 
Privilegien and Begfinstignngen» deren sie unter Theodosins und sei* 

neu Nachfolgern genosseD. — Ihr Zustend unter den Gothen. — 
Härte, mit der aie Jostinian behandelte; seine Gesetze in Beziehung 
aof die Juden» ^ VerfiBgungen Pa|Mt Gregers T, die Juden auf Sid* 
lien betreffend. — Ihre Ausschliessung von der Scbifffahrt der Vene- 
daner. — Barbansclie Gesetzgebung der Westgothen über die Juden. 
— Ihre Vcrbannang aus Spanien und ihre Rückkehr« » Folgen der 
Rerolution) welche, dio Mauren nach Spanien brachte« 

Zweites KapiteL (S. 44). * 

Lage der Jaden unter den fränkisclien Königen. — Bnrgundische 
Gesetze. — Kanonen der Koncilien gegen die Juden; verschiedene 
Verfolgungen, die sie zu erdnlden hatten. — Duldsame Politik Karls 
des Grossen. — • GIflck der Hebräer unter der Regierung Ludwigs 
des Frommen; — Privilegien, die dieser Kaiser ihnen ertheilte; — 
ihr Sampf gegen den Bisehof Agobard. Ibr Sklavenhandel ausser- 
baib Frankreieb. Was sie am bsiserlichen Hofe ansiiehtelen. — 
Zmstand der Juden unter Karl dem Kahlen. ^ Ihre Konferensen sn 
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Toul<»n«t' mit den Gfsnudton des Kaisern. — Misshandfnnf^rn , die 

man ihnen in der heiligen Woi lip znfüirtr: - liiu bnrisrlic Sitte in, 

der Stadt üeziers. — Lag^e der Juden unter den lezten KaroJingero. 

Vom steknUn Ini mm 4rei»$Men Jakrkmideri* 
Erste« KftpiieL (S. 6S). 

Yortheile, deren sie ticb unter der Regiamag; der Maaren erßreo- 
teil« — Ihre Verhältnisse zum Morg^nlande. — Verüuderanf^n in den 
Synafpog^n von Persien und Mesopotamien. — VernkhtHng der Alui- 
dentie von Pombeditha und Ankunft des Rabbi Moses zu Cordova. — 
Gründung; einer jüdischen Akadenie in dieser Stadt. — Schulen zii 
Granada, Toledo, BarcelolUly n. w« — Uebersetzung des Talmud 
ins Arabische. — Autzag daraus von eioen Rabbiner der Akedeipie 
so Cordova, der ooe Marokko gekommen war und zum lUin|f cioes 
Nagid erhoben warde. — Theologiacbe Abbandlungen eioes andern 
aus Marokko gekommenen Rabbiners, der sich in Spanien niederge«* 
lassen. — Pflege der Wissenscboften durch die Juden von Andalusien^ 
ihre Aerzte , Astronomen n. s. w* — Leben und Werke Aiwa« 
K&ra's. — Srhriften ües Mairaonide« liber die Bibel, die Arzneikunde^ 
u. 8. w. — 8eiQ Tod. — Verscliiedene jüdische Aerzte. — Dichter 
uud Grammatiker. — Sekte der Karaiden. — Snmaritaner. — Eine 
Israelitin, die Maitreese des Königs von Kastilien^ wird vom Volke 
ermordet. 

Zweites Kapitel. (S. 98). 

Gelehrte Rabbiner ▼on Laognedoc. — Geiebichte Jarobi*«« — 
Synagoge von MontpeUier. » Ausschlieesnng der Joden von der 
Stelle de« Stadtamtmanns. — Zeretdmng der S^magogen von Orleans 
nnd Limogee. — Jndenmorde doreb die Krenefahrer in Frankreich, 
und beatechland. — Bemflhangen dea heiligen Bernhard, am ihnen 
ein Ende kn machen. — Ermahnung dea Ahta von Cluny an Lud^ 
wig VII. — Ordonnans in Betreff dea Jahrmärkte au Etampeo. 
Reicbtbum der Jaden von Paria unter Philipp Anguat. — Darlehen 
■ derselben an den Klerus. — Aufatand gegen die Jaden und ihre Veiw 
bonnunn^ aus Frankreich. — Bemericangen fiber Philipps Verfiigung« 
Verfolgung der Juden in England. ^ 

Drittes KapiteL (S. 12S)« 

Diensfbarkcit der Juden in Italien. — Ereignisse in Bisifrnano und 
Chietl. — Die Juden von Rom erscheinen bei der Ceremotoie der Bc^ 
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diteiMtee te mmta Pipfte. Sie saliieD ene Abgttbe an GetrSnen 
a« die päpfldiehe Kammer. — Sie betorgen. die FiDans-Qceobi&lie. — 
Ihre Yertreibaag aae Bologaa. — Keaeiliam Yoa 8U Jebaaa Tom La- 
trao* » Itmevariom Benjaaiiai voa Tadcia, ^ Beiae am die Welt 
ven Peteelua, 

IPritU €pocl)e. 
Vm irmehnie» kü xum Meeksseinten Jakrkmiert 

Erstet KpapiteL (S. 140). 

Aufführung der Juden während dieser Epoche. — Sip macheo 
wenig Handelsgeschäfte in Fraoltreich. — Wucherprivih^f^icn sind das 
einzige Ziel ihrer Bemüliiin;^ea. — Ihre Dienstbarkeit auf dem Lande, 

— Beispiele von beträchtlichen Forderung-en, die sio an die Grossen 
hatten, — Gesetzliche Bestimmungen des Königs Pltilipp, um ihrni 
VVuchcrvcrträgen zu begegnen, — Aehnliche Verfügungeo uerdeu in 
England erlassen > — ihre Unzulänglichkeit; — neue Ordonnanzen» 
Ludwig VIII erklärt die Forderungen der Juden für auig^ehoben. ~ 
Ludwig der Heilige fasit** mit den zu Melun versammelten Baronea 
einen Be.schluss in Betreff der Juden. — Er gibt diesem Volke seine 
alten Synagogen zurück. — Strenge der Koncilien des dreizehnten 
Jahrhunderts gegen die jüdischen Vfucherer, ** Zu Poitiers werden 
Dominikaner mit der Untersiichong gegen dieselben baaaftragt. — 
Statnteo nad Fetiieiaidaang der Jaden Ten Pamleis, — Gemeinda 
von Montpelli^. — Yermatblieba Keieaie in Geraudaniseben. — Auf* 
atand an lineoln in Englaad. — Bigreieion fiber die Lombarden 
and Kabnfalner. — Unteraaebuagen liber den Ursprung der Leatoni. 

— Die' Geeellacbafton .der Geldaualeiber werdea vom« Papat nnfer* 
atnat* — Gutacblen dea beil« Tbonas won Aqnia» — Hinricbtungen 
und Yerbanaang der Jaden aaa der Sebwala. 

Zweites Kapitel* (S. 182). 

Philipp der Kühne verwelat die Juden aus dem Innern von Paria 
und unterwirft sie nenea Beaebrftnkungen. Philipp der Sebfine 
•ehÜ2t sie gegen die laquisition» Judenverkäufe. Gebereinkaaft 
mit dem Hersog von Bargnnd in Betreff der Jndea 1304. — Terbaa- 
nnag der Juden aaa Frankreicb 1306« — Betracbtaagen iSber- diese 
strenge Verfügung. — Palitik der deatseben Kalier blaaiebtlidi der 
Hebrier* — Oberberriicbkeit^ die sie geltend maebten. — PrivOsgisn 
der Jad^ In Palen nad S^esien. IHa Jndae in Oestraicb. « 

Drittes Kapitel (S. 198). 

Philipp der Schöne annullirt die Forderungen der Juden definitiv. 

— Den zam Jadentbnme snruckgekehrten Konvertiten wird jede Frri-^ 
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statte versagt. — Die Zurückberufuiig der Juden unter Ludwi«!: dem 
Zänker. — Bestimmani^eD der Regierung hioiboi. — Nruc Klagen 
iibir (Itu Wucher. — Benehmen der Grundfierni im südlichen Frank- 
reich. — Lage der Juden in der Daiiphine, ihre Privilegien und La- 
sten. — Volksautstand gegen die hebräische Nation. — Raser oi der 
Pastüureaux. — Metzeleien, weiche darans entsprangen. — Grosse 
Pest im J. 1348 und neue Verfolgung der Juden. — Mässigung der 
Behörden in den Städten am Rhein. — Vorfalle in Strassburg^, der 
Daui>hine^ u. a. w. 

Viertes Kapitel. (S. 223). 

Folgen de» Vertragt ton Bretigoy. — Der Danpliin erlaubt den 
Jnden die Rnekkehr aeeli -Frankreich. — Wichtige Akte, die 1^60 lu 
ihren Gnnaten eriaewn wurde. — Modifikation ihrer neuen Privilegien, 

— Das erate bekunnle Leifaliane wird in der Franche-Comte errichtet 

— MedinniadM Studien bei den Joden im aüdlichen Franin'eich. 
Verbesserang dea Seliiekaala der Juden unter der Kegierung Karls V. 

— Neue Freiheiten und Koncessionen. — Der Prevot von Paria» 
Anbriet, beschuzt sie. — Bas Volk grdlfl das Judenviertel an. 
Koncessionsurknnde Karls VI von 138S. — Erlaubniss zur TreUiung 
Ton Wucher-Geschäften wfthrend 10 Jahren. — Aehnlicbe Koncessio- 
nen in Burgund. — Ihre Lage in andern Provinaen des KöuTVreichs. 
*— Aufhören der Privileg:ienb«w«brer der Jnden. — Denis MacbauU. 

— Karl VI nimmt unverhofft ihre Privilegien zurück und befiehlt ih- 
nen, Birh aus dem Könip^rüirhe zu entfernen. — Schwierigkeiten, die 
sich 1)01 der Liquidirung iiirer Forderunt^c» ert^eben. — Die Lombar- 
den treten an ihie Stelle. ~~ Im Gebiete vou Foix und der Dauphin^ 
werden aie später yer.triebea. 

Fünftes Kapitel, (ß. 252). 

> 8ia*blaibetf in derProvenee. Abgabe der proven^aKaehen Israe- 
liten an Gewfirzj — ibi« Niederlaasung in den Stidten und Dörfern,' 
dieser Gegend. — Verfugung der Grafini Ton Pravene^ ^ JAdieebe 
Aerafo werden von ihnen l>eaoldet, Privüegienbewahrer der Jnden 
in dieaer Vrovina. — Volkaanftfand und Verbannung der Juden aua 
der Pravenee im Anfange dea ll6ten Jahrhunderts. — Die Jnden in v 
Avignon, — Die . Juden in Lothringen nud Elsaaa wibrend der testen 
Jahrhunderte. Die Jodfu von Bordeaux und Bajunne« — Bemtthun> 
gen der Juden, um naqji Frankreich snrfickkebren au dürfen« — Ihre 
aua England. 



.Sechatea Kapitel (S. 274)* 

Mathematische und astronomische Studien der Hebräer im stidli* 
eben Spauieu. — Beräbnite Astronomen im Dienste Alphons dea Wei- 

- K. 
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.Sett» — Details uUei einige ihrer Werke. — Lebenflurt der Judeu in 
Spanien nach den bebmiqcheß S( in ütstcllern. Jüdisclie Banquiers am 
Hofe Peters dßs Grausamen. - ihr Reichlhun) und ib^ ^^^H^ifHP in 
4ie«ei: J^t^ch«^ — Y^i;fü^img Koi^e« gegen siiu 

Siebentes I^apitel. (S. 

l>ie LebhAßigkäf des Hudels sieht die Juden ii«cfa Jtrtgmiieii. 
Verfügungen KSnlg Jakobs io Betreff der Gelddarleflien. — Oefilnt- 
liche Disputation su Bareeioda swiaeben den ebrlstfleben nttd* rabbi- 
nisohen Theologen. — Die jddisehft IVation nifter^ dem £inliqsse des 
Kleros. — Sie wird zu Bareelona einer Zollabgabe unterworfen. — 
Neu« t|iepl«gNha Dii^tition a« 1^Vt9fa^ i^wiffb«« 4avi. Thf ologen 
und Babbiuerii ift. Gegf^wart. des ^e^euiiftjMihta B«n^ii(t, XIU» 
Bulle. dep PaiM|tip fftK^n die Judau«. — Bekehnwgjen, iruM^ auf die 
KaiiferenKc;;a au. Torttsa. Alglüu. ^ ^redicfteo Yluianji .Femt? 'a* — 
Ber^baite uud in l^ieioa .a|lfi|«oun|n|aue jOdisiibe Koanreftilen* 
litsjte QDqche 4ff . l)ebri%]^ j^itawtuc iu Sfa|dan« ^ei^hfite 
Sebriftatellef. auf 4i^. ^l>lichar — Qeietse Aiplnoua T lilr die Jddi- 
seb^ Qt^eiodeu iu, Poftugal^ — B^ldiiuer^ die. ak;b daselbal upa- 
seMii^tau, — 0ivieHk|^t^ A^l^uei«. JSri|el|tnug der Inquiailion 
v\ Aicagouiail. AUgemeine Yerlr(;|i|inn|f/ 4<r Judfm-auu Bpaoien 
1^9« — Irland, das 'ai^ hfi. ifcprer, Auswonderang geXroffen, — Die 
Au^g^M^e.fteu begeben, weh. grossen Theila. nfcl| Pqctug^ Ihr 

Ach tu« Kapitel« (9. 3ßS> 

Hcbräiscfie Manuscripte, die sie dahin mttbraebtenl — Hebräische 
Kalli^^raphen iu Spanien und Portugal. — Did ersten Druckwerke 
der Juden in Portugal, ana dem f 5tcn , «(ahrbunf crt. Verfolgiiug 
der Juden in diesem Lande. — Ihre 'Ymanriing. Debereinknnfl 
,in Beziehung auf die Ingaisitien«. . Sebwa^ea Ji^a voit Coehin. — 
Ijrsonei gegi?a die Kouvartitau iu Spanien. , 

Keunte« KupiteL (& 

Dietiatbarkeit der Synag^en in Italien. — Volksaurstarrd pcfitn 
die Juden in Neapel. — Synagogen von Bologna. — Beneijuien der 
Päpste rücksichtlich der Juden. — Jüdische Gemeinde zu Vcnedifj. — 
Errichtung der Leihhäuser. — Die ersten Leihhäuser kommen xu 
Perusa, Savona und in andern Städten zu Stande. — Jüdische Kulo» 
nicn tu Livonu). - Ihr p^cfirenwürtig^er Zustand. — Geld-Erpressnn- 
tmi von dfn .Inden in beidrn SirJlien. — Sie verlassen das von de« 
Fra!i7.oFien piii^fiiommriie IVraj)?! : — wollen dahin zurückkrhveu } — ' 
die iNtnjxjlitiJiur erlieben sich t;e^cn die beabsichtigte Kinfübruug der 
ifMjuiBitA4»u uu4 die Juden werdou^detiaitiv aus dem Köuigreishe vsr- 
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bannt. — Sie 6ndeu Aufnahme zu Ferrara^, niüsscn aber zulezt auch 
von hier wieder abaiahen. — Auagaaciobnete Rabhinar der italiaBi- 
achan Synagogen. 

Zehntes KapiUl. (S. 361). 

4 ■ 

Ente jfidiicfae Dmckereien in Italien. — Beaerkungen «ber 4ia 
«Itanaten 4ueg^^<>» welrbe coa (tentelben hervorgegangen aind. — 
Dataila Aber die Soncinatiachen Bnchdmeber, fiber die von ibttw 
arricbteten Ottafaieii «nd: Äe voradglich^lidBL lUifibef , die alk^ «q 
Tage gefordert beben. ■ ^ > Jddiaebe DraclBeveie»' «vf dem eecb* 
acfanten Jyidirhniidei^ Rabbiner ana dicMr Periode« ^ Uebe» 
den ^Troat larada** von Samuel Üaq|te. — ApXtit Kftbbiner. * . 
Leo von Modfna. — Smn Wevk dber dio« Sitten «nd Oebrincbe 
der laftteliten, — YeraeliiedenA V^rlSgnngen. de« venetinniaaben Re. 
giefnng. ^ Venedig sehickt 1441 Jn^en-'nacb Ravanna» ntn dem Qeld^ 
mangd daaelbat an begegfte». Bio Jaden von Trleal, INHne und - 
Genna. — Ihr Sklavenhandel an KaA« — BuUe Paula IV, welche 
die Privilegien der Juden* attfhebti ^ Pba IT ^« meisten die. 
aar Privilegien wieder, hat. -i-. Dia Juden werden von Piua V ver- 
wieaen, Stxtua T aber erlaubt it^iin die Huckkehr« *- Blieke auf dio 
Lage der Juden in Italieli nach einem $chrift»ieiier des I7tcn Jahr* 
bunderfa. — Portu^ieaiache Judeo in Holland. — Vertreibung dar 
Juden ans Mähren, Böhmen, OestrcMch, Brandeubui^^, Regensburg. — 
Jödiacbe Sekte in Rnaaland. — Sabbatai witd geaWuagen» deni^nr^ 
ban an nehmen. 
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Druckfehlen *) 



SeU37 Zelle 3 r. o. fehlen ror Wlderitaud die Worte: ond der Zeit. 

— It — l o. fehlen nach von die "Worte: Spanien und 

— 20 — Idv. o. St. ApollinarinaLApollinarls. 

— 2Q Note ^i tt. im U. TheILL im III. TheiL 

— 21 — 1 st Buch L Buch 20j und St. 4. Satyre L Saty re. 

— 23 Z. S V. u. at. Westen L Ottern. 

— 34 — 4 o. »t. C a ta ur a L Cntana. 

— Sä — 1 V. o. fehlt nadi w e n i g s t e H •: I hre. 

— 3äi — fi u. st. In c o u V e ui r u n g en L Inconve nieu sen. 

— 39 — & V. o. at. Chlutila L Chintil a. 

_ 40 N. IM. reaque L usque und St. Conaolacamlaa LCouacla^aoi aa. 

— 42 — tt. sex L ex und st. nionumenti L mouumentis. 

— 43 Z. 11 und 2ü o. «t. Kondova L Kordova. 

— 45 — 2 u. st. Agade L Agde. ^ 

— 4Ä— ftv. u. at. WlenurLVienne- 

— 46 — 8 t. o. Bt. Kammern LKanonen. 
49 N. l >t. Labbn L Labbe. 

— ^ — 4 st. J u dae i 9 L J ud ae 0 8 und Ipsl L ipao«. ' 

— Sfi — 2 St. Schifflo t L Chiff let. . / 

— 58 — a 8t. Die Boissi L de Bolasf. 

— 59 — St. Uss L Msa. 

— Cfl — 2 8t. adrersosl. adversns. 

— fll Z. 2 V. o. St. Lncina I. Luc en«.'- 
_ 61 N. »t Rusque L Üsque. 

— 69 Z. a u. st. B en L B ar. 

— lü — 14 o. tt. i648 L 1048. 

_ 12 N. St. Bartoloni L Bartolocci. 

— 15 Z. 4 T. o. St. Rodalia L Jedalla. 

_ 15 N. St. Khebala L Khabal a. ^ . ^ . ^ 

_ M — Ist. praecebltLpraecepit und st. delictis L d e 1 1 c 1 1»^ 

— g6 Z. 5 V. o. St. Raham L Rachuiaiu 

— 89 — IfiT. u. St. TobonLTIbon. 

— 82 — l4 V. u. fehlt nach der: Vater der. 

— 92 — 1 V. o. St. vierzehnten L fünfieUnteu. 

— 95 N. 1 St. Prike L Pirke. 

— LLl — 1 st, Eberhard u» L Eberardus. 

— III — St. Uber is L üb eros. 
-121 Z. a o. St. vle r L eine. 

— 125 N. a St. Canto rbury L Cnnterbury. 

— 129 — a St. H90 L 1090. , 

— 135 — 1 «t. de tanta L da tanta. 

— 158 — 2 fehlt nach Statut: von M elu«. 
_ 162 Z. 14 V. o. St. Synaeoge L Synode. 

I JS - 1 Vt. mVll'ml und nach Müller: Oeschichten schwfiserischcr Eid- 

genosseuschaft. 

_ Laß Z. 12 V. o. St. hat L hatte. < 



•) Man bittet diese dadurch zu entschuldigen , das* der Uchersetxer wegen Abwesen- 
* hc" voTdcm Druckort die Korrektur aicht selbst besorgen konnte. Minder be- 
deutende wolle man selbst verbessern. 



4 



1^ d by Google 



I 



Digitized by Google 



This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

A fine is incurred by retaining it 
beyond the specified time. 

Please return promptly. 




